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| Piutaräs . 
G efprä ch 
uͤber 





Perſonen: 
Dnefifrate 8, Spterihus, 
Ly ſi . 





N. Gemahlin bes Pbocione, der den ——— 


die Heldenthaten ihres Gemahls ibr Schmuck 
waͤren; und ſo glaube ich auch, daß der Eifer 
meines "gehrerd für die freyen Künfte und Wiſſen⸗ 
IHaften, Be nur mir, fondern auch allen feinen 

| Steuns 


2) — hat man von dieſer Abhandlung eine 
meiſterhafte ftanzoͤſche Uebetſehung von Buͤrette, 
nebſt einem ſehr ausführliden Commentar. Man 
findet ſie in den Memoites de PAcad. des Inſeript. 
. et Belles- Lettr. Die Ucberfegung im ızten Bande 
der Amſtetdamer Ausg. und den Commentar durch 
den 14. 19. 23. und asflen Band veribeilt, Ohne 
diefe Bephuͤlfe mürde id die gegenwärtige Ueber⸗ 
fegung nie zu Stande gebraqt baden; indeſſen bat 


Plut mor. Abh. 9B. A der 





des Rechtſchaffenen fuͤhrte, pflegte zu ſagen, daß 


— 


2  Piutarchs Sehrich 


Feennden sum Schwud biene. Denn bie glaͤn⸗ 


zendſten Thaten eines Feldherrn verſchaffen doch 
nur wenigen Soldaten, oder einer einzigen Stadt, 
oder einem einzigen Volke Rettung und Befreyung 
aus einer gegenmärtigen Gefabt, machen aber 
weder die Soldaten, noch bie Einwohner ber 
Stadt oder des Landes beffer. Wiſſenſchaften 


hingegen, die das Weſen der GBluͤckſeligkeit und 
die Duelle der Klugheit find, bringen nicht bloß 


- einer Zamilie, ober einer Stadt, oder einem Volke, 
ſondern dem gangen-menfhlihen Geſchlechte Vor⸗ 
theil. Wenn alſo aus den Wiſſenſchaften ein 


groͤßerer Nutzen, als aus allen Heldenthaten 
hervorgeht, fo muß und auch das Andenfen und 


bie Betrachtung derfelben befonber wichtig ſeyn. 
Daher gab der Brave Önejifrates am zwepten 
Tage der Saturnalien ein Goftmahl, wozu er ein 
Paar Freunde, dieMufifverftanden, einlud, naͤm⸗ 
lich, den Alerandriner Soterichus und den Lyſias, 
welcher letstere einen Jahrgehalt von ihm empfieng. 
MNachdem man den Göttern die gewoͤhnliche Ehrs 
erbietung bezeugt ‚hatte, fieng Oneſikrates fol, 
gendermaßen an: 

„Bey 
der enge Raum mir aus dem ſachreichen, vortreflis 
ben Commentar bier nur fehr menig bepzubringen. 
geftattet. Außerdem haben mir Matpurgs kri— 


tiſche Rinleitung in die Gefhichte der 


Mufif, und Forkels allgemeine Geſchich— 
te der Mufi E weſentliche Dienſte gelsifter. 


X 


- 


- 


* 


über die Muſitk. 9 


„Bey einem Gaſtmahle, meine Freunde, wuͤrde 


„es ſich nicht ſchicken zu unterſuchen, was die 
„Ueſache der menſchlichen Stimme ſey; denn dieſe 
„Frage erfordert eine Zeit, wo mehr Nuͤchternu⸗ 
„beit hertſcht. Allein, da die größten Gelehrten 


„die Stimme durch eine 'erfchütterte Luft, die 
„dem Gehöre fuͤhlbar wird, erfläten‘, und wie 
„wir geftern, bey unferer Unterredung über bie 
„Grammatik, darin übereinfamen, daß. fie die 


„Kunſt fey, die. Zöne durch Buchſtaben auszu⸗ 


„druͤcken, und fo gleichſam dem Andenken aufs 
„zubewahren ; fb- wollen wir jetzt feben, welche 


„Wiſſenſchaft es naͤchſt ihr mit der Stimme u — 


„thun habe. Ich denke, es iſt die Muſik. Denn 
„es iſt eine fromme und vorzuͤgliche Pflicht der 
„Menſchen, die Goͤtter, die ihnen allein eine 
„artikulirte Stimme verliehen haben, zu beſingen. 
„Das deutet auch. Homer in jenen Verſen an: 2) 


 Sene den ganzen Tag verföhnten den Gott 


mit: Sefange , 


Schoͤn anſtinment den Paͤan, die blübenden 


Maͤnner Achaja's, 
—— des Seeffenden Macht; und er hörte 
\ freudiges Herzen, & 
en Ma = Sagt 
2) St. i. 472. Pr Die Ueberfenung diefer und der ats 


dern Hometiſchen Stellen if and an fen# De 
genommen. . 


4Plutarchs Geſprach 


,„Sagt uns alſo jetzt, ihr beyden Kenner der 
„Muſik, wer zuerſt von dieſer Kunſt Gebrauch 
„gemacht 5 3 was die Zeit zu ihrer Vervollkomm⸗ 
‚nung hinzugefügt. bat, und was für Perfonen 
„ſich unter denen, die ſich mit ihr befchäftigt, 


. zaußgezeichnet haben; dann aber auch, mie 


‚ „mannigfaltig. und wie — der Nutzen Br den 


„fie gewährt. “ 


So ſprach der Lehrer. Darauf nahm enfias 


dad Wort und- fagte : Du legſt ung, "lieber 
Dnefifrateg, eine Frage vor, die ſchon von vielen 
Gelehrten unterfucht worden if. Denn ſowohl 
die meiſten Platonifer ald die vorzüglichften 
unter den Peripatetifern, haben über die alte 
Muſik und ihre allmählige Verfchlimmerung ges 
fchrieben ; nicht weniger haben die geſchickteſten 
Grammatifer und Mufifer vielen Fleiß auf diefen 


‚Gegenftand verwendet. Unter allen aber, die 
ihn behandelt haben, berrfeht eine große Ver: 
ſchiedenheit der Meinungen. - 


geraklides 3) fagt in feiner Sammlung über 
die RUE * Amphion, der Sohn des Jupiters 


und 


. Es iſt bier derfelbe Heraklides — der unter 
dem Bepnamen Ponticu'e bekaunnt if, 5 Die bier 
von ibm angeführte Sdrift it nit mehr vorhanden, 

Der glei darauf erwähnte Ampbion it ſchon durch 
die fabelhaften Erzaͤhlungen von ſeinet muſikaliſchen 
Kunſt bekannt. 


über die Muſik. 5 
und der Antiope, das Spielen auf der Cither 
und den Geſang dazu — unſtreitig nach Anleitung 
ſeines Vaters — erfunden habe. Dieſe Behaup⸗ 
tung gründet ſich auf die Regiſter, die in Sichon 
befindlih find, nach welchen er die Namen der 
Argivifchen Priefterinnen, der Poeten und Mufifer 
anführt..4) Um eben diefe Zeit aber, fagt er, 
babe auch Kinus aus Eubda Klaglieder, und 
Anthes aus Anthedon in Böotien, Hymnen, und: 
Dierius 5) aus Pieria, Gedichte auf die Mufen 
verfertigt ; ingleihen babe Philammon aus 

, Delphi , die Geburt der £atona, der Diana und 
des Apollo in Verfen befangen, und zuerft Ehöre 
N3 | bey 


— Diefe Brieherinnen waren Prieferinnen der uno und, 
"in Argos fehe grachtet. Ihre Namen murden auf 
oͤffentliche Tafeln aefhrieben, auf weide man auch 

die Namen der Dichter und Mufifer feßte, die in -« 

den nemeifden oder andern öffentlichen Spielen des 
argivifhen Gebiets den Preis davon Hetragen hat⸗ 
ten. Don diefen Tafeln müffen verfdhiedene in Sie 
evon aufbewahrt werden feyn, und fie find bier un» 
ter den Reniftern zu veifteben. 

5) Andere Sqariftſteller nennen ibn nicht anders als Ä 
Pierus, und daher if die obige Schreibart wahr ⸗· 
fheinli fehlerhaft. Die wenigen Nachrichten, die 

man don ibm bat, find zum Theil fabeldaft, aums 
Theil widerfprehend, fo wie die vom finus, der bald 
für den Sohn, bald für den Vater, des Pierus ange 
geben wird. Vom Anthes bar man ſonſt keine Nach⸗ 
xrichten. | 


* 


6: Plutarchs Geſpraͤch 


bey dem Tempel zu Delphi errichtet. 6) Tha⸗ 


myris, ein Thragier von Gefchleht, fol unter: 
allen damals lebeuben Sängern. am ſchoͤnſten und 
geſchickteſten geſungen haben, ſo daß er, wie 
die Dichter ſagen, ſich mit den Muſen in einen 
Wettſtreit eingelaſſen haͤtte. Eben dieſer ſoll den 
Krieg der Titanen gegen dieGoͤtter beſungen haben. 
Ferner erzählt man von einem alten Saͤuger, Nas 
mens Demodofus, aus Corcyra, der die Zers 

ſtoͤrung von Troja, ſo wie die Hochzeit der Venus 
und des Vulkans beſungen; ingleichen von einem 
Phemius aus Ithakta, der ein Gedicht von ber 
Ruͤckkehr des Agamemnons und feiner Begleiter. 
Troja verfertigt habe, 7) 


“ | Die 
Be Dbilanımen geboͤrt ebenfalts in’die früben, fabelhafs 


ten Zeiten, und fol ein Sohn des Apollo und der 
Nowphe Ebione- oder Philonis geweſen fepn.: Die 


Edöre, die bier von ihm erwähnt werden, beitanden 


aus einer Anzahl Männer oder Frauen; fie führten 
Taͤnze auf, die fie mit Geſaͤngen zu &dren der Goͤt⸗ 
ter und mit Mufik begleiteten, und diefe machten 
einen michtigen Theil der religiöfen Gebraͤuche aus. 


Er mar der Darer des gleich aacder etwaͤhnten 


Thamyris. 


7) Phemius und Demodokus lebten beyde vor 
dem. Homer und werden in der Odyſſee mehrmals 


ruͤhmlich erwaͤbnt. Ueber dieſe, fo wie uͤder die vot⸗ 


bergenannten Gänger vergl. Fotkel a. a. O. © 
272. * 


über die Mufie, | 7 


Die Sprache in den Gefängen ber vorbenanns / 
ten Dichter war nicht eine ungebundene Rede, 
ohne Sylbenmaaß, fonbern fo mie in den Gedich⸗ 
ten des Stefihorus unb der alten Lyriker, bie 
ihren Verſen gleich eine Melodie bepfügten, 
Heraklides bemerft, daß Terpander, welcher 
Nomen für die Cither verfergigte, einem jeden 
derſelben, fo wie den Gefängen des Homers, bie 
Mufit beygeſetzt, und fie in den öffentlichen 
Spielen abg: fungen babe. 8) Derfelbe habe, auch 

A 4 den 


HTerpander lebte im ſiebenten Jadthundert vor 
Chdriſto, und mird faſt einmuͤthig für den groͤßten 
Dichter und Tonkuͤnſtler feiner Zeit gebaften. Ich 
muß mich begnuͤgen, deu Lefer ſeinetwegen auf For⸗ 

keis Geſch. ©. 290. ff. zu verweiſen. — Das grie⸗ 
chiſche Wort vouoı, das manderley Bedentungen 
in Besiebung auf die Mufif bat, und dem fein druts 
ſches gehörig entipricht, babe ich beybehalten. Büs 
rette bat ed in feiner Ueberſetzung eben fo gemacht, 
wiewohl er am Mebrern Stellen das Wort airs 
binzufegt, das die Bedeutung deſſelden am meiſten 
ausdrucken ſoli. „Man verſteht dadurch, heißt es 
„in Marpurgd Einl. S. 19. gewiſſe einem Inſtrument 
„allein eigene. Lieder, fie moͤgen nun für die Floͤte 
oder für die Eicher gemacht ſeyn.“ Er meint, 
man fünnte es dur Solo überfegen; dann aber, 
ſetzt er binzu, bedeutet es auch das, mas man beus 
tigstans Fuge nennt. Buͤrette faat: Le terme 
„Nonas fe prend dans le figure pour ce que nous 
nappellons en francois un air aA chanter on & 
W ouer 


8 


Vrluntarchs Geſorach 


den verföhiedenen Nomen für die Cither ihre Na, 
men gegeben. Auf eine ähnliche Weiſe habe 
‚ Blonas, ber zuerft die Nomen für bie Floͤte, 


und gewiſſe Arten von Hymnen verfertigte, 9) 


ſich 


‚Jouer fur les inſtrumens. — — Ces Nomes &toient 
„des Cantiques A I’honneur des Dieux, et Pollux 
les met au nombre des differentes Mufiques de- 
nfinces au Culte divin.“ — Forkel trin diefer 
Erklärung bey. „Die Nomi, beift es bey ibm, S. 
mriz. , fin) eine Arı von £obliedern auf den Apol⸗ 
vlt — „Nach dem Surdas ift cin Nomos 
eine Art von Melodie, deren Harmonie und 
„Rdythmus feſtgeſetzt und beſtimmt if. Hieraus 


sähe fi erklären, warum die Alten fo vielerley Ar. 


„ten von Nomen batten. Denn jede neue Melodie, 
„welche auf cine gewiſſe Veranlaſſung entweder für 


„ein befondres Inſtrument oder für den Geſang ger 


„macht wurde, erhielt diefen Namen, und mußte bey 
„wieder. vordommendet aͤhnlichet Veranlaſſung eben 
fe unverändert in dieſen Falle als nr und Rio 
„ſchnur beybebalten werden. # 


) meosadıa beißen fie im Griechiſchen. Bür, erin, 


nert, daß man dafür weockdsw lefen müßte, welches 
Geſaͤnge zu Ehren einer Gotthtit bedeurere, | nad) 
deren Altar oder Statue man in Proceffion binzöge. 
Nach dem Pollux wurden fie an den Apol und die 
Diana gemeinfbaftlih gerichtet. Vom Klonas find _ 
uns fonit feine Nachrichten, als die bier befindliche, 


aufbehalten. Ein Zeitgenofe von ibm mar der gleich 


nachher genannte Polymnef, von dem mir ebenfalls 
nut ſehr wenige Nahhrigten haben. | 





über die Muffe, | — 


ſich der elegiſchen und epiſchen Dichtkunſt bes 
fleißigt; und in eben dieſen Gattungen habe 
Polymneſtus aus Kolophon, der nach ihm ge⸗ 
lebi, gedichtet. 

Die Nomen, mein lieber Oneſitrates, die 
dieſen zufolge für die Flöte zehoͤrten, waren: 
der Apothetus, die Blegi , ber Romardius, der. 
Schoͤnion, der Tepionifcye, der Tenedifche Lo) 
‚und der Trimeles, In der Folge aber kamen 
noch die fogenannten Polymneftifhen Nomen. 
hinzu. Die-Nomen für die Either find von dem 
Terpander viel früher, als die für bie Flöte, 
beſtimmt worden. Sie bießen : der Boͤotiſche, 
der Aeoliſche, der Trodydifche, der Sobe, 11) 
der Cepionifche, der Terpandrifche- und der Les 
traoͤdios. Tervander verfertigte auch Prooͤmien 
oder Hymnen für die Eisher in beroifchen Verſen. 
Daß aber die alten Nomen zur Cither aus epis 
ſchen Gedichten entſtanden wären, giebt Timo⸗ 


As theus 


10) Im Original eigentlich Sioss da ed aber ſchwer — 


zu ſagen iſt, woher dieſe Benennung kaͤme, fo immt 
Buͤr. ver Lesart oder Vetbeſſerung bey, nach melden 
Amypot dieſes Wort durch Tenedien überfegt, 
fo daß er alfo revsdisog lieft. Don diefem Namen 
überhaupt, fo wie von den glei darauf folgenden 
für die Eicher ſ. Marputg 0. D. S. 7u.f. 

1) Der Hobe (0&%) „qui fe jouoit fur les fon; 
phauts et les plus aigus de la cithare, ' heift es 
in Buͤr. 


| = 06 Piutarchs Geſpraͤch 
— | 
des daktyliſchen Rhythmus, 23) der, wie einige 5 

wollen, dem orthifchen Nomos eigen ift, bediente. + 
"Andere aber fagen, daß dieſer Nomos von den 
Myfiern erfunden worden fey ; denn. 28 habe i 
/ unter * ben Moßere einige alte Floͤtenſpieler ed 
| gegeben, . ee 
Ä Es giebt noch einen andern alten Nomos, - 
Aradias24) genannt, der, dem Hipponax zufolge, 7 
* Mimnermus auf der Slöte gefpiele wurde ' u“ 


Denn 


23). rs dos ara ddnrudor if, den Säotiafen wi & 
Wolken des Ariſtopdanes zufolge, eine Art 
Rbythmus, deffen Ab die Floͤtenſpieler —— 
“Sn: den gleich derauf folgenden —— 
— anſtatt duraras * — ‚Der 4 












= tr 
AKTIE An Ar. a a A 


et 3 

24) Ein Nomus, de sin. Itben. sun 
me man Menfe 
ki re geſuugen murde. Di 


4P- 

z 

an 
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‚über de DR 7 


Da aafangs fpielten die Flötrafsieker Elegiem, 
die in Muſit gefeßt waren, Dirk Dmmüen Die 
Reßiſter det Panathenärn vom den Siegeta in dea 
mufitalifchen Bertfreiten. Es bat auch einea 
h Arglviſchen Dichtet Sakadas gegeben, Bwelder 
1 Hden und Elegien, die für d den Gefang eingetids 
utkmaren, verferfigt hat. Er mar eis geter 
Dichter, und hat in den pothiſchen Epielen 
tecpmal den Gieg dadon getragen. Pinder chat 
feinen Ermähnlng. Es gab jur Zeit des Pelyems 





18 Piutarchs Geſoräch 


ta 25) gebraͤuchlich iſt, eingefuͤbrt hatten, ſollen 
ſie auch die Muſik fuͤr gewiſſe Taͤnze in Arkadien, 
und fuͤr die ſogenannten Endymatia oder beklei⸗ 
deten Taͤnze in Argos eingerichtet haben. Die 
Gefaͤnge, welche Thaletas, Kenodamus und Ke—⸗ 
nokritus verfertigten, waren Paͤane. 26) Die 
Gedichte des Polymneſtus waren von der Gat⸗ 
tung der orthiſchen Nomen, und die des Safadag, 
Elegien. Einige ſagen auch, Renodamus habe 

nicht 


25) Die u waren berähmte Tänze in Sparta, 
wobep nackte Knaben und Männer tanzten. Die ars 
kadiſchen Taͤnze, die bier erwähnt werden, beißen im 
zer: amodeikeis. Es fehlt und an Nachrichten 
von ibrer eigentlichen Beſchaffenheit. Bär. uͤberſetzt 


dad Wort durh danfes demonftratives, und _ 


glaubt, ed wären Tänze geweſen, in denen man 
nicht eine Handlung vorftellen oder eine Leidenſchaft 
ausdruden, fondern durch Yabgenieffene Bewegungen 

und Geberden die Dinge und Verfouen ſelbſt bezeich⸗ 
nen mollte. Eben fo fehlt es uns an Nachtichten 
son den Endpmatien, und man kann aus ihrer Bes 
nennung nur fo viel muthwmaßen, daß die Taͤnzer 
dabep dekleidet waren. | 


26) Urfprünglich waren die Paͤane Gefänge zu Ehren des 
‚ Apollo undder Diana ; inder Folge wurden fie auch 
an den Mars gerichtet , und zur Slöte, wenn es in. 
die Schlacht gieng, gefungenz endlich aber dehnte 
man fie auf mehrere Gortheilen und felbR auf be: 
rubmite Mäoner aus. 


* 
% 
% 


über die Mufit, -.29 | 


nicht Paͤane, fondern Hyporchemata, 29) wie . 


Pratinas, verfertigt; und ed wird noch eines 


Gefanges ded Fenodamus ermähnt, der offenbar 
ein Hyporchema iſt. In eben diefer Gattung 
hat auch Pindar gedichte. Daß aber der Paͤau 
und die Hyporchemata verfchieden find, erhellt 
aus den Arbeiten diefed Dichters; denn er hat 
ſowohl Paͤane als Hyporchemata verfertigt. 
Polymneſtus hat auch Nomen für die Floͤte vers 
fertigt, und-bey dem orthifchen Nomos die 
Melopöie 28) angewandt, mie fih die Muſiker 
ausdrücken. Wir fönnen aber nichtE genaues. 
davon fagen, da uns die Alten nichts darüber 


aufbehalten haben, Und fo ift ed auch ungemif: 


ob Thaletas aus. Creta Päane verfertigt habe. 


Denn Slaufus, der den Thaletas nach dem 
Archilochus fegt, fagt, daß er die Gefänge des 
Archilochus nachgeahmt, ihnen aber eine groͤßere 


Ausdehnung gegeben, und bey feiner Melopoͤie 
| 3/3 den 


27) Hyporchemata waren Geſaͤnge zur dioͤte oder Either, 


nach denen zu Bleiben Zeit getanzt wurde. 


28) Melodie beißt eigentlich die Kunſt einen Geſang 
oder eine Melodie zu verfertigen. S. Fotkel & 
373. Der orthiſche Nomus murde genoͤbnlich auf 
der Floͤte gefpielt, odne durch die Stimme deglei⸗ 
tet zu werden. Polpmneſtus verfertigte alſo einen 
Text, des am dieſem Nomus paßte. | 


— 
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# 
den Maronifchen 29) und Cretifchen Rhythmus 
gebraucht habe, deren fich weder Archilochus, 
noch Orpheus, noch Terpander bedient haͤtten. 
Man glaubt, daß Thaletas die Zuſaͤtze zur Floͤ— 
tenmuſik vom Olympus entlehnt, uͤbrigens aber 
fuͤr einen guten Dichter gegolten habe. 
In Anſehung des Kenokritus, ber aus Lokri 
‚in Italien gebuͤrtig war, iſt es ebenfalls zwei⸗ 
felhaft, ob er Paͤane verfertigt hat. Denn man 
ſagt, daß er zu ſeinen Geſaͤngen einen heroiſchen 
Stoff gewaͤhlt, und ihn auf eine hochtrabende, 
ſchwuͤlſtige Weiſe behandelt habe; 30) daher auch 
einige ſeine Gedichte Dithyramben nennen. Dem 
Glaukus zufolge aber iſt Thaletas aͤlter als 
Renokritus. 

Olympus wird, wie Ariſtoxenus erzaͤhlt, 
von den Muſikern fuͤr den Erfinder des enhar— 
moniſchen Klanggeſchlechts gehalten. Denn vor 
ihm war alles diatoniſch und chromatiſch. Sie 

ver⸗ 


=) Da man von dem Urſprung des maroniſchen Rhpth⸗ 
mus nichts weiß, fo muthmaßt Buͤr. daß er feinen 
Namen von der Stadt Maronea in Thrazien, 
Die ihres Weins wegen berühmt mar, erhalten ba- 
ben moͤchte, und fieft daher magwria z der mas 
soneifhe Rhoihmus. 
30) Anſtatt aayuara licht Bir. Pavaymard , 
welches fo viel als bochtrabende, ſa wuͤl— 
| fige Reden bedeutet, au von dem Gefcren 
der Bachantinnen gebraucht wurde, 
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— daß er ungefaͤhr auf folgende Art 
auf dieſe Erfindung gekemmen ſey: indem er 
nämlich die verfchiedenen Töne feiner Flöte nach 
dem bdiatonifhen Gefchlechte durchlief, und fein 
Spiel oft biß zur Parhypate fortführte, fo daß 
er bald von der Paramefe, bald von der Mefe 
auf fie übergieng, und denlLichanos unberührt 
ließ: fo bemerkte er die Schönheit dieſes Ver⸗ 
fahrens, und bewunderte dag Syſtem, bag fich 
aus diefer Analogie ergab, nahm es auf, und. 
componirte darin nach der Dorifchen Tonart. 31) 
Dabey mifchte er nichtd dem diatonifchen, noch 
dem chromatifchen Gefchlechte  eigenthümliches 
hinein, fondern hielt fich bloß an dag, was zum 
enhbarmonifchen Gefchleht gehört. So Maren 
ungefähr feine erften Verſuche in diefer Art von 
Muſit befhaffen. Der erſte Geſang darin ift der 
ſpondeiſche, 32) welchem feine von den (ſonſt 
uͤblichen fünf u Eintheilungen (des Tetrachords 
B 3 oder 


31) Diefe Stelle bier au erläutern, wuͤrde viel zu 
meitläuftig fepn. Man muß in den angefäberen 
Büchern über die alte Mufit nachſehen, was für 
Töne die Parbopate, Paramefe u. f. m. waren; 
dann werden urn den Tert von ſelbſt 
verſtehen. 

32) Der ſpondeiſche Geſang war ein Nomus, der 
vornehmlih bey den kidationen ( eworda,s ) 
seipielt und gefungen wurde. Bon den fünf Eins 
tbeilungen des Tattachords f. Fotkel S. 360, 
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| | 
des baftylifchen Rhythmus, 23) der, wie einige. 
wollen, dem orthifchen Nomos eigen ift, bediente. 
Andere aber fagen, daß diefer Nomos von den 
Myſiern erfunden worden ſey; denn es habe 
unter :den Myſiern einige alte Slötenfpieler 
gegeben. : ° ⸗ 
Es giebt noch einen andern alten Nomos, 
Aradias24) genannt, der, dem Hipponar. zufolge, 


9— — auf der Slöte gefpielt wurde, 
Denn 


23) 16 dıdog nara danruAor in, dem Scholiaften der 

| Wolken des Ariftovdanes zufolge, eine Art von 

Rhbothmus, deffen Ab die Flörenfpieler bedienten. — 

“Sn. den ‚Hleih "darauf folaenden Worten muß man 

6 virae ‚anfatt öureres leſen. — Der ertbifne 

Nomus datte eine laute, ſtarkioͤnende Melod'e und 

einen lebhaften Rhoihmus, und wurde daher im 

Kriege gedraucht, um den Murd der Streitenden 
aufzurichten. 

=) Ein Nomus, der in. Atben an dem Feſt Zhargelin, 

| no man Menſchen v ‚ während der Proceſſion 

-  gefungen murde. Da Wladtopfer trockne Fei⸗ 

. sen am Halfe und an dem Händen trugen, und mit 

Zweigen vom wilden Felgendaum geſchlagen wurden, 

fo bar der Nomus vom Feigendaum (xgady) feinen 

| Namen defommen. Mimnermus mar aus Jonien 

ö und lebte ungefäbr 600 Jahr var Eh. ©. Er war 

ein vorsrefliper Slötenfpirler, aber ein noch vorsüge 

licherer Didier. S. Forkel ©: 297. — Ungefähr 

um'eben dieſe Zeit lebte auch der” furz nachher er⸗ 

waͤhnte Sakadas, der aus Argos gebuͤrtig mar, 





J 
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Denn anfangs ſpielten die Floͤtenſpieler Elegien, 
bie in Dufif geſetzt waren. Dieß bewießen die 
Regiſter der Panathenäen von den Siegern in den 
muſikaliſchen Wettſtreiten. Es bat auch einen X 
Argiviſchen Dichter Sakadas gegeben, welcher 
Oden und Elegien, die für den Geſang eingerichs 
-tet waren, verfertigt hat. Er mar ein guter ser 
Dichter ,„ und bat in den ppthiſchen Spielen 
dreymal den Sieg davon getragen. Pindar thut 
feiner. Erwähnung. Es gab zur Zeit des Polyms 
neitus und des Satadas drey verſchiedene konarten, | 
die Dorifche, Phryaifhe und Lydiſche; und in 
jeder derfelben fol Sakadas eine Strophe ges 
macht, und fie den Chor fingen gelehrt haben; 
die erfte nach der Dorifchen,, die zweyte nach der 
Phrygiſchen, die dritte nach der Lydiſchen Weife, 
Diefe Art von Nomos heißt Trimeles‘, wegen 
der (dreyfachen) Abänderung der Melodie. In 
den Negiftern der Poeten zu Sichon wird Klonas 
für den Erfinder dieſes dreytheiligen Nomos 
angegeben. | j 
Was die Mufif in Sparta anbetrifft, fo ſoll 
ihre erfte Einrichtung vom Terpander herrühren; 
als Urheber der zweyten aber werden voruchmlich. 
folgende genannt: Thaletas aus Gortyna, Kenos 
damus aus Cythere, Xenokritus aus Lokri, 
Polymneſtus aus Kolophon und Sakadas aus 
Argos. Denn nachdem dieſe die Muſik, die bey 
den Eymnopäbdien oder nackten Taͤnzen in Spar⸗ 
Plut.mor.Abh9. 8 B ta 
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ta 25) gebraͤuchlich iſt, eingeführt hatten, follen 
fie auch die Muſik für gewiſſe Tänze in Arkadien, 
und für die fogenannten Endymatia oder beklei⸗ 
deten Tänze in Argos eingerichtet haben. Die 
Geſaͤnge, welche Thaletas, Kenodamus und Tes 
nofrituß verfertigten, waren Paane. 26) Die 
Gedichte des Polymnefius waren von der Gatı 
tung der orthifchen Nomen, und die des Sakadas, 
Elegien. Einige fagen auch, Xenodamus habe 

nicht 


25) Die Gymnopaͤdien waren beruͤhmte Taͤnze in Sparta, 
wobey nackte Knaben und Männer tanzten. Die ar - 
kadiſchen Zänze,-die hier erwähnt werden, beißen im 
Text: amodsikeıs. Es fehlt uns an Nachrichten 
von ihrer eigentlichen Beſchaffenheit. Buͤt. uͤbetſetzt 


das Wort dur danfes demonftratives, und _ 


glaubt, es waͤren Tänze gemefen, in denen man 
nicht eine Handlung vorftelen oder eine Leidenſchaft 
ausdruden, fondern durch Tabgenieffene Bewegungen 

"und Beberden die Dinge und Verfouen ſelbſt bezeich⸗ 
nen mollte. Eben fo feblt es uns an Nachtichten 
son den Endpmatien, und man Fann aus ihrer Bes 
nennung nur fo viel ER dag die Tänzer 
dabep .befleider waren. 


26) Urſpruͤnglich waren die Paͤane Befänge su Ehren des 
Apollo undder Diana ; inder Folge wurden fie auch 
an den Mars gerichtet, und zur Floͤte, wenn es in 
die Sdlacht gieng, gefungens endlich aber dehnte 
man fie auf mebrere Gottheilen und ſelbſt auf be 
ruͤhmte Männer an, —— 


nicht Paare,“ fondern Hyporchemata, 27) wie 


Pratinas, verfertigt; und ed wird noch eines 


Gefanges des Xenodamus ermähnt, der offenbar 
ein Hyporchema iſt. In eben diefer Gattung 
hat auch Pindar gedichtet. Daß aber der Paͤau 
und die Hyporchemata verſchieden ſind, erhellt 


aus den Arbeiten dieſes Dichters; denn er hat 


ſowohl Paͤane als Hyporchemata verfertigt. 


Polymneſtus hat auch Nomen für die Flöte vers 


fertigt, und- bey dem orthifchen Nomos die 


Melopdie 28) angewandt, mie fi die Mufiter 


ausdrüden. Wir fönnen aber nichts genaues 
davon fagen, da uns bie Alten nichts darüber 
aufbehalten haben. Und fo ift ed auch ungewiß 


ob Thaletad aus. Creta Päane verfertigt babe, 


Denn Glaufus, der den Thaletas nach dem 
Archilochus ſetzt, fagt, daß er die Geſaͤnge deg 
Archilochus nachgeahmt, ihnen aber eine größere 


Ausdehnung gegeben, und bey feiner Melopdie 
3.2 | den 


27) Hppordemata waren Geſaͤnge zur Btöre oder Cither, 
nach denen zu gleihen Zeit getanzt wurde. 


28) Melopdie beit eigentlich die Kunf einen Belang 
oder eine Melodie zu verfertigen. S. Korkel S. 


373. Der orthiſche Nomus wurde gepoͤhnlich auf | 


der Floͤte gefpielt, odne durch Die Stimme begleis 
tet' zu werden. Polymneſtus derfersigte alſo einen 
Text, des zu dieſem Nomus vaßte. | 


— 
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— 
den Maroniſchen 29) und Cretiſchen Rhythmus 
gebraucht habe, deren ſich weder Archilochus, 
noch Orpheus, noch Terpander bedient haͤtten. 
Man glaubt, daß Thaletas die Zuſaͤtze zur Floͤ⸗ 
tenmuſik vom Olympus entlehnt, übrigens aber 
für einen guten Dichter gegolten habe. | 
An Anfehung des Tenofritug, ber aus Lokri 
‚in $talien gebürtig mar, iſt es ebenfalls zwei⸗ 
felhaft, ob er Päane verfrrtigt hat. Denn man 
fagt, daß er zu feinen, Gefängen einen beroifchen 
Stoff gewählt, und ihn auf eine hochtrabende, 
ſchwuͤlſtige Weife behandelt habe; 30) daher auch 
einige feine Gedichte Ditbyramben nennen. Dem 
Glaufus zufolge aber ift Thaletas älter als 
Renokritus. 

Olympus wird, wie Ariſtoxenus erzaͤhlt, 
von den Muſikern für den Erfinder des enhar— 
moniſchen Rlanggefhlecht8 gehalten. Denn vor 
ihm war alles diatoniſch und chromatiſch. Sie 
ver⸗ 


* Da man von dem Urſprung des maroniſchen Rhpth⸗ 
mus nichts weiß, ſo muthmaßt Buͤr. daß er feinen 
Namen von der Stadt Maronea in Thrazien, 
die ihres Weins wegen berühmt mar, erhalten ba- 
ben moͤchte, und lieſt dader —8 der mas 
roneiſche Rhoithmas. 


20) Anſtatt rpaymarz lieft Bir. — 

welches fo viel als bochtrabende, ſchwuͤl— 
ſtige Reden bedeutet, auch von dem Geſchrey 
der Bacchantinnen gebraudt wurde, 


f 
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— daß er ungefaͤhr auf folgende Art 
auf dieſe Erfindung gekemmen ſey: indem er 
naͤmlich die verſchiedenen Toͤne ſeiner Floͤte nach 
dem diatoniſchen Geſchlechte durchlief, und ſein 
Spiel oft bis zur Parhypate fortfuͤhrte, ſo daß 
er bald von der Parameſe, bald von der Meſe 
auf fie uͤbergieng, und denlLichanos unberuͤhrt 
ließ: fo bemerkte er die Schönheit dieſes Ver⸗ 
fahrens, und bewunderte dag Syſtem, bag fich 
aus diefer Analogie ergab, nahm ed auf, und. 
componirte darin nach der Dorifchen Tonarf. 31) 
Dabey mifchte er nichtd dem diatonifhen, noh 
dem chromatifhen Gefchlechte eigenthümliches 

hinein, fondern hielt fih bloß an das, was zum 
enbarmonifchen Gefchlecht gehört. So waren 
ungefähr feine erfien Verſuche in diefer Art von 
Muſik befhaffen. Der erfte Gefang barin ift der 
fpondeifhe, 32) welchem feine von den (fonft 
‚üblichen fünf a Eintheilungen (des Tetrachords 
B 3 | oder 


31) Dieſe Stelle hier au erlaͤutern, wuͤrde viel zu 
meitläuftig feyn. Man muß in dem angefäbeten 
Buͤchern über die alte Muſik nachſehen, was für 
Toͤne die Parbopate, Paramefe u. f. w. waren; 
Dann werden — den Text von ſelbſt 
verſtehen. 

32) Der ſpondeiſche Geſang war ein Nomus, der 
vornehwlich bey den Lidationen ( ewordas ) 
seipielt und gefangen wurde. Bon den fünf Eins 
tbeilungen des Tattachords f. Sorkel S. 360. 
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oder der Slöte) zufommt; es müßte denn jemand 
wegen des darin vorfommenden höheren Spons 
diasmus 33) fi einbilden, er gehöre zum bias 
tonifchen Sefchlecht, oder ein anderer ihn eben 
bewegen zum chromatifch » tonifchen rechnen wol⸗ 
len. Es tft aber offenbar, daß man bey einer’ . 
folhen Annahme etwas falfched und unmelodis 
ſches ſetzen würde: etwas falſches, weil bey dem 
biatonifchen Heptachord das Intervall von der Hy⸗ 
pate zur Parhypate um eine Dieſis zu klein ge⸗ 
gen den erſten Ton tft; etwas unmelodiſches, weil 
es alsdann geſchehen würde, daß zwey große Ter⸗ 
zien aufeinander folgten, eine einfache oder nicht zus 
fammengefette, und eine zufammengefegte. Denn 

was 


% 


. 933) Spondiasmus bezeichnet, fo wie @cipfis und 


Ecbole, eine gewiffe Tonveränderung Er em 


böbe nämlih einen Ton um eben fo viel, als 
ihn die Eclyſis erniedrigt, das ift, um drey 
Diefen. (Diefid aber iſt die Benennung eines 
fleinen Intervalls, fo.viel als din DBiertelston, 
bisweilen aub ein balder Kom.) Der doͤhere 
Epond. märe alfo eine Bezeihnung, wodutch der 
Kon um Rod mehr, ald z Diefen, etwa um 4, 
erböber würde. S. Zorfel ©. 371. Die Stelle ift 


im Original fehr verworren. Bür, das die Worte — 


theils anders geſtellt, theils verbeſſert, und dar⸗ 
nad iſt die obige Ueberſetzung. Man vergl, über 
dieſe Stelle inshefondere Zorfel S. 334. fi 
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was die dichte Enharmonif anbetrifft, 8 die 
heutiges Tags auf den Hypaten und Meſen ges 
braͤuchlich iſt, fo ſcheint fie nicht von der Ers 
findung dieſes Dichters zu feyn, wie man leicht 


bemerfen kann, menn man jemanden nach ber . 


alten Art fpielen hört. Denn in diefem Sal 
muß das Semitonium auf den Hypaten und Mes 
fen ein nicht zufanımengefeßteß feyn. Bon diefer 
Art alfo waren ungefähr die urfprünglichen enhars 
moniſchen Melodien. In der Folge wurde daß 
Semitonium bey der Lydiſchen und bey der Phry⸗ 
gifhen Tonart getheilt. Es ift alfo wohl uns 
ftreitig, deß Dlympus die Mufif vrrvollfonmnet 
bat, indem er etwas neues und vorher unbekann— 
tes in fie einführte; wodurch er der lirheber der 


ächten und fchönen griechiſchen Muſik geworden ift, 


Seht muß ih auch etwas von den verfchies 
denen Rhythmen fagen. Denn man hat verfchies 
dene neue Gattungen und Arten derfelben erfuns 
den, die man mit den alten verbunden hat; 


und fo wie die Mufifer in der Melopsie Ents ' 


deefungen gemacht haben, fo haben fie auch einige 
in der Rhythmopoͤie gemacht. 35) | 

| B 4 Zuerſt 

* Diete Endarmonit nennt man die beyden Vier 

telstöne , die bep dem endarmoniihen Geſciecht 

den halben Tor zwiſchen der Oyvare und Parbp» 
pate, zwiſchen der Meſe und Parameſe theilen. 

25) Anſtatt MerAomswy und euduoroiar verbeffert 


Buͤr. —R und eudponoin 7 


in 


= 
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Zuerſt iſt durch die Neuerung bed Terpanders 
eine ſchoͤne Manier in die Muſik gebracht worden. 
Nach ihm fuͤhrte Polymneſtus auch eine neue 
Manier ein, deren er ſich bediente, und die eben— 
falls einen ſchoͤnen Charakter hat. Eben dieſes 
thaten Thaletas und Sakadas. Auch dieſe waren 
in der Verfertigung von Rhythmen geſchickt, 
und uͤberſchritten dabey die Grenzen des Schoͤnen 
nicht. Man hat noch eine andere Gattung von 
Rhythmen,’ die vom Alfınan, und wieder eine 
andere, die vom Steſichorus herruͤhrt, die fich 
beyde gleichfallg von dem, was fchön iſt, nicht 
entfernen, Krexus hingegen, Timotbeus, Phis 
Iorenus 36) und andere Sänger jener Zeit wurs 
‚den fhmülftiger, indem fie nur auf Neuerungen 
bedacht waren, und fich vorzüglich an den Rhyth⸗ 
mus hielten, der jeßt unter dem Namen Phi⸗— 
lanthropus und Thematikus befannt iſt. 37) 
Denn 


36) Obitoremis, aus Entbera, ein Zeitgenoſſe des Pla, 
19, nice nur als Mufifer, fondern auch als Dir 
tbyramıben » und Zransdiendichter berühmt; _-Iebre 
eine Zeitlang am Hofe des Dionyſius zu Syrakus. 
— Dom Krerus if fon nidts bekannt, 

37) Bürette vermuthet, daß diefer einerfey mit dem os 
niſchen Royebmus wäre, und daß er die erfte Benen— 
nung daber erbaften bitte, weil er gefällta und ans 
genehm mar, und nichte von der Ernfthaftigfeit der 
älteren Drbprbmen an id-batte.. Die andere Benen— 

— nung aber fäme daber, dat die Mufik, für meiche 

man bey den oͤffentlichen Spieleu Preife (Hure) 
auszuſetzen pflegte, von der jonifhen Battung war, 
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Denn heutigdtages wird die geringe Anzahl der 
Saiten, ber einfache und ernithafte Charakter 
in der Mufif, für fehr altoäterifch gehalten. 
Da ich nun von der ältern Mufif, fo gut 
e8 mir möglich gewefen ift, 'gefprochen und die 
Perſoren angegeben habe, die fie zuerſt erfunben, 
und in Verlauf der Zeit duch neue Erfindungen 
bereichert haben, fo höre ich jegt auf und laffe 
meinen Freund Goterihus weiter reden. Er 
bat fich nicht bloß mit der Muſik, fondern auch 
‚mit den übrigen Künften und Wiſſenſchaften 
eifrig beſchaͤftigt, ich hingegen babe mehr den 
merhanifchen Theil der Mufif getrieben. 

- Da alfo Lyſias nun aufbörte zu reden, fo 
nehm Soterihuß das Wort. Du haft, fagte ° 
er, mein lieber Onefifrated, unfere Unterrebung 
auf einen ſehr wichtigen ernfibaften und den 
Göttern wohlgefaͤlligen Gegenfland geleitet. Ich X 
(häge die Einfichten meined Lehrers, des Lufiad, _ 
und bemundere nicht meniger fein Gedächtniß, 
deffen Stärfe er uns durch Aufzählung der Erz _ 
finder der alten Mufif, und deren, die davon \ 
gefchrieben baben, bewiefen bat. Das einzige ' } 
will ich nur bemerfen, daß er bey feinen Behaups 
tungen fich blos auf: das Anſehen der Schriftiteller 
flüge; ich babe aber immer gehört, daß nicht ein 
Menſch der Erfinder einer fo vortreflichen Kunft, 
als die Mufif ift, geweſen fey, fondern ein mit 
allen DBollfonimenbeiten außgerüfteter Gott, _ 

| 85 namlich 
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nämfic Apollo. Denn die Floͤte iſt keine Er⸗ 
findung des Marſyas, noch des Olhmpus, noch 
des Hyagnis, mie ıinige glauben; und Apollo iſt 
nicht der Urheber der Either allein , fondern auch 
der Muſik auf der Flöte und; Cither. Dieß 
erbellet daraus, daß alle Tänze und: Dpfer zu 
Ehren diefes Gottes mit Flöten begleitet werden, 
wie unter andern Alcäuß in einer feiner Hymnen | 
bezeugt. Und die Statue beffelben in Delos hat 
in der rechten Dand einen Bogen, in der linfen 
die Gragien, von denen jede ein muſikaliſches 
Inſtrument trägt; die eine eine £eyer, die andre 
Slöten, und bie mittelfte halt eine Syrinx an den 
Mund. Diefe Behauptungen aber rühren nicht 
bloß von mir ber, fondern Antifles 38) und 
Iſter fagen daſſelbe in ihren Büchern von ben 
Erſcheinungen (der Götter). Und jene Statue 
ift fo alt, daß man glaubt, fie wäre von den 
Meropen 39) zur Zeit bed Herkules errichtet. 
BEN. ueberdieß wird auch der Knabe, der 

| den 


e> Da-man keinen ariechiſchen Schriftſteller dieſes Nas 
mens, wohl aber einen Geſchichtiſchteiber Anticli 
des kennt, fo vermuthet Bär. einen Zebler in dem 
obigen Namen. Dom Antiel. finder man verſchiede⸗ 
ne bikorifde Verſe bey den Alten angeführt. — 
MWasden Iſter anbetrift, fo finder man beym Der 
fius mehrere dieſes Namens. 

99) Meropen hieß ein Volk, welches die Safe Coe, Er 
der Sporaden, bewohnte. 


Be We] — — 
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den Lorbeer aus Tempe nad Delphi trägt, von 
einem Slötenfpieler begltitet; 40) ingleichen wurs 
den, wie man fagt, Die Dpfer der Hyperboreer 
ehedem mit Flöten, Springen und der Cither 
nah Delos gebraht. Andere fagen auch,‘ daß 
der Gott felbft die Flöte gefpielt habe; 4. B. 
Alfman, der vorzüglichfte unter den Iprifchen - 
Dichtern. Rorinna 41) bemerkt, daß Apollo 
von der Minerva die Flöte gelernt .habe. Die 
Muſik ift alfo in der That ein wichtiger Gegens 
ftand, da die Götter die Erfinder derfelben find. 
Auch haben fie die Alten nah Würden geübte 
und gefhägt, wie fie es aud mit den übrigen 
ſchoͤnen Künften gemacht baben. Die Neuern 
hingegen verwerfen das Ehrmürdige und Majes 
ftätifche derfelben, und führen ſtatt jener männs 
lichen, edlen und göttlichen a eine weibifche 
| und 


%0) Aelian (Nitſt. varr, lib. 4, cap. 1.) erzählen, dab - 
die Delphier alle neun Jabr eine Anzahl junger Leute 
von nornebmer Geburt nah Tempe geihidt hätten. 
Einer unter ihnen wurde zum Anführer gewählt und 
bieß aexıdimgos. Wenn fie in das Thal gekom⸗ 

“men waren, brachten fie dem Apol ein praͤhtiges Op⸗ 
fer, und kehrten dann, mit dem Lorbeer des Gottes 
bektaͤnzt, nach Delphi zuruͤck. Dieſen Bug bat Plut⸗ 
arch unftreitig bier im Sinne. 

41) Korinna war bekanntlich eine Zeitgenoffin von Yin, 
dar, und eine fo geſchickte Saͤngerin, daß fie verſchir⸗ 
denemal den Preis über den Pindar dayon trug. 
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und fade bey unſern Schauſpielen ein. Einer 


ſolchen Muſik bezeigt Plato im dritten Buch ſeiner 
Republik feine Misbilligung; er tadelt die Lydi⸗ 
ſche Muſik, die aus einem allzu hohen Ton gienge, 
und nur zu Klagen geſchickt wäre. Auch foll 


ihre erfte Entſtehung in der That einen traurigen 


Gegenftand zur Veranlaffung gehabt haben. Denn 
Ariſtoxenus erzaͤhlt im erſten Buch ſeines Werks 
über die Muſik, daß Olympus zuerſt auf den 
Tod des Pythons ein Epicedium für Flöten nach 
der Lydiſchen Tonart componirt babe. Andere 
fagen, daß Wielanippides der Urheber diefer 
Mufif fey. 42) Pindar gedenft in feinen Päanen, 
bey Gelegenheit der Hochzeit der Niobe des Ans 


thippus, 43) als des erflen Erfinders der Lydi⸗ 


ſchen 


> e⸗ dab amey Dichter und ink dieſes Namens 
Großvater un? Enkel. Der erftire, aus Melog, einer 


der Epfladen, oder aus Miler, lebte um die 6sfle 
Dlympiade, und der andere 60 Sabre fpäter. 

43) Vom Anthippus ſteht nides in unferm Text; Buͤr. 
aber bemerkt, dag nach der alten lateiniſchen Ueber; 
fegung von Balgulio vr? "AarIı mama ausgelaffen 
wäre. Uebrigens darf man die Stelle nicht ſo ver, 


ſtehen, als ob Anthippus bey der Hochzeit der Niobe 


die Indifhe Zonart zuerſt gebraudt babe; fondern 
Pindar gedenke feiner in einem Pdan, worin er auf 
die Geſchichte der Niobe fommt, als des Erfinders 
dieſer Tonart. Auch Pollux nennt ihn den Erfinder 
der lydiſchen Tonart ; übrigens wiſſen wir nichts von 


ibm. Eben fo gebt es und mit dem glei SEAL: 


genannten Korebu . 


J 
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fen Mufif. Andere hingegen, wie 3. B. Dionys 
find Jambus, erzählen, daß fie zuerft vom To⸗ 


rebus gebraucht worden wäre. 


Die Mirolydifche Tonart hat auch etwas 
ernſthaftes und ruͤhrendes, und iſt daher zu den 
Tragoͤdien geſchickt. Ariſtoxenus ſagt, daß die 
Sappho ſie zuerſt erfunden babe, daß die Tras 
gödiendichter fie von ihr erlernt, und mit der- 
Dorifchen Tonart verbunden bärten; weil dieſe 
etwas erhabenes und majeſtaͤtiſches, jene etwas 
rührendes bätte, und beydes in der Tragddie 
gemifcht wäre. In der Gefchichte der Mufif 
beißt ed, daß der Flötenfvieler Pythoklides der 
Erfinder derfelben gewefen fey. 44) Lyſis aber 
berichtet, daß der Athenienfer Lamprofles, da 
er wahrgenommen, daß (bey diefer Tonart) der 
Abſchnitt (diazeuxis,, namlih die zjufammenges 
fetten Tetrachorden) nicht, da läge,. wo faff alle 
Mufifer es glaubten, fondern Höher hinauf, fie 
verbeffert und das Inſtrument fo abgeändert 
babe, daß die Saiten bon ber Paramefe bis zur. 

Ä tiefz 

44) Vom Ppthoklides iſt ebenfalls fo gut wie nichta 
bekannt. Loſis war ein Prrhagordifher Philoſoph, 
aus Tarent. Strabo und Atbendud nennen einen 

Dichter dieſes Namens, der ſeht unzuͤchtige Verſe ge: 

macht hätte; indeſſen ift hier wohl der Philoſoph ge» 

meint: — Lamprokles wer eın Ditbprambendich- 
ter, von dem noch einige wenige Derfe auf und gen 
kommen find. 
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ober der Floͤte) jukommt; es müßte denn jemand 
wegen des darin vorfommenden höheren Spons 
diagmus 33) ſich einbilden, er gehöre zum dias 
tonifchen Beſchlecht, oder ein anderer ihn eben 
deßwegen zum chromatifch s tonifchen rechnen wol⸗ 
Ien. Es tft aber offenbar, daß man bey einer‘ 
folchen Annahme etwas folfched und unmelodis 
sches fegen würde: etwas falſches, weil bey dem 
biatonifchen Heptachord das Intervall von der Hy⸗ 
pate zur Parhypate um eine Dieſis zu llein ge⸗ 
gen ben erftenTon tft; etwas unmelodiſches, weil 
es alddann gefchehen würde, daß zwey große Ters 
zien aufeinander folgten, eine einfache oder nicht zus 
fammengefette, und eine zuſammengeſetzte. Denn 

was 


\ 


. — —— fo wie @ciyfis und 
Echbole, eine gewiſſe Tonveränderung Cr ee 
böhe nämlid einen Ton um eben fo viel, ald 
idn die Eclyſis erniedrigt, das if, um drev 
Diefen. (Diefid aber it die Benennung eine 
fleinen Intervalls, fo.viel als din Viertelston, 
bisweilen aub ein balber Kom.) Der böbere 
Epond, märe alfo eine Bezeidnung, modurd der 
Kon um noch mehr, ald z Diefen, etwa umg, 
erböher würde. S. Forkel S. 371. Die Stelle if 
im Original fehr verworren. Bür, bat die Worte 
tbeild anders geſtellt, theils verbeſſert, und dar⸗ 
nach iſt die obige Ueberſetzung. Man vergl. uͤber 
dieſe Stelle inanefondere Fotkel S. 334. fF. 
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was die dichte Enharmonif anbetrifft, 34) bie 
heutige Tags auf den Hypaten und Mefen ges 
bräuhlih iſt, fo ſcheint fie nicht von der Ers 
findung bdiefes Dichters zu feyn, wie man leicht 
bemerfen fann, wenn man jemanden nad ber 
alten Art fpielen hoͤrt. Denn in diefem Sal 
nuß das Semitonium auf den Hypaten und Mes 
fen ein nicht zuſammengeſetztes feyn. Von dieſer 
Art alfo waren ungefähr die urfprünglichen enhars 
mouiſchen Melodien. In der Folge wurde dag 
Semitonium bey der Eydifhen und bey der Phryr 
gifchen Tonart getheile. Es ift alfo wohl uns 
ftreitig, daß Diympus die Mufif vrrvollfommnet 
hat, indem er etwas neues und vorher unbekann— 
‚ tes in fie einführte; wodurch er der Urheber der 
ächten und fchönen griechiſchen Muſik geworden iſt. 

Seht muß ih auch etwas von ben verfchies 
denen Rhythmen ſagen. Denn man hat verfchies 
dene neue Gattungen und Arten derfelben erfuns 
den, die man mit den alten verbunden hat; 


und fo wie die Mufifer in der Melopdie Ents 


decfungen gemacht haben, fo haben fie auch einige 
in der Rhythmopoͤie gemacht. 35) 
B 4 Zuerſt 


34) Dichte Endarmonik nennt man die beyden Bier 
selötöne , die bey dem enharmoniſchen Geſclecht 
den halben Ton zwiſchen der Hybate und Parhp— 
pare, zwifchen dee Mefe und Parameſe tbeilen. 


35) Anſtatt KeAomemy und guguomoiar verbeffert 
Bür, peAomollar und euduonoiar, 


5* 
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Zuerſt iſt durch die Neuerung des Terpanders 
eine ſchoͤne Manier in die Muſik gebracht worden. 
Nah ihm führte Pelnmneftus auch eine neue 
Manier ein, deren er fih bediente, und die ebens 
fall8 einen fchönen Charafter hat, Eben dieſes 
thaten Thaletad und Safada®. Auch diefe waren 
in der Verfertigung von Rhythmen gefickt, 
und überfchritten dabey die Grenzen des Schönen 
nicht. Man hat noch eine andere Gattung von 
Rhythmen,’ die vom Alfınan, und wieder eine 
andere, die vom Stefihorus herrührt, die ſich 
beyde gleichfalls von dem, was fchön iſt, nicht 
entfernen, Arerus hingegen, Timotbheus, Phis 
lorenus 36) und andere Sänger jener Zeit murs 
‚den fhmülftiger, indem fie nur auf Neuerungen 
bedacht waren, und fich vorzüglich an den Rhyth⸗ 


mus hielten, der jeßt unter dem Namen Phis 


Ianthropus und Thematikus befannt ifl. 37) 
Denn 


36) Vhilorenus, aus Cothera, ein Zeitgenoffe des Pla» 


to, nicht nur als Mufiter, fondern auch als Dir 


thyrauben, und Tragoͤdiendichter berübmt;_-Iebte 
eine Zeitlang am Hofe des Dionyfius au Syrakus. 
— Dom Rrerus ift fon nidts bekannt. 

37) Bürette vermuthet, daß diefer einerfey mit dem Jo⸗ 
niſchen Royebmus wäre, und daß er die erfte Benen— 
nung daber erhalten bätte, weil er gefällsa und an— 
nenebm war, und nichte von der Ernfihaftinfeit der 
Altern Rhothmen an ſich hatte. Die andere Benen— 
nung abre käme daber, daß die Muſik, für welche 
man dep den Öffentlihen Spielen Breite (Hure) 

— pflegte, von der jonifhen Sattung war, 
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Denn heutigstages wird die geringe Anzahl der. 
Saiten, der einfache und ernithafte Eharafter 
in der Mufif, für fehr altväterifch gehalten. 

‚Da ih nun von der ältern Mufif, fo gut 
mir möglich gewefen iſt, geſprochen und bie 
Perſoren angegeben habe, die fie zuerſt erfunben, 
und in Verlauf der Zeit durch neue Erfindungen 
bereichert haben, fo höre ich jeßt auf und laffe 
meinen Freund Goterihus weiter reden. Er 
bat fich nicht blos mit der Mufif, fondern auch 
‚mit den übrigen Künften und Wiſſenſchaften 
eifrig beſchaͤftigt, ich hingegen habe mehr den 
mechaniſchen Theil der Muſik getrieben. 

Da alfo Lyſias nun aufbörte zu reden, fo 


nahm GSoterihus das Wort. Du haft, fagte 


er, mein lieber Oneſikrates, unfere Unterrebung 
auf einen ſehr wichtigen ernfihaften und den 
Göttern wohlgefaͤlligen Gegenftand geleitet. Ich 
(häße die Einfichten meines Lehrers, des Lyſtas, 
und bewundere nicht meniger fein Gedächtniß, 


deffen Stärfe er uns durch Aufzählung der Erz . 


finden der alten Mufif, und deren, die davon 


gefchrieben baben, bewieſen hat. Das einzige 


will ich nur bemerken, daß er. bey feinen Behaups 


tungen fich bloß auf das Anfehen der Schriftitelleer 


flüge; ich habe aber immer gehört, daß nicht ein 
Menſch der Erfinder einer fo vortreflihen Kunft, 


als die Mufik ift, geweſen fey, fondern ein mit 
allen Bollfonimenpeiten außgerüfteter Gott, _ 


B 5 namlich 


% % 


— 
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nämfic Apollo. Denn die Floͤte iſt keine Er⸗ 
findung des Marſyas, noch des Olympus, noch 
des Hyagnis, mie «inige glaubeh; und Apollo iſt 
nicht der Urheber der Cither allein , fondern auch 
der Muſik auf der Slöte und; Cither. Dieß 
erhellet daraus, daß alle Tänze und: Opfer zu 
Ehren diefed Gottes mit Flöten begleitet werden, 
wie unter andern Alcäuß in einer feiner Hymnen . 
bezeugt. Und die Statue beffelben in Delog hat 
in der rechten Dand einen Bogen, in der linfen 
die Gragien, von denen jede ein mufikalifcheg 
Anftrument trägt; die eine eine Leyer, die andre 
Flöten, und bie mittelfte hält eine Syrinz an den 
Mund. Diefe Behauptungen aber rühren nicht 
blos von mir ber, fondern Antikles 33) und 
Iſter fagen daſſelbe in ihren Büchern von den 
Erſcheinungen (der Götter). Und jene Statue 
ift fo alt, daß man glaubt, fie wäre von den 
Meropen 39) zur Zeit bed Herkules errichtet. 
| worden. ueberdieß wird auch der Knabe, der 
DK den 


2 Da man keinen ariechiſchen Schriftſteller dieſes Na⸗ 
mens, wohl aber einen Geſchichtſchreiber Antichi⸗ 
des kennt, ſo vermuthet Bär. einen Zebler in dem 

obigen Namen. Dem Anticl. finder man verſchiede⸗ 
ne bikorifde Verſe bey den Alten angeführt. — 
Was den Ger anbetrifft, fo finder man beym Der 
fius mehrere dieſes Namens. 

99) Meropen bieß ein Volk, welches die Inſel Coe, eine 
der Sporaden, ‚bemobnte. 


in ee - he 
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den Lorbeer aus Tempe nach Delphi trägt, von 
einem Slötenfpieler begleitet; 40) ingleihen wurs 
den, wie man ſagt, Die Dpfer der Hyperboreer 
ehedem mit Floͤten, Springen und ber Cither 
nah Delos gebraht. Andere fagen auch,‘ daß 
der Gott felbft die Flöte gefpielt Habe; j. B. 
Alkman, der vorzuͤglichſte unter den Iprifhen 
Dichtern. Rorinna 4r) bemerkt, daß Apollo 
von der Minerva die Floͤte gelernt habe. Die 
Muſik iſt alſo in der That ein wichtiger Gegens 


ſtand, da die Götter die Erfinder derfelben find. 


Auch haben fie die Alten nah Würden geübt 
und gefhäßt, wie fie es auch mit den übrigen 
ſchoͤnen Künften gemacht haben. Die Neuern 
hingegen verwerfen dad Ehrmürdige und Majes 
feätifche derfelben, und führen ſtatt jener männs 
lichen, edlen und göttlichen Muſik, eine weibifche 

| und 


#0) Aelian "CHift. varr, lib. 9, cap. 1.) erzäbler, daß 
die Delpbier alle neun Jabr eine Anzahl junger Leute 
von wornehmer Geburt nah Tempe geibidt bätten. 
Einer unter ibnen wurde zum Anführer gemäblt und 
bieß wexıdiwpos. Wenn fie in das Thal gefoms 

mien waren, brachten fie dem Apoll ein präctiges Op» 
fer, und kehrten dann, mit dem Lorbeer des Gottes 
befränät, nach Delphi zuruͤck. Diefen Bug bat vlut⸗ 
arch unftreitig bier im- Sinne, - 

41) Korinna mar bekanntlich eine Zeitgenoffin von Pin, 
dar, und eine fo geſchickte Sängerin, daß fie verſchir⸗ 
denemal den Preis uͤber den Pindar davon irus. 
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und fade bey unfern Schaufpielen ein. - Einer 
folhen Muſik bezeigt Plato-im dritten Buch feiner 
Kepublif feine Misbilligung; er tadelt die Lydis 
ſche Muſik, die auß einem allzu hohen Ton gienge, 
und nur zu Klagen geſchickt wäre. Auch fol 
ihre erfte Entfiehung in der That einen traurigen 
Gegenftand zur Veranlaffung gehabt haben. Denn 
Ariſtoxenus erzählt im erften Buch feines Werks 
über die Mufif, daß Diympus zuerſt auf den 
DTod des Pythons ein Epicedium für Flöten nach 
‘der Lydiſchen Zonart componirt babe. Andere 
fagen, daß Mielanippides der Urheber diefer 
Mufif fey.42) Pindar gedenft in feinen Päanen, 
bey Gelegenheit der. Hochzeit der Niobe des Ans 
tbıppus, 43) als des erſten Erfinders der Lydi⸗ 
(hen 


42) Es gab zwep Dichter und Saͤnger dieſes Namens, 
Großvater un? Enkel, Der erſtere, aus Melos, einer 
der Epfladen, oder aus Miler, lebte um die 6sfle 
Dlpmpiade, und der andere 60 Jahre fpäter. 

43) Dom Anthippus lebt nichts in unferm Text; Bür, 
aber bemerkt, dag nach der alten lateinifhen Ueber: 
fegung von Balgulio um’ "Ardı mau ausgelafen 
märe. Mebrigend darf man die @telle nicht ſo ver, 
fieben, ald ob Anthippus bey der Hochzeit der Niode 
die Indifhe Tonart zuerſt gebraucht habe; fondern 
Pindar gedenkt feiner in einem Paͤan, morin er auf 
die Geſcichte der Niobe kommt, als des Erfinders 
diefer Tonart. Auch Pollur nennt ibn den Erfinder 
der Indifhen Tonart; übrigens wiſſen wir nichts von 
ibm. Eben fo gebt es und mit dem gleich darauf. 


genannten Eorebus, 
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(hen Mufif. Andere hingegen, wie 3. B. Dionys 
find Jambus, erzählen, daß fie zuerft vom Tos 
rebus gebraucht worden wäre. | 
Die Mirolydifhe Tonart hat auch etwas 
ernſthaftes und rührende®, und ift daher zu den 
Tragoͤdien geſchickt. Ariſtoxenus jagt, daß die 
Sappho fie zuerft erfunden babe, daß die Tras 
gödiendichter. fie von ihr erlernt, und mit der- ' 
Sorifchen Tonart verbunden bärten; weil dieſe 
etwas erhabenes und majeftätifches , jene etwas 
rührendes haͤtte, und beydes in der Tragödie 
gemifcht wäre. In der Gefhichte der Muſik 
beißt ed, daß der Floͤtenſpieler Pythoklides der 
Erfinder derfelben gemwefen fey. 44) Lyſis aber 
berichter, daß der Athenienfer Lamprokles, da 
er wahrgenommen, daß (bey diefer Tonart) der 
Abſchnitt (diazeuxis,, namlich die zufammenges 
fegten Tetrachorden) nicht da läge, wo faſt alle 
Mufifer ed glaubten, fondern höher hinauf, fie 
verbeffert und das Inſtrument fo abgeändert 
babe, daß die Saiten von der Paramefe bis zur. 
tiefz 
44) Vom ppthobklides if ebenfalls fo aut wie nichts 
befannt. Loſis war ein Pythagotaͤiſchet Philoſoph, 
aus Tarent. Strabo und Atbenäud nennen einen 
Dichter diefed Namend, der ſeht unzüchtige Verſe ge: 
macht hätte; indeſſen iſt bier wohl der Philoſoph ges 
meint- — Lamprokles wor ein Ditbprambendich> 
ter, von dem no einige wenige Verſe auf und ger 
kommen find. | | 
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tiefſten der Hypaten fortgiengen. Man behauptet 
—auch, daß die Hypolydiſche Tonart, 45) die faſt 
das Gegentheil von der Mirolydifchen ift, aber 
der Joniſchen ſehr nahe fömmt, von bem Athes 
nienfer Damon erfunden worden fey. 46) 
Mit Necht verwarf Plato diefe beyden Arten 
der Mufif, die einen fo weinerlichen und weichlichen 
Charafter haben, und waͤhlte dafür die Doris 
ſche, 47) die fih für. friegerifche und mäßige 
Männer beffer ſchickt. Nicht ald ob es ihm, 
(wie Ariftorenus im zweyten Buch der Muſik 
- bemerkt, unbekannt gemwefen wäre, daß auch in, 
jenen etwas läge, dag zur Aufrechterhaltung des 
Staats tauglih wäre; deun er hatte fich als 
ein Schüler des Drafon aus Athen, und des 
Metelluß aus Agrigent, forgfältig mit dem Stu— 
dium der Mufif beſchaͤftigt; fondern er gog die 
Dorifche Mufik vor, weil fie, wie ich ſchon mehr 
bemerkt babe, viek mehr Würde hat. Er mußte 
wohl, daß Altman, Pindar, Gimonides und 
Bacchy⸗ 


+ 


= 4) Sm. Text beißt es: die erniedrigte (pdifhe Ton⸗ 
art, das ı die, mo der Anfangston tiefer mar, als 
bey der lydiſchen, und- diefe beißt die hapolpbi. 
ſche. 
46) Damon war nicht nur ein — Muſiker, ſondern 
auch ein beruͤhmtet Philoſopd und geſchicktet Sophiſt. 
Verikles uno Sokrates waren feine Schüler. 


47) Ingleicen die nbrpaifee, 


e 
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Bacchylides 48) viele Lieder für Maͤdchen in der 


Doriſchen Tonart verfertigt hatten, ingleichen 


Proſodien und Paͤane, und daß es auch Lieder von 

traurigem, klagenden Inhalt undgiebeslieder in dies 

fer Tonart gab. Aber er blieb bey den Geſaͤngen auf- 
den Mars und die Minerda, und bey den fpondeis 
fchen ſtehen. Denn dieſe koͤnnen den Geift eineg 

Mannes, der fich der Maͤßigkeit befleißige, fiärs 
fen. Eben fo gut fannte Plato die Lydifche und 
die Joniſche Tonart, und wußte, daß man fich 
ihrer bey der Tragödie bedient. 


uUeberhaupt Fannten die Alten zwar alle Urs 
ten der Muſik, aber nur von einigen machten fie 
Gebrauch. Es gefhah nicht aus Unkunde, daß 
ſie ſich ſo einſchraͤnkten, und nur wenige Saiten 
gebrauchten; und nicht Unwiſſenbeit war Urſache, 
daß Olympus und Terpander und ihre Schuͤler 
die Menge der Saiten und die Mannigfaltigkeit 
der Melodieen verminderten. Dieß bezeugen noch 
die Geſaͤnge des Dlympus und des Terpanders, 
und aller, die ihrer Methode folgen. Denn ob 
fießglei nur für drey Saiten componirt, und 
‚ganz einfach find, fo behaupten fie doch vor 
denen, 


. 48) Simonides, ein berühmter Dichter aus Ceos, lebte 
swifhen. 557 und 468 vor Eh. ©. Pindar mar 
fein Schüler. Bachplides aus Cea, ein Brw 
dersfohn des Gimonides, blühere ungefähe une 
vor &h. ©. 
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benen, bie mebr zufammengefeßt und für viele 
Saiten eingerichtet find, fo fehr den Vorzug, daß 
fein Somponiftdie Manier des Olympus erreichen 
faun, fondern daß, fie trotz der arößern Anzahl 
von Saiten, und der größern. annigfaltigkeit 
der Melodien, doch binter ihm —— 
Ein unlaͤugbarer Beweis, daß die Alten ſich 
nicht aus Unwiſſenhbeit der Trite bey den ſpondei— 
ſchen Melodien enthalten haben, iſt, daß ſie 
eben dieſen Ton bey dem Spiel der Inſtrumente 
gebrauchten: denn ſie wuͤrden ſie nicht mit der 
Parhypate in Accord geſetzt haben, wenn ſie 
ihren Gebrauch nicht gefannt, hätten. Es iſt 
aber offenbar, daß der Charakter der Schoͤnheit, 
‚der bey der fponbeifhen Melodie durch die 
Wegnahme der Trite entftebt, fie gleichfam durchs. 
Gefuͤhl dahin gebracht hat, die Melodie bis zur 
Paranete zu fuͤhren und die Trite zu uͤbergehen. 
Dieſelbe Bewandniß bat es mit der Nete. Sie. 
bedienten ſich derſelben bey der Inſtrumen—⸗ 
tal⸗Muſik bald in Diſſonanz mit der Paranete, 
bald in Confonanz mit der Mefe. Bey dem Ges 
fange aber hielten fie fie nicht für paffend zur. 
fpondeifchen Melodie. Und fo war eg nicht blog 
mit. diefen Tönen, fondern auch mit der Nete 
des verbundenen Tatrachords. 49) Denn bey 
dem 
49) Netefunemmenon bezieht ſich auf die verſchie⸗ 
Denen mit einander verbundenen Tetrachotde, wovon 
man Forkel &, 325, fr — muß. 
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dem Spiel der Inſtrumente brachten fie fie in 
Diffonang mit der Paranete und Paramefe,-so) und 
in Gonfonanz mit der Mefe und dem Lichanos. | 
Bey dem Gefange aber wagten fie ed nit, fie on 
308 gebrauchen, wegen ber übeln Wirfung , bie 
fie machte. Es fcheint auch aus der phrygifchen 
Mufif zu erhellen, daß diefe Saite weder dem 
' Hlympus , noch deffen Schülern -unbefannt ges | 
weſen fey. Denu fie bedienten id derfelben nie 4 
blos bey der Inſtrumentalmuſik, ſondern auch 
in dem Geſaͤngen auf die Mutter der Götter und hi 
in einigen andern phrygiſchen Liedern. Und was | 
die Hypaten anberrift, fo iſt es offenbar, daß { 
fie fi) eben fo wenig aus Unfunde in der Doris , 
ſchen Mufif bes Tetrachords, das von ben Hys P 
paten den Namen bat, 51) enthalten haben; 
denn ba fie fich beffelben bey den übrigen Tons 
‚arten bedienten , fo kannten fle es gewiß. Gie 
ließen es aber bey der Dorifchen. weg, um den n 
eigenthümlichen Charafter derſelben beffee gu | 
beobachten, da fie ihre Schönheit ſchaͤtzten. ii 
Etwas aͤhnliches iſt bey den Tragoͤdien ges | 
ſchehen. Denn * ihr hat der —— des 4 
chro⸗ 





50) PR — muͤgen — Worte: xe⸗ avi 
— ma 76 pen eingeſchaltet werden. 

51) Das iiefſte Kattadıed dieß 9 paron ©. Lotkel 
S. 325: ff. | 

Plut. mor. Abh. 9 3, & 
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chromatiſchen Klanggeſchlechts und des Rhyth⸗ 
mus niemals, auch heutiges Tages nicht, Statt 
gefunden; ſondern die Cither, die um viele Ge⸗ 


nerationen aͤlter iſt als die Tragoͤdie, bediente 
ſich beyder von Anfang. Daß aber das chroma⸗ 


tiſche Klanggeſchlecht aͤlter iſt, als das enhar⸗ 


monifche, iſt ojjendars Es verſteht ſich, daß 


man hdierbey von der Zeit- an rechnet , wo die 


Menſchen angefangen haben, ſich deſſelben zu 
bedienen ; denn an und für ſich betrachtet, iſt 
keins aͤlter als das andere. Waͤre es alſo nicht 


ungereimt, wenn man ſagte, daß Aeſchylus oder 
Phrynichus 52) ſich des chromatiſchen Geſchlechts 
| des wegen nicht bedient haͤtten, weil es ihnen 
unbekannt geweſen wäre? Eben fo gut koͤnnte 


man dann auch ſagen, daß Danfrates 53) es 
nicht gekannt hätte, da er ſich deſſelben bey dem 
größten Theile feiner Arbeiten nicht bediente, 
Indeſſen gebraucte cr e8 doch bey einigen, und 
enthielt fich feiner alfo nit aus Unfunde, fons 
dern aug ROSE a Mahl. Er ahmte, wie er 


felbjt 


52) &8 gab deep Dichter diefes Namens; bier if der 
_ älree unter ibnen, der Schüler des Theſpis gemeint, 
der ungefähr sız Jahr ver Ch. ©. biüpte, 
53) Auch dieſer Dieter gabees drey. Hier if unftreitig - 
von dem aͤlteſten Die Rede, der lytiſche Gedichte und 
Evigrammen derfertigte, von melden letztern fi 
noch einige in ber Anthologie befinden, Sein Zeit 
alıer ıft nicht genau beſtimmt. 


4 





2 — —— 


* 
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ſelbſt ſagte, dem Pindar und Simonides nach, 

e und ſuchte überhaupt in feinen Compoſitionen 
dag, waß die Neuern den Charakter der alten 
Muſik nennen, auszudrucken. 

Daffelbe gilt auch von dem Tprtäus auß 
Mantinda,-von dem Andreas aud Korinth, von 
dem Thrafyllus aus Phlius, 54) und von vielen 
andern, von melden wir mwiffen, baß fie alle 
abfichtlich fich des chromatiſchen Klanggefchlechteg, 

t der Mutation, 55) der großen Unzahl der Eaiten, — 
und vieler anderer in der Muſik gebraͤuchlichen 
Dinge, ale gewiffer Rhythmen, Meisdin und . 
Morte, und gemiffer Arten ber Melopdie und 
der Erecution 56) enthielten. So hatte z. B. 

2 er f Ce Teles 


34) Ty ie iſt durch feine Rriegstieder zu bekannt, 
old daß es noͤthig more, bier erwas von ıbm au fü» 
— gen. — Vom Andreas fiiden fi fonft feine Na: 
ribten. — Thraſpklus war ein Name, der 
mehreren Griechen zukam; befunders berühmt iſt der 
ppihagdraͤiſch⸗ platonifde Philsſoph und thesoreiiſche 
Muſiker zu den Zeiten des Auguſts und Tibets. Nie 
lein hiet iſt unflreitig von einem lyriſchen Dieter ; 
und prafiifgen Muſiter und zeitgenoffen des zur» — 
taͤus die Rede. x 
559 Don den Mutationen f. gorfel €. a5: ff. 
. 56) deunvira überfent Bür. durch execution ou 
- tabliature und fagt davon: „Eile m’eft-icı aus 
yire chofe, gue la maniere d’executer un air, une 
* npieee de Muſique notce foit en la chantant, ſoit 
„en_la Jouant fur quelgu’ inftrument, “ 


* 
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Telephaned aus Megara 57) einen fo großen 
Widerwillen gegen die Spring, daß er den Vers 
fertigern der Flöten nie geftattete, auf die Flöten 
ein Mundflücd von siner Sprinr zu fegeu ; und 
eben deswegen ließ er ſich auch nie auf einen 
Wettſtreit ig den Pytbifchen Spielen ein. Webers 
haupt wenn man daraus, Daß jemand von einer 
Sache feinen Gebrauch gemacht hat, ſchließen 
wollte, daß er fie gar nicht gelannt babe, fo 
müßte man auch viele von ben jeßt lebenden 
Muſikern der Unmwiffenheit anflagen. 3.2. die 
Schüler des Dorion, 58) in Ruͤckſicht der Anti⸗ 
genideiſchen Manter, welche fie nie gebrauchen, 
weil fie fie verachten ; und hinwiederum die Anz 
bänger des Antigenides in Abficht auf die Dor 
rionifche Manier, aus dem nämlichen Grunde; 
ingleichen die Eitharöden in Anfehung ber Timos _ 
their 


— 
57) Telephanes mar ein berädmter Floͤtenſpieler aus 
Samos, nicht, wie ed bier beißt, aus Megara ne» 
bürtig, und ein Zeitgenoifs des Königs Philipp von 
Macedonien und Alexanders des Groffen; - 


8) Dorion wird auch beym Athenaͤus als ein geſchick⸗ 
ter Floͤtenſpieler und als ein Mann von Witz ge, 
ruͤhmt. Sein Vaterland if nicht genau bekannt. 
Caſaubonus will ibn zu einem Aegyptier machen. 
Uebtigens war er beym König Philipp von Macedon. 
febr beliebt. — Antigenides, ein berühmter 
Siötenfpieler aus Theben, zur Zeit des Perifles, uns 
serrichtete den Alcibiades in der Muß k. 
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theiſchen Manier ; benn fie haben faft alle ſich 


die Rhapſodien und die Compoſitionen des Pos 


lyeides 59) zum Muſter genommen. 

Betrachtet man von der andern Seite das, 
was die Mannigfaltigkeit in der Muſik betrift, 
mit Genauigkeit und Einſicht, und vergleicht 
dabey die alte und neue Muſik in dieſer Ruͤckſicht 
mit einander, fo wird man finden, daß die Maus 


nigfaltigkeit ſchon von Alters her in Gebrauch 


war. Denn die Alten bedienten fich derfelben . 


‚in der Compofition ber Rhythmen, die ihrer am 


% 


meiften fähig war, und fcheinen einen befondern. 
Werth darauf gelegt zu baben. Auch war bie 
Art u bie Inſtrumente zu fpielen, damals fehr vers 
fchieden. Denn anftatt, daß unfere Muſiker fich 
mehr mit der Theorie ihrer Kunft befchäftigen, 
wandte man vormals größern Fleiß auf dem 
Rhythmus oder die Cadence. Es ift alfo offenbar, 
daß die Alten aus Vorbedacht, und nit aus 
Unkunde, die gebrochenen Gefänge vermieden 
haben. Und darüber darf man ſich nicht wun⸗ 
been ; e8 ift ja auch mit vielen andern nüßlichen 
Künften fo; gewiffe Gebräuche in ihnen find aufs 


‚ gehoben worden, gbgleich fie fehr befanne find, 


weil man etwaß unſchickliches darin bemerfte. 
:€&3 Um 


59) Volyeides bluͤhte um die 9sfte Olymp. und mar side 
blos ein großer Konfänfler, fondern auch Dithys 
amben» und Zragödiendicter, 

f 


| 38 | Plutarchs Gefpräch 


Ummnunalfo zu beweiſen, daß Plato gemiffe Ar⸗ 
ten der Mufif nicht aus Unwiſſenheit und Unkunde 
verworfen hat, ſondern weil ſie fuͤr eine Republik, 
wie die ſeinige, nicht paßten, will ich zeigen, 
daß er in der Wiſſenſchaft der Harmonie ſehr 
wohl bewandert war. Im Timaͤus hat er bey 
Gelegenheit feiner Erklaͤrung von der Entftehung 


ber Seele, einen Beweis feiner Einfichten in die 


Mathematik und Diufif gegeben, wenn er.faat:. 
„Er (der Schöpfer) erfüllte daranf die doppelten 
„und die dreyfachen Zwifchenräume, indem er- 
„noch einige Theile von dort (von dem Ganzen) 
„abfihnitt, und fie dazwiſchen legte, ſo daß auf 
„jeden Zwiſchenraum zwey mittlere Größen fas 
„men.“ — Denn bdiefe Yeußerung zeugt von 
Einfiht-in die tbeoretiſche Muff, mie “4 gleich 
darthun werde. 

Es giebe urfyrünglich drey — Arten 
von Mittelgliedern, von welchen ale übrigen 
entfiehen: das arithmetifche, das harmoniſche 
And daß —— — Von dieſen uͤbertrift 

das 


60) Don diefen Derbäftniffen febe man die obige Abs 
bandiung von der Erfhaffung der Seele, 

" Die Mesornres, won demen bier die Mede ıft, find 
nichts -anders, ald was mir mittlere Proporsionals _ 
“glieder nennen. Bey einer aritbmetifhen Proportion 
uͤberttifft das mittlere Glied das. eine ber-bepden 
aͤußern um. eben fo viele Einheiten, ald es von den 
andern übertroffen wird; bey einer geometeiſchen 


J 


— 


Pro⸗ 
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baß erjtere dag eine (von den Gliedern, zwiſchen 


welchen es das Mittelglied iſt) um eine eben ſo 


große Zahl, als es von dem andern uͤbertroffen 
wird; das letztere (Mittelglied uͤbertrift das 


eine von den Gliedern ſeiner Proportion) um ein 


eben ſo großes Verhaͤltaiß (als es von dem an⸗ 
dern iberfroffen wird); und das mittfere (das 
harmoniſche)“weder um ein gleiches Berhältniß, 
noch um. eine gleiche Zahl. Da nun Platb die 
Harmonie der vier Elemente, aus denen die Seele 
beſteht, und die Urfache der FZufammenjtimmung 
diefer ungleichen Stoffe erflären wollte, fo nahm 
er in jedem Zwifchenraume. zwey Mittelglieder an, 
zufolge des mufifalifchen Verhaͤltniſſes. Denn 
die Conſonanz der Octave enthält zwey mittlere 
Intervalle, deren DVerhältniß ich zeigen milk 
Die Octave ſelbſt kann als aus einem doppelten 
Verhaͤltniß beſtehend augeſehen werden ; : daß 


doppelte Verhaͤltniß aber laͤßt ſich, zum Beyſpiel, 


durch die Zahlen 6 und r2 aus druͤcken. Das 
Intervall ſelbſt iſt zwiſchen der Hypate Mefon. 
und ber Nete Diegeugmenon enthalten; ; und von 

2.50 ge dieſen 


X 


— 


— üvertrifft es das eine fo vielmal an Gtoͤſ⸗ 


ſe, als es von den andern uͤbertroffen wird; und bey 


‚der barmonifben Proportien finder meder das eine, .: 


noch das andere Statt; fondern da erbält fid Die Difs 
ferenz zwifchen dem erften und mittleren Gliede, zu 
ver Differenz zwiſchen dem mittlern und letztern, wie 
das erſte zum letzten. 


N 
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dieſen Toͤnen koͤmmt jener die Zahl ſechs, und 

dieſer die Zabl 12 zu. Zu dieſen Zahlen muß man 
nun die dazwiſchen fallenden Zahlen nehmen, die 
mit jenen das Verhaͤltniß von 14 und von 15 


—geben. Dieß find die Zahlen 8 und 9, ‚Denn 


6 iſt in ıy mal, und in 9 2 mal egthalten; 
und was die Zahl ı2 betrift, fo enthält fie g 
z$mal, und 8 ı 3 mal. Wenn alfo diefe Zahlen 
zwiſchen 6 und 12:geordnet, und fo dag Intervall 
der Octave durch die Intervallen der Duarte und 
Duinte ausgefüllt wird, fo trift offenbar die 
Mefe auf die Zahl 8 und die Paramefe auf -die 
Baht 9. Dabey wird ſich die Hypate zur Mefe 
verhalten, wie die Paramefe zur, Nete des 
(getrennten 61) Tetrachords. Denn die Hypdte 
des mittleren Tetrachords macht mit der Miefe 
eine Duart, und eben fo die Paramefe mit der 
Nete deg getrenuten Tetrachords. Daffelbe Vers 
‚bältniß finder aber auch in den Zahlen Start; 
Denn fo wie ih 6 zu 8 verhält, fo verhält fich 
9 zu 125 und fo wie 6 zu 9, fo 8 zu 12; bey jes 
nemift ber Exponent 15, bey diefem 14. Dieß mag 
genug feyn zueigen, maß Plato füreinen Eifer und 
für eine Eiaficht in methernatifche Dinge hatte. 
Ariſtoteles, der Schuͤler des Plato, fiehe 
bie Lormonie als etwas edles, großes, und 
BREUER an. Er drudt ſich daruͤber folgender⸗ 
ur mwaßen 
61) En viet als Leitat otd — S. Forkel 
®.38  - | 
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maßen auf; 62) „Die Harmonie iſt himmliſchen 
„Urſorungs, und ihre Natur göttlih und fchön. 
„Sie laͤßt fih in vier Theile theilen, und dat 
„zwey Mittelglieder : ein arithmetifches und ein 


„barmonifches. Die Theile derfelben, ihre Groͤße, 


„und der Ueberſchuß, mit dem der eineden andern 
„überteifft, oder von ihm übertroffen wird, Taf 
„fen fih durch Zahlen ausdrücken, und haben 
„eine gewiſſe Gleichheit des Verhaͤltniſſes. Denn 
„ale Sefänge laffen fich auf zwey zuſammenge— 


„fuͤgten Tetradhorden ſpielen.“ So meit Arts 


ſtottles. Er fügt noch hinzu, daß der Körper 
der Harmonie aus ungleichen Theilen zuſammenge⸗ 


feßt ſey, die gleichwohl mit einander zufammens 


fimmen; und zwar daß die Mittelglieder nach 
dem arithmetifchen Verhältniß zufammenflinmen; 
denn der hoͤchſte Ton ſtehe zum ticfften tm dop⸗ 
pelten Berhältniffe und mache mit ihr die Cons 
fonanz der Dctave. Dem hoͤchſten Ton (der Nete) 
kommt naͤmlich, mie ich vorhin gejagt habe, die 


— 12, und dem tiefſten (der Hypate) die Zahl 


6 zu. Die Paramefe ſtebt zur Hppate im Verhaͤlt⸗ 
niß von i und wird durch die Zahl 9 vorgeſtellt, 
fo wie der Meſe die Zabl 8 zugehoͤrt. Durch 
diefe Zahlen aber werden die vornehmſten mufis 
A re bezeichnet, nemlih: die 
| es. Quar⸗ 


6) Die Stelle finder fid nicht in den noch — Wer⸗ 
ken dieſes Philoſophen. 


36. ° Pintarhs Geſorach 


*— 


Telephanes aus Megara 57) einen fo großen 
MWiderwillen gegen die Syrinx, daß er den Vers 


fertigern der Slöten nie geftattere, auf die Floͤten 


ein Mundftüc von einer Spring zu fegeun ; und 
eben deswegen ließ er fih auch nie auf einen 
Wettſtreit in den Pythiſchen Spielen ein. Uebers 
haupt wenn man daraus, daß jemand von einer 
Sade feinen Gebrauch gemacht hat, ſchließen 


wollte, daß er ſie gar nicht getannt babe, fo 
müßte man auch viele von ben jeßt lebenden 


Muſikern der Unwiffenheit anflagen. 3. 3. die 


Schüler des Dorion, 58) in Ruͤckſicht der Anti⸗ 
genideiſchen Manier, welche fie nie gebrauchen, 
weil fie fie verachten ; und binwiederum die Anz 
bänger des Antigenides in Abſicht auf- die Dos 
rioniſche Manier, aus dem nämlichen Grunde; 
ingleichen die Eitharöden in Anfehung der Timo⸗ 

theis 


57) Zelepda nes mar ein — Floͤtenſpieler aus 

Samos, nicht, wie es bier beißt, aus Megara ge— 

bürtig, und ein Zeitgenoffs des Könige Ppilipp von 
Macedonien und Alexanders des Groffen.; - 

58) Dorion wird au beym Arhendus als ein gefchid, 
ter Slötenfpieler und als ein Mann von Witz ge, 
ruͤhmt. Sein Vaterland if nicht gengu befannt. 
Gafaubenus mil ihn zu einem Aegyptier machen. 
Uebtigens war er beym König Philipp von Maceden. 
ſehr beliebt. — QAntigenided, ein berühmter 
Zloͤtenſpieler aus Theben, zur Zeit des Perifles, une 
gerrichtete den Alcibiades in der Muſik. 
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theiſchen Manier; benn ſie haben faſt alle ſich | 


die Rhapfodien und die Eompofitionen des Pos 


Ipeides 59) zum Mufter genommen. 

Betrachtet man von der andern Seite daß, 
was bie Mannigfaltigfeit in der Muſik betrift, 
mit Genauigkeit und Einſicht, und vergleicht 


dabehy bie alte und neue Muſik in diefer Ruͤckſicht 


mit einander, fo Wird man finden, daß die Mans 


nigfaltigkeit ſchon von Alters her in Gebrauch 


* 


war. Denn die Alten bedienten fich derfelben : 
in der Compofition der Rhythmen, die ihrer am 
meiften fähig war, uud fcheinen einen befondern 
Werth darauf gelegt zu baben. Auch war bie 
Art o bie Inſtrumente zu fpielen, damals fehr vers 
fchieden. Denn anftatt, daß unfere Mufifer fich 
mehr mit der Theorie ihrer Kunft befchäftigen, 
wandte man vormals größern Fleiß auf dem 
Rhythmus oder die Cadence. Es ift alfo offenbar, 
daß die Alten aus Vorbedacht, und nicht aus 
Unfunde , die gebrochenen Gefänge vermieden 
haben. Und darüber barf man fih nicht wun⸗ 
dern ; es ift ja auch mit vielen andern nüglichen 


Kuͤnſten fo; gewifle Gebräudje in ihnen find aufs 
‚ gehoben worden, gbgleich fie fehr befannt find, 


weil man etwaß unſchickliches darin bemerkte. 
| 63 .. um 


59) Volyeides blühte um die 95fte Olymp. und mat sig 
bloß ein großer Konfänftler, fondern auch Ditby · 
xamben⸗ und Trasoͤdiendichter. 
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| um nun alſo zu beweifen, daß Plato gemiffe Ars 
ten der Muſik nicht aus Unwiſſenheit und Unkunde 

verworfen hat, ſondern weil ſie fuͤr eine Republik, 
wie die ſeinige, nicht paßten, will ich zeigen, 

daß er in der Wiſſenſchaft der Harmonie ſehr 
wohl bewandert war. Im Timaus hat er bey - 
Gelegenheit feiner Erklärung von der Eñtſtehung 

der Seele, einen Beweis feiner Einfichten in die 
Mathematik und Muſik gegeben, wenn er.fagt:. 
„Er (ber Schöpfer) erfüllte darauf die doppelten 

„und die dreyfachen Zwifchenräume, indem: er- 
„noch einige Theile von dort (von dem Ganzen) 

„abfehnitt, und fie dazwiſchen legte, ſo daß auf 

„jeden Zwiſchenraum zwey mittlere: Größen fas 

„men.“ — Denn diefe Yeußerung zeugt von 

Einfiht- im die tbeoretiſche Mufif, wie @ gleich 

darthun werde. 

Es giebt urforünglich drey aan Arten 
von Mittelgliedern , von welchen ale übrigen 
entfiehen: dag arithmetifche, das harmoniſche 
nnd das BEORBIENDE: = Von diefen übertrift 

das 


60) Von dieſen Verdalmiſſen febe man die obige Abs 
handlung ‚von der Erfhbaffung der Seele. 

* Die Ascörnres, won demen bier Die Rede ıft, find 
nichts anders, ald mas mir mittlere Proporiionafs . 
“glieder nennen, Bey einer aritbmetifhen Proportion 
uͤberttifft das mirtlere Glied das. eine der-bepden 
dußern um. eben fo viele Einheiten, als es von den 
andern übertroffen wird; bey einer geometeiſchen 


| Yo 


er 
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daß erſtere daB eine (von den Gliedern, zwiſchen 


welchen es das Mittelglied it) um eine eben ſo 
große Zahl, ald es von dem andern übertroffen 
wird ; daß letztere (Mittelglied ubertrift das 
eine von den Gliedern feiner Proportion) um ein 
eben fo großes Verhältniß‘(alg es son dem an⸗ 
dern uberfröffen wird ); und dag mittlere (daß 
harmonische) weder um ein gleiches-DBerbältniß, 
noch um. eine gleiche Zahl. - Da nun Plato die 
Harmonie-der vier Elemente, aus denen die Seele 


beftebt, und die Urfache der Zuſammenſtimmung 


diefer ungleichen Stoffe erflären wollte, fo nahm 
er in jedem Zwifchenraume. zwey Mittelglieder an, 
zufolge des mufifalifchen Verhaͤltniſſes. Denn 
die Conſonanz der Octave enthaͤlt zwey mittlere 
Intervalle, deren Verhaͤltniß ich zeigen milk 
Die Octave ſelbſt kann als aus einem doppelten 
Verhaͤltniß beſtehend angeſehen werden z : daß 
doppelte Verhaͤltniß aber läßt fich, zum Beyſpiel, 
durch die Zahlen 6 und 12 ausdrücken. “Das 
Sntervall felbft iſt zwiſchen der  Dyvate Mefon. 
und ber Nete Diegeugmenon — ; und von 
| 225 Ze dieſen 


na avertrifft es das eine ſo vielmal an Gräfe 


fe, ald es von den andern übertroffen wird; und bey 
der hatmoniſchen Provortion finder meder das eine, 
noch das andere Etatt 5 fondern da erbält fib Die Dif: 
ferenz zwifcben dem erften und mittleren Gliede, zu 


der Differenz zwiſchen dem mittlern und (eBtern, wie 


- das erfte zum legten. 


.. 
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Quarte, die das Verhaͤltniß von 1T has; die 
Quinte, der dag Verhaͤltniß von 1! Tzukommt; 
und die Octave, die in dem Vverhaltinß von 2 
ſtebt. Auch liegt das Verhaͤltniß von 14 darin, | 

welches dem ganzen Ton zugehoͤrt. Die Theile der 

‘ Harmonie find alfo von einer folchen Befchaffens 
beit, daß die einen die andern um eben fo viel übers 
treffen, ‚ald fie wieder von andern übertroffen 
werben — nach einem arithmetifchen Verhaͤltniß; 
und daß bie Mittelglieder einander, nach einem 
geometrifchen Verhaͤltniß, um gleichviel übertrefs 

fen, und von einander übertroffen wärden. - 
Noch näher beffimmt Ariftoteles die Sache 
auf folgende Seife: Die Nete, Tagt er, übers 
trifft die Mefe um ben dritten Theil von fi, 
und um eben fo viel wird die Hypate von der 
Paramefe übertroffen — fo daß alfo der Webers 
ſchuß in beyden verhaͤltnißmaͤßig gleich iſt; denn 
es iſt um gleiche Theile, daß fie übertreffen. und 
übertroffen werden. 63) In eben diefen Ders - 
hältniffen aber, nämlich in dem von 14 und- in 
dem von. ıı ——— die — Slieder der 
Meſe 


6 Die Sade mird ganz deutlich, ſobald man die Zab⸗ 
fen nimmt, die dieſen Zoͤnen entſorechen. Der Nete 
entfpricht die Zahl 72, und der Mefe 8; 12 aber 
if um 4 odet um den deitten Theil don fl größer 
old 8. Der Hypate entfpricht die Zahl 6, und der 
Patameſe 95 jene wird von diefer um 3, alfo eben» 
falls um den dritten Theil von diefer überfkoffen, 
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Meſe und Parameſe * letztere, und werden von 
ihnen übertroffen. 64) . Bey einem ſolchen Ueber⸗ 
ſchuß der Glieder aber findet eine harmoniſche Pro⸗ 
greſſion 65): Stait, Kinzegen ffehen die Nete und 
Paramefe ingleiben die pParameſe und Hypate in 
ab Verhaͤltniß gegen einander. 66) 

Uebri⸗ 


80 Die aͤußern Glieder der Meſe und Parameſe ſind die 
‘ Hppate und Nete. Die Zablen, durch melde dieſe 
4 ar werden, en 


. 12 
— Were * vpitam. Nee 
Die Nete übertrifft die Paranıefe um ein Drittel der 
letztern, und ſteht alſo⸗zu ihr in dem Verhaͤltniß von 
‚BL; dagegen uͤberttifft die Meſe die Hppate um J. 
Fetner uͤbertrifft die Nete die Meſe um 1, oder 
ſteht zu ibr in dem Verbaͤltniß don 135 und eben 
daſſelde gilt von der Paramefe in Vergleich mit der 
Hypate. 

65) Naͤmlich die Glider é, 9 12 machen eine darnen 
ſche Proportion aus. 

66) Die Zahlen 6, 9, ı2 machen eine arithmetifche Pros 
portion. Im Text ſteht das erftemal flatt Parames 
fe, Mefe; allein da dieſe nicht mir den andern Glie⸗ 
dern-in ariehmerifhem Verhaͤltniß ſteht, fo babe ich 
dafür ‚Die. Parameſe geſetzt. In wie fern der folgende 
Say mit dem vorhergehenden durch dern zufanıs 
menbängen fann, wie es ſich in dem Driginal finder, 
febe ich nicht; ich habe daher eine andere Verbin: 

dung gewählt. Der alte lateiniſche Ueberfeger ſcheint 
einen andern Tert vor Augen gebabs zu haben; denn 
fat 


* 
2 — 


— \ 
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nebrigens — die Parameſe die Meſe im 
Verhaͤltniß von 155 bie Nete die Hypate um 
‚dag Doppelte, die Paramefe die Dypate um ı 
die Mefe die Hypate um 14 


Das ift alfo die Befchaffenheit der Harmonie 
nach dem Ariſtoteles, ſowohl in Ruͤckſicht ihrer 
Theile, als ihrer Mengen (Größe); und er fegt 
fie und alle ihre Theile fehr natürlich aus dem 
‚Geraden, aus dem Ungeraden 67) und auß dem 
Gerad- Ungeraden. Denn fie feldft, im Ganzen 
. genommen, ift gerade, da fie aus vier Gliedern 
beſteht; ihre Theile aber und die Verhaͤltniſſe 
find gerade und ungerade, und gerad s ungerade, 


Das Gerade findet bey der Nete Statt, der die 


Zabl 12 zukommt; das Ungerade bey der Paras 
mefe, der die Zahl 9 zugehoͤrt; bey ber Meſe 
wieder daß Gerade, da ihre Zahl Fit, und bey 
‚der Hypate, deren Zahl 6 iſt, das Gerad⸗ unge⸗ 
rade. 


ſtatt dem, mad bier folgt, ſpricht er won einer geor 
metriſchen Propertion, die aud in den Zabe 
len liege. Un» im Ser That darf man fie nur fo 
nehmen, mie fie in der 6aſten Nete ftehen, fo geben 
fie. eine seomerrifde Broppition; den ee iſt 6: 
89: 12, | 
67) Am Text beifit es eigentlid: ausdem Unendli— 
ben und ausdem Endliqcen; dafür aber ſetzt 
Buͤr., wegen bed ma? das Berade nnd Une 
gerade, 


} 


— 
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reade. 68) Auf dieſe Weiſe ſtimmt die Harmonie, 


vermoͤge ber Unterſchiede und der Verhaͤltniſſe, 


die zwiſchen ihren verſchiedenen Theilen Statt 
finden, ſowohl mit ſich ſelbſt als mit allen ihren 
Theilen zuſammen. | 

Auch die Empfindungen, die in unferm Körs 


j per hervorgebracht werden, entſtehen nicht ohne 
eine gewiffe Harmonie. DBefonderg gilt es von 


denjenigen Empfindungen, die in uns vermittelft 
der himmlifchen und göttlichen Sinnen, die den 


Meuſchen zu den Göttern erheben, nämlich des 


’ 


Auges und des Ohrs, erregt werben; bey ibnen 
zeigt fich die Harmonie durch Licht und Schall. 
' Eben fo iff ed mit andern Empfindungen, die 
mit jenen verbunden find. Denn auch diefe wirs 
fen nicht ohne eine gewiffe Harmonie; nur ſind 
fie ſchwaͤcher als jene, jedoch nicht von ihnen 
abhängig. Jene find freylich ſtaͤrker und voll⸗ 
kommner, da fie durch eine göttliche Mitwirfung 
und nach den Kegeln der DVerhältniffe hervor⸗ 
gebracht werden. 

Ang dem, was ich geſagt habe, erbelleh daß 


die alten Griechen nicht ohne Grund'fo viel auf den 


Unterricht in der Muſik hielten. Dennifieglaubten, 
daß die Seele des Juͤnglings durch diefelbe zu 
alem, was edel und ſchon geſtimmt wuͤrde; 

indem 


uud fe am Ta eine gerade Zadl 
iſt, aber aus awey gleichen ungesaden befiebt: 
13% 
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indem bie Muſik nicht nur überhaupt‘ fehr ge— 


„Schicht wäre, jenianden zu löblihen Handlungen 
iu leiten, Sondern auch vorzuͤglich im Kriege 


große Wirkung thaͤte. Einige Voͤlker bedienten 
ſich daher in den Schlachten der Floͤten, — mie 
die Facedämonier, bey welchen der fogenannte 
Gefang bes Kaſtors gefpielt wurde, wenn fie 
den Scind angreifen wollten; andere marfchirten 
nach der Leyer gegen den Feind, mie man von - 
den Eretenfern erzäblt, daß fie ed lange Zeit ges 
than. hätten. Mauche bedienen fih noch heutigss 
tages der Trompete hierzu. Die Argiver pflegen 
in den Hogenannten Stheniſchen Spielen die 
Floͤte zu gebrauchen; dieſe ſollen anfangs zum 
Andenken des Danaus eingeſetzt, nachher aber 
zu Ehren des Jupiter Sthenius wieder hergeſtellt 


worden ſeyn. Auch noch jetzt herrſcht die Ges 


wohnheit, bey den Pentathlen die Floͤte zu ſpie— 


len. Zwar iſt das, was man ba ſpielt, nichts 


vorzuͤgliches, nichts im Geiſt der alten Muſik, 
noch ‚von "der Art, mie es urfprünglich gebräuchs 
lich war, wie z. B. ber, von Sierax 69) hierzu 
perfertigte Nomos, welcher Endrome heißt; 

indeſſen 


69) Hierax war ein Schuͤler und Liebling des beruͤhmten 
und oft erwähnten Diympus\ Man haite von ihm 
einen Nomus, der na feinem Namen der Dieras 

kiſce Dieb, Und mwahrfaeintich derfelbe if, den 
Plutarch bier meynt. — 


b 


- 


über die Duft, | a7. 


indeſſen man ſpielt doͤch auf der Floͤte, wenn 





gleich die Muſik nur ſchwach und nicht ſonder⸗ 


lich iſt. 


In den ältern Zeiten, fagt man, ‚hätten bie 
Griechen die Theaters Muflfinicht gekaunt; ihre 
ganze Kenntniß derfelben hätten fie nur auf die 


Verehrung ver Gitter und. den Unterricht der 


Jugend gewandt, weil überhaupt bey ihren noch 
fein Theater vorhanden geweſen, und ihre Muſik 
bloß in den Tempeln gebraucht worden wäre, 
wo fie fich derfelben zu Ehren der Götter und zum 
Lobe braver Männer bedient hätten. Es iſt ſogar 
wahrſcheinlich, daß das neuere Wort Theater,- 
und dag viel ältere Theorein (welches fo viel 
heißt ale im Theater zuſchauen) von dem Worte, 


Theos (welches Gott bedeutet) hetkomme. Heu⸗ 


tigstags aber hat ſich die Sache ſo ſehr veraͤn⸗ 


- 


dert, daß von jener Mufif, die jur Bildung der 


Jugend gebraucht wurde, kaum noch das Ans 
denfen übrig iſt, geſchweige daß fie wirklich ges 
übt werden follte, und jeder, der ſich mit der 
Muſik beſchaͤftigt, widmet ſich der Theaters 
duſik. 
Aber, wird man fagen, haben denn die Alten 
nichts in der M uſik erfunden, und nichts Neues 


an den Tag gebracht? Ich antworte, allerdings, 
"aber ihre, Erfindungen ſtoßen nicht gegen den 

‚Anftand und die Würde ‘der Mufif. Denn die 
Geſchichtſchreiber der Mufif legen dem Terpander 


den 
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| uUm nun alfo zu beweifen, daß Plato gewiſſe Ars 
ten der Muſik nicht aus Unwiſſenheit und Unkunde 
verworfen hat, ſondern weil ſie fuͤr eine Republik, 
wie die ſeinige, nicht paßten, will: ich zeigen, 
daß er in der Wiſſenſchaft der Harmonie ſehr 
wohl bewandert war. Im Timaͤus hat er bey - 
Gelegenheit feiner Erklärung von der Entſtehung 
ber Seele, einen Beweis feiner Einfichten in die 
Mathematik und Muſik gegeben, wenn er.fagt: 
„Er (der Schöpfer) erfüllte darauf die doppelten 
„und die dreyfachen Zwifchenräume, indem er. 
„noch einige Theile von dort (von dem Ganzen) 
„abfihnitt, und fie dazwiſchen legte, ſo daß auf 
„jeden Zwiſchenraum zwey mittlere Größen fas 
„men.“ — Denn biefe Yeußerung zeugt von 
Einficht: im die theoretifche Muſit, wie gleich 
- Darthun- werde, 

Es giebt urfyränglich drey — Arten 
von Mittelgliedern, von welchen alle uͤbrigen 
entſtehen: das arithmetiſche, das harmoniſche 
und ‚das BEHNANEe, = Von dieſen übertrift 

das 


60) Bon diefen Derdäftniffen febe man die obige Abs 
bandiunig ‚von der Erſchaffung der Seele, 

- Die Kesorntes, von deren bier die Rede if, find 
nichts anders, ald was mir mittlere Proportionals . 
glieder nennen, Bey einer aritbmetifhen Proportien 
uͤberttifft das mittlere Glied das. eine der bepden 
äußern um eben fo viele Einhelten, als es von den 
andern übertroffen wird; dep einer geometeiſchen 


Pros 


\ 2 4 2 0 
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das erftere daß eine (von den Gliedern, zwiſchen | 


welchen es das Mittelglied it )-um eine eben fo 
große Zahl, ald es von dem andern übertroffen 
wird ; daß letztere ( Mittelglied ubertrift das 
eine von den Gliedern feiner Proportion) um ein 
eben fo großes Verhältaiß‘ (als es von dem an⸗ 
dern uͤbertroffen wird); und bag mittlere (daß 
harmoniſche)“weder um ein gleiche®- Berhältniß, 
noch um eine gleiche Zahl: Da nun Plato bie 
Harmonie.ber vier Elemente, aus denen die Seele 


beſteht, und die Urfache der Juſammenſtimmung 


diefer ungleichen Stoffe erflären wollte, fo nahm 
er in jedem Zwiſchenraume zwey Mittelglieder an, 
zufolge des. mufifalifchen Verhaͤltniſſes. Denn 
die Conſonanz der Octave enthaͤlt zwey mittlere 
Intervalle, deren Verhaͤltniß ich zeigen: milk 
Die Octave ſelbſt kann als aus einem doppelten 
Verhaͤltniß beſtehend angeſehen werden 5das 
doppelte Verhaͤltniß aber-läßt ſich, zum Beyſpiel, 
durch die Zahlen 6 und’ 72 ausdruͤcken. "Daß 
Intervall ſelbſt iſt zwiſchen der Hypate Meſon 
und der er Diegeugmenon Enthalten ;' ; und von 

| [ dieſen 


| — übertrifft e8 das eine fo vielmal an Gtoͤf⸗ 
fe, als es von den andern übertroffen wird; und bey 


‚der harmoniſchen Broportien finder meder Das eine, . 


noch das andere Etatt ; fondern da erbält fib Die Dif- 
ferenz zwifchen dem erften und mittleren Gliede, zu 


Der Differenz zwiſchen dem mittlern und leßtern, wie * 


das erſte zum legten. 


f 


* 
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diefen Tönen koͤmmt jener die Zahl ſechs, mus 

dieſer die Zabl 12 zu. Zu diefen Zahlen muf man 
nun die dazwiſchen fallenden Zahlen nehmen, die 
mit jenen das Verhaͤltniß von 14 und von IE 


geben. Dieß find die Zahlen 8 und 9. ‚Denn 
—S 6ifkins ıy mal, und in 9 UF mal egthalten; 


und. maß die Zahl ı2 betrift, fo enthält fie 9 
ı5mal, und 8 ızmal. Wenn alfo. dieſe Zahlen 
zwiſchen 6 und 12geordnet, und fo dag Intervall 
der Octave durch die Intervallen der Quarte und 
Quinte ausgefüllt wird, fo trift offenbar die 
Meſe auf die Zahl 8 und die Parameſe auf die 
Baht 9. Dabey wird ſich die Hypate zur Mefe 
verhalten, mie die Paramefe zur Nete des 
(getrennten 61) Tetrachords. Denn die Hynäte 
ded mittlern Tetrachords macht mit der Miefe 
eine Duart, und eben fo die Paramefe mit der 
Nete nes getrenuten Tetrachords. Daffelbe Ver— 
‚baltniß findet aber auch .in ben Zahlen Statt, 
Denn fo wie fih 6 zu 8 verhält, fo verhält fich 
9 zu 125 und fo wie 6 zu 9, fo $ gu 12; bey jes 
nemift ber Exponent 15, bey diefem 1J. Dieg mag 
genug ſeyn zu zetgen, was Plato für einen Eifer und 
für eine Eiuſicht in mathematiſche Dinge hatte. 
Ariſtoteles, der Schüler des Plato, ſieht 
bie Larmonie als etwas edles, großes, und 
unge an. Er druckt ſich darüber folgender⸗ 

| maßen 
sı) Fo viet als Reiradord Diegeugmenen. ©. Forkel 

®. 3.8. - = 
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maßen auf: . 62) „Die Harmonie ift- himmliſchen 
„Urfprung6, und ihre Natur, göttlich und fchön. 
„Sie täßt fih in vier Theile theilen, und Bat 
„zwey Mittelglieder : ein arithmetifches und ein 
„barmonifhed. Die Theile derfelben, ihre Größe, 
\,,und der Ueberſchuß, mit dem der eine den andern 
„überteifft, oder von ihm übertroffen wird, lafz 
„fen fih durch Zohlen ausdrücken, und haben 
„eine gewiſſe Gleichheit des Verhältniffes. Denn 
„alte Sefänge laffen fich auf zwey zuſammenge— 
nfügten. Tetrachorden ſpielen.“ So meit Arie 
ſtotrles. Er fügt noch hinzu, daß der Körper 
der Harmonie aus ungleichen Theilen zuſammenge⸗ 
fett fey, die gleichwohl mit einander zufammens 
ſtimmen; und zwar daß die Mittelglieder nach 
dem arithmetifchen Verbältniß zuſammenſtimmen; 
denn der böcfte Ton ſtehe zum tiefſten im dop⸗ 
pelten Berhältniffe und mache. mit ihr die Con⸗ 
fonanz der Dctave. Dem hoͤchſten Ton (der Nete) 
kommt namlich, mie ich- vorhin gefagt habe, die 





Zahl 12, und dem tiefſten (der Hypate) die Zapl 


6 zu. Die Paramefe fiebt jur Hppate im Verhaͤlt⸗ 
niß von 1 und wird durch die Jahl 9 vorgeftellt, 
fo wie der Mefe die Zahl 8 jugebört. Dur 
diefe Zahlen aber werden die vornehmſten mufis 
erlag Intervallen bezeichnet, nemlich: bie 
Eu | Quar⸗ 


6) Die Stelle findet ſich nicht in den noch — Wer 
‚ten diefes Philoſophen. | 
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Quarte, die das Verhaͤltniß von 14 hatß die 
Quinte, der das Verhaͤltniß von 14zukommt; 
und die Octave, die in dem Berbältuif von 2 


ſtebt. Auch liege daß Verbaͤltniß von 1} barin, 
welches dem ganzen Ton zugehört. Die Theile der 
Harmonie find alfo von einer folchen Befchaffens 


beit,- daß die einen die andern umcben fo viel übers - 
treffen, ale fie wieder von andern übertroffen 
werben — nach einem arithmetifchen Verhaͤltniß; 
und daß die Mittelglieder einander, nach einem 
geometrifchen Verhältniß, um gleichviel übertrefs 
fen, und von einander übertroffen werden. 

Noch näher beſtimmt Ariſtoteles die Sache 
auf folgende Weiſe: Die Nete, „Tagt er, uͤber⸗ 
trifft die Mefe um den dritten Theil von fich, 
und um eben fo viel wird die Hypate von der 
Paramefe übertroffen — fo daß alfo der lieber 
ſchuß in beyden verhältuigmaßig aleich iſt; denn 


| es ift um gleihe Theile, daß fie übertreffen und 


übertroffen werden. 63) In eben diefen Vers 
hältniffen aber, nämlich in dem von 1% und-in 
dem von. ıZ die äußern Glieder der 

- Mefe 


) Die Sache wird ganz deutlich, febald man die Zabs 


fen nimmt, die diefen Tönen entfpreden, Der Nete 
ennſpricht die Zahl 12, und der Mefe 8; ı2 Aber 
iſt um g eder, um den deitten Shen von ſich größer 
als 8. Der Hypate entfpriht. die Zabl-6, und der 
Daramefe 95 jene wird von diefer um 3, alfo eben⸗ 
fals um den dritten zeit von diefer uͤberttoffen. 
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Meſe und Parameſe dieſe letztere, und werden von 
ihnen übertroffen: 64) Bey einem ſolchen Ueber: 


ſchuß der Glieder aber findet eineharmonifche Pros 


greflion 65) Stait. Hirzegen fliehen die Nete und 
Parameſe ingleichen die: Rarameſe und Hypate in 
———— Verhaͤltniß gegen einander. 66 ) 

Uebri⸗ 


64) Die aͤußern Glieder der Mefe und Maramefe find die 
Hyodate und Nete. Die Zahlen, dur melde dieſe 
er —— werden, — 


— ele — vitam. Nee 

Die Nete übertrifft die Paramefe um ein Drittel der 
letztern, und ftebt alſo⸗zu ihr in dem Verhaͤltniß von 

‚ui; dagegen übertrifft die Meſe die Hppate um Zr 

Fetner Übertriffs die Nee die Meie um J, oder 

ſteht zu ibr in dem Verbaͤltniß von 135 und. eben 
daſſelbe gilt von der Paramefe in Vergleich mit der 

Hypate. 

65) Naͤmlich die Glidder 6, 8, 12 machen eine DREHEN 
ſche Proportion aus. 

66) Die Zahlen 6, 9, 12 machen eine arithmetifche Pros 
portion. Im Text ſteht das erſtemal ſtatt Parames 
fe, Meſe; allein da dieſe nicht mir dem andern Glie⸗ 
dern-in arithmetifhem Verhaͤltniß ſteht, fo babe ich 
dafür ‚Die. Patameſe geſetzt. In wie fern der folgende 
Sag mit dem vorhergehenden durch denn zufams 

mendhaͤngen kann, wie es ſich in dem Driginal findet, 
febe ich nicht; ich habe daher eine andere Verbin— 
dung gewählt. Der altelateinifhe Ueberfeger ſcheint 

einen andern Text vor Augen gehabt zu haben; denn - 
fat 


. 1 
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Nebrigeng überseifft die Paramefe die Mefe im 
Verhaͤltniß von 155 bie Nete die- Hypate um 
‚das Doppelte, bie Pareameſe die Hypate um ı 
die Mefe die Hypate um 14 


Daß ift alfo bie Befchaffenheit ber — | 
nach dem Ariftotele6, ſowohl in NRückficht ihrer 
Theile, ald ihrer Mengen (Größe); und er fert 
fie und alle ihre Theile ſehr natürlich aus dem 
‚Geraden, aus dem lingeraden 67) und auß dem 
Gerad- Ungeraden. Denn fie felbft, im Ganzen 
. genommen, iſt gerade, da fie aus vier Gliedern 
beſteht; ihre Theile aber und die DVerbältniffe 
find gerade und ungerade, und gerad— ungerade, 


Das Gerade findet bey der Nete Statt, der die 





Zahl i2 zukommt; das Ungerade bey ber Paras 
mefe, der die Zahl 9 zugehoͤrt; bey ber Mefe 
wieder das Gerade, da ihre Zahl Sit, und bey 
der Hypate, deren Zabl 6ift, dag Gerad; unge 

rade. 


ſtatt dem, mas hier folgt, ſpricht er won einer ge o⸗ 
—wetriſchen Proportion, die aud in den Zab» 
Sen liege. Und im Ser That darf man fie nur fo 

nehmen, wie fie in der 6aſten Note fteben, fo geben 

fie eine geomeiriſche Propgitions den ed iſt 6: 

8 9:19 = 

67) Im Text beißt, es eigentlid: aus dem Unendlis 
ben und ausdem Endliden; dafür aber feht 

Buͤr., wegen ded RN? das — nnd un 

gerade, 


A 


’ 


— 
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rade. 68) Auf dieſe Weiſe ſtimmt die Harmonie, 
vermoͤge der Unterſchiede und der Verhaͤltniſſe, 
die zwiſchen ihren verſchiedenen Theilen Statt 
finden, ſowohl mit ſich ſelbſt als mit allen ihren 
Theilen zuſammen. 

Auch die Empfindungen, die in unſerm Koͤr⸗ 


per hervorgebracht werden, entſtehen nicht ohne 


eine gewiſſe Harmonie. Beſonders gilt es von 
deujenigen Empfindungen, die in ung vermittelſt 
der himmliſchen und göttlichen Sinnen, die den 


Menſchen zu den Göttern erheben, nämlich des 


Auges und des Ohrs, erregt werden; bey ihnen 


zeigt ſich die Harmonie durch Licht und Schall. 
Eben fo iſt ed mit andern Empfindungen, die 


mit jenen verbunden find. Denn auch diefe wirs 


ten nicht ohne eine gewiffe Harmonie; nur find 


fie ſchwaͤcher als jene, jedoch nicht von ihnen 
abhängig. jene find freylich flärfer und voll 
fommner, da fie durch eine göttliche Mitwirkung 
und nach den Regeln ‘der DVerhältniffe hervörs 
gebracht werden. | 
Aus dem, maß ich gefagt babe, erbelleh daß 


die alten Griechen nicht ohne Grund ſo viel aufden 


Unterricht inder Mufif hielten. Dennifieglaubten, _ 
daß die Seele des Juͤnglings durch diefelbe zu 
allem, Bas edel und ſchoͤn, geſtimmt wuͤrde; 

indem 


68) Unſtreitig in fo fern fie zwar felbR eine gerade Zapı | 
iſt, aber aus zwer gleichen ungeraden beflcht: 
373 


7 
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indem bie Muſik nicht nur überhaupt fehr ges 


ſchickt waͤre, jemanden zu loͤblichen Handlungen 


zu leiten, ſondern auch vorzuͤglich im Kriege 
große Wirkung thaͤte. Einige Voͤlfer bedienten 
fich daher in den Schlachten ber Flöten, — mie 
die Facedämonier, bey welchen der fogenannte 
Gefang des Kaſtors gefpielt wurde, wenn fie 
den Zeind angreifen wollten; andere marſchirten 
wach der Leyer gegen den Feind, wie man von - 
den Eretenfern erzäblt, daß fie es lange Zeit ges 
than. hätten. Manche bedienen ſich noch heutigs— 
tages der Tronipete hierzu. Die Argiver pflegen 
in den Hogenannten Stheniſchen Epielen die 
Floͤte zu gebrauchen, diefe follen anfangs zum 
Andenken des Danaus eingefegt, nachher aber 
zu Ehren des Jupiter Ethenius wieder hergeſtellt 


worden ſeyn. Auch noch jetzt herrſcht die Ges 


wohnbeit, bey den Pentathlen die Floͤte zu fpies 


Nlen. Zwar ift das, was man da ſpielt, nichts 


vorzügliche®, nichts im Geift der alten Mufif, 
noch von der Art, wie ed urfprünglich gebräuchs 
lich war, wie z. B. ber, von Sierax 69) hierzu 
verfertigte Nomos, welcher Endrome heißt; 

| "., Indeffen 


69) Hierar war ein Sduͤler und Liebling des beruͤhmten 


und oft erwähnten Diympus\ Man hatte von ihm 
einen Nomus, der nad feinem Namen der Hieras 

-fifie die und wahrſceinlich derfelbe if, den 
Plutarch bier meynt. J— 


Pr 


Theos (welches Bott bedeutet) herkomme. Heu⸗ 
tigstags aber hat ſich die Sache fo ſehr veraͤn⸗ 
dert, baß von jener Muſik, die zur Bildung der 


- -Gefchichtfihreiber der Mufif legen dem Terpander 
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— Pr) ' | ed 
"indeffen man’ fpielt döch auf der Elöte, wenn 1 


gleich die Mufif nur ſchwach und — ſonder⸗ 


lich iſt. 


In deu aͤltern Zeiten, ſagt man, haͤtten die 
Griechen die Theater-Muſik'nicht gekaunt; ihre u: 
ganze Kenntniß derfelben hätten fie nur auf die 3 


Verehrung ver Götter und. den Unterricht der ı 


Jugend gewandt, weil überhaupt bey ihnen noch. 

fein Theater vorhanden gemwefen, und ihre Muſik | 
blos in den Tempeln gebraucht worden wäre, J 
wo fie ſich derſelben zu Ehren der Goͤtter und zum 4 
Lobe braver Maͤnner bedient haͤtten. Es iſt ſogar 


wahrſcheinlich, daß das neuere Wort Theater, 
und das viel aͤltere Theorein (welches ſo viel 


heißt als im Theater zuſchauen) von dem Worte, 


Jugend gebraucht wurde, kaum noch dad Ans 
denfen übrig iſt, geſchweige daß fie wirklich ges 
übt werden follte, und jeder, der ſich mit der 
Mufit beſchaͤftigt, widmet ſich der Theaters 

duſik. 

Aber, wird man fagen, baben denn die Alten 
nicht8_in der Mufif erfunden, und nichts Neues 
an den Tag gebracht? Ich antworte, allerdings, 


‘aber ihre, Erfindungen ſtoßen nicht _ gegen. den 


Anftand und die Würde ‘der Mufif. Denn die 


den 
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den Gebrauch der Dorifchen Nete bey, bie von 
ihm beym Gefange nicht gebraucht wurde. Auch 
foll die Mixolidiſche Tonart erſt nach den übrigen 
erfunden worden fepn; ingleichen die erthifche 
Melodie, die aus dem beyden Rhythmen, dem 
orthifchen und trochäo > femantifchen zufanmens 
gefegt-ift. 70). Dem Pindar zufolge war Ters 
pander“ auch der Erfinder der Sfolien 71); und 
Archilochus der Erfinder des Rhythmus Trimeter; 
ingleichen der Verwechfelung eines Rhythmus 
mit einem andern von verfchiedener Art, der 
Paracataloge, und der Kunſt, diefem allen gemäß 
die Saiteninftrumente einzurichten. 7) hm 
werden aud die Epoden, die Tetrameter, der ’ 
Rhythmus Eretifus 73) und Profodiafuß, die 
Bermehrung de erftern (nämlich ded Rhythmus 
Eretifuß), und nach einigen, die Elegie zuges 
ſchrieben; über nö fol er den jambifchen 

Rhyth⸗ 


70) Die Stelle it corrupt. Bir. verbeſſert fie fo, daß 
er ankatı xard Ts og &c. lien: var Top 
euduns, or —XRX nd vor an. &c. Ueber 
diefe und die baid nadber vorkommenden Rhpthmen 
ſ. Marpurg S. 173. und Forkel ©. 280. 

71) Skolien waren Lieder allerley Auhalte, die bey Tiſch 
geſungen wurden — Trinflieder. ©. Fottel S. 
408. 

72) Ueber dieſe Erfindungen des Archilochus f. Mar 
burg, ©. 51. ff: und. Korfel ©. 287. ff. 

73) Stau MEOKBITIROV verbeffert Bür. weyrunar, weil 
fein Ahoipmue ber ertern Benennung befannt ift, 


* 
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Rhythmus bis auf den Paͤon epibatus andges 
dehnt, und den heroiſchen bis zum Proſodiakus 
und Cretikus vermehrt haben. 

Man bebeuptek auch, daß jene Art, bie 
jambifchen Verfe aufjuführen, wobey ein. heil 
unter Begleitung der Inſtrumente recitirt, und 


der aldere gefungen wird, vom Archilechus hbers 


ruͤhre — eine Mönier, welcher ſich nad der Zeit 
die tragifchen Dichter bedient haben, und welche 
Arerus auch bey den Dithyramben einführte, 
Von diefem glaubt man auch, daß er zucrft das 
Epiel der Anfirumente vom Befang nettennt 
habe; denn vorher begleiteten bie Inſtrumente 
immer die Stimme Ton ‚für Ton. Dem Polymue— 
fiuß legt man die Erfindung ber jest fo aenanns 
tem Hypolydifhen Tonart bey; auch hat er bie 
Eäclyſis und Ecbole 74) viel weiter getrieben, 
als es vorher uͤblich war. Olympus, eben der, 
welcher der Urheber der griechiſchen nomiſchen 
Muſik iſt, ſoll das enharmoniſche Geſchlecht, 
ingleichen den Proſodiakus, nach welchem der 
Geſang des Mars geſungen, und den choreiſchen 
Rbythmus, der häufig bey den Geſaͤngen auf 
die Mutter der Götter gebraucht wird, erfunden 
haben. Ginige fagen, daß er auchden Barchi—⸗ 
ſchen Rhythmus erfunden habe, Dffenbar alfo 
find folche Veränderungen mit der alten Muſik 
diefer Gefänge vor ſich gegangen 

Laſus 


74) Vetgl. die 33ſfe Note. 
Diut, mor. Abh.9. 8B. D 


— 


— 
= — — 
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Eofus, aus Hermione, 75) machte von ben 
Rhythmen auch bey der dithyrambifchen Poeſie 
einen Gebrauch, und vervielfältigte zugleich die 
Töne der Flöte, womit er fie begleitete; durch 
‚diefe Mannigfaltigfeit der verfchiedenartigften 

Zöne brachte er eine große Veränderung in der 
alten Mufif zuwege. So blieb auch der Sänger 
Melanippideg, der nachher Fam, ingleichen Phis 

loxenus und Timotheus, nicht bey der alten Mus 
ſik eben. Der Ileßtere gab der Leyer, die big 
auf-denTerpander von Antifa nur fieben Saiten 
hatte, mehrere. Das Spiel der Flöte, das vor; 
her ganz einfach war, wurde nun mehr zufams 
mengeſetzt. Denn in den frübern Zeiten, bis 
auf den Dithyramben : Dichter Melanippideg, 
erhisiten die Flötenfpieler von den Poeten einen 
Gold, weil die Poefie den Vorrang hatte, und 
die Slötenfpieler nur ald untergeordnete Diener 
derfelben angefehen wurden. Diefe Gewohnheit 
aber verlor fih in der Folge; und daher fommt 
e8, daß der fomifche Dichter Pherefrated 76) _ 
bie a in weiblicher Geflalt, und am ganzen 

RKoͤre 


75) Laſus aus Hermione im Argiviſchen gebuͤrtig, bluͤhete 
um die sgfte DI. und war ein großer ſowohl tbeore» 
tiſcher als praftifher Muſiker. 

76) Dom Phereftates weiß man febr wenig. Er war 
aus Arhen, ein Zeitgenoffe des Plato und Ariftophas 

‚ned, und erwarb fich großen Ruhm in der comifhen 
Dorf, ie. 


— —r — — — 
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Körper mit Schlägen entſtellt, auf dad Theater 
bringt.“ Er läßt auch die Gerechtigkeit nach der 
Urfache diefer übeln Behandlung fragen, worauf 
die Mufif 77) folgendermaffen antwortet: | 
ern will ich dir autworten, da es bir eben 
fo viefßergnügen zu machen fcheint es zu hören, 
als mir 88 zu fagen. Als die erfie Urfache 
meines Verderbeng febe ich den Melanippideg an, 
der mich durch feine zwölf Saiten meiner Kraft 
beraubtund meibifch gemacht hat. Doch war dies 
fes noch zu ertragen, befonders in Vergleich mit 
den , al ich nachher erfaßren mußte. Cine 
fiaß, 78) der verwuͤnſchte Athenienſer, bat mich 
dadurch, daß er in feine Strophen Biegungen 
hineinbrachte, denen Ban aller Harmonie fehlte, 
fo zugerichtet, daß in den Dithpramben alles 
‚verkehrt erſcheint, und wie bey den Schilden 

, D 2 bie 

7) Daß man uscu⸗- anſtatt Frame leſen muͤſſe, | 
fälle in die Augen. Uebrigens find die nachfolgen⸗ 
den Berfe noch ſehr cotrumpirt und erfordern eine 
eigene umfändlihe Bebandiung. Hier erlaubt es 
der Raum nicht, fi darauf einzulaffen. Ich bin bey 
der Weberfegung theild den Verbefferungen von Bis 
terte, theils einigen ſcotifilic miigerheilten von Den. 

Prof. Jakobs gefolgt. 

8) Einefiad, ein Sirharif, lebte ungefähr 100 Jebt vor 
Ch. G. Er mar nicht nur haͤßlich von Körper, fons 
dern wird au feiner ſhlechten Ban wegen 
geradelt, 
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bie rechte Seite ſich auf der linken zeigt. 79) 
- Gleichwohl war er noch nicht Ber fchlimmfte. 

Dhryuis, der norh einen ſchrecklichen Wirbel bins 
einbrachte, und mich frümmfe und drehte, um 
aus 5 Saiten 12 Harmonien bervorzubringen, 
bat mich vollends gar verdorben. Dennoch war 
ed mit ibm noch micht genug; waß er verbarb, 
verbefierte er auch wieder. Timotheus hingegen, 
meine Beſte, bat mich auf das ärgfte. gemißhans 
belt, und mir den leßten Stoß gegeben. Die 
Gerechtigkeit: Was für ein Timotbeus? Die 
Mufif: Der Milefier, der hat mir zebntaufends 
fältige® Webel angetban, und mir durch feine ab— 
ſcheulichen Triller und Läufer mehr Unheilgebracht, 
ale alle vorbenannten. #. er mich irgendwo 
allein gehend fand, fo band" er mich los und zer⸗ 
legte mich in zwölf Saiten. 

Ariftophanes, der Komiker, — des Phi⸗ 
loxenus, und ſagt, daß dieſer zuerſt den Geſang 
bey den Kreistaͤnzen eingeführt hätte. Die Mus 
fif druckt fih darüber in folgenden Worten aus: 

„Er hath mich fchlaffer, mweichlicher und bieg⸗ 
„ſamer als Kohl gemacht, und mich ganz mit 
„disharmoniſchen Trillern und Laͤufern erfuͤllt, 
„die keine Wuͤrde und keinen Nachdruck haben.“ 
Auch 
79) SA vielleiht von den giuren anf den Schildern zu 

verſteben, bey melden die rechte Seite dem, der 


vor dem Schilde ſteht, zur Linken ERTEnN und 
umgefebtt, 


[4 
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Auch andere tomiſche Dichter haben gejeigt, 


wie ungereimt ed war , die Mufif gleichfam fo . 


zu gerftüceln. 


Daß ber erfie Unterricht und bie erfte Bils 
dung viel dazu bepträgt , die Sitten und ben 
Geſchmack in den Künften zu veredeln oder zu 
verderben, hat Ariſtoxenus durch folgendes Beys 


ſpiel gelehrt. „Teleſias aus Theben, erzählt er, 


ein Zeitgenoffe von ihm, wäre in feiner Jugend 
in der beſten Art von Mufif unterrichtet worden, 
und hätte bie treflichfien Gefäange, die eines 
Pindars, eines Dionyfius aus Theben, eines 
Lamprus, 80) eine Pratined, und anderer Ly⸗ 
riker, die ich in Liedern und Saiteninftrumenten 
ausgezeichnet haben, gelernt ; uͤberdieß hätte er 
bie Zlöte recht Schön geblafen, und ſich auch in 


den übrigen Theilen des gefammten, Unterrichts 


mit gutem Erfolge geübt. Als er über die Aus 
gendjahre binausgefommen , wäre er von ber 
geſchmuͤckten und Fünftlihen Theatermufif fo vers 
führt worden, daß er jene edle, in der er unters 
richtet war, verachtet, und die Compofitionen 


des Philoxenus und Timotheug, und unter diefen 


noch obendrein diejenige gelernt hätte, welche am 


D3 meiften . 


80) Bom Dienpfiwd wien wir menig mehr, als 


Daß er zur Zrit des Eyaminondas lebe, dem er im 
der Muſik unterrichtete. — Lamprud wat det Lehr⸗ 
weiſter des Sophokles in der Muſik und im Tanzen, 
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meiſten mit Kuͤnſteleyen uͤberladen, und nach 


der neuen Metbode eingerichtet geweſen waͤren. 
Da er nun aber ſelbſt Luft bekommen' haͤtte, 


Geſange zu verfertigen, und heyde Manieren, 
die Pindariſche und Philoxeniſche, verſucht hätte, 
fo' wäre es ihm in der Iegtern nie gelungen ; 
wovon die Urfache unfkreitig der gute Unterricht 
in der Jugend geweſen waͤre.“ 

Wenn alſo jemand die Muſik mit Geſchmack 
und Beurtheilung treiben will, fo folge er der 
alten Manier, Indeſſen muß er fih auch zugleich 
in andern Wiffenfchaften unterriht:=, und die 
Philoſophie zum Führer wählen. Denn diefe 


feßt ung vornehmlich in den Stand, zu beurtheis 


len, was fie eine Gaffung von Gedichten fi ſich 
‚für die Muſik am meiſten ſchickt, und was ihr 
nuͤtzlich it. Deun da die Muſik im Allgemeinen 
in drey Geſchlechter getheilt wird, in das dia— 
toniſche, chromatiſche und enharmoniſche, ſo 
muß der, welcher ſich mit ihr beſchaͤftigt, wiſſen, 


was fuͤr eine Art von Poeſie einem jeden dieſer 


Geſchlechter zukommt, und die Geſchicklichkeit 
beſitzen, feine Compofitionemrichtig auszudruͤcken. 

Zuerſt muß man bemerken, daß der Unterricht 
in der Muſik eine Fertigkeit und Gewoͤhnung 
bervorbringen ſoll, und daß man nicht damit 
anfangen darf, dem Lehrling zu erklaͤren, warum 
ein jedes, was gelehrt wird, gelernt werden muͤſſe. 
KFerner, muß man erwägen, daß man bey einem 

ſolchen 


—-— 
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folgen Unterricht fich nicht mit der Auseinanders 
ſetzung der verfchiedenen Manieren aufhalten darf. 
Die meiften aber lernen ohne Plan, maß ihnen 
oder ihrem ‚Lehrer gefällt 5 Vermünftige Leute 
hingegen mißbilligen 'diefed planlofe Studium, 


Mantineer und 
Diefe waͤhlten nur eine einzige⸗ 
oder doch, febr wenige Manieren, und zwar folche 
“aus, von denen fie glaubten, daß fie zur Bildung. 
der Sitten geſchickt wären, und diefe übten fie, 


! wie chedem die Lacedaͤmonier 


Wenn man eine Wiſſenſchaft gehoͤrig erforſcht, 

ſo ſieht man leicht, was ihr Zweck und ihr Ges 
genſtand iſt. Go iſt eg offenbar, daß die Wiſſen⸗ 

ſchaft der Harmonie die verſchiedenen Arten des 

die Intervallen und Syſteme, 
die Toͤne, die Moden (modi) ud Die ſyſtema⸗ 
tiſchen Mutationen zum Gegenſtande baf, 
aber darf fie, nicht geben; und von ihr‘ kann man 
nicht fordern daß ſie entſcheiden ſoll, 

Dichter in Ruͤckſicht auf die Mufif, gehörig ge⸗ 
waͤhlt habe, wenn er die Hypodoriſche Tonart 
für den Anfang, die Mixolydiſche und Doriſche 
für das Ende, und die Hypophrygiſche und Phry⸗ 
gifhe für die Mitte feines Stuͤcks genommen hat. 
Denn dag Gefhäft der Harmonie erfireckt fi 
nicht auf ſolche Sadenz fie bedarf die Beybuͤlfe 
vieler andern Wiffenfchaften, 
bie Stärfe der ——— —— nicht: 


Harmoniſchen 


J De 
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der dad chromatiſche noch dag enbarmonifche Ge⸗ 
ſchlecht wird ja bie völlige Stärfe der Eigenthunz 
lichfeit erreichen, fo daß der Charakter des Ge⸗ 
ſanges daraus hervorleuchtete. Dieß iſt die Sa— 
che des Componiſten. Es iſt einleuchtend, daß 
die Jatonation eines Syſtems von dem Geſange, 

der in dieſem Syſtem compomet if, verſchie den 
iſt; und dieſe letztere zu beurtheilen, gehört nicht 
fuͤr die Harmonie. Eben ſo iſt es in Anſehung 
der Rhpthmen-befchaffen. Kein Rhythmus bat 
an ſich fchon die Kraft der vollfowmenen Eigens 
thuͤmlichkeit. 

Wena wir von Eigenthümlichkeit ſprechen, 
ſo fehen wir dabey immer auf den Charakter des 
Stuͤcks; und diefer entſpringt aus der Compoſi— 
tion oder auß der Mifhung, oder aus beyden. 
Olympus hat z. B. in der enharmoniſchen Gat— 
fung wach der Phrygiſchen Tonart componirt, und 
den Päion epibatug damit verbunden; daraus iſt 
der Charakter entſprungen, den man in dem An⸗ 
fange des Nomus der Minerva finder. Denn 
indem er die Melopdie und Rhythmopoͤie dabey 
anwandte, mit dem einzigen Unterfchied, daß er 
den Rhythmus nach den Regeln der Kunſt aͤnder⸗ 
fe, und anflatt eines Paͤons einen Trochäug ſetz⸗ 
te, fo erlitte der Charakter dadurch eine betraͤcht⸗ 
liche Veränderung, wenn gleich das enbarmonis 
Ihe Geſchlecht, und die Phrygiſche Tonart, ins 

sieichen dag ganze Syſtem der Harmonie unver⸗ 
| | ändert 


Es 
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aͤndert blieben. Und in der That iſt bey jenem 
Geſange der Minerva der Haupttheil des Stuͤcks 
von dem Eingange in Ruͤckſicht auf den er⸗⸗⸗ 
ter ſehr verſchieden. 

Wenn alſo derjenige, der in der uff geübt: 
ift, noch einen fihern Geſchmack mit feiner Kennts " 
niß verbindet, fo wird er zuverlaͤſſig diefe Kunft 
in ihrer ganzen Feinheit inne haben. Denn der, 
welcher 3. B. bie Dorifche Manier Fennt, ohne 
im Stande zu feyn, den einenthbümlichen Gebrauch 
derfelben zu beurtheilen. wird nicht wiffen, mas 
er thut; und den Charakter derfelben nicht ges 
börig behaupten. Dieß it um fo gemiffer, ba 
man in Anfehung der Dorifchen Melopdie noch 
zweifelt, ob die Beustheilung derfelben eine Sache 
der Harmonie ift, wie einige wollen, oder nicht, — 
Eben diefe Bewandtniß bat es mit der Wiſſen⸗ 
Schaft der Rhythmen. Denn ber, welcher den 
Paͤon kennt, wird darum noch nicht den eigens 
thümlichen Gebrauch deſſelben fennen, weil feine 
ganze Kenntniß fih auf diefen einzigen Rhyth— 
muß einfhränft, und es noch zweifelhaft iſt, ob 
die Rhythmopoͤie auch die Theorie der päonifchen 
Rhythmen begreift, wie einige behaupten, ober 
fih wicht fo weit erfiredt. Es iſt alfo nothwen⸗ 
dig, daß ;derjenige, welcher das Eigenthümliche 
und Schickliche von dem Unzweckmaͤßigen in der 
Mufif unterfcheiden will, wenigſtens eine zwies 
face Be befige, erfieng nämlich Yan dem 

25 Char 
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Charakter, in welchem das Stuͤck componirt iſt, 
zweytens von den verfchiedenen Dingen, die zu 
diefer Compofifion gehören. Dieß fann genug 
feyn, zu zeigen, daß weder die Harmonie, noch 
die Rhythmopoͤie, no irgend ein anderer Theil 
der Mufif an ih allein hinreichend iſt, den Cha; 
rafter eines Stuͤcks gehörig zu verftehen und als 
lerdings richtig zu beurtheilen. 


Obgleich die Harmonie fih in drey Gefchlech« 
ter theilt, die fowohl in Anfehung der Ausdeh⸗ 
nung. des Syſtems, als der Stärfe der Töne und 
der Tetracherde einander gleich find, fo Baben die 
Alten doch nur von Einem derfelben gehandelt. 
Denn unfere Vorfahren nahmen weder auf das 
chromatifche, noch auf daß diatonifehe Gefchlecht 
Rücficht, fondern blieben blos bey dem enhars 
monifchen fliehen, und zwar auch bier nur bey 
dem Spitem ber Octave. Denn über das chros 
matifche waren fie noch unter einander ftreitig, 
darin aber ſtimmten fie alle überein, daß eg nur 
ein einziges enharmonifche8 gäbe. Drrjenige wird 
alfo nie die Kunft ber Harmonie volfommen inne 
haben, der fih auf die Kenntniß derfelben allein 
einfchränft; fondern er muß auch in die übrigen 
Theile der Mufif eindringen, und dag Ganze der; 
felben umfaffen, und die Mifchung der Theile und 
bie Compofition fennen. Denn wenn man nur 
die Harmonie allein verficht, fo ift man auf diefe 
oo eins 
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einzige Art von Theorie eingeſchraͤnkt. Es 
muß, um allgemein zu reden, die Empfin— 
dung und ber Verſtand, bey Beurtheilung der 
verfchiedenen Theile der Mufif, zufammen ges 
ben ; und jene weder voraus eilen — wels 
ches gefchieht, wenn fie allzu lebhaft iſt — noch 
zurück bleiben — welches bey ſchwacher und traͤ⸗ 
ger Empfindung der Fall ift. Bisweilen kommen 
beyde Fehler in gewiſſen Empfindungen zuſam⸗ 
men: ſie bleiben zuruͤck, und eilen wieder voraus, 
aus einer gewiſſen natürlichen Unregelmaͤſſigkeit. 

Ran muß ihnen daher alles benehmen, was fie 
verhindert, mit J Verſtande zuſammen zu 
gehen. 


Es iſt nothiwendig, daß dag Gehör sum wer 
rioften von drey Dingen sugleich afficirt wird, 
nämlich, vom Ton, vom Zeitmaaße und von dem 
ort oder Buchflaben. Aus dem Kortgange oder‘ 
der Solge der Töne, erfennt man die Harmonie, 
aus der Folge der Zeit, den Taft, und aus der 
Solge der Worte oder Buchftaben den Tert. Wenn 
diefe verfchiedenen Dinge zu gleicher Zeit wirfen, 
fo entfpringt daraus nothmendig die Empfindung. 
Aber auch das ift Flar, daß, menn bie Empfins 
dung nicht ein jedes bderfelben befonders mahrs 
nehmen fann, fienicht im Stande ift, fie einzeln 
zu verfolgen, und zu bemerfen, mas an einem 
jeden fehlerhaft fey oder nieht. 


Mor. 
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Vor allen Dingen muß man auf die Folge 
oder den Zuſammenhang Ruͤckſicht nehmen. Dieſe 
muß beſonders der Gegenſtand der Beurtheilungs⸗ 
kraft ſehu. Denn ob die Muſik gut oder nicht 
gut iſt, das hängt wicht von einzelnen Tönen, 
Zeitmaaßen, oder Worten, fondern von der Ders 
bindung und Folge aller diefer Dinge zuſammen, 
ab; es liegt in einer gewiffen Mifchung von Theis 
len, die in Abficht auf den Gebrauch, ber fih von 
ihnen machen läßt, fo gut als nicht verbunden 
find. So viel mag von der Folge gefagt feyn. 


Zunaͤchſt muß man darauf achten, daß die 
Gefchicklichfeit in der Muſik nicht hinreicht, ein 
richtiges Urtbeil über Mufif gu fällen. Denn e8 
iſt nicht möglich, ein vollkommner Muſiker und 
Eritifer zugleich gu feyn, wegen der Menge von 
Kenntniffen, weiche die Mufif erfordert. Dahin 
gehört die Kenntniß der Inſtrumente, ferner die 
des Geſangs; ingleichen die Uebung des Gefühle, 
ich meine eine folhe, wodurch man einen feinen 
Takt für Melodie und Rhythmus erlangt; übers 
dieß die Kenntniß deffen, mas zum Rhythmus 
und zur Harmonie erfordert wird, die Theorie 
ber Behandlung der Inſtrumente, der Diction- 
und aubderer dahin gehörigen Dinge, Warum es 
aber nicht möglich ift, daß aud der Verbindung . 
diefer Kenntniffe ein guter Eritiferentfbeht, das 
will ich berfuchen darzuthun. 


81) Er⸗ 


v 
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81) Erftens rührt es daher, weil von den 
zu beurtheilenden Stuͤcken manche, wie man ans 
nehmen muß, ihren Zweck mirflich errsichen, 
andere nur darauf binführen. Zu der eriten Kiaffe 
gehört fomohl ein jedes Gedicht, es mag gefuns 


gen, oder auf der Slöte oder auf der Cither ge⸗ 


fpielt werden; als die Ausführung deffelben, das 
Flötenfpiel, der Gefang und die übrigen Dinge 
der Art. Zu der leßtern gehört das, waß auf. 
die ebengenannten Dinge Bezug bat und von 
ihnen abhängig iſt; dergleichen die verſchiedenen 
Theile der Exekution find. Denn wenn man die 
Flöte fpielen hört, fo fann man beurtbeilen« 06 
die Flöten gufamn.en flimmen, und ob der Aus— 
druck deutlich und nett ift, oder nicht. Ein jedes 
von biefen macht einen Theil deffen, mag man 
Erefution. beym Slötenfpiel nennt; und iſt es 
gleich nicht der Zweck felbft, fo führt es No zu 
ihm. Denn aus dieſen und andern aͤhnlichen 
Dingen wird man beurtheilen, ob der Charakter 
ber Erefution zu dem Stuͤck, dag der Verfaffer 
bat componiren und ausführen wollen, paßt. 


Eine weyte Urſache kommt von der Poefſie 
ber, die ſich in gleichem Fall mit der Muſik bes 


findet. Eben daſſelbe muß man auch in Betreff der 
ei⸗ 


. gr) Daß das folgende Raͤſonnement ſehr dunfel fey, 
klagt ſchon Buͤrette. Ib bin hier ganz feiner Znters 
presatign gefolgt, 


x 


62 Plutarchs Gefpräc 


feidenfchaften ſagen, welche die Poeſie in den 
Gedichten ausdruckt. 

Da nun die Alten vorzüglich auf bie Charafs 
tere und Sitten ſahen, fo gaben fie derjenigen 
Are von Mufif den Vorzug, die ſich durch ihre 
Mürde und Einfachheit auszeichnete. Man fagt, 
die Argiver hätten fogar eine Strafe für dirjenis 


— 


gen feſtgeſetzt, die ſich an der Muſik vergiengen, 


und ſie demjenigen wirklich zuerkannt, der ſich 
bey ihnen zuerſt unterſtand, mehr als ſieben Sai— 
ten zu gebrauchen, und in einem hoͤhern Ton, 
als die Mirolydifche Tonart erforderte, zu fpies 
len. Pythagoras, diefer ehrwürdige Philofoph, 
verwarf bag Urtheil der Empfindung ın der Mus 
fif, weil die Prinzipien diefer Wiffenfchaft nur 
für den Verſtand wären. Er wollte nicht einmal 
das Urtheil des Geboͤrs gelten laffen, fondern 
hielt ſiblos an die harmonifshen Verhältniffe. 
Seiner Meynung nah, mar e8 hinreichend, die 
Theorie der Mufif innerhalb. der Grenzen der 
Dctave einzufchließen. Unfere neuern Mufifer 
aber haben die fhönfte Arc der Muſik, die ihrer 
Würde wegen bey den Alten am meiſten gefchäßt 
. war, gänzlich verbannt, fo daß es wenige unter 

ihnen giebt, die nur noch einige Kenntniß von 
den enbarmonifchen Intervallen haben. Ihre 
Nachlaͤſſigkeit geht fo weit, daß fie behaupten, die 


enharmoniſche Dieſis mache gar feinen merklichen . 
Eladruck auf die Empfindung, und ‚daß fie fie 


R daher 


1 
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daher gang aus den Gefängen ausſchließen. Es 
wären Kleinigfeitöfrämer, fagen fie, die fo vielaus 
diefem Klanggefchlecht machten, und eg gebraud: 


ten. Der flärkfie Beweis, momit fie ihre Behaup⸗ 


tung zu unterflüßen mennen, beruht auf- ihrem 
eigenen ffumpfen Gefühl; gleichfam als ob daß, 
maß, ihrem. Gefühl entgienge, - überhaupt nicht 
vorhanden, oder wenigſtens nicht von Nußen 
wäre. Serner fagen fie, diefes Intervall fönne in 
feine Symphonie oder Conſonanz aufgenommen 
werden, mie der halbe und der ganze Ton, und 
die übrigen Intervallen der Art. Sie haben 
aber nicht bedacht, daß fie, diefem Grundfaß 
sufolge, auch das dritte, dag fünfte und dag 
fiebente Intervall ausſchließen müßten; da dag 
‚ erjte auß drey, das andre aus fünf und dag 
letzte aus fieben Diefen beſteht. Ueberhaupt 


müßte man ja alddann alle ungleiche Intervallen 


als unnüß verwerfen, weil man feine Confonans 
zen aus ihnen formiren fann. Dahin würden 


alle diejenigen gehören „. die von der Fleinften 


Diefis nicht genau gemeffen werden; und hieraus 
' würde folgen, daß jede Eintheilung des Tetras 


chords unnüß märe, diejenige ausgenommen ,. 


die Sauter gleiche Intervallen gäbe , ' und bag 


wäre blos die diatoniſche und bie DB | 


fonifche. 
Sp etwas fünnen nur Bine. fagen, bie ſo⸗ 
wohl dem offenbaren Anſchein der Dinge entges 
| gen; 


\ 
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sen, als auch mit ich ſelbſt in Widerſptuch find, 
Denu fie bedienen fich ja ſelbſt vorzüglich folcher 
Eintheilungen des Tetrachords, bey welchen die 
meiften Intervalle ungleih oder irrational 82) 


find. Sie laffen immer die Lihanen und Paras_ 


neten etwas nach , und auch wenn fie einige 


der firen Töne beruntergeftinmt haben, und 


war nach einem trrationalen Intervall, fo laffen 
fie doch die Eaiten und Paraneten etwas nach. 
Bey. dem Gebrauh der barmenifdhen Syſteme 
alfo, achten fie feine fo fehr, als die, in welchen 
die meiften Intervalle irrational find; indem fie 
nicht blos diejenigen Töne, die ihrer Natur nach 
veränderlich find, fondern auch felbft einige von 


- den firen herugter fiimmen, mie man fehr deuts 


lich wahrnimmt, wenn man ein hinlänglich feines 
Gehör bat. 


Waß den Nusen der Mufif anbetrifft, fo 


bat und Homer bemwiefen, wie fehr fie einem Mans 


! 


ie 


ne zu flatten komme. Denn da er zeigen mollte, 
wie nüslich fie in taufend Fällen fep, fo ließ er 
den Achill feinen Zorn gegen den Agamemnon, 
durch Hülfe der Muſik, die er von dem Meifen 
EUER erlernt bafte, befänftigen: 83) 


Fanden 


82) Anſtat —R muß man —R leſen. 
83) Il. 1X. 186. 
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Fanden fie ibn, erfreuend fein Herz mit dei 
klingenden Leyer 

Schön und kuͤnſtlich gewoͤlbt, woran ein ſil⸗ 
Berner Steg War; 

Die aus der Bene er gewaͤhlt, da Eetions 
Stadt er vertilget: 

Hiermit erfreut er ſein Herz, und fang Siegs— 
| thaten der Maͤnner.“ 


Lerne hieraus, ſagt Homer, was fuͤr einen 
Gebrauch man von der Muſik zu machen habe. 
Denn fuͤr den tapfern Achill, den Sohn des 
gerechten Peleus, ſchickte ſich nichts beſſer, als 
die Thaten beruͤhmter Männer und Halbsoͤtter 
zu beſingen. Homer giebt und duch die ſchick⸗ 
lichſte Zeit für die Munf zu üben an, indem et 
ſie gu einer nüglichen und angenehmen Beſchaͤf⸗ 
tigung in der Muße macht. Denn da Achill, 
der für den Krieg und die Waffen gebohren war; 
wegen feined Zorn® gegen den Agamemnon, feinen _ 
Sheil an den Gefahren des Krieges nehmen fonnte: 
ſo glaubte Homer, daß es für den Helden feine 
wuͤrdigere Befchäftigung gäbe, als feinen Muth 
durch die fhönften Gefänge gu erheben, um fich 
‘auf den bald darauf erfolgten Rampf vorzube⸗ 
reiten, Und dieß gefihah offenbar durch daB. 
Andenfen an die Thaten der Vorzeit. Eo war 
die alte Muſik beſchaffen, und fo weit erfireckte 
fih ihe Nugen. Es wird auch erzähle, Daß 
Plut, mor, Abb. 9 3. E Herkules 
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HOerkules die Muſik getrieben babe, eben fo wie 


Uchilles, und viele audere, die den weifen Chiron 
zum Lebrer hatten, der fie fo gut in diefer Kunſt, 


ale in der Serechtigfeit und Arznepwifcufipaft 


unterrichtete. 


Ueberbaupt wird wobl * vernünftiger 
Mann es den Wiffenfchaften zum Fehler ans 
vechnen „ wenn jemand fie nicht fo anmwender, 
wie es fich gehoͤrt fondern die Echuld davon 
den fchlechten Kenutniffen derer, die fie verfehre 
gebrauchen, beymeſſen. Wer fi alfo dem Stus 


dium der Mufif widmet und in ber Jugend mit 
gehoͤriger Sorgfalt darin unterrichtet worden ift, 


der wird fich in der Folge im Stande befinden, 
das Gute zu billigen und angunchmen, und dag 
Schlechte zu vermerfen, fomobl in der. Mufif, 


| als auch in andern Dingen. Ein feldher Menich 


wirb fich jeder unedlen That entbalten; und fo 
wie er von ber Mufif den größten Nugen eins - 
geernbdtet bat, fo wird er binwiederum fich und 
dem Staate nügen, und ſich weder eine unfchicks 
licht Handlung, noch ein -unfchickliches Wort zu 


Schulden kommen laffen , fondern immer und 
überall die Regeln des Anftandes, der Er 


und der Drdnung beobachten: 


Daher hat man in gut eingerichteten: Staaten 


* — verizus⸗ Sorsfalt auf eine eble 
Muſik 
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Mufit gewande; wovon ſich leicht mehrere Bey⸗ 
ſpiele anfuͤhren laſſen. Ich will nur des Ter⸗ 
panders gedenken, dee durch biefed Mittel einen 
Aufrube bey den Facedämoniern flillte, und. de 
Thaletas aus Greta, der nah dem Aus ſpruch 
des delphiſchen Orakels, die Lacedaͤmonier durch 


Muſik heilte und Sparta von ber Peſt befreyete, 


wie Pratines erzählt. Auch Homer fagt, daß 

bie Griechen die Peſt, die unter ihnen müthete, 

durch Mufi f vertrieben haͤtten. Seine Torte find. 

folgende : 84) 

| ‚ Jene dem ganzen Tag verföhnten den Gott 
mit Gefange, 


Schön anftimmend den Päan, bie blüßenden | 


Männer Achaja's, 


Preifend des Treffenden Macht ; und er hörte 
freudiges Hetzens. 


Mit diefen Verſen will ich um fo lieber unfere 
Unterredung über die Muſik "enbigen , da du, 
theurer Lehrer, fie fonft anzuführen pflegteſt, 
wenn du und von der Kraft der Mufif übern 
zeugen wollteſt. Denn in der That ift das ihr 
erfier und. fchönfter Zwed ; unſere Danfbarteie 
gegen die Götter auszudrucken; der zwehte und 


naͤchſte nach dieſem iſt, an Herz zu reinigen - 


€ 2 und 


84) € find die am Anfange der addandlans angefähr« 
sen Verſe. Il. I. q2.. | 


\ J = 
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und eine Art von Einklang und Harmonie in 
ihm hervorzubringen. Daß, lieber Lehrer, ſchloß 
Soterichus, iſt ed, was ich bey einer Mahlzeit 
von der Muſik zu fagen weiß. 


Soterichus erregte durch bag, was er ges 
fast hatte, die Bewunderung der Geſellſchaft. 
Er hatte durch feine Gebärden und durch feine 
Worte gezeigt, wie ſehr er die Muſik liebte, 
und wie gut er in ihr bewandert war. Hierauf 
nahm Dnefifrated dad Wort und fagte : „EB 
verdient wohl unter andern bemerft zu werden, 
daß einjeder von euch feinen eigenthümlichen Cha⸗ 
tafter beobachtet bat : denn Lyſias bat ung mit 
Ben regalirt, waß einem gefchickten Eitherfpieler 
zu wiffen nöthig if ; und Soterichus hat ung 
zeichlih mit tem unterhalten, was ſowohl den 
Nutzen und die Theorie, ald die Stärfe und den 
Gebrauch der Muſik betrifft. Mir aber haben 
fie es, glaube ih, noch_mit Fleiß übrig gelaffen, 
Son ber Anwendung der Mufif bey Feften und 
Gaftmälern zu fprechen. Denn ich Hin überzeugt, 


daß fie diefen Nutzen nicht aus Liner Art von 


Furcht oder falfchen Schaam übergangeh haben. 


‚Wenn die Mufit bey irgend einer. Gelegenheit 


nüglich ift, fo ift fie ed bey diefer, wie Homer 
vortreflich gefagt hat : 85) — 
„Rei⸗ 
85) Odoſſ. I 152. 
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Reſentam und Geſang — daß find bie Zierden 
des Mahles. 

Daß aber Niemand glaube, Homer habe 
biefen Nutzen der Mufif blos in bad Vergnügen 
geſetzt. In ſeinen Worten liegt ein tieferer Sinn 
verborgen. Er nimmt die Muſik da za Huͤlfe, 
wo ihr Nutzen und ihre Wirtung am paſſendſten 
und noͤthigſten iſt, ich meyne, bey den Feſten 
und Verſammlungen ber Alten. Hier war es 
noͤthig, die Muſit berbehzuholen, um die Kraft 
des hisigen Weines gu mildern und bie Gemüther 
gu zerſtreuen. Dieſer Meinung ift auch unfer 
Arifiorenus ; denn er ſagt, wenn man die Muflf 
bey den Zeften einführt, fo gefchieht e8, weil 
der Wein fowohl den Körper als den Geiſt ders 
jenigen, bie ihn im Uebermaaß genießen, in Uns | 
ordnung bringt 5 bie Muſit aber durch die ihr 
eigenthuͤmliche Ordnung und Harmonie den ent⸗ 
gegengeſetzten Zuſtand in ihnen hervorbringt, und 
ſie zur Ruhe zuruͤckfuͤhrt. Bey ſolchen Gele⸗ 
genheiten alſo, ſagt Homer, haͤtten ſich die Alten 
der Muſik, als eines guten Huͤlfsmittels, bedient. 


Es Einen 


® 
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Leidenfchaften fagen , welche die Poeſie in den | 
Gedichten ausdruckt. 

Da nun die Alten vorzüglich auf bie Charafs 
tere und Sitten fahen, fo gaben fie derjenigen 
Art von Mufif den Vorzug, die ſich durch ihre 
Würde und Einfachheit auszeichnete. Man fagt, 
die Argiver hätten fogar eine Strafe für diejeni— 
gen feftgefett, die fih an der Mufif vergiengen, 
und fie demjenigen wirklich zuerkannt, der fich 
bey ihnen zuerft unterfiand, mehr ale fieben Gais 
ten zu gebrauchen, und in einem höbern Ton, 
als die Mirolypdifche Tonart erforderte, zu fpies 
len. Pythagoras, diefer chrwürdige Philoſoph, 
verwarf das Urtheil der Empfindung ın der Mus 
fif, weil die Prinzipien dieſer Wiffenfhaft nur 
für den Verſtand wären. Er wollte nicht einmal 
das Ukrtheil des Geboͤrs gelfen laffen, fondern 
hielt fi blos an die harmoniſchen Verhaͤltniſſe. 
Seiner Meynung nach, war es hinreichend, die 
Theorie der Muſik innerhalb. der Grenzen der 
Octave einzuſchließen. Unſere neuern Muſiker 
aber haben die ſchoͤnſte Art der Muſik, die ihrer 
Wuͤrde wegen bey den Alten am meiſten geſchaͤtzt 
war, gaͤüzlich verbannt, fo daß es wenige unter 
ihnen giebt, die nur noch einige Kenntniß von 
den enharmoniſchen Intervallen haben. Ihre 
Nachlaͤſſigkeit geht fo weit, daß fie behaupten, die 
enharmoniſche Dieſis made gar feinen merklichen er 
Eindruck auf die Empfindung. und daß fie fie 

— daher 
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‚ daher ganz aus ben Gefängen ausfchließen. : Es | 
wären Kleinigfeitsfrämer, fagen fie, die fo vielgus 
diefem Klanggefchlecht machten, und es gebrauds _ 
ten. Der ſtaͤrkſte Beweis, momit fie ihre Bebaups 
tung zu unterfiüßen meynen, beruht auf- ihrem 
eigenen ſtumpfen Gefühl; gleihfam als ob daß, 
mas, ihrem Gefühl entgienge, - überhaupt nicht 
vorhanden, oder mwenigfiens nicht von Nugen 
wäre. Serner fagen fie, diefes Intervall fönne in 
feine Symphonie oder Conſonanz aufgenommen 
werden, mie der halbe und der ganze Ton, und 
die übrigen Intervallen der Art. Gie haben 
aber nicht bedasht, daß fie, diefem Grundfag 
sufolge, auch das dritte, das fünfte und dag 
fiebente Intervall ausſchließen müßten; da dag 
erſte auß drey, das andre aus fünf und dag 
letzte aus fieben Diefen beſteht. Ueberhaupt 
müßte man ja als dann alle ungleiche Intervallen 
als unnuͤtz verwerfen, weil man keine Conſonan⸗ 
zen aus ihnen formiren kann. Dahin würden 
alle diejenigen gehören. die von. der Fleinften 
Diefis nicht genau gemeffen werden; und hieraus 
würde folgen, daß jede Eintheilung des Tetras 
chords unnüg märe, diejenige ausgenommen , . 
die Sauter gleiche Intervallen gäbe , ' und dag 
wäre bloß die diatonifche und die chromatifchs - 
tonifche. ! , 

So etwas fünnen nur Leute fagen, die fos 

wohl dem offenbaren Anfchein der Dinge entges 

gen; 
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sen, als auch mit fich ſelbſt in Widerſpruch find. 
Denu fie bedienen ſich ja felbft vorzüglich folcher 
Eintheilungen des Tetrachords, bey welchen die 
meiften Intervalle ungleih oder irrational 82) 


find. Sie laffen immer die Lichanen und Paras R | 


neten etwas nach , und auch wenn fie einige 
der firen Töne beruntergeftinmt haben, und 
zwar nach einem trrationalen Intervall, fo laffen 
fie doch die Saiten und Paraneten etwas nach. 
Bey, dem Gebrauh der barmonifchen Syſteme 
alfo, achten fie Feine fo fehr, als die, in welchen 
die meiften Intervalle irrational find; indem fie ' 
nicht blos diejenigen Töne, die ihrer Natur nach 
veränderlich find, fondern auch ſelbſt einige von 
- ben firen herugter flimmen, wie man ſehr deuts 
lich wahrnimmt, wenn man ein binlänglich feines 
Gehör bat. 


Was den Nutzen der Muſik anbetrifft, ſo 
bat und Homer bewieſen, wie ſehr fie einem Mans 
ne zu flatten fomme. Denn da er zeigen mollte, 
wie müßlich fie in taufend Fällen ſey, fo ließ er 
. den Achill feinen Zorn gegen den Agamemnon, 

durch Hülfe der Mufif, die er Yon dem Weifen 

ION erlernt hatte, befänftigen: 83) / 


Fanden 


. 82) Anſtat ara Aoya muß man — leſen. 
83) Il. IX. 186. 
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Banden fie ibn, erfreuend ſein Herz mit der 
klingenden Leyer 

Shin und tuͤnſtlich gewoͤlbt, woran ein fil⸗ 
Berner Steg war; 

Die aus der Beut' er gewählt, da Eetions 
Stadt er vertilget: 

Hiermit erfreut er ſein Herz, und ſang Siegs⸗ 
thaten der Maͤnner.“ 


Lerne bieraus, ſaat Homer, was fuͤr dan 
Gebrauh man von ber Mufif zu machen babe, 
Denn für den tapfern Achill, den Sohn des 
gerechten Peleus, ſchickte fich nichts beffer, ale 
die Thaten berühmter Männer und Halbaöttet 
zu befingen. - Homer giebt und auch bie ſchick⸗ 
lichſte Zeit für die Muſik zu üben an, indem et 
ſie gu einer nüglichen und angenehmen Befchäfs 
tigung in ber Muße macht. Denn da Adill, 
der für den Krieg und die Waffen gebohren war; 
wegen feined Zorn gegen ben Agamemnon, feinen _ 
Theil an den Gefahten des Krieges nehmen fonnte: 
ſo glaubte Homer, daß e8. für den Helden feine 
wuͤrdigere Befchäftigung gäbe, als feinen Muth 
durch die fhönften Gefänge zu erheben, um ſich 
anf den bald darauf erfolgten Kampf vorzuben 
reiten, Und die geſchah offenbar duch daß. 
Andenfen an die Thaten der Vorzeit. Eo war 
die alte Muſik befchaffen, und fo weit erftrecfte 
ſich ihr Nusen. Es wird auch erzähle, daß 
Plut.mor. Abb. 9 B. E Herkules 
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Herkules die Muſik getrieben habe, eben ſo wie 
Achilles, und viele andere, die den weiſen Chiron 
zum Lehrer hatten, der ſie ſo gut in dieſer Kunſt, 


als in ber Gerechtigleit und Arzneywiſſenſcheft 


unterrichtete: 


teberbaupt wird wobl Fein vernünftiger 
Mann. ed den Wiffenfchaften zum SFebler ans 
rechnen „ wenn jemand fie nicht fo anwendet, 
wie es fich nebört ; fondern bie Schuld davon 
den fchlechten Kenntniffen derer, die fie verkehrt 
gebrauchen, beymeſſen. Wer fich alfo dem Stus 


‚ bium der Mufif widmet und in der Jugend mit 
gehöriger Sorgfalt darin unterrichtet morden ft, 


der wird fich in der Kolge im Stande befinden; 
das Gute zu billigen und anzunehmen, und das 
Schlechte zu verwerfen, ſowobl in ber Mufif, 


| als auch in andern Dingen. Ein ſolcher Menich 


wird fich jeder unedlen That entbalten; und fo 
wie er von der Muſik den größten Nugen eins - 
geerndtet hat, fo wird er binwiederum fich und 
dem Staate nüßen, und fih weder eine unfchicks 
licht Handlung, noch ein -unfchicfliches Wort zu 


‚ Schulden kommen laffew, fondern immer und 


überall die Regeln des Anftandes, der Mäßigfeit 


"und der Drdnung beobachten: 


| Daher bat man In gut tingerihteten, Staaten 
ii * al Sorsfalt auf eine eble 
Muſik 
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Mufit gewandt, moon ſich leicht mehrere Bey⸗ 
ſpiele anfuͤhren laſſen. Ich will nur des Ters 
panders gedenken, der durch dieſes Mittel einen 


Aufruhr bey den Latedaͤmoniern ſtillte, und des 


Thaletas aus Creta, der nach dem Aus ſpruch 
des delphiſchen Orakels, die Lacedaͤmonier durch 
Muſik heilte und Sparta von der Peſt befreyete, 
mie Pratines erzaͤblt Auch Homer ſagt, daß 
die Griechen die Peſt, die unter ihnen wuͤthete, 


durch Muſik vertrieben haͤtten. Seine Worte ſind 


folgende: 84) 
Jene dem ganzen Tag verföhnten den Gott 
mit Gefange, 


. Schön. anftimmend den Paͤan, bie blüßenden 


Männer Achaja's, 


Preiſend des Treffenden Macht; und er hoͤrte 


| freudiges Detzens. 


Mit dieſen Verſen will ich um fo lieber unſere 
Unterredung über die Muſik ‚endigen , da du, 
theurer kehrer, fie ſonſt anzufuͤhren pflegteſt, 
wenn du uns von der Kraft der Muſik uͤbera 
zeugen wollteſt. Denn in der That iſt das ihr 


erfier und ſchoͤnſter Zweck, unfere Dankbarkeit ' 
gegen die Götter auszudrucken; der zweyhte und 


naͤchſte nach dieſem iſt, Herz zu reinigen 
€ 2 und 


4 


84) Es find die zu — det uddandlans angefuͤhr⸗ 
ten an ST, 47, | 
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Herkules die Mufif getrieben habe, eben fo wie 


Achilles, und viele andere, die den weifen Chiron 
zum Lehrer hatten, der fie fo gut in diefer Kunſt, 


als in der Gerechtigkeit und Arzueywiſſenſchaft 


unterrichtete. 


ueberhaupt wird wobl Aa vernünftiger 
Mann. ed den Wiffenfchaften zum Sebler ans 
rechnen „ wenn jemand fie nicht fo anwendee, 
wie es fich gehoͤrt fondern die Schuld davon 
den fchlechten Kenutniffen derer, die fie verfehre 
gebrauchen, beymeſſen. Wer fich alfo dem Stus 


‚ dium der Mufif widmet und in der Jugend mie. - 
gehöriger Sorgfalt darin unterrichtet worden ift, 


der wird fich in der Folge im Stande befinden; 
das Gute zu billigen und anzunehmen, und dag 
Schlechte zu verwerfen, fomobl in ber. Mufif, 


als guch in andern Dingen. Ein ſolcher Menich 


wird fich jeder -uneblen That entbalten; und fo 
wie er von der Muflf den größten Nugen eins - 
geerndtet hat, fo wird er binwiederum fich und 
dem Staate nüßen, und ſich weder eine unfchicks 
licht Handlung, noch ein unſchickliches Wort zu 


‚ Schulden kommen laffeg , fondern immer und 


überall die Regeln des Anftandes, der Maͤßigkeit 


"and der Drbnung beobachten. 


| Daher hat man in gut eingerichteten Staaten 
| eine Bra Sorsfalt auf eine edle 
Muſik 
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Muſik gewandt; wovon ſich leicht mehrere Bey⸗ 
ſpiele anfuͤhren laſſen. Ich will nur des Ter⸗ 
panders gedenken, der durch dieſes Mittel einen 
Aufruhr bey den Lacedaͤmoniern ſtillte, und. des 
Thaletas aus Creta, der nach dem Aus ſpruch 
des delphiſchen Orakels, die Lacedaͤmonier durch 
Muſik heilte und Sparta von der Peſt befrehete, 
wie Pratines erzählt. Auch Homer ſagt, daß 
Die Griechen die Peſt, die unter ihnen wuͤthete, 
durch Muſik vertrieben hätten. Seine Worte find. 
folgende : 84) 
‚ Jene den ganzen Tag verföhnten -den- Gott 
mit Öefange, 
Schön anftimmend den Paͤan, die blüßenden 
Ä Männer Achaja's, | 
Pteiſend des Treffenden Macht ; und er hörte 
2 | freudiges Hetzens. 


Mit diefen Verſen will ich um fo lieber — 
Unterredung uͤber die Muſik endigen, da du, 
theurer Lehrer, ſie ſonſt anzufuͤhren pflegteſt, 
wenn du uns von der Kraft der Muſik über 


zeugen wollteſt. Denn in der That ift das ihr 


erfier und fchönfter Zweck, unſere Dankbarkeit 


gegen die Götter auszudruden 5 der zwehte und 
naͤchſte nach dieſem iſt, unſer Herz zu reinigen 


#2 und 


84) Es Mind die zu Anfange der Wodandiung angefähr« 
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und eine Art von Einklang und Harmonie in 


ihm hervorzubringen. Daß, lieber Lehrer, ſchloß 
Soterichus, iſt ed, maß ich bey einer Mahlzeit 
Son der Mufif zu fagen weiß. 


Soterichus erregte durch bag, was er ges 
fagt hatte, die Bewunderung der Gefellfchaft: 
Er hatte durch feine Gebärden und durch feine 
Worte gezeigt, wie ſehr er die Mufif liebte, 
und wie gut er in ihr bewandert war. Hierauf 
nahm Dnefifrates dad Wort und fagte : „Es 
verdient wohl unter andern bemerkt zu werden, 
daß einjeder von euch feinen eigenthümlichen Char 
rakter beobachtet hat : denn Lyſias bat ung mit 
Dem regalirt, was einem gefihickten Eitherfpielee 
zu wiffen nöthig if; und Soterichus hat ung 
reichlich mit dem unterhalten, was ſowohl ben 
Nutzen und die Theorie, ald die Stärfe und den 
Gebrauch der Muſik betrifft. Mir aber haben 
fie e8, glaube ich, noch_mit Fleiß übrig gelaſſen, 
von der Anwendung der Muſik bey Feſten und 
Gaftmälern zu fprechen. Denn ich bin überzeugt, 


daß fie diefen Nugen nicht aus diner Art von 


Furcht oder falfhen Schaam übergangeh haben. 


Wenn die Muſik bey irgend einer. Gelegenheit 


nüglich ift, fo ift fie ed bey diefer, wie Homer 
vortreflich gefagt bat : 85) | 

„Rei⸗ 
85) Odoſ. I. 15% | 


Be 
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Reigentanz und Geſang — daß find bie Zierden 
bed Mahleg. “ 

Daß aber Niemand glaube, Homer babe 
die ſen Nutzen der Muſik blos in das Vergnuͤgen 
geſetzt. In ſeinen Worten liegt ein tieferer Sinn 

verborgen. Er nimmt die Muſik da za Huͤlfe, 
| wo ihr Nußen und ihre Wirkung am paffendfiem 
und nöthigften iſt, ich meyne, ben den Feſten 
und Verſammlungen der Alten. Dier war es 
noͤthig, die Muſik berbeyzuholen, um die Kraft 
des hitzigen Weines gu mildern und die Gemuͤther 
zu zerſtreuen. Dieſer Meinung iſt auch unſer 
Ariſtoxenus ; denn er ſagt, wenn man die Muſik 
bey den Feſten einfuͤhrt, ſo geſchieht es, weil 
der Wein ſowohl den Körper als den Geiſt ders 
jenigen, bie ihn. im Uebermaaß genießen, in ‚Uns 
ordnung bringt; bie Muflf aber durch die {be 
eigenthümliche Ordnung und Harmonie ben ents 
gegengefeßten Zuftand in ihnen hervorbringt, und 
fie zur Ruhe zuruͤckfuͤhrt. Bey ſolchen Geles 
genbeiten alſo, ſagt Homer, haͤtten ſich die Alten 
der Muſik, als eines guten Huͤlfsmittels, bedient. 


Es Einen 


Fi , 
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Einen Hauptpunkt aber, meine Freunde, 

der uns die Mufit beſonders ehrwuͤr dig machen 
muß, habt ihr uͤberſehen. Die Bewegung des 
Weltalls und der Lauf: der Geftirne gefshieht und 


beſteht nicht ohne Mufif, wie Pythagoras, Aus 


chytas, Plato und die uͤbrigen alten Philoſophen 
lehren. Denn fie behaupten, daß alles von der 
Gottheit nach den Regeln der Harmonie einges 
richtet worden fey. Indeſſen würde es jetzt nicht 


Zeit feyn, dieſe Materie weiter auszuführen. 


Es iſt den Vorſchriften der Mufif am meiften 


angemeſſen, und überhaupt eine wichtige Regel, 


in allen Dingen ein gehoͤriges Maas zu beobach⸗ 

ten. Als er dieſes gefagt hatte, ſtimmte er den 

pPaͤan an, goß dem Saturn und - feinen Kindern, 

allen Göttern und den Mufen zu Ehren Wein aus, 
unntd /ließ feine Gaͤſte auseinander geben. 
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Die römifche Zahl bezeichnet den Band, 
die. Fleinere die Seite des Bande, — 





$ 
A. | 


5, | ‚ Warum e8 im Alphabet die erſte Spell bat? 

VI. 164 bat vor den andern Önchftaden einen 
dreyfachen Vorzug. 166. ift der erite artifus 
lirte Ton, den der Menſch hören läßt. 167. 

Aaley haben weder Mil noch Roggen bey fich, 
und entfiehen aus dem Waffer. V. 362. die in 
der Duelle Arerhufa find febr zahm. VII. 420. 

—— ein poetiſches Werk vom Heraklides. 
40. 


Abend, der, iſt zum Tanzen und zur Froͤhlichkeit 
beſtimmt. V, 430. 

Aberglaube, woher er entſteht? II. 141. was 
er iſt, und wie er ſich zum Atheismus verhaͤlt. 


143. 151. iſt unter allen Arten!von Surche die . 


ſchaͤdlichſte. 144. hat fheußliche Uebel unter 
ben Griechen bervorgebracht. 146, verſtattet 
feine Flucht. 147. gebt noch über dag geben 
binaus. 149, macht Fleine Uebel verderblich 155. 


erlaudt feine Sröplichfeit 158. verurfacht Haß 


gegen die Götter. 162. fränt zur Entitehung 
des Atheismus bey. 163. ſchickt fich wohl für 
Staats maͤnner,“ aber nicht für Philoſophen, 
in wiefern? V, 134. erfordert eine behutfame 
Debandlung. VII, 343. | 
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70 Plutarchs Geſprach über die Muſik. 


Einen Hauptpunft aber, meine Freunde, 
ber und die Mufif befonders ehrioürdig machen 


- muß, habt ihr überfehen. Die Bewegung des 


Weltalls und der Lauf der Geſtirne gefchieht und 
beſteht nicht ohne Mufif, wie Pythagoras, Ars 
chytas, Plato und die uͤbrigen alten Philo ſophen 
lehren. Denn fie behaupten, daß alles von der 
Gottheit nach den Regeln der Harmonie einges 


richtet worden fey. Indeſſen würde es jetzt nich 
Zeit feyn, dieſe Materie weiter auszuführen. 


Es iſt den Vorfchriften der Mufif am meiften 


angemeſſen, und überhaupt eine wichtige Regel, 


in allen Dingen ein gehoͤriges Maas zu beobachs 
ten. Als er dieſes gefagt hatte, ſtimmte er den 


Päan an, goß dem Saturn und - feinen Kindern, 


allen Göttern und den Mufen zu Ehren Wein auß, 
und,ließ feine Gaͤſte auseinander geben. 
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die. Fleinere die Seite des Bandes, * 
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A, warum es im Alphabet die erſte Seele bat? 
VI. 164 bat vor den andern Bnchftaden einen 
dreyfadhen Vorzug. 166. ift der erite arfifus 
lirte Zon, den der Menſch hören läßt. 167. 

Aaley haben weder Milh noch Roggen bey fich, 
und entfiehben aus dem Waffer. V. 362. die in 
der Duelle Arerhufa find ſehr zahm. VII. 420. 

— ein poetiſches Werk vom Heraklides. 
. 40. | | 


Abend, der, ift zum Tanzen und zur Fröhlichfeit 
beftimmt. V. 430. . 
Aberglaube, moher er entficht? IL. 141. was 
er ift, und wie er fih zum Atheismus verhält. 
143. 151. ift unter allen Arten!von Furcht die . 
fhadlichfte. 144. hat fheußliche Uebel unter 
ben Griechen bervorgebracht. 146. verſtattet 
feine Flucht. 147. geht noch über bag Leben 
hinaus. 149, macht fleine Uebel verderblich 155. 
erlaudt feine Sröplichfeit 158. verurfacht Ha 
gegen bie Götter. 162. traͤgt zur Entitehung 
des Atheismus bey. 163. fchieft fib wohl für 
Staatsmänner, aber nicht für Philofopben, 
in wiefern? V. 134. erfordert eine behutfame 
Behandlung. VIII. 343. | 
 €&g Abron, 
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Abron, verräth die Anfchläge bed Phidon genen 
— die Korinther unb rettet diefe. Vi. 310. muß 
deshalb von Argos na Korinth entflieben. 310, 
iſt Vater des Meliffus und Großvater des 
unglücklichen Altdon. 317. — — 
Abrotonum, aus Thrakien, eine Buhlerinn 
oder Hetaͤre. VI. 232. | 
Abwechſelung dehnt den Genuß über das Bus 
duͤrfniß aus. V. 459, | 
‚Abydus, Stadt in Aegypten, fol Dfirid Grabs > 
mahl enthalten. III. 393. ü 


Achaja, Beynamen der Eeres, deſſen Urfprung, 


Achelous, Fluß in Aetolien, bieß ſonſt Axenus, 
und Theſtius, Urfprung dieſer Namen. VII. 503, 


Acheron, Herleitung diefes Worte. VII. zı5, 


Achilles, wird vom Apollo in Troja getöbdet. I. 
46. deffen Betragen gegen Agamemnon wird 
unterfucht. 81. 90. und dag gegen Priamus 98, 
wird wegen feiner Eunthaltfamfeit gelobt. er J 
laͤßt ſich Patroklus Tadel aefallen. 217, lebt 
mit Patroklus in Freundſchaft. 303. bringt 
in Tenedos wider den Math der Thetis den 
Teneß um II. 19, entführt Stratonife. IE 
19V. führt den Poͤmander nah Boͤotien zurück, 
Lohn dafür. 19%. erlaubt ſich zumeilen Groß— 
forrchernen. EV 607. foll bey Patroklus Leis 
chenbegaͤngaiß einen Wettſtreit der Dichtkunſt 
angeordnet haben. * 510 fuͤttert feine Pferde 
mit Eppich, warum? V. 53>. iſt von Natur 
fein Liebhaber des Weins. V. — ſein Tiſch 
iſt immer leer und bungerig. VI. 29. iſt de» 
Liebe ergeben- gewefen, warum ? VI. 266. 
Achilleum, ein Pas bey Tanzara, woher er 
feinen Namen erhalten bar? All, 198. 


Achter 


Be 7 
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Achte, was dieſe Zahl iſt. U. 161. | 
Ad: rbau, kann ohue nachtheilige Folgen nicht 


aufsrhoben werden, II. 120. 


Ackerfeſt, tie. Anden feyern ein dreyfaches. II. 
71. 


Ada, Koͤniginn von Parien, ſchickt Alerandern 
Gonfect. IL. »96. VIII. 335. 


Adeimantys, ch: Bruder des Plato. IV, 378, 


Adeimantus, Anführer der korinthiſchen Schiffe 


im perſiſchen Rriege, wird gegen Herodot vers 


th.idiaet. VI. 753. benennt feine. Kinder nah 


dem Gıege über bie Perſer. 757. Grabfihrift 
auf ibn. 759. 


Adiantum, f. —— und ENT 


Adler, beftimmen den Nabel der Erde. IV. 67. 


Res giebt nur einen Achten, von Homer der 
ſchwaͤcze und der Jäger genannt. VI. 422. 


Adlerfedern machen, daß die Federn anderer 


Högel zufammenfchrumpfen und in: Staub | 


zerfallen. V. 542: 


Admetus iſt Liebling des Herkules und Apollo. 


VI. 267. 


Adonis iſt nach einigen Bakchus ſelbſt, nah 


andern ein Lichling des Vafchus. V. 498. 


deffen Dienft bat fich durch Aberglauben ein⸗ 


geſchlichen. VI. 243. | 
Adonisgärten der Weiber. Y. 53, J 
Adraſtea, Tochter Aupiterd und ber Notbmens 


 bigk it, ihr Gefchäfte. V. 68. bat drey Dies 


‚nerinnen, Poͤne, Dite und Erinayg. 69. ihr 
Geſetz. 92. 97. 


Adraften ift nebſt Se Amme bes Jupiters. 


X, 441. 
€; ES m. 
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Adraften, eine Wurzel von beſonderer Eigens _ 
ſchaft. VIII. 497. | 
— begegnet dem Vorwurfe des Alfmäone. 
. 288. ee » V 
Adraſtus (des) ſchnelles Pferd verfolge eine 
Schildkroͤte, ein Spruͤchwort. VIH, 190. 
Aeagkus, iſt Richter der Unterwelt über die Mens 
fchen aus Europa. I. 395. verbannt feinen 
Cohn Telamon wegen Ermordung des Phokus. 
III. 240. deffen Heiligthum in Yegina. VI. 640. 
Asantis, Stamm in Attifa, geſſen Chor hat 
niemal® bie Ießte Stelle, warum? V, 320 ff. 
bat fich in der Schlacht bey Platää berporges 
than. 324. bat den Namen von Ajax, Telas 
mons Sohn. 325. | Ban | 
Hedepfus , ein Ort mit warmen Bädern in Eus 
böa. IV. 39r. deſſen Beſchreibung. V. 481. 
Aegipane, wober fie entſtanden ſind? VA. 481. 
Aeglator, ein kyrenaͤiſcher Buͤrger, Vater der 
Aretaphila. TIL. 45. | 
Aegon, wird durch einen Adler König der Ars 
geer. Ill. 336. IV. 8. | 
Aegypten ift fonft Meer geweſen, Beweis das 
von. ® 426. ; . ’ - 
Aegypter, feßen in die Gaſtzimmer ein Sfeler. 
il. 85. verabfcheuen die Trompete, marum? 
II. 94. mie fie .die Todten reinigen. II. 121. 
werben von KRenophanes wegen ihrer Sefte ges 
tadelt. II. 166. Gewohnheit ihrer Könige in 
Abſicht der Richter. II. 175, ihre Mythologie 
vom Geyer. II. 153. fünnen bag Fettſeyn 
nicht leiden. Il, 380, ihre Könige durften in 
ältern Zeiten als Priefter wenig Wein_trinfen, 
IU. 380. verzehren am gten Tage des erſten 


Monats vor der Hausthüre einen —— 
| | isch. 
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Fiſch. II, 381. wofür fie das Meer halten. 382. 


veribfcheuen das Schwein, warum? 383. au 
welchem Stande fie ihre Könige nehmen. 334. 
legen den Kindern ein Vermögen zum Wahrs 
fagen bey, marum? 392. opfern nur rothe 
Ochſen, Ceremonien dabey. 413. nennen ibr 
Land Chemta, warum ? 417. verehren dag Ges 
flirn des Lewen, weswegen ? 422. ihre Meis 
rung von der Entficehung und Zufammenfekung 
der Welt. 439. raucern der Sonne fäglich 
dreymal. 443. opfern zumellen heilige Thiere 
und auch Menichen. 469. welche Thiere fie 
verehre:, und marum? 471, fehen bey ihren 
gottesdienftlihen Handlungen: mit auf die Ge— 
fundheit. 47%, raäuchern daher oft mit Harz, 
Myrrhen und Kyphi. 479. fehieben die Hins 
richtung ſchwangerer Srauenspverfönen bis nach 
ihrer Niederfurft auf. V. 18. . bedienen fich 
der Echweine zum Achern flatt des Pflugs. 
V. 494. verebren die Spikmauß, marum. 494. 
eignen den Löwen der Senne zu, und-laflen 
ihre Brunnen aus Lömenrachen fpringen. 405, 
bezeichnen das Gehoͤr mit einem Hafenohr, 
und verehren den Hafen. 497. ‚ihre Priefter 
enthalten fih bey Kaſteiungen des Salzes, 
ſelbſt des geſalzenen Brodes und der Sifche, 
V. 558. VI 132. ihre Meinung don der Zeus 
Yung der @ötrer. VI. 87. von er Entfiehung 
des Apiß,: VI. 87. verabfcheuen das Meer und 
die Sifhe, marum? 132. mürdigen Eeeleute, 
Feines Grußes. 133. ihre Fabel und Meinung 
vom Amor. 277. f. halten den Mond für die 
‚Venus und ehren dieſe vorgüalic. 277. machen 
. den Mond zum 72ten Theil der Erde. VII. 246. 
ihre, Begriff von der Weltfeele. VIIL 264. 


Aegrpterinnen, dürfen feine Schuhe tragen, 


warum ? Il, 65, 
Aegyp⸗ 


4 
— — — 


- 


76 Kegifter J 


Aegvyptus, Sohn des Vulkans und der Leukippe, 
Koͤnig in Aegypten, opfert feine Tochter Agas 
nispe. VIIE 488. | | | 

Yeinautd , in: Miletuß , Wer barunfer zu vers 
fi’hen ii? III. 194, \ 


Yclternliebe ift ohne Eigennuß und blos der Nas 


tur gugufchreiben. IV, 429. 
Aemelia, eine vefalifche Jungfrau, wird wegen 
Unzucht bejiraft 111. 146. . 
Aemelianus, &in Redner. IV. 107, | 


Aemilius, ein Sibariter, firhe feine eiferfüchtige 


Frau von Hunden zerreißen. III. 238. \ 
Aemilius Cenſorius, «in graufamer Tyrann in 
Aegefla, mird von dem Larpejifchen Felſen ge⸗ 
ſtuͤrzt. III. 252. von ihm heißen alle Tyrannen 
Aemilier. 253. Be 
Aemilins Paulus, Anefdoten.von ihm. II. 265, 


fchlägt den Pyrrhns, Drafel, daß er deds 


megen befommt. III. 22.. führt fein Heer uns 


verletzt aus Mafedonien zuriick. III. 262. weiß 


Heere und Gaftmahle gefchicft zu ordnen. V. 
276. Anekdote von feiner Ehefcheidung. Il. 60. 


Aemilius Scaurus, flirbt als Cenfor. III, 119. 


gelangt von der niedriaften Herkunft zu den 


böchften Ehrenftellen. II. 262, deſſen ’edleg . 


Betragen genen feinen Feind Domitiug. I. 296. 
erbauet dem Mars einen Tempel. III. 263. 276. 


YHeneas, verhülft bey einem —— Dio⸗ 


medes Erſcheinung fein Haupt, Folge davon. 

III. 80. weiht den Wein den Göttern und 

u ihn vor dem Tempel der Venus aus. 
* 115. * 


J Aenianer, ein griechiſches Volk, haͤufige Wan⸗ J 


derungen deſſelben. III. 179. 190. beſondere 
Sitte derſeiben. 190. we 
2 Yenis 


Pe han * u 
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Aenitus, Numitord Sohn, mird von Amulius 
auf der Jagd geivdtet. Il. 250. 

Aeoleu, wer diefe bey Sen Böotiern gemwefen 

ſind. IIL, 199; | * 


Aeolios, ein Nomos fuͤt die Zither. IX, 9. 
Aeolus, Koͤnig in Hetrurien, deſſen Verhalten 
gegen feine Kinder, III. 242, 
Aepfel, laſſen ſich auf Platanen pfropfen. V. 
371. beißen beym Empedokles Hyperphloia, 
in'mwie fern? .V. 552. Vorzüge diefer Frucht 
daf. on = 
Aeſakus heißt der Myttenzweig, det bey Abs 
— der Skolien herumgegeben wurde, V. 
273. 
Aeſchines, der Philoſoph, billigt die maͤnnliche 
Liebe. J. 32. wird auf Plato's Vorſtellung 
von Dionyſius gut behandelt. I. aus. mird 
von Ariſtippus befhäamt. IV. 285. 
Aeſchines, der Akademiker, deſſen Urtheil über. 
Karneades. VI. 333. 0° 5 
Aeſchines, der. Redner, macht dem Demoſthenes 
Vorwüuͤrfe uber das Betragen bey dem Tode 
feiner Tochter. I. 389. feine Herkunft und Ju— 
gend VI. 602, wird zu Geſandtſchaften gebraucht. 
603. 608. von Eubulus gegen Demofipened 
. Anklage vertheidiget. 604. Flagt den Ktefiphon 
an, und muß deswegen ins Exil nach Rhodus 
gehn. 605. ſtirbt in Samus. 606. wie viele 


Reden von ihm vorhanden find. 6-6. 


Aeſchines, Tyrann in Sifyen, wird yon ben 
Lakedaͤmoniern vertrieben. VI, 705. 
Aeſchylus, hat eine Tragödie, die Seelenwaage 
gefchrieben, woher fie entlehnt ift? I. 48. Anckz 
dote von ihm. I. 94. 258. verläßt fein Vaters 
land und gebt nach Sicilien, Sinngedicht auf. | 
| : . Ws 


; \ 
} En 
X — * 
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RB. Regifier 


ihn. V. 228. führt mit Phrynicı — | 
rige Begebenheiten in die Traaor — 
arbeitete an den Tragoͤdien nur — 
vom Wein erhitzt war. V. 302 

— —— 


Elegien geſchrieben und ſich 
bey Marathon bervorgethan. 
Aeffulapetempel, liegt in R ⸗ 
Etadt, in Griechenland in bo PER 
Gegenden. Il. 154 
— iſt bey Perianders | 


93. kann ein Schüler des — 2 
werden, iu Miefern ? IL, ı — 
weil er durch Fenfter des nn u 
fennen wollte, V. 391. il 
Dopig und wird Bon den I: rn  —_ 
herobapftür,e-IV. 28. auf — —— 
- V,637«. Befen Fabel vom M —— 
— l. 108. "vom Wow a — — 
Hunde. IL sis: vom. M — —— 
IV. 443. von der Denn = = — 
von der Trauer. 250 — = 


Tuch. V. 271. vom Them — — — 
vom Fee an VI, al — — 


dag Meer ausfaufen — = 
Aethe, * Stute, fie RR = 
— LIE — — 






—— 
vi « WR? 8 F — 


Aether, der, 
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een zum Gott gemacht mers 
Fe darauf. Ir. defien Schrei⸗ 
Soren. 313. f. (chlägt die phars 
nd bat baruber eine große 
et bie vereiniafen Griechen 
6. bat den Zenopkon beftändig 




























Fangen zu entdeden. 317. 383. 
Mppies, einen underfchämten 


nem Eteckenpferde berum. 322. 
Brief vom perfifchen Könige niche 
Tal den Epaminondag von Sparta 
et auf der Nüdreife. aus Aegyp⸗ 
2 dem Neftanebiß bepgeftanden hatte. 
Foonfrinerfähmuna. IV. 20 ſchenkt 
u Nathöherren ein Rind, und wird 


Ichaffen. V. 125. Lob auf deffen Alter. 
wird von Lyſander zum Staatsmann ge⸗ 


at fich von einer ſchwachen Seite gegen 
wias und Nifias non ber werdienten 


r Er 1,49% * 9 N, * 
Sbewmiſtolles Bruder, gebt als Kund⸗ 
© in Xerres Lager, toͤdtet den Mardo⸗ 
and verbrennt feine redite Hand. III. 218. 
Berfaffer taliſchen Geſchichte. 
* 


* —* i Koͤnig in Spar⸗ 


—— Ei 
5 N 4 us 4 27. J 
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abgehalten, Lyſanders vor⸗ 


reitet mit ſeinen Kin⸗ 


ße fich aber aus Ehrgeiz von ihm log. VL. 
Freunde. VI. 451. reitet den Phöbidag, 


IR, König in Sparta, . 
Obnifche Antwort, I, h 





= 


den Ephoren beitraft. IV. 369. läße 
Helbfelder Altmiene von Haliartuͤs nach 
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ungewöhnlichen Krankheit der Völfer am ros 
then Meere. VI. 148. 


Agathobulus, Epifurug Bruder, VIII, 294.1449. 


Agathoklea, eine Paufenfihlägerinn und ſtolze 
Buhlerinn. VI. 233. s | 
Agathokles, Tyrann von Syrakus, Marimen 
und Unetvoten von ibm. Il, 184 IV. 263. 619, 
V. 38. f. . 
Agathon, Tragödiendichter, Führt zuerft das 
chromatiſche Syſtem in die Tragödie ein, wird 
deswegen getadelt. V. 3z9s3. © 
Agathon, von Samus, ein Echriftfieller. III. 
251. a 
Agaue, fichet ihren Schn für einen Hirfch an 
und toͤdtet ihn. I, 15, j 
Agenor, ein Argeer, bleibt in dem Streite ges 
gen 309 Lakedaͤmonier allein übrig. LI. 220, 
in deſſen Haine loffen die Argeer ihre Schafe 
befpringen. III. 210. uns. © . 
Agenorides bekommt von den Tyriern ald Ers 
finder der Arzeneywiſſenſchaft Erſtlinge. V. 398. 
FOmas einer von Alexanders Echmeichlern. 
: 7.5: GER, Bi 
Agefilnus, König von Lafedämen, Anefbofen 
. nnd Marimen von ihm. IL, 239. 303. IV, 
. 622. meijt eine ungerschte Bitte feined Vaters 
ab. IV. 582. will einen ſchoͤnen Menfchen nicht 
- Züffen. I. 99. 262. bleibt ſich tu feinem Bes 
fragen immer gleich. I. 169; laͤßt fih gern 
von denen loben, die ihn tadeln Fönnen. I. 180. 
halt fich für eben fo groß als den prrfifchen 
König, 1. 255. hintergeht den Tiſſapher nes. 
II, 206. laͤßt fih nicht von ihm beſtechen. IL, 
307. fohlägt des fchönen Megabates Kuß aus, - 
. 308, führt eine ſehr harte Lebensart. IL 2 
| en | N) 
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foll von den Thafiern zum Gott gemacht wer—⸗ 
den, feine Untmwort darauf. ZIT. deſſen Schrei⸗ 
ben an die Ephoren. 313. f. ſchlaͤgt die pharz 
falifcehe Neiterey und hat daruber eine große 
Sreude. 316. befieet bie vereiniaten Griechen 
bey Koronea. 326. bot den Xenopkon beftändig 
bey fih. 317. wird abgehalten, Lyſanders vors 
nebabte Neuerungen zu entdecken. 317. 383. 
- fertigt den Kallippides, einen underfchämten 
Schauſpieler ab. 319. reitet mit feinen Kin- 
dern auf einem Steckenpferde berum. 3022. 
nimmt einen Brief vom perfifchen Könige nicht 
an. 322, halt den Epaminonbag von Sparta 
ab. 324. flirbt auf der Nüdreife aus Aegyp⸗ 
ten, mo er dem Nektanebis beygeſtanden hatte. 
327. Drafelvon feiner fähmuna. IV. 20 ſchenkt 
jedem neuen Rathsherren ein Rind, und wird 
dafür von den Ephoren bejtraft IV. 369. laͤßt 
die Ueberbleibfel der Altmene von Holiartug nach 
Eparta fchaffen. V. 125. Lob auf deffen Alıer. 
VI. 358. wird von Enfander zum Staatsmann ge— 
bildet, reißt fich aber aus Ehrgeiz von ibm log. VL 
444. zeigt ſich von einer ſchwachen Seite gegen 
feine Sreunde. VI. 451. rettet den Phöbidag, 
Epbodriag und Nikias von der verdienten 
Strafe. VI. 452. | 
Ageſilaus, Themiftofles Bruder, geht ald Kund— 
fchafter in Ferxes Lager, toͤdtet den Mardos 
nius und verbrennt feine rechte Hand. III. 218. 
Agefilaus, Verfaſſer einer italiſchen Geſchichte. 
III. 243. J ee 
Agefipolis, Kleombrotus Sohn, König in Spars 
ta, Anefdoten von ihm. 327. | 
Agefipolis, Pauſanias Sohn, König in Sparta, 
giebt den Athenern eine höhnifche Antwort. II, 


328. | 2 
Plut. mor, Abb. 9. 3 Age⸗ 
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Agetoridas, ein Spartaner, wird mit einer al⸗ 
ten Inſchrift nach Aegypten geſchickt, um Ers 
klaͤrung berfelben. V. 129 

‚Agiden,"eine der zwey Fönigligen Familien in 
Sparta. Il. 383. 


Agis I: Arhidamus Cohn, König in Sparte, 
Anekdoten von ihm. II 237. 323. wird allein 
als Gefandter an Philipeus gefchict. 331. 
wird geftraft, weil er mit feiner Gemahlin als 
Iein effen till. II. 372. Inſchrift auf ihn zu 
Deipbi. IV. 207. feine Gemahlin Timaa lebt 
mit Nlfibiades vertraut. ebend. wird Durch 
einen Zelteften von einem unzeitigen Angriff 
abgehalten. VI. 416. warum bad Vaterland 


von feinen großen-Eigenfhäften feinen Nutzen 


"hatte. VI. 419. bleibe im Meden oft ſtecken 


x 


- und wird ausgezifcht. VI. 436. gelangt dur 


dag Buͤndniß mit den Mantineern zu großem 
Ruhme. VI.4399. | | 

Anis IL. oder der jüngere, König in Eparta, 
- Anefdote von ihm, Il. 242. 334. 


Agis III. König In Sparta, wird mit demStrang 


hingerichtets IL, 334. 


Agis, ein Urgeer, wie er Alerandern fchmeichelt. 


[, 194. | 
Aglaonike, Yegetors Tochter aus Theffalien, 
will den Mond berabziehen fünnen. IV. 97. 
| f. Aganıfe. | 
Eu einer von. Alexanders Schmeichlern. 
‘1. 212. ” 
Agnon, ein unbekannter Schriftiteller. VII. 390. 


Agrae, Flecken in Attika, wo der Hekate ein 
Dankfeſt wegen des Sieges bey Marathon ge⸗ 
feyert wird. VI. 717. 

| Agrias 


x 
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Agrias, ein Poſſenreißer. VIII. 319. 


Agrigentiner, ꝓerbieten das Tragen blauer Kleis | 


der, warum? VI 514. 


Anrionie, Feſt des Bakchus in — 


in Boͤotien, Gebraͤuche dabey III. 199. VI. 80 f. 


Agyrrhius, ein nichts wuͤrdiger Demagog zu 
Athen. M. 422. 

Ajax, Telamons Sohn, fein Betragen wird ges 
lobt. I. 95. fonnte feine Zurücdfegung verrras 
gen. V. 325. feine Seele kommt als die jmans 
zigſte zum Loofe und wählt den Koͤrper eines 
Loͤwen, mie dich beym Plato zu verfichen iſt? 
VI. 174. ſchon ſein Name iſt ungluͤckbedeu— 
tend. VI. 179. wird für die Schaͤndung der 
Kaſſandra von den Göttern beftraft. VI. 690, 


Yir, Cohn der Schlange Python, begraͤbt dieſe. 


178. 


akademie, foftet dem Plato 3000 Drachmen. 


. 22I 


Akademiker, deren Kunfteriff im Difputiren. 


VII. 213. die aus Arkeſilaus Schule halten 
den Beyfal durchgehende zuruͤck VILL 417. 


BODEN haben ein Schatzhaus zu Delphi. 


IV. 27: 
Akanthur, Stadt in Thrakien. III. 193. 
Akaſtus, ordnet bey Beerdigung des Pelias einen 
Wettſtreit fuͤr Dichter an. V. 517. 
Akeſander, Verfaſſer einer Geſchichte von AP 
rifa. V. 517. 


Akeſtor, Ephippus Sohn, wird vom Achilles 
getoͤdtet. III. 198... 


Akiduſa, Gemahlinn bes Königs Sfamander, 


Mutter dreyer Töchter, ‚welche unter dem Ras 
men, bie ——— Oesehret wurden 204. 
. 92 Ari duſa, 
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ihn. V. 228. führt mit Phrynichus zuerſt trau—⸗ 
rine Begebenheiten in die Traaddie ein. V. 272. 
arbeitete an den Tragoͤdien nur dann, wenn er 
vom Wein erbigt war. V. 302. VL 76. hat 
Elegien aefchrieben und ſich in der Schlacht 
bey Marathon bervorgethan. V. 323. 

Aeffulapetempel, liegt in Rom außerhalb ber 
Stadt, in Griechenland in hoben und gefunden 

"Gegenden. 1l. 154% 

Arfopus, ift bey Perianderd Gaſtmahl zugegen. 
I. 93. fann ein Schüler des Heſtodus genannt 
werden, in miefern ? IL 118 wird getadelt, 


weil er durch Fenſter des Andern Gedanken er⸗ 


fennen wollte. V. 3g9r. 'ift Mi’ fklave der Rho— 
dopis und wird von den De’nbiern vom Feifen 
- herabgeftürit.. IV. 28. aus melder Urfache ? 
V. 37. deffen Fabel vom Maulefel. II, 92. vom. 


Ba II. 108. vom Wolfe. II. 111. vom, 


unde. 1. 115. vom. Fuchſe und Be 
IV. 443. von der Henne und Kaße. IV. 401. 
von der Trauer. V. 250. vom Kranich und 
Fuchs. V. 271. vom Fuchs und Jael. Vi. 381, 
vom Zaunfönige. VI. 448. von Hunden, die 

das Meer ausfaufen wollen. VIII. 136. 

Aethe, eine Stute, fie zieht Agamemnon weislich 
einem feigen Manne vor. I. 101. Il. 307, 
VII, 470. . 2 

Aether, der, ift das Prinzip der Wärme. VII. 339. 

Aerbiker, vertreiben die, Aenianer aus der Ebene 
Dotium. III, 180. 


Aethioper, altern ſehr fruͤh und haben einen 


fhmwammichten Körper, VIL. 141. baben ben 
Ball, des Mondes gu befürchten, VII. 216, 

;, einige Voͤlkerſchaften haben einen Hund zum 
Könige. VIII, 122. | 


Aetiles, | 


? 


’ 
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Y 
J 
—— 
* 
* } 4 
Er 


| über Plutarchs moraliſche Schriſten. 79 


Aetiles, ein Stein im Euphrat, iſt kreißenden 
Weibern dienlich. VIII. 500. | 

Aetna, Berg in Sicilien, verftattet feine Jagd, 
warum? VII. 193; | 

Affectionen des Körpers, ob die Seele dabey 
mitleivet? VII. 114. 

Affen, mie fie gefangen werden ? I. 167. mars 
ee fie ſich Poſſen und Spiele gefallen laffen ?' 
» 209. . 

Afranius, gelangt durch Pompejus zum Confus 
lat. VL, 445. - r 

Aftergeburten, mie fie entfiehen ? H. 76. 


Agamedes und Trophonius werden vom Apollo 


- für die Erbauung des Delphiſchen Tempels 
mit dem Tode belohnt: I, 355. 


Unamemnons Verhalten gegen Achilled wird 


beurtheilt. 1. 82. fo mie das gegen Ulyſſes. 
I. 91. zieht ein gutes Pferd einem fohlechten 
Manne ver. I. ıor. 1. a 470. läßt 
fi Ulyffes Tadel gefallen. I. 216, ift mit feis 
nem Schickſale unzufrieden. IV. 322. mird mit 
der Kaſſandra umgebraht und vom Oreſtes 
gerächt. III. 250. fucht feinen Liebling Argyns 
nus durch ganz Bootien auf, und ſchiebt die 
Urfache des Aufenthalts auf Wind und Wetter. 
VIL 480, 5 J 

Agameſtor, ein Akademiker hat ein verdorrtes 
Bein, und benimmt ſich dabey ſeht gut. V. 299. 

Aganike, Segetors Tochter, giebt vor, daß fie 
den Mond herabholen fönne. II. 76, - 


Agaſikleo, König der Lafebämonier, Marimen 


von ihm. Il. 303. | " 
Agarhardides, von Samus, Verfaffer einer 
perfifhen Geſchichte. UL 219, erwähnt einer 
BE ’ F unge⸗ 
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ungewöhnlichen Krankheit der Völfer am ros 
then Meere. VI. 148. | 
Agathebulus, Epifurus Bruder, VIII. 294.1449. 
Agarboflen , eine’ Paukenſchlaͤgerinn und folge 
Buhlerinu. VI. 233. * | 
Agathokles, Tyrann von Syhrakus, Moximen 
und Anetvoten von ihm. Il; 184 IV. 268. 619. 
V. 33. ··· 
Agathon, Tragoͤdiendichter, Führt zuerſt daß 
chromat!ſche Syftem in die Tragödie ern, wird 
deswegen getadelt. V. 393. 9.» 
Agathon, von Samus, ein Schriftſteller. II. 
251. 
Agaue, fichet ihren Schn für einen Hirſch an 
und tödtet ibn. IL. 156; i 
Agenor, ein Argeer , bleibt in dem Streite ges 
gen 309 Rafedämonier allein übrig. UI. 220, 
in deifen Haine loffen die Argeer ihre Schafe 
befpringen. I, 210. — | | 
Agenorides bekomme von ben Tpriern ale Er⸗ 
finder der Arzeneywiſſenſchaft Erſtlinge. V. 398. 
un einer von Aleranderd Echmeichlern. 
I. 210. nr 
Agefilnus, König von Lakedaͤmon, Anekdoten 
und Marien von ihm. IL 239. 303. IV. 
622. weiſt eine ungerschte Bitte feined Vaters 
ab. IV. 582. will einen (hören Menfchen nicht 
- züffen. I. 99. 262. bleibt fich tu feinem Bes 
tragen immer gleih. I. 169: laͤßt fih gern 
von denen loben, die ihn tadeln fönnen. I. 180, 
hält fich für eben fo aroß als ben perfifchen 
König. 1. 255. bintergebt ben Tiffapber nes. 
II. 306. laͤßt fih nicht von ihm beſtechen. II. 


307. ſchlaͤgt des fchönen Megabates Kuß aus. 


IL, 308, führt eine fehr harte Lebensart. IL, 2 
— 
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foll von den Thafiern zum Gott gemacht wers 
den, feine Antwort darauf. 311 deffen Schreis 
ben an bie Ephoren. 313. f. ſchlaͤgt die phars 
falifche Meiterey und hat daruber eine große 
Rreude. 316. befieet bie vereiniaten Griechen 
bey Koronea. 316. bat den Kenopkon beſtändig 


bey fi. 317. wird abgehalten, Lyſanders vor— 


gebabte Neuerungen zu entdedfen. 317. 383. 
fertiat den Kallippides, einen underfchänten 


Schaͤuſpieler ab. 319. reitet mit feinen Kins 


dern auf einem Steckenpferde herum. 302. 
nimmt einen Brief vom perfifchen Könige nicht 
an. 322. hält den Epaminondas von Sparta 
ab. 324. flirbt auf der Nüdreife aus Aegyps 
ten, wo er den Neftauebiß bepgeftanden hatte. 
327. Drafel von friner fähmuna. IV. 20 ſchenkt 
jedem neuen Nat; sherren ein Rind, und wird 
dafuͤr von den Ephoren bejtraft IV. 369. läßt 


die Ueberbleibſel der Alkmene von Heliartus nah - 


Sparta fchaffen. V. 125. Lob auf deffen Alier. 
VI, 358. wird von Enfander zum Staatsmann ges 
bildet, reißt fich aber aus Ehrgeiz von ibm log. VI. 
444. zeigt ich von einer ſchwachen Seite gegen 
feine Sreunde. VI. 451. rettet den Phöbidag, 
Spbodrias und Nikias von ber verdienten 
Strafe. VI. 452. | nr 
Ageſilaus, Themiftofled Bruder, gebt ald Kunds 
fchafter in Ferxes Lager, tödfet den Mardo— 


nius und verbrennt feine rechte Hand. III. 218. 


Ageſilaus, Verfaſſer einer italiſchen Geſchichte. 
III. 243. 


Ageſipolis, Kleombrotus Sohn, König in Spars 


ta, Anefdoten von ihm. 327. „ 


Agefipolis, Paufaniad Sohn, König in Sparta, 
giebt den Athenern eine hoͤhniſche Antwort. IL, 


328. | * 
Plut.mor. Abh. 98. 5 Age⸗ 


d 
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Agetoridas, ein Spartaner, wird mit einer als 
ten Inſchrift nach Aegypten geſchickt, um Ers 
flärung derfelben. V. 129. 

‚Agiden,eine der zwey Fönigligen Zamilien in - 
Sparta. I. 333. 


Agis I: Arhidamus Cohn, König in Sparta, 
Anekdoten von ihm. II 237. 328. wird allein 
als Gefandter an Philipeus gefchict. 331. 
wird neftraft, weil er mit feiner Gemahlin als 
Iein eſſen will. II. 372. Inſchrift auf ihn zu 
Delphi. IV. 307. feine Gemahlin Timaͤa lebt 
mit Nlfibiades vertraut. ebend. wird Durch 
einen Zelteffen von einem ungeitigen Angriff 
abgehalten. VI. 416. warum bad Vaterland 
von feinen großen-Eigenfhäften feinen Nußen 
"hatte. VI. 419. bleibt im Reden oft ſtecken 

- und wird auggezifcht. VI. 436. gelangt durch 
dag Buͤndniß mit den Mantineern zu großem 
Ruhme. VI.439. 

Agis U. oder der juͤngere, Koͤnig in Sparta, 
- Anekdote von ihm, II. 242. 334. 

Agis III. König In Sparta, wird mit demStrang 
hingerichtet» IL, 334. | 

Agis, ein Argeer, wie er Alexandern fhmeichelt. 
I, 194. 

Aglaonike, Hegetors Tochter aus Theſſalien, 
will den Mond herabziehen koöͤnnen. IV. 97. 
f. Aganıfe. 2 

Agnonı einer von Alexanders Schmeichlern. 
IJ. 212. * 

Agnon, ein unbekannter Schriftſteller. VII. 390. 


Agrae, Flecken in Attika, wo der Hekate ein 
Dankfeſt wegen des Sieges bey Marathon ges 
feyert wird, VL, 717. 

Agrias 


\ 
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Agrias, ein Poſſenreißer. VIII. 319. | 


Agrigentiner , verbieten dag Tragen blauer Reis | 


der, warum? VI 514. 


Yarionia , Feſt des Bakchus in — | 


in ddotien, Gebräuche dabey III. 199. VI. 80 f. 


Aoyrrbius, ein nichtswuͤrdiger Demagog zu 
Athen. Vi. 422. 

Ajax, Telamons Sohn, fein Befragen wird ges 
lobt. I. 95. fonnte feine Zurüdfegung verrras 


gen. V. 325. feine Serie kommt als die zwan⸗ 


zigſte zum Loofe und wählt den Körper eines 
Loͤwen, mie dieß beym Plato zu verſtehen iſt? 
Vl. 174. ſchon fein Name iſt ungluͤckbedeu— 
tend. VI. 179. wird fuͤr die Schaͤndung der 
Kaſſandra von den Göttern beſtraft. VI. 690, 


Wir, Sohn ber Schlange Python, begraͤbt dieſe. 
III. 178. 


—— fofter dem Plato 3000 Drachmen. | 


V. 22i. 


Ufademifer, bern Kunfteriff im Difputiren. 


VIL 213. die aus Arkeſilaus Schule halten 
den Beyfall durchgehende zurüd. VILL 417. 


Arantbier, haben ein Schatzhaus zu Delphi, 


27. 
Akanthur, Stadt in Thrakien. III. 193. 


Akaſtus, ordnet bey Beerdigung des Pelias einen 


Wettſireit fuͤr Dichter an. V. 517. 
Akeſander, Verfaſſer einer Geſchichte von A 
rifa. V. 517. 


Akeſtor, Ephippus Sohn, wird vom Achilles 
getoͤdtet. III. 1985. 


Akiduſa, Gemahlinn bes Koͤnigs Skamander, | 


Mutier dreyer Töchter, ‚welche unter dem Ras 
men, die Jungfrauen, verehret wurden. A 204. 
82 Fi duſa/ 
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Akiduſa, eine Quelle in Boͤotien. III. 204. 
QAPEo , wird von ben Weibern als Popanj für 
die Kinder gebraucht. VIIL 32. 

Abkratisma, nennen die Griechen daß Fruͤhſtuͤck, 
in wie fern? VI. 119. 

Akron, ein Arzt, rettet in aueh viele vermits 
telft des Feuers von der Peſt. IL 479. 

Afrotstus, ein Cpartaner , ne von 
ihm. 426. weigert fich' feinen Eltern in einer 
ungerechten Sache bepzuftehen. II. 335. 

Akrothinium, Tochter des Forintbifchen Admis 
rals Adeimantug, Veranlaſſung ihres Nas 

| mens. VI. 757. 

Aktaͤon, Sohn ded Meliffus, wird feiner Schöns 
heit wegen verfolge und unglüclicher Weife 
getödtet. Folgen davon. VI. 311. 

Alalkomenaͤ, Stadt in Ithaka, woher fie ihren 

- Namen bat. III. 205. | 

Alalfomenium, Drt in Böotien,,. wo utyſſes 
geboren worden. III. 205. 

Alaftor, was dieß Wort bedeutet, III. 190. 

Albinus, Poſtumius, fchreibt eine römifche 

Geſchichte in griechifeher Sprache. II. 272. 

Aleftores , eine Art Dämonen. IV. 104. 

Alete, eine Art von Kifchen Gfftreis) wie ſie 
gefangen werden. VII. 424. 428. - 

Alethea, Amme des Apollo. V. 441. 

Aleuas, wird auf eine ſeltſame Art Ra in 
Theffalien. IV. 408. 

Aleus, ibm follen nach einem Drafel —— 
— werden, aber niemand. weiß, wer er 

V, 126 ; 
Alexan⸗ 
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Alexander, Philipps Sohn, Maximen und Anefs 
boten von ihm. 11. 194. III. 304. ff. befieble 
den Griechen purpurne Kleider sur Feyer feiner 
Siege anzufchaffen, weßwegen die Griechen 
eine Steuer erlegen. I. 30. ‚trägt.den Hals 
frumm und wird, von andern nachaeahmt. I. 
172. wird von Schmeichlern jur Hinrichtung 
der vornehmften Männer verleitet. I. 212. wird 
durch den Schlaf und die Wolluft übergeugt, 
daß er, fein Gott feyn fünne, I. 213. mas ihn 
gegen Kleitus verbittert hat. I. 231. fragt eis 
nen anfommenden Bothen, 0b Homer wieber 
aufgelebt fey? I. 276. laßt alle Freunde des 
Philotas und Parmenion binrichten. I. 312. 

iſt fehr enthaltfam. I. . modurch fein Tod 
befördert worden. II. 8. ſchickt die Köche der 
Ada zurück. II, 17. N VII. 333. fein Aus— 
foruch: ben einer erhaltenen Bunde. II. 198. 
fchicft dem Phokion hundert Talente, die nicht 
angenommen werden. II. 229. laͤßt jeder fchwan» 
gern Perſerinn zwey Goldſtuͤcke geben. III. 13. 
will gegen, Italien zieben, woran er durch ben 
Tod verhindert wird. III. 288. wie viele Wuns 
den er befommen hat, III. 29:. 343. ob er für 
einen Philofovhen zu halten ift. III. 295. f. 
feine Vorzüge vor den Philofonhen. II. 296. f.” 
großer Plan deffelben, alle Völker in einen 
einzigen Staat zu vereinigen. III. 299. 303. 
feyert ein großes Hochzeitfeft für Griechen und 
Perferinnen, au welchem Ende? III. 300. vers 
bindet die perfifche und mafedonifhe Kleibung, 
in welcher Abficht? Ill. zor. verdient befimez - 
gen nicht Tadel. fondern Bewunderung. 302, 
ftolge Infchriften auf ihn, die von ſchmeicheln⸗ 
den Dichtern herruͤhrten. 304. welchen Vers 
Homers er am meiſten bewunberte 306. feine 

. Unterhaltung mit Diogened, Betrachtung dar⸗ 
Aber, ul, 307. ff. VI. 348. was von ſeinen 
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Tugenden zu balten iſt? III. 300. durch ihn 
blühten die Kuͤnſtler. III. 314. Zuſtand des 
Reichs nach feinem Tode, 324. feine Maͤßig— 
feit und Keufbhet. 330. iſt enthaltfam ge— 
gen die Statirn. 330. f. fein guͤtiges Detras 
gen.gegen Tarriaß, Untigened und Philotas. 

-332. f. übertrifft die homeriſchen Helden an 
Tugenden. 346. wiced mit den ältern griechis 
ſchen Feldherrn veralichen. 347. f. geräth 
in einem indifchen Städtchen in Lebensfahr, 
wie er noch gerettet wird. 349. ff. waeint 

‚über die Vielheit der Welten. IV. 301. wird 
Göfe über den Mettlaͤufer Brifon; daß er bins 
ter ihm zuruͤckbleibt. I. 190. IV. 324. will bie 
Gemahlin des Dariuß nicht fehen. IV. 530. 
batt> feine Neiber, aber viele Haffer. IV. 595. 
zertört die Stadt der Branchiden, aus welcher 
Urfahe? V. 38. ift dem Weine febr ergeben.” 
V. 305. daher wenig zum Beyſchlafe geneigt, 
und giebt einen lichlichen, wirghaften Geruch 

von ſich. 395 ſtirbt mit Diogened an einem 
Tage. VI 83. Unefdoten von ihm in Anfebung 

des Theodoruß und Antivatridaß. VI. 261. 
mie er von Anaxarchus megen Ermordung des 
Kleitus getröftet wird. VL. 344. wogu er den 
oltgewordenen Bukephalus brauchte. VI. 394. 
fonderbare Figenfchaften dieſes Pferdes. VIL, 
399. ift nachſichtig gegen einen Liebeshandel 
feiner Schmefter. VI. 498. erhält von den Me— 
garzern das Buͤrgerrecht. VL 532. will den 
Ctatthalter Philoxenus megen einer gemiffen 
Anfrage abfeßen. VIIL 335. 

Alexander, Tyrann von Pher«‘, legt den Velos 
pidas ind Gefängniß. II. 252. ihn verbrießt 
e8, daß er in einer Tragödie vom Mitleiden ges 
rührt wird. III. 315. wird. non feiner. Gemahs 
lin und dem Pytholaut getödset, warum ? VE 
295. 685. ME 
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glerander, König in Epirus, wird bey Handafia 


von den Bruttern getöbtgt. III, 288. 
YAlerander Polyhyſtor, Verfaſſer (einer italifchen 
Gefhichte. III. 254. u 
Alexander, ein epikureiſcher Philoſoph. V. 354. 
Alexander, Verfaſſer einer Sammlung vonScrifs 

‚ten über Phrygien. IX. 10. 


Alexarchus, Verfaffer einer italifchen Geſchichte. 


. III 225. 

Alexibia, Tochter des korinthiſchen Admirals Adei⸗ 
mantus, Veranlaſſung ihres Namens. VL 757. 
Alexida, Amphiaraus Tochter, von ihr ffanımen 
die Götter Elafii ab. III. 189. _ 


Alexidemus, — Sobn, iſt bey Peri⸗ 
e 


anders Gaſtmahle mit dem ihm angewiefenen 
Mate unzufrieden. Il. 88. 

Alerikrates, ein Pythagoreer, beffen Schüler efs 

ſen Sleifch, aber keine Fiſche. VI. 130. 

Alerinus, ein Sophiſt, deffen Händel mit Stil⸗ 
ps. IV. 587. wird von den Stoikern verlacht. 
VIIL, ı17. | 

Alerion, Plutarchs Schwiegervater, VI. 19. 

Yılibantes, warum bie Tobten fo genannt Merz 
den. VII, 342. — 

Aliterii, was dieſes Wort bedeutet. III. 190. eine 
Art-pon Spionen gu Athen, wovon fie ihren 
Nam’n haben. IV. 533. 


» 


Alkaͤus nennt den Pittakus Zophodorpides, wars 


um? VI 118. 

Alkamenes, Telekles Sohn, König in Sparta, 
Marime von ihm. Il. 335. 

Alkander, ſchlaͤgt dem Lykurgus ein Auge aus. 


. I, 373. 
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Arkathöe, Tochter. des Minyas, befommt Luft | 


Menfhenfleifch zu⸗eſſen. Il. 199. 


Alkeſtis, wird durch Herkules als Arzt von einer | 


gefährlichen Krankheit geretfet. VI. 267. 


—— iſt in ſeinem Betragen ſehr veraͤn— 
derlich. 1. 160. muß ſich im feinen Reden oft 
auf einen Ausdruck beſinnen, und wird dar— 
über ausageziſcht. 1. 251. VI, 486. Anekdoten 
von ihm. Il. 2er. f. 475. lebt mit Agis Ges 

mahlin fehr vertraut. IV. 307. verwandelt Yos 
Iytiong Saftmabl in einen Einweibungetems 
pel. V. 297. nimmt dem Anytus die Hälfz 
te feiner Trinfaeihirre mit fort. VI. 269, 
ihm fangen die Atheyer eine entwifchte Wachs 
tel anf, VI. 4:6 warum das PDaterland ron 
feinen großen Eigenfchuften feinen Nußen hats 
te. VI, 419 gelaugt durch dag, mit den Mans 

tineern geichloffene —— zu — Ruhm. 
439. 
Alkidamas, Lebrer des Aeſchines in der Beredt— 


ſamkeit. VI. 603. deſſen Reden flubirt Des 
moftbene®. Vl. 626. 


Alfiopus Tochter wird von Herkules geheirathet. | 


It. 215. 


Alkippus von Lafedämon, wird mit feiner Bas. 


milie von den Lakedaͤmoniern verfolgr. Vl.320, 


Alkippe, Oenomaus Tochter, Kuenus Gemab⸗ 
Un. Il. 253. 


Alkmaͤon, macht dem Adraſtas unbeſonnene Vor— 


wuͤr fe. 1. 288. baut fich, von den Zurien vers 
- folat, auf dem vom Achelous angedämmten 
Lande an. V. 217. 


Alkmaͤon, ein Pythagoreer, ſeine Meynung vom | 


gaufe ‚der Sterne. ‚Vi 55 vom Behr. VI. 
104 vom Geruche. 105, vom Geſchmacke. 105, 
vom 


— — 
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Saamen: 116. von ber Unfrüuchtbarkeit ber 
Maulthiere. 124. vom Embryo. 126. vom 
Schlaf und Tod. 134. von der Gefundheit. 139. 
Alkmaͤoniden, gegen: fie iſt Herodot ungerecht. 
VI. 698. befhuldiget fie. der Berratherey gegen 

Athen. VI. 720. | 
Alkman, Iprifcher Dichter, Sinngedicht auf ihn. 
—V.. 204. läßt den Apollo die Floͤte fpielen. IX. . 

27. u. | | 
Alkmene, deren Grab wird in Haliartus gröffs 
net; was barin gefunden ‚worden? V. 125, 
Erflärung ihrer Grabfehrift vom Oberprieſter 
Cbhenuphis. V. 129. Form der Buͤchſtaben. 130. 
Arron, Vogel, wie er fein Neſt bauet. IV. 415. 
VII. 448. | 
Alkyoneus, Sohn des Königs Antigonus, bleibt 
in eivem Treffen. 1. 389. 
AU, dag, was die Stoifer darunter verſtehen. 
VM. 4% = 
Allienſiſche Tag in Nom, ein unglüclicher Tag. 
) It, 3. B — 
Allraun, giebt dem Weine eine ſchlafmachende 
Kraft. 1. 44. iſt ein ſchlafmachendes und kuͤh⸗ 
len es Mittel, wirft aber zu heftig. V. 420. 
Alopokus, Hügel, vor dem Lyfander durch ein 
Drafel gewarnt wird. IV. 60. ©. 
Alpha, bedeutet bey ben Phönifiern einen Och⸗ 
fen. VI. 166. 

—Alpheus, Fluß in Arfadien, deffen Waffer bat 
eine befondere bindende Kraft. IV. 164. biel _ 
auch Nyktinus und Stymphalus, warum ? 
Vill, 498. | 
gllpbinus, bringt die Gebeine ſeines Großvaters, 
des Mednerd Hyperides, nach Athen. VI, 


649. 653.0 
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Alphito, wird von den Weibern als Popanz 
für die Kinder gebraucht. VII. 30. 
Altar, mweiffagehder in Nom, von Yemilius Pau— 

Ins errichtet. 111. 224: ber hörnerne in Delus 
gehört unter die fieben Wunder. VIN 452. 
Alte, f. Greife. | 
Alter, hohes, welche Nachtheile damit verbuns 
den find. V. 237. . | 
Anrnets, werben in den Gymnaſien beym Gprins 
“gen gebraucht. VI. 392. De a“ 
Alyattes, ſchickt "den Lesbiern einen übermüthis 
gen Brief, Antwort des Pittakus. ll. 103% f. 
Alynomus, wird aus einen Gärtner König in 
Paphos. Ill. 336. 

Alprius, ein Gefhichtfchreiber. IV. 41. 
Alyſus, ein Kraut, ift fehr nüslich gegen das 
Schluchſen. V. 493. ee 
Amafis, König in Aegypten, legt dem Bias 
Fragen vor. Il. gr. deſſen Brief an Bias, wors 
inn er anfragt, mie Bad Meer auszutrinken 
fey. 11. 95. legt einem äthiopifben Könige Fra— 
gen sur Beantwortung vor. or. begnadiget 

die kyreniſche Koͤniginn Erpro, wegen Hinrichs- 

tung des Laarchus. 111. 65. > | | 
Amazonın, werden vom Bakchus in Samus 

und bey Phlönie gefhlagen. Hl. 212. | 
Amazonius, Namen des Fluſſes Tanais. VIH, 


485- Ä 
Ambrofia, wird dem Jupiter von Tauben zuge— 
führt. 1. 114. 
Ameinokles, aus Magnefia, bereichert ſich durch 
“ perfifche-Beute. Vi, 728. Herobots Erzählung - 
von ihm wird aus andern Schriftfiellern ers 
gaͤnzt. 729. 758: . - 
ER ! Ameifen 
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Ameiſen gehen nicht leicht an die Gerſte, warum? 

VI. 184. Nachricht von ihrer ſonderbaren Des 

fonomie und Einrichtung. VII. 387. Kleanthug 

feltfame Beobachtung won ihnen. 388. wie fie 

Das Keimen des Weizens verhindern. 389. der ' 

Dan ihrer Mefter. 389. j | 
Amentben heißt bey den Aegyptern der Nufents 

halt der adgefchiedenen Seelen. III. 411. 


Aneria, Mutter des Konon vom Cajus Maris 
mus. Ill, 240. 


Ameftris ,. Zerped Gemahlinn laͤßt zwoͤlf Mens 
ſchen lebendig begraben, um fih dem Pluto - 
gefällig su machen. 11. 165. 

Amethyſtus, ein Amulet gegen die Trunfens- 
heit. 1. 4t. Amethyſtus, ein Stein und eine 
Pflange, wovon berbe den Namen haben. V. 
400. 7% 

Amir, cin Sifch, wie er gefangen wird. VIL 424, 
haͤlt fih in Zügen gufammen. 436. 
Amiſodarus führe eine Näuberflotte gegen die 

Lykier, beit auch Iſaras, II. 20. 

Anımen, dürfen nicht aehalten werden, warum? 

I. 7. weiche zu mäßlen find. 1. 8. follen den 
Kindern feine abgeſchmackte Mährchen erzählen. 

8 a 


Ummoen oder Amun, Beynamen bed Jupiters, 

waß er bedeutet. Ill. 384. das bey deffen' Dras 
‘+fel brennende Licht erfordert alle Jahre weni— 

ger Del, Urfache davan. IV. 69. ift zu Plut-⸗ 

archs Zeiten faſt ganz eingegangen. IV. 75. 
Ammonius, Plutarchs Lehrer, Verhalten negen 
feine Schüler, die mit einfacher Koft nicht zu— 
frieden waren. 1. 229. iſt zum drittenmal Ptraͤ— 
ter in Athen. VI. 95. halt ale Praͤtot eine Pruͤ— 
fung der fiudirenden Juͤnglinge. Vl. 160. 

| 2. ; Amne⸗ 
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Amnemones hießen 60 obrigkeitliche Perſonen in 
Knidus. Il.‘ 173. 

Amoͤbeus, ein berühmter Zitherfänger. IV. 203. 

Amor, ibm zu Ehren feyera die Thefpier alle 
Jahre ein Feſt auf dem Delifon. VI. 213. ift 
eine uralte Gottheit und verdient die Ehrenbes 
zeugungen mit allem Mecht- VI. 243. f. iſt nach 
Parmenides daß erfle Geſchoͤpf der Benus, und 
nach Heſiodus der aͤlteſte unter den Göttern. 
245. fein Amt und Gefchäfte. 252. wie groß 
deffen Macht ift. 257. f- \geichnet fih durch 
Erienerifche Thaten aus. 261. ift der einzige 
Gott, dem Pluto nehorcht. 267. verſchafft aröf 
fere Güter als fonft ein anderer Gott, 269. 
wirb von allen Dichtern, Philoſophen und Ges 
feßgebern für einen Gott erfannt. 276. Zabel 
der Aegypter von ibm. 077. in mie fern er der 
Sonne ähnlich ift. 278. melde Dienfte !der 
himmlifche Amor uns leiftet. 281. ift ein Sohn 
der Iris und des Zephyr, in mie fern ? 283. 

iſt fireng und unerbittlich gegen alfe, die ihm 
troßen. 285. ift der Diener der Götter zur 
Pflege junger Leute. VL 333. | 

Ampbicraus tröftet die Mutter des Archemorus. 
I. 362. fein Spieß grünt. ineinen orbeerbaum . 
auf. III. 223. er wird bey Häma von der Erde 
verfchlungen. III. 224. i 

Ampbiaraus Drafel in Böotien wird von Mars 
doniug befragt. IV. 76. was es für eine Ant 
wort ertbeilet. 77: 

Amphias von Tarfuß, fein kluges Benchmen 
ben einem Scherze. V. 348. 

Ampbidamas führt mit den, Eretriern wegen der 
Ebene Cilantus Krieg. II. 104. Wettſtreit der 
Dichter bey deffen Beerdigung. II. 104. V. 516. 


Ans 
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Amphiktyonen laſſen ſinnreichẽ Spruͤche in dem 
Tempel zu Delphi anſchreiben. IV. 486. haben 

_ einen Anwalt bey den pythiſchen Spielen. V, 

- 363. VI, 30. We 

Amphilochus, hat mit Mopfus ein Drafel in 
Kilikien, Art es zu befragen. IV. 170. ff. . — 

Amphion, Jupiters Sohn und der Antiope, hat 
das Spielen auf der Zither und den Geſang 
dazu erfunden. IX. 4. f. 

Amphitheus, ein Thebaner, ſoll als Verbrecher 
vom Tyrannen Archias hingerichtet werben. V. 
158. wird von den Verſchwornen aus dem Ges 
faͤngniſſe gerettet. 199. 

Ampbitryon befreyt die Thebaner von dem Tris 
bute, den fie den Chalfidiern entrichten mußs 

‚ten. VI. 316. 

Amulete, in wie ferne fie gegen ben Neid Fchüzs 
zen können. V. 546. Amulete gegen die Truns 
kenheit. I. 41. 

Amulius, deſſen Grauſamkeit gegen ſeinen Bru— 
der Numitor. III. 250. 

Amymone, Stadt im eleiſchen Gebiete. III, 32. 


Ampyftizein, waß die Alten darunter verftanden 
haben. V. 412. | 

Anabus, ein afrifanifher Fürft liefert den Tips 
rannen Leander den Kyrenaͤern aus. III. so. - 

Anacharſis, Anekdote von ihm. IV. 460. fagt 
von den Griechen, daß fie dad Geld nur zum 
Zählen braucen. 1. 256. iſt bey Perianders 

- Gaftmahl und wird von der Eumetis aepußt. 
11.86. 87. gersinnt den Preis der Trunfenbeit. 

1 ıır- lobt den Gebrauch der Sohlen. V. 585. 

Unafampferotes, eine Art von Vflanzen, die 

auch außer der Erde wachfen: VII. 276, 


Anak⸗ 


* 


» 


94 Re — r 


Anaklaſtoi, maß die Dialektiker darunter vers 
ftanden haben. VH. 554. zu 

- Unatole, ein Berg in Indien am Ganges, Urs 
fprung feines Namens, Viil, 466. 

Ancragorae, erträgt den Tod feiner Sohnes ae 
kaffen. 1. 387. 1V. 289. 337. wird für gottioß ges 
halten, weil erfacte, die Sonne ſey ein Stein. 

U. 159. legt dag Prinzip aller menfihlicher Weis— 
beit in die Singer. IV. 353. wird von Plato ges 
tadelt, daß er von den phyfifchen Urfachen zu 
fihr Gebrauch gemacht, und das Warum und 
Wodurch vergeffen bat. IV. 175. f. fchreibe 
über die Duadratur des Zirkels im Gefängs 
niffe. V. 243, bat den Örundfaß, daß alle 
Dinge nur eind ausmachen. V. 388. mag er 
fich für die ihm zugedachten Ehrenb’zeunungen 
ausbittet. Vl. 508. nenne die Weltſeele Vers 
fand und Unermeßlichkeit. VI. 263. feine 
Meinung vom Urfprunge der Dinge. Il. 438. 
von den Eonnrnftäubchen. VI. 100. von Gott. 
VII. 27. vom Gtücke 43. von der Natur. 44. 
von der Neigung der Welt. 50. von den Ster— 
nen. 53. und ihrem Laufe. 56. von der Soune.. 

59. ihrer Größe. 60.-von den Sounenwenden 
"61. von.der Subſtanz des Mondeg 63. 66. 
237. von der Milchſtraße. 70. von den Kome—⸗ 
ten. 71. von den Steraſchnuppen. 71. vondliß 
und Douner. 73. vom Negenbogen. 77. vom 
Erdbeben, 83. vom Meere. 84. vom: Arfihinels 
len des Mile. 89. von der Seele. 95. von der 
Etinime. 108, von der Erzeugung der Kraben 
und Mädchen. 119. über die Entfichung der 
Thiere. 130. von deren Vernunft. tor. vom 
Schlaf und Tod. 136. hält die Pflanzen für 
Thiere. 163. macht den Mond fo groß als den 
Peloponnes. 246. macht die. Homsomorien zu 
den Prinzipien aller Dinge. VII. 8. 

ee a Anaxan⸗ 
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Anarander, ein Lakedaͤmonier, Maximen von 
ihm. II. 337. h 
Anarander, near der Thebaner in dem Trefz 
fen bey Thermopylaͤ. VI. 740. & 
Anarandridas, ein Lakedaͤmonier, Marimen 
von ihm. Il, 336. s 
Anararhus, der Harmonifer, ift ein verfrauter 
Freund Wleranders. 111. 307. läßt ſich von 
‚ibm hundert Talente geben. I. 196 wird von 
Timon in den Sillen bitfer getadelt. IV, zıs. 
VI. 35. wendet einen Vers Homerd auf Alers 
andern an. VI, 162. tröftst. Alexandern über 
Kleituß, Tod auf eine kadelhafte Weiſe. VI. 
344. ihn laßt Nikokreon im Mörfer zerſtam— 
pfen. IV. 230. 
AUnaribia, Geliebte des Sonnengottes, mird ihm 
. von der Sonne entriffen. VI. 466. j 
Anarifrates, Archon zu Athen. Vi. 620, 666. 
Anarilas, ein Lafedämonier, Marimen von ihm. 
I.-337: e | 3 
Anarilas, von Dreus, wird Yon Demoftherles 
ald Kundſchafter gefoltere und hingerichtet. 
Vi. 646. | | 
Anarimander, von Milefuß, deffen Meinung 
vom erften Prinzip VII. 7. Gott. 29. von 
den Sternen 59%. von der SıMkanz ber Sonne 
59. und ihrer Größe. 60. von der Sonnenfin— 
ſterniß. 62. von der Subflanz des Mondes. 62, 
und feinem Lichte. 64. non der Mondfinfternif. 
65. vom Donner und Bliß. 72. von den Wins _ 
den. 78. von der Figur der Erde. 80. vom 
Meere. 84. uber die Entitehung der Thiere. 
130. von Entſtehung der Menfchen. VL, 130. 


"Anarimenes , macht bie Luft zum Prinzip ber 
Weſen. VIL 8. feine Meinung vom Himmel. 
| 52. 
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Se. von den Sternen. 55.56. und ihren Angets 
gen. 58. von der Figur der Sonne. 61. Don den 

- Sonnenmwenden.61. von Wolfen, Regen, u. dal. 
74. vom Regenbogen. 77. von der Figur ber 
Erde. 80. vom Erdbeben. 83. von Kälte und _ 
Wärme. 311. 

Anarimenes, ein Geſchichtſchreiber, wird wegen 
feinen gekuͤnſtelten Reden getadelt. VI, 432. 
Anchiſes, fräst einen Manfel von Byſſos 1. 327. 
Andurus, Midas Sohn, ſtuͤrzt fih zu Kelaͤnaͤ 
in einen Schlund, der fi dann zuthut. III. 

222. 

Ancus Martius, erbanet ber Fortung den erſten 
Tempel in Rom. III. 264. 

Andokides, ein athenifcher Redner, deffen Hers 
funft. VI. 569 mird wegen Verachtung der 
Religion angeflagt und loggefprocen. 570. 
legt fih auf den Seehanbel. 571. muß einıges 
mal flüchtig werben. 572. feine Reden. 572. 

a 008, aus Korinth, ıfE in der Mufif dem 

rafter der Alten treu geblieben. IX. 35. 

aindreia, der Kreter, waß fie gemefen find. VL 
7°. 

" Andrier, aerathen mit den Eholfidiern. wegen ber 
Stadt Afant in Streit.. Ill. 193. 
Androflidas, e Lafedämonier, Marimen von 

ibm. 1I 336. | 

Androfpdes, mahlt die Scylla, Anekdote davon. 

V. 474: 487- 

Andronifus, ein Echaufpieler, unferrichtet den 

Demofthened in der Yction. VI, 630. 
Androtion, von Athen, fehreibt feine Gefhichte 

im Megara. V. 232. 


— der Stoiker, was fie it? VIIL 23. 
Ange⸗ 
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Angelruthe, wie ſie beſchaffen ſeyn muß. VII. 


423. Erklaͤrung von Homers Stelle darüber. 


VII 424. 
Angelſchnuͤre, erforder. Haare von Hengften, 
nicht von Stuten, warum ? VII. 184. 
Angelue, f. Ariſtomedes. — 
Anippe, Nilus Tochtet, des Buſiris Mutter. 
III. 254. 
Anius, König in Etrurten, ſtuͤrzt ſich in ben Fluß 


Pareuſtus, der von ihm Anio heiße. III. 253. 


Antagoras, Hirte in der Inſel Kos, wird vom 
Herfules im Ningen überwunden. III. 214. 
Antagoras, ein Dichter beym Könige Antigos 

nuß, Anefdote von ihm. Il. 207. V, 487. 
AntalEidas, ein Spartaner, Marimen von ihm. 

II. 244. 336. VI. 465. ſchließt mit den Perſern 

einen ſchimpflichen Frieden. IL. 320. erbält vom 


perfifchen Könige einen in Eifensen getauchten 


Nofenfrang. VI, 68. 


Anteas, König. der Skythen, beſſen Urtheil vom 


Floͤtenſpielen. UI! 316.: 
—— Verfaſſer einer Geſchichte von Kreta, 
I. 709. 
Antbedon, alter Same der Inſel Kalauria, Ora⸗ 
fel davon, Ill, 186. 
| Anthemion, von Thefpiä, Liebhaber dee ſchoͤnen 
Bakchon. VI. 216. ſucht deſſen Heyrath mit 
Iſmenodora zu befördern. 229. 


Antbes und Hyperes laffen fih in der Inſel 
JIrrne nieder. III. 186. andere Erzählungen 


von ihnen. ebendaf. 
Antbes , aus Anthedon, in Böotien, hat zuerſt 
Hymnen verfertigt. IX. 5. 


Plut, mor. Abb. ‘9 8, $ Anthias, 


» 
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Antbias; eine Gattung Fifhe, Sprichwort das 
‚ von. V.. 485; ſtehen einander ben. VII. 426. 
“ warum fie beym Z omer heilige heißen. VIL 443: 
bey ihnen finden fich feine Seeungeheuer. 444 
Antbippus, wird von Pindarus ald Erfinder 
der Iydifchen Tonart angegeben. IX. 28. 
Antichthon der Pythagoreer, was fie ift, VII, 
79. 80. wird von den Ppehanoreern durch Drey 
bezeichnet. VIII 270. Antihthon im Monde. 
; VIL'296: © — 
Antidorus, ein Epikureer, gegen ihn ſchreibt 
Epifur. VIII 436. u. 
Antigenidas, ein geſchickter Slötenfpieler. IL.]25o. 
feßt Alerandern durch fein Spiel in Feuer. 
- III, 318. feine Schüler verachten die Manier 
ded Dorion. IX. 36. | 
Antigenes, läßt ſich aus Liebe zur Telcfippa uns. 
ter die franfen Soldaten Aleranderg fihreiben. 
IT; 260, II. 333. ne 
Antigona, verraͤth ihren Liebhaber Philotas 
an den Alexander. III. 33z3. | 
Antigonus , König von Aſien, Anefdoten und 
Marimen von ihm. I. 203. EI. 304. 03, IV. 
263. 269. 467. 570. ift einäugig. I. 30. mird 
darüber von Theofritus verfpotset, den er-hins 
‘ richten läßt. daf. ſpottet felbft uber den Vers 
luſt feines Einen Auges: V. 343. f. ſchlaͤgt 
die Bitte um ein Talent ab, Spott darüber. 
V. 344. | | w 
Antigonus Gonatas, König in Mafebonien, 
fein Betragen bey dem Tode feines Sohnes 
Alfyoneus. I. 329. befreyet feinen Vater Des 
metrius auß der Sefangenfchaft. II. 209. wird 
nisht feines Waters wegen geflraft, meil er 
feldft gut ift. V. 62. laßt Munychia DER an: 


‘ 
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Umftände, daben. v1. 235: Aneftoten und Mari⸗ 


men von ihm. II. 209. IV. 580. 623. 


| Antigomas Voſon, König in Mafedonien, Maris 


men von ibm. 1. 211. 


Antiklea, wird. vom- Sifpphus mit Gewalt ge⸗ | 


ſchwaͤngert und gebiert den Ulyffug. IIL, 206. 
Antifleides; ein Schriftſteller. III. 422. 


Antikles, Verfaſſer eines Werks uͤber die Er 
- fheinung der Götter. IX, 26. 

‚ Antilcon,. von Metapont, nimme. ſich ſeines 

—Lieblings gegen einen Tyrannen an. VI. 260. 

Antimadia, Ort in der Inſel— Kos, wo dem 
Herkules geopfert wird. III. 214. | 


Antimadus, macht auf den Tod feiner Gattinn- 


Ende eine Elegie, 1. 346. 


Antiohus und Charities aus Ovus gerathen 


bey der Theilung der väterlichen sem: in 
Streit. IV. 374. 


Antiobus Pbilopappus, an ihn ift die Ab⸗ 


bandlung über den Unterſchiede des Freundes 
vom Schmeichler gewidmet. IL, 157. ordnet die 
Choͤre in Athen prachtvoll an. V..320. ! 


Antiohus, ein Ipastanifcher Ephorus, Anek— 
‘doten von ihm. Il, 244. 338. 


Antiohus Sierar, König in Syrien. Anefdos 
„te von ihm. U. 2er. VII. 417. deffen.rühms 
Niches Betragen gegen feinen Bruder Seleus 
fus. IV, 905. 

Antiohus Sidetes, Anekdote von ihm. 11. 214. 


Antiochus Epiphanes, wird von Popilius ges 
mungen, Aegypten herguszugeben. ll. 283. 
Antipater, ein Stoiker, uͤberzaͤhlt am Ende des 
Lebens alles genoffene Gute, IV. 313. fchreibe 
viel gegen Karneaded und heißt davon Kalamos 

G 2 boas. 





Antipathes, ein Stein auf dem Berge Teuthrad 
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boas. IV. soo, macht den Efeln und Schafen 


Vorwürfe wegen der Unreinlicpfeit. - IV. 368. 
führt ein müßige® Leben. VIII. 4. ſchreibt über 


die Uneinigfeit zwifchen Zeno und Kleanthes. 


vi, 5. erfiärt in einem Merfe alle Götter für 
unfterblih und ewig. VIU. 74. 

Antipater, der Mafedonier, Marimen von ihm. 
ll. 210. Urtbeil Aleranders von ihm. 11. 198, 


befiegt die Spartaner bey Megalopolis. 11. 343. 


fein Urtheil vom athenifchen Redner Demades. 


IV. 544. fordert von den Spartanern so Knas, ' 


1 


ben zu Geiſeln, welche Antwort ihm darauf 


ertheilt wird ? Il. 405. 


Antipater, Kaffander8 Sohn, mird von Demes 


trius liftiger Weife umgebracht. IV. 564. 


Antipatrides, ein Vertrauter Aleranders, Aneks 
dote von, ihn. VI. 261. wird von Alerandern 
eines Mädchens wegen getabelt. Il, 199. | 


von befonderer Eigenfchaft. VII. 502. 


Antipbanes , ein fomifcher Dichter, macht fi 
über Demoftheneg luftig. VI. 631. eine Scherz, 


rede von ihm wird auf Platos Schüler anges 


wendet. 1. 256. 


Antiphates , ein fchöner Juͤngling, ift fpröde ges 
gen Themiftofles. 1. 217. 


Antbipbera , ‚eine aͤoliſche Sklavin, macht die 


Ino eiferfüchtig. Il. 85. | 
Antiphon, ein Trogöbdiendichter giebt dem Dior 
npfius eine beißende. Antwort. I. 220. wird 
deßmenen von ihm hingerichtet. 1. 221. VI, 
s62. VIII. 73. : | 
Antiphon, von Rhamnus, ein athenifcher Red⸗ 
ner, deflen Leben, VI. 557. bat zuerft Vers 


ben 


tbeidigungsreden verfertiget. 5358. bekommt 


. über Plutarchs moralifche Schriften, sror 


den Bey namen Neftor, weswegen? 559. bes 
färdert bie Aufhebung ber Demofratie, 560. 
wird desmegen hingerichtet. 560. was für 

Schriften er —— hat. 563. Dekrete 
gegen ihn. 565. ff. 


Antiphon, Enfidonides Sohn, wird unter den. 


dreyßig Tysannen hingerichtet, VI. 562. deſſen 
Meinung vom Mondlichte. VII. 64. vom Mees 
re. 85. 

Antiphon, der jüngfte Bruder des Plato. IV, 378. 

Untipbrarie , nennen die Pythagoreer die Zahl 
17, warum? Ul. 428. 

Antipoden, werden als ungereimt verworfen. 
VII. 218. | 


Antiſthenes, wird wegen einiger Veränderungen 


in den Dichtern gelobt, 1. 106. lehrt, wie 
man dem Verderben entrinnen ſoll. 1. 289: 
trägt Salzfiſche über den Markt, feine Erfläs 
‚ rung darüber. VI. 467. merfmürdiger Aus— 
fpruch von ihm. Ih 322. deſſen Antwort auf 
einen Vorwurf wegen feiner Mutter, die eine 
Phrpgierinn war. V. 240. wird vom Sofrates 
ein Kappl und Perführer genannt, in wie 


fern? V. 240. bat die Marime, ſchaffe dir 


Verſtand oder einen Etric an. VIll. 28, 


Anton, . Chalfidier hat einen £iebling Phi⸗ 
liſtus. VI. 264. \ 
Antonius, Marcuß, deffen Schwelgerey iſt Rom 


fchädlich gemefen. J. 183. fein Betragen gegen , 


die Kleopatra. 1. 197. verliert im Spielen ims 


mer gegen Augufius. Weißagung darüber. 


Ill. 267. 


Antron Coratius , ein Sabiner, ai vom Koͤ⸗ 
9 Serviuß wegen eines Opfers hintergangen, 


IR 
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Antworten, (Repliken) melde Regeln dabey 
zu beobachten find. IV. 490. es aiebt drey Ars 
ten derfelben, nothwendige, hoͤfliche und übers 

fluͤſſige Beyſpiele Davon. 493. f. | 


Antyllus — rettet das Palladium aus dem Veſta⸗ 
tempel, und wird darüber blind. III. 233. 


_ Anubis, ein äayptifcher Gott, Erzählung von 


feinem Urſprunge. III. 392. iſt Baftard der 
Nepthys. II. 423 iſt einerley mit der Hefate, 
‚nach Andern mit Saturn, und wird ein Hund 
genannt, in twiefern ?.43i. mag fein Name 
bedeutet. 453. ihm wird bald ein weißer, baid 
ein gelber Hahn geopfert. 453. | 
Anptus, ein Athener, ihm nimmt Alfibiades die 
Hälfte der Trinfgefchirre mit, fein Betragen 
dabey. VI 29. 000° nn 


Aornus, ein. undegwinglicher Felſen in Indien. 
"IE on, ° » — — 
Ahaͤſantus, ein Berg am Fluſſe Inachus, Urs 

fprung feined Namens. VIII. 494. an 


Apeliotes, Namen eineg Windes, VII. 78. 


Apelles verſpottet einen unaefchickten Mahler. 
I. 18. mahlt Aerandern mit dem Blike, wird 
deßhalb von Lyſippus aetabelt. III, 404. meis - 
fet den Megabyzus zurecht, der über Maklerey 
ſpricht. IV. 324. mahlt den Alerander vortref⸗ 
lich. III. 319. — 


Apelles, von Chius, wird von Arkeſilaus auf 


eine edle Art unterſtuͤtzt. J. 205. 


Apelles, ein Epikureer, verachtet die matherhatis 
‚Shen Wiffenfchaften, VIIL 316. 


Apene, wird bey den olympifchen Spielen einges 
fuͤhrt und wieder abgefchafft. V. 519. 
! | Apfelg 


— 


® 
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- Apfelbaum ı heiße beym Homer. Aglaofarpoß, 


warum ? V. 551. f. Uepfel. 


Apbabroma, eine Draht der Megareerinnen, wo⸗ J 


ber fie ihren Namen bar. III. 138. — 

Aphareus, wird von Iſokrates adoptirt. VI. 
s90. 592. fetzt dieſem eine eherne Statue beym 
Olympium. 597. hat Reden und Tragoͤdien ges 
fhrieben. 599. 


„Apbefter, eine obrigfeitliche Perfon in Knidus. 


Il. 173. 
Aplorme, (abdogrn) der Stoifer, was darunter 
zu verſtehen ift. VIII. 22. 
Arie, hieß der Peloponnes vor Alters, woher ? 
« ZIO,. a 
Apis® ın Aegypten, darf nicht mit Nilwaſſer ges 
tränft werden. III. 379. ift das Ebenbild von 


Dfirig Seele. IIT. 399. 4ıf, 430. Wunder bey. 


diffen Beerdigung, 410. Gebräuche dabey. 418. 
471. wird durch einen, Einfluß des Mondes ers 


zeugt. VI. 87. j \ 


Apollo, mas bdiefer Name bebdeuter. IIL 497. 
512. fein Geburtstag, Ill. 136. heißt Pythiug, 
Phanäus, Delius, immie fern? IIl.435. VIIL. 

453. Iſmenius, Leſchenorius. 486. Loxias, 

wovon? IV. 487. ferner Hebdomagenes, wos 

von? VI. 85. Delphinius. VIL 453. Apollo 

Paan wird von den Aerzten verehrt. VI. 197. 

bedeutet die Einheit. III. 386. 474. it mit der 


Sonne einerleg. III. 489. wird immer jung 
vorgefiellt, warum? IIL..498. ift dem Pluto 
gerade entgegengefeßt. III. 514. ob Apollo und 
die Sonne einerley find? IV, 25. 166. wird 
von den Megareern mit einem Spieße abaebils 
det. IV, 33. welchen Antheil er an den delphis 
ſchen Drafeln’ hat. IV. 12. befichlt den Altar in 
Delos noch einmal fo groß zu machen, was 
I 64 dag 


f 
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daß bebeutet. III: 497. 512. heißt Jeios. III zıe. 
Weihgefchenfe defielben in Delpbi. 1V.32. f. ift 
nicht Er des Doppelfinng feiner Drafel'gu tas 
deln. IV. 85. f. ob er an dem Verfalle der 
Orakel Antheil hat? 1V. 83. deffen Streit mitt 

. dem Ungeheuer Python. III. 178. IV. too. fl 
diefer ift wie feine Verbannung von Dämonen - 
zu erffären. IV. 101. 117. f ihm iſt der Nabe 
geweiht. III, 467. tödtet den Achilles in Troja. 
I 45. ihm werden nur Palmen gemeihet. VI.» 
110. die Athener weihen ihm ihr Gymnaſium. 
VI; rır. die Delphier opfern ihm als Worftes 
her des Sıuftfampfß, die Kreter als Worfier 
ber. des Wettlaufs. VI. 111. ibm ift die Zahl: 
ſieben gebeiliget.. VI. 169. führt durch einen 

Delphin Kreter nach Delphi. VI, 454.® bat 
zwey Ammen Aletbea und Korythalea. V. 441. 
ift Urheber der Mufif auf der Zither ſowohl 
als auf der Flöte. IX. 26. diefed bemeißt eine 
befoadere Statue deffelben in. Deloß. 26. 

Apollo Ptous, bat ein Drafel in Böotien, dag 
dem Mardoniug in undefannter Sprache ants 

wortet. IV. 76. warum e8 in Verfall arfoms 
men. 85. Juſchrift in deffen Tempel. VII, 480. 

Apollodorus, VBerfaffer des Werfs Rhytinon. 
III. 224. . 

Apollodorus, ein Mahler von Athen, Nas 
richt von ibm. Ul. 355. | 
Apollodorus, Tyrann zu Kaſſandria, deſſen 
Traͤume vor feinem Tode. V. 90. opfert der 
Hereſchaft wegen viele Menſchen auf. V. 35. 

Apollonides, ein Takliker, V. 414. 

Apollonis, Mutter des Koͤnigs Eumenes, dankt 


den Goͤttern wegen der Eintracht ihrer Soͤhne. 
IV. 360. — 


\ 


Upollg- 
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Apollonius, wird von DIES wenn des Todes 


feines Sohnes getröftet. J. 331. ff 


Apollonius, ein — J— bringt ſeinen Bru—⸗ 
der Sotion zu Ehren. IV. 389. 


Upollonius, ein Arzt, räth magern Perfonen ges 
falgene Speifen zu eflen. VII, 168. 424. 


Upliopbunes, ‚cin Grammatifer. V. 557. 


Apollopolis, Stadt in Aegypten, mo bie Srofos 
diile gefangen und ‚gefödtet werden. ILl. 440. 
- Aropis, der Sonne Bruder, führt mit ‚Jupiter 
Krieg und wird befiegt. III. 421. 
Apofrhendoneti, wer fo genannt worden. III. 
177. 


Apothetus, ein Nomos für die Floͤte. IX. 9. 1z, 


Appeiliren, woher dieſes entftanden ift. IV. = 


Appetit, wird burch ſalzigte Speifen gereigt. V 
489. giebt den Aerzten Anzeige vom Ausgange 
der franfbeit. VII. 196. dem luͤſternen muß 
man widerſtehen. II. 17 

Appius Claudius, laͤßt ib wegen Blindheit in 
den Genat tragen, um ben Srieden mit dem 
Pyrrhus zu widerraffen. Vl. 397. 

Appius, bemirbe fi um die Genforwürde mit 
a Scipie Afrikanus, Anekdote davon. VL 

— iſt der Venus — III. 140. 

Arabien, deſſen Pflanzen koͤnnen keine Naͤſſe, 
ſelbſt nicht den Thau, vertragen VII. 277. 

. Aränusfüfte in Thrafien, was es damit für eine 

Bewandniß hat. Ill. 193. heißt vorher die Dras 

chenkuͤſte. 194. 


Arar, ein Fluß im Lande der Kelten, heißt er 


Brigulus, Urfprung feines Namens. VIII. 470, 
Aratus, der un was er unter dem Worte 
Phloos verſteht. V . 554. 


6 5 Aratus, 
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Anthias, eine Gattung Fiſche, Sprichwort dir 
von. V. 485; ſtehen einenber ben. VII. 426. 
warum fie beym Komet heilige heißen. VII. 443; 
bey ihnen finden ſich feine Seeungeheuer. 444: 
Anthippus, wird von Pindarus als Erfinder 
der Iydifchen Tonart angegeben. IX. 28. 
Antichthon der Pythagoreer, was fie ift, vu, 
79. 80. wird von den Pythagoreern durch Drey 
une, VIII. 270. Äntichthon im Monde. 
VIL 296. = 
Antidorus, ein -Epifureer, gegen ihn ſchreibt 
Epifur. VIII. 336. —— 
Antigenidas, ein geſchickter Slötenfpieler. II.250. 
ſetzt Alexandern durch fein Spiel in Feuer. 
- Il, 318. feine Schüler verachten die Manier 
bed Dorion. IX. 36. | | 
Antigenes, läßt fih aus Liebe zur Telcfippa uns. 
ter die franfen Soldaten Alexanders reiben. 


Il: 200. II. 333. | ; | 
Antigona,; verräth ihren Liebhaber Philotas 


an den Alexander. III. 333. 


Antigonus, König von Aſien, Anekdoten und 
Maximen von ihm. H. 203. HI. 304. 403. IV, 
263. 269. 467. 570. ift einäugig. I. 30, mird 
barüber von Theofritug verfpotset, den er-hins 
richten läßt. daf. fpottet ſeibſt über den Pers 
luft feines Einen Auges: V. 343. f. fchlägt 
die Bitte um ein Talent ab, Spott darüber. 
V.34. | u 
Antigonus Gonatas, König in Makedonien, 
fein Betragen bey dem Tode feines Sohnes 
Alfyoneus. I. 329. befreyet feinen Vater Des 
metrius auß der Grfungenfchaft. II. 209, wird 
nicht feines Vaters wegen geftraft, weil er 
felbft gut it. V. 62. läßt Munykia in 
2 — ns 
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Umſtaͤnde dabey. VI. 235: Anekdoten und Maxi⸗ 2 
men von ibm. I. 209. IV. 580. 623. — | 
. Antigonus a,ofon, König in Mafedonien, Maxi— 
men von ihm. 1. 211. 
Antiklea, wird. vom“ Sifpphus mit Gewalt ge⸗ 
ſchwängert und gebiert den Ulyſſus. III. 205. 


Antikleides / ein Schriftſteller. III. 422. | | N 


Antikles, Berfaffer eines Werks über die Er⸗ = 
- feheinung der Götter. IX. 26. | 
, Antileon, von Metapont, nimmt. ſich ſeines | 
Ficbling® gegen einen Tyrannen an. VI. 260, | 


Antimachia, Drt in ber Inſel Kos, wo dem 
Herkules geopfert wird. III. 24à—. 


Antimachus, macht auf den Tod feiner Gattinn. 
Lyde eine Elegie, I. 346. 

Antiochus und Shariffeg aus Doug gerathen 
bey der Theilung der väterlichen Erbfehaft in 
Streit. IV. 374. | 

Antiochus philopappus/ an ihn iſt die Ab⸗ 
handlung über den Unterſchied des Freundes 
vom Schmeichler gewidmet. J. 157. ordnet die 
Choͤre in Athen prachtvoll an. V. 320. 

Antiohus, ein Ipaztanifihee Ephorus, Anch 
doten von ihm. Il, 244. 338. 

Antiochus Sierag, König in Syrien. Anefdos 
te von ihm. U, 2rı. VII. 417. deſſen ruͤhm⸗ 
“liches Betragen gegen feinen Bruder Seleu⸗ß⸗? ä— 
fus. IV, 905. 

Antiohus Sidetes, Anekdote von ihm. 1. 214. 


Antiohus Epiphanes, wird von Popiliuß ges 


ng: 


mungen, Aegypten herauszugeben. Il. 283. * 
Antipater, ein Stoiker, uͤberzaͤhlt am Ende des 
Lebens alles genoſſene Gute, IV. 313. ſchreibt 
viel gegen Karneades und heißt davon Kalamos R 
G 2 boas. 


Ba Pe 


.. 
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boas. IV. 500. macht den Eſeln und Schafen 


Vorwürfe wegen der Uureinlichkeit. V. 368. 
führt ein müßigeß Leben. VIII. 4. ſchreibt über 
die Uneininfeit zwifchen Zeno und Sleantbes. 
VI, 5, erflärt in einem Werke alle Götter für 
unfterbli und ewig. VIU. 74, 


Antipater , ber Mafedonier, Marimen von ihm. 
ll. 210. Urtheil Aleranders von ihm. 1. 198, 


befiegt die Spartaner bey Megalopolis. 11, 343. 


. fein Urtheil vom athenifchen Redner Demadeg. 


IV. 544. fordert von den Spartanern so Kna— 


⸗ 


ben zu Geiſeln, welche Antwort ihm darauf 


ertheilt wird ? Il. 405, 


Antipater, Kaffander8 Sohn, mird von Demes 


trius liſtiger Weife umgebracht. IV. 564, 

Antipatrides, ein Vertrauter Aleranderd, Anek— 
dote von, ihm. VI. 261. wird von Alerandern 
eined Madchend wegen getadelt. Il, 299. 


‚Antipatbhes, ein Stein auf dem Berge Teuthras 


von befonderer Eigenfchaft. VIII. 502. 


Antiphanes, ein fomifcher Dichter, macht fi 
über Demoftheneg Iuftig. VI. 631. eine Scher:, 


vebe don ihm wird auf Platos Schüler anges 


wendet. ]. 256. . 


Antiphates, ein (höner Juͤngling, ift fpröde ge⸗ 


gen Themiſtokles. U. 217. 


Anthiphera, eine aͤoliſche Skladin, macht die 


no eiferſuͤchtig. IIl. 85. 


Antiphon, ein Trogoͤdiendichter giebt dem Dio⸗ 
nyſius eine beißende Antwort. I. 220. wird 


deßwegen von ihm hingerichtet. I. 221. VI. 


562. VIII. 73. 


Antiphon, von Rhamnus, ein atheniſcher Red⸗ 
ner, deſſen Leben, Vi. 557. bat zuerſt Ders 


theidigungsreden verferkiget. 558. PERMIE. | 
nz | en 


- 


% 
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den Beynamen Neflor, weswegen? 559. bes. 


fördert die Aufhebung der. Demofratie, 560. 
wird deswegen bingerichtet. 560. was für 
Schriften er —— hat. 563. Dekrete 
gegen ihn. 565. ff. 


Antiphon, Enfidonides Sohn, wird unter den 


dreyßig Tysannen hingerichtet, VI. 562. deſſen 
Meinung vom Mon dlichte. vi. 64. vom Mees 
re. 85. 


Antiphon, ber jüngfte Bruder des Plato. 1V. 378. 


Untipbrapie ,, nennen die Pythagoreer die Zahl 


17, warum? Ul. 428. 


Antipoden, werden als ungereimt verworfeu. 
VII. 218. 


Antiſthenes, wird wegen einiger Veraͤnderungen 


in den Dichterngelobt. J. 106. eb, wie 
man dem Verderben entrinnen fol. 1. 289. 
trägt Salzfiſche uͤber den Markt, — Erfläs 
‚ rung darüber. Vi. 467. merfwürdiger Aus— 
ſpruch von ihm. Il 322, deſſen Antwort auf 
einen Vorwurf wegen feiner Mutter, die eine 
Phrpgierinn war. V. 240. wird vom Sokrates 
ein Kuppler und PVerführer genannt, in mie: 


fern? V. 240. bat bie Marime , ihaffe dir 


Verſtand oder einen Strick an. VIll. 28, 


Anton, ein Chalfidier hat einen Liebling Phi⸗ 
liſtus. VI. 264. 
Antonius, Marcuß, ——— Schwelgere iſt Rom 


ſchaͤdlich geweſen. J. 183. ſein Betragen gegen vs 


die Kleopatra. 1, 197. ‚verliert im’ Spielen ims 
u ‚gesen Augufiug. Weißagung daruͤber. 
.2 
Antron Coratius ‚ ein Sabiner, wirh vom Koͤ⸗ 
nig Serviuß wegen eines Opfers bintergangenz 
» 74. 
N . G ant—⸗ 
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daß bebeutet. III: 497. 512. heißt Jeios. III zıe. 
Weihgefchenke deffelben in Delphi. IV. 32. f. ift 
nicht wegen des Doppelfinng feiner Drafel'zu tas 
deln. IV, 85. f. ob er an dem Verfalle der 
Drafel Antheil bat? IV} 83. deffen Streit mit 
‚dem Ungehbeuer Python. III. 178. IV. 100. f. 


- 5 


diefer ift wie feine Verbannung von Dämonen 


zu erflären. IV. 101. 117. f ihm it der Nabe 
aeweiht. III, 467. tödtet den Achilles in Troja. 


I 45. ihm werden nur Palmen gemeihet. VI.» 


119. die Athener weihen ihm ihr Gymnaſium— 
VI. ru. die Delpbier opfern ihm als Vorſte— 


her des Fruftfrmpfs, die Kreter als Morfter 


ber. des Wortlaufs. VI. 111. ihm ift die Zahl. 


fisben gebeitiget.. VI. 169. führt durch einen 
Delphin Kreter nach Delphi. VI. 454.8 bat 
zwey Ammen Alethea und Korythalea. V. 441, 
ift Urheber der Mufif auf der Zither ſowohl 
als auf der Flöte. IX. 26. dieſes bemeißt eine 
befoadere Statue deffelben in, Delos. 26, 


Apollo Dious, hat ein Drafel in Böotien, daß 


dem Mardoniug in unbefannter Sprace ants 
wortet. IV. 76. warum e8 in Berfall gekom— 
men. 85. Juſchrift in deffen Tempel. VII. 480. 


Apollodorus ,- Verfaffer des Werks Rhytinon. 
‚ III 224. 


# 


Apollodorus, ein Mahler von Athen, Nach⸗ 


richt von ihm. IL, 355. 


Apollodorus, Tyrann zu Kaſſandria, deſſen 
Traͤume vor feinem Tode. V. 30. opfert der 
Herrſchaft wegen viele Menſchen auf. V. 35. 

Apollonides, ein Takliker, V. 414. 


Apollonis, Mutter des Koͤnigs Eumenes, dankt 


den Goͤttern wegen der Eintracht ihrer Soͤhne. 


V. 360. = 
— Apollo—⸗ 
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Apollonius, wird von Plutarch wegen des Todes 
ſeines Sohnes getroͤſtet. J. 331. ff 


Apollonius, ein Peripathetiker, bringt ſeinen Bru— 
ber Sotion zu Ehren. IV. 389. 

Upollonius, ein Arzt, rath magern Perfonen ges 
falgene Speifen zu effen. VII. 168. 424. 

Apliopbunes, ein Grammatifer. V. 557. 

Apollopolis, Stadt in Aegypten, wo bie Kroko— 

dile gefangen und gefödtet werden. III. 440. 

- Aropis, der Sonne Bruder, führt mit Jupiter 
Krieg und wird befiegt. III. 421. 0. ! 


Apofphendoneti, wer fo genannt worden. III. 


177. = 
Aporbetus, ein Nomos für bie Flöte. IX. 9. 12. 
Appeiliren, moher dieſes entftanden ift. IV. 411. 
Appetit, wird durch falgiate Speifen gereizt. V. 
489. giebt den Aerzten Anzeige vom Ausgange 
der Kranfbeit. VII. 196. dem luͤſternen muß 
man widerſtehen. II. 17. ER... 
Appius Claudius, läßt ſich wegen Blindheit in 
den Genat tragen, um ben Frieden mit dem 
Pyrrhus zu widerrathen. Vl. 397. — 
Appius, bewirbt ſich um die Cenſorwuͤrde mit 
* Scipio Afrikanus, Anekdote davon. VI, 
h — 


4 En 2 ’ « 

Aprilmonat, ift der Venus geweiht. III. 148. 

Arabien, deſſen Pflanzen koͤnnen keine Naͤſſe, 

ſelbſt nicht den Thau, vertragen VII. 277. 

. Aränusfüfte in Thrafien, was es damit für eine 
Bewandniß hat. Il. 193. heißt vorher die Dras 
chenkuͤſte. 194. 

Yrar, ein Fluß im Lande der Kelten, beißt erft 
Brigulus, Urfprung feines Namens. VII. 470, 

‚Nratus, der Dichter, was er unter dem Worte 
Phloos verfieht. V. 554 


© 5 Aratus, 


2 
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Aratus, von Sifyon, flürzt den Tyrannen Nilo⸗ F 
kles, und gelaugt zu großem Ruhm. VI. 439. 

Araua, bandſchaft in Moloſſien, wo die Aenia⸗— 
ner ſich niederlaſſen. II. 180. 

Araxes, Fluß in Armenien, wovon er den Na⸗ 
men bekommen bat? VIII. 504. 

Araxa, Pflanze am Araxes, deren Eigenſchaft. 
VII. 505. | 

Archelaus, König in Mafedonien, Marimen unb 
Anefdoten von ihm. N. 185. IV. 477. 569. 

wird wegen feines Geizes von Timotheus ges 
tadelt. IU. 315. wird von Krateuas igetödtet, 
warum ? VI. 295. 

Archelaus, der Atbener, deffen Meynung von ben 
Prinzipien der Dinge. VI. 10. 

Archelides, Hügel, vor dem — durch ein 
Orakel gewarnt wird. IV. 

Arceptolemus, wird wegen Einführung. der 
Ariftofratiein Athen hingerichtet. VI. 561. 566. 

Archeſtratus, ein gefchickter, aber armer Dichter, 
ill, 314. 

Archetimus, Verfaſſer einer Geſchichte von Arka⸗ 
dien. Ill. 201. 

Archias, ein Thebaner, — die Spartaner, 
ſich der Burg in Theben zu bemaͤchtigen. V. 
118. wird vom Hierophanten Archias zu Athen 
vor den Verſchwornen gewarnt, welches er aber 
nicht achtet. V. 193. S9l. wird von Melon nies 
dergebauen, 195. 

Archias, ein mächtiger Korintber, erhauet Syra⸗ 
kus, durch welche Veranlaſſung. VI. 311. ff. 

Archias, Phygadotheras, ſucht vergeblich den 
Demoſthenes zu bereden, ich ihm zu EBENEN. 
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VI. 640. nimmt den Hyperides gefangen und 
führt ihn zum Antipater. VI. 652. 

Archias, ein Spartaner, erhält in Samus ein 
öffentlihe8 Grabmal. VI. 709. 

Archidamidas, ein Spartaner, Marimen von 
ibm. 11. 339. 

Archidamus, König in Sparta, Anefbote von 
ihm. 11..235. 340. wird geſtraft, weil er ein 
fleines Srauenzimmer geheurathet hatte. 1. 2. 

Archidamus Ageſtlaus Sobn, Anekdote von ihm. 
II. ‚241. 341. 

Arhidemus, von Athen, ftiftet in Babylon eine 


ſtoiſche Schule. V. 231. deffen Meynung vom 


tun und Sept. VIII. 187. 
Archilochus, der Dichter, wird ein Thaſier ger 


nannt. IV, 316. fchimpft auf die Inſel Tha⸗ 


fus. V.'226. wird gegen eine Befhuldigung 
verfheidiget. I. 104. fann megen des Inhalts 
feiner Gedichte getabelt werben. 1. 145. wird 
von den Spartanern verbannt, weil er fein 


Schild. weggeworfen bat. ll. 420. mie er. fi 


über dir Eonnenfinfterniffe ausdrudt. VII. 245. 


wird von Korar oder Kallondag getödtet, Dras 


fel darüber. V. 54. wann er gelebt, bat. IX. 
11. welche Erfindungen er in der Muſik gemacht 
hat. IX. 48. 


Archimedes, wird von ſeinen Bedienten mit Ge⸗ 


walt von der geometriſchen Tafel weggezogen. 
VI. 356. deſſen Entdeckung über die Sonne. 


VII 312. feine Freude über eine andere Ents 


deckung. VII 314. , 


Arhippus, wird wegen feines Döcerd von Mes 


Nlanthius verfpottet. V. 344. 

Archonten in Boͤotien, deren Pflichten. Ill. 299, 
die in Theben führen einen heiligen Spieß. V. 
195. z * Archy⸗ 





— 
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Antworten, ( Neplifen) melde Meneln dabey 
zu beobachten find. IV. 490. es aiebt drey Ars 
ten derfelben, nothwendige, er und übers 

flüffine Beyſpiele Davon. 493. | 


| Untyllus, rettet daß Palladium er dem Beftar 


:tempel, und wird darüber blind. IIl. 233. 


_ Anubis, ein äayptifcher Gott, Erzählung von 


feinem Urſprunge. III. 392. iſt Baftard der 
Nepthys. III. 423 iſt einerley mit der Defate, 
nach Andern mit Saturn, und wird ein Hund 
‚genannt, in wiefern ?. 431. mas fein Name 
bedeutet. 453. ihm wird bald ein meißer, bald 
ein gelber Hahn geopfert. 453. 


Anytus, ein Athener, ihm nimmt Alfibiades bie 
Hälfte 7 Trinkgeſchirre mit, ſein Betragen 
dabey. VI. 269. 


Aornus, e ein ‚unbegwinglieher Felſen in — 
tl. 201. 


Apaͤſantus, ein Berg am Fluſſe Inachus, Ur⸗ 
ſprung ſeines Namens. VIII, 494. 


Aprliotes, Namen eined Windes, VII. 78. 


ie herfnot! et einen ungefchichten Mahler. 
I, 18. mahlt Alerandern mit dem Blitze, wird 
deßhalb von Lyſippus aetadelf. III. 404. meis. - 
fet den Megabyzus zurecht, der über Mablerey 
Ka IV. 324. mahlt den Alerander vortrefz 
l J. 319. 


Abpelles, von Chius, us von Arkeſilaus auf 
eine edle Art unterftüßt. I . 205. 


Apelles, ein Epifureer, verachtet bie mathemati⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften. VIII. 316. 


Apene, wird bey den — Spielen einge⸗ 
fuͤhrt und mieder abgeſchafft. V . 519. 


AUpfelg 


i 
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-Apfelbaum , heißt beym Homer Aglaokarpos, | 
marum ? V. 55t. f. Aepfel. = ‘ 
Apbabroma, eine Draht der Megareerinnen, ws _  . 
her fie ihren Namen bar. III 133. TS 
Apbareus,. wird von Iſokrates adoptirt. VI. 
390. 592. fett diefem eine eherne Statue beym Ä N 
Siymsium. 597. hat Reden und Tragödien ges | 
fchrieben. 59. | 
Apbefter, eine obrigfeitliche Perfon in Knidus. 
—— — 
Aphorme, (AMeeun) der Stoiker, was darunter 
zu verſtehen ift. VIII. 22. 
Aria, hieß der Peloponnes vor Alters, woher? 
III. 210. Fe 
Apis® in Aegypten, därf nicht mit Nilwaffer ges 
tränft werden. III. 379. ift das Ebenbild von 
Oſiris Geeie. III. 399. 411. 430: Wunder bey. 
diffen Beerdigung. 410. Gebräuche dabey. 418. 
471. wird durch einen Einfluß des Mondes ers 
zeugt. VI. 87. | a * 
Apollo, was dieſer Name bedeutet. III. 497. % 
sı2. fein Geburtstag. Ill. 136. heißt Pythius, 
Phanaͤus, Delius, in mie fern? II1.435. VIII. 
453: „Fmentus , :efhengriuß, 486. Koriaß, 
wovon? IV. 487. ferner Hebdomagened, os 
von? VI. 85. Delphinius. VIL 453. Apollo 
Paͤan wird von den Aerzten verehrt. VI. 197. 
bedeutet die Einheit. II. 386. 474. ift mit der 
Sonne einerleg. III. 489. wird immer jung * 
vorgeſtellt, warum? IIL..498. iſt dem Pluto 
gerade entgegengefeßt. III. 514. od Apollo und ; 
die Sonne einerleg find? IV. 25. 166. wird | 
von den Megareern mit einem Spicße abgebils 8 
bet. IV. 33. welchen Autheil er an ben delphi⸗ F 
ſchen Drafeln’ hat. IV. 12. befiehlt den Altar in —9 
Delos noch einmal ſo groß zu machen, was 9 
64 dag u 


x 


| 


* 
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das bebeutet. III. 497. 512. heißt Jeios. III ste. 
Weihgeſchenke deffelben in Delphi. IV. 32. f. ift 
nicht wegen des Dovpelfinng feiner Drafel'zu tas 
dein. IV. 85. f. ob er an dem Verfalle der 
Orakel Untheil hat? IV, 82. deffen Streit mit 
‚dem Ungeheuer Pythbon. III. 178. IV. too. f. 
dieſer ift wie feine Verbannung von Dämonen : 
zu erflären. IV. 101. 117. f ihm it der Nabe 
acweiht. III. 467. tödtet den Achilles in Troja. 
I 45. ihm werden nur Palmen gemeihet. VI.» 
1:0. die Athener weihen ihm Ihr Gymnaſium. 
VI. rır. die Delpbier opfera ihm als Vorſte— 
her des Fauſtkampfs, die Kreter als Vorſte- 
her des Wettlaufs. VI. 111. ibm iſt die Zahl. - 
ſieben geheiliget. VI. 169. führt durch einen 
Delphin Kreter nach Delphi. VI, 454. d bat 
zwey Ammen Alethea und Korythalea. V. 441. 
iſt Urheber der Muſik auf der Zither ſowohl 
als auf der Floͤte. IX. 26. dieſes beweißt eine 
befondere Statue deffelben in. Deloß. 26. 
Apollo Ptous, bat ein Drafel in Böotien, dag 
dem Mardoniug in unbekannter Spracde ants 
wortet. IV. 76. warum ed in Berfall gekom— 
men. 85. Juſchrift in deffen Tempel. VII. 480. 
ApoUodorus ,- Verfaffer des Werfs Rhytinon. 
‚ II 224. | 
Apollodorus, ein Mahler von Athen, Nach⸗ 
richt von ibm. IL. 355. 
Apollodorus , Tyrann zu Kaſſandria, deffen 
Traͤume vor feinem Tode. V. 90. opfert der 
Hereſchaft wegen viele Menſchen auf. V. 35. 
Apolonides, ein Taktiker, V. 414. 


Apollonis, Mutter des Koͤnigs Cumenes, banft 
den Göttern wegen der Eintracht ihrer Söhne. 
IV. 360. * 


Apollo 


— — = 


“ 


uͤber Plutarchs moraliſche Schriften, 105 


Apollonius, wird von Plutarch wegen des Todes 
feines Sohnes getroͤſtet. J. 331. ff. 


Apollonius, ein Perivathetifer, bringt feinen Brus 
ber Sotion zu Ehren. IV. 389. 


Apollonius, ein Arzt, räth magern Perfonen ges 
falgene Speifen zu effen. VII. 168. 424. 
Upliophunes, ‚rin Grammatiker. V. 557. 


Apollopolis, Stadt in Aegypten, wo bie Kroko— 

dile gefangen und getödtet werden. III. 440. 

- Apopis, der Sonne Bruder, führe mit Jupiter 
Krieg und wird befiegt. III. 42r. 5 Ä 


Apofphendoneti, wer fo genannt worden. III. 


177. — 
Apothetus, ein Nomos für die Floͤte. IX. 9. ız. 
ppeiliren, moher diefeg entftanden ift. IV. 411. 


Appetit, wird burch falgiate Speifen gereizt. V. 
489. giebt den Aerzten Anzeige vom Ausgange 
der Kranfbeit. VII. 196. dem lüfternen muß 
man mwiderfteben. Il. 17. | 

Appius Elaudiue, laßt fich wegen Blindheit in 
den Senat tragen, um ben Frieden mit dem 
Pyrrhus zu widerrathen. VI. 397. 

Appius, bemirbt fi) um die Cenforwürde mit 
* Scipio Afrikanus, Anekdote davon. VI. 

46. | Ä 

Aprilmonat, ift der Venus geweiht. III. 148. 

Arabien, deffen Pflanzen fünnen keine Naͤſſe, 

ſelbſt nicht den Thau, vertragen VII. 277. _ 

. Aränusfüfte in Thrafien, wag es damit für eine 

Bewandniß bag. 1ll. 193. heißt vorher die Dras 

chepkuͤſte. 194. 


Yrar, ein Fluß im Lande der Selten, heißt erft 


Brigulus, Urfprung feines Namens. VII. 470, 


Aratus, der Dichter, was er unter dem Worte. 


Phloos verſteht. V. 554. 


65 Aratus, 
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Aratus, von Sikyon, ſtürzt den Tyrannen Nifor - . 
fles, und gelangt zu großem Ruhm. VI. 439.- 
Araua, kandſchaft in Moloſſien, wo die Aenia⸗— 
ner ſich niederlaſſen. 11. 1830. 
Arares, Fluß in Armenien, wovon er den Nas 
men befonimen bat? VII. 504. . 
Araxg, Pflanze am Araxes, deren Eigenſchaft. 
— 505... & Bon 
Archelaus, König in Mafedonien, Maximen und 
Anekdoten von ihm. N. 185. IV. 477. 569. 
wird wegen feines Geizes von Tımotheud ges 
tadelt. I. 315. wird von Krateuas getoͤdtet, 
warum? VI. 295. | | 
Archelaus, der Athener, deffen Meynung von den 
Prinzipien der Dinge. VIl. 10. | | 
Archelides, Hügel, vor dem Lyfander durch ein 
Drafel gewarnt wird. IV. 60, | 
Archeptolemus, mird-wegen Einführung: ber 
Ariſtokratie in Athen hingerichtet. VI. 561. 566. 
Archeſtratus, ein geſchickter, aber armer Dichter. 
III. 314. | | 
Archetimus, Verfaſſer einer Gefchichte von Arkas 
dien. IL. zor. nn 7 — 
Urbias; ein Thebaner, beredet die Spartaner, 
ſich der Burg in Theben zu bemaͤchtigen. V. 
118. wird vom Hierophanten Archias zu Athen 
vor den Verfhmwornen gewarnt, welches er aber 
nicht achtet. V. 193. 291. wird von Melon nies 
| dergehauen. 195." I | | 
Archias, ein maͤchtiger Korintber, erbauet Syra⸗ 
küs, durch welche Veranlaſſung. VI. 311. ff. 
Archias, Phygadotheras, fucht vergeblich den 
DSemoſthenes zu bereden, ſich ihm zu ergeben. 
| — | N, 


ren A © 
- 
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VI. 640, nimmt den Hyperides gefangen und 
führt ihn zum Antipater. VI. 652. 


Archias, ein Spartaner, erhält in Samus ein 


öffentliche8 Grabmal. VI. 709. 


Arbidamidas „ ein Gpartaner, Marimen von 
ibm. 11. 339. 


reiben, König in Sparta, Anefdote von 


ibm. 11.235. 340. wird gefiraft-, weil er ein 
kleines Srauenzimmer geheurathet hatte. 1. 2. 


Archidamus, Ageßtlaus Sobn, Anekdote von ihm. 
II. 241. 341. 
Arhidemus, von Athen, ftiftet in Babylon eine 


ftoifehe Schule. V. 231. deffen Meynung vom 


tun und Jetzt. VIIL 187. 
Archilochus der Dichter, wird ein Thaſier ger 


nannte. IV. 316." fchimpft auf die Inſel Thas 


fu. V. 226. wird gegen eine Befhuldiaung 
‚verfheidiget. }. 10%. kann wegen des Inhalts 
feiner Gedichte gefabelt werben. 1. 145: wird 
von den Spartanern verbaunt, meil er fein 


Schild. weggeworfen bat. ll. 420. wie er. fi 


- über dir Eonnenfinfterniffe ausdruckt. VI, 245. 


wird von Korar oder Kallondag getödtet, Dras 


tel darüber. V. 54. wann er gelebt bat. IX, 
ı1. welche Erfindungen er in der Muſik gemacht 
hat. IX. 48. 


Archimedes, wird von feinen Bedienten mit Ges 


walt von der geometrifchen Tafel weggegogen. 
Vi, 356. deffen Entdeckung über die Sonne. 


VI. 312. feine Freude über eine andere Ents 


deckung. VI, 314, , 
Arhippus, wird wegen feines Hoͤckers von Mes 
“ Janthiug verfpottet. V. 344. 
Archonten in Boͤotien, deren Pflichten. Ill. 199, 
“ die in Theben führen einen heiligen Spieß. V. 
195. > Archy⸗ 
41 
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Archytas, von Tarent, deſſen Verhalten gegen 
einen nachlaͤßigen Verwalter. I, 28. will feine 
Stfaven nicht im Zorn flrafen. V. 13. wird 
vom Plato wegen Verdoppelung des Kubus 
getabelt. Vl. 89. _ . | 

Archytas, von Amphiffa, ein Dichter, Stelle 
aus ihm. 111. 183. | | 


Ardalus, von Trögen, hat die ordalifhen Mus 


fen geweiht. il. 91. männer gelebt hat. IX. 12. 
giebt der Flöte eine befiere Einrichtung. 12. 
Biretä, in Theben, Gewohnheit derfelben. VI. 
264. 

Ureopagiten, dürfen feine Comöbdien fchreiben. 
ll. 363. | | 

Aretades, von Kniduß, Verfaſſer einer mafedonis 
fen Gefchichte. III. 228. eines Werks von 
den Inſeln. ll. 242. | 

giretapbila, von Kyrene, wird vom Tyrannen 
Nikokrates wider ihren Willen geheyrathet. 111. 
45. fucht ibn durch Gift binzurichten, wird 
aber entdeckt und gefoltert, 46. befreyt endlich 
ihr Vaterland. 49. ff. 

Aretbufa, eine Quelle für das Vieh in Ithaka. 
VL 325. | | | 

Aretbufa, Duelle in Syrakus, enthält heilige 
und zahme Aale. VII. 420. 

Arge, eine Nymphe, die vom Jupiter aus Lyk— 
tus in Kreta nach Aegypten gefuͤhret wird, 
II, 490. * J—— 
Argeer, wie fie die Todten betrauern. III. 189. 
laffen ihre Schaafe in Agenorg Hain befpringen, 
warum? III. aio. ihre Knaben nennen fi 


Ballachrades. III, 210. deren Pruͤgelſey, wo⸗ 


bey 1500 Bürger umfommen. VL 481. werden 


‚ bon, 


— 


— — 


m ——ıor 


- — 


— 
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von Herodot ungerechter Weiſe der Verraͤthe⸗ 


rey befchuldiget. VI. 724. und dagegen vers 


theidiget. 726. beſtimmen eine Strafe für die, 
welche fih an der Mufif vergreifen, uno nehr 
ale fieben Saiten brauchen. IX. 62. 

Urgeer, hölzerne Bilder, die von den Roͤmern 
im Map in die Tiber geworfen werden. III. 
102. i 

Argeerinnen , tapfere Vertheibigung derſelben 
genen ‚die Lakedaͤmonier III. Io. ff. machra, 
wenn fie bey ihren Männern fehlafen, etıen 


Bart au. IL ı2. 


Argileenis, Braſidas Mutter, Maxim⸗“ von 
ihr. II. 344. 425. Ä 
Arsoı Geſtirn, ift ein Bild von Hfiris Schiffe. 


I. 401. 


‚ Argillus, ein Berg in Aeaypten am Nil, Ur⸗ 


fprung feines Namens. VIII, 490. 


Argynnus, Fiebling des Agamemnong. VII. 480. | 


Ariamenes, madhı feinem Bruder KZerres dag 
Reich ftreitig. II. 170. läßt fich aber gewinnen, 
daß er ihm den Thron abtrite. IV. 993. ° 

Aridaus, wird Aleranderd Nachfolaer, wie? III. 
326. führt den leeren Königstitel und wird 

"verfpottet. VI. 386. | | ! 


Aridikes, antwortet einem ftolgen Srepgelaffenen 


des Kaifers fehr witzig. V. 348. 
Arigeue, ‚ein Lafedämonier, Marime von ihm. 
. 338. 


Arimanius, Grundweſen des Böfen, nach Zorvas 


fterß Lehre. III. 434. iſt aus der Finftermig 
entfproffen. 435. ſchafft ſechs Götter. 435. 
Mythologie von demfelben. 435: f. 


\ Arios 


\ 


a‘ p \ 
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Ariobarzanes, Darius Cohn, wird von diefem 
enthauptet, weil er es mit Ulerandern hält. 
IM. 228. | 

Arion, ein Zitherfänger, Erzählung von deſſen 
Abentbeuer. II. 127. ff. 

Ariftäus; wird ald Gott der Jagd verehrt. VI. 
248. GES F | 

Ariftagora, eine atbenifche Buhlerin, wird von 
Hypetides unterhalten. VI. 654 J 

Ariſtagoras / von Miletus, ſucht vergebens die 
Spartanerin Gorgo zu beſtechen. II. 425. " 

Arifterdbium , Tempel. der auffehenden Diana 


in Elig. III, 208, 2.95 | 

Ariftardus, hat ohne Urfache Einige Verſe aus 
dem Homer geworfen. I. 83. 

Ariſtarchus, von Samug; .ein berühmter. aftro; 
nomiſcher Schriftfieller. IV. 37. feine Meys 
nung von der Sonnenfinfteeniß. VII. 62. wird 
von Kleanthes verfeßert, weil-er den Himmel 
ſtill ſtehen und die Erde fich bewegen läßt. VII. 
213. f. 536. berechnet den’ Abitand der Sonne 
von der Erde; VII, 223. beſtimmt dag Ders 
hältniß des Monded zur Erde. VIL. 246; 


Ariſtarchus, Theodectes Vater, fpottet über die 
Menge der Philofophen; IV. 352 


Ariftides, der Athener, bietet der Armuth Troß. 
316. Anefdoten und Marimen von ihm IL.- 
319. wird vom Kleiſthenes zum Staatsmanne 
‚gebildet. VI. 383. 444. feßt den Simon wieder 
heym Bolfe in Gunft. VI. 399. 


Ariftides, von Miletad, Verfaſſer einer ficilifchen. 
Gefchichte. III. 218. einer italifchen. ILL 221. 
und einer perfifchen. IIL, 222. e 


Ariſteus, 


— — * ER rn Tr man — — — 
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Arifteus, Cohn des korinthiſchen Admirals Adei⸗ 
mantus, Vetanlaſſung ſeines Namens. VI.757. 


Ariſtinus, kommt, nachdem er todt 


geſagt wor: 


den, wieder nach Hauſe, Drafel darüber. III, 


76. Ä 


Ariftions Nachkommen leiden Drangſale zu Athen. 


V. 45. — J 
Ariſtippus, tadelt einen getzigen V 
witzige Antwort von ihm: IV. 19 


ater. I. 12. 
ıi. wird von 


einem Sophiſten beſtegt, fein. Verhalten dabey. 


I. 260, wie er fich bey dem Verlufte 


eines Lands 


guts benimmt. IV. 312: ift nachgiebig genen 
Aefchined. IV. 285. befommt eine große Bez, 
gierde deu Sokrates zu hören. IV. 507. was 
er von den Reichen urtheilt. IV, 539 : fein Urs 


theil über Raid. VI. 220. — 
Ariſtobulus, Verfaſſer einer Geſchich 
lien. III. 246. feine 
flea wird gelobt. VIII. 309. | 
Ariftobulue, Epikurs Bruder, auf i 
fer viele Verſe machen. VII. 449. 


te von Ita⸗ 


Erzählung von der Timo— 


bn läßt dies 


Ariftodemus ; König der Meffenier, tödtet ſich 


aus Aberglauben. 11. 155. 


Ariftodemus, ein Freund des Koͤni 
nus, Anefvote von ihm; II. 205. 
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Ariftodemus Malafus, macht ſich zum Tyran— 
nen in Kumä. III. 66. wird durch Verauſtal⸗ 
tung. der Zenofrite-bingerichtet. 68. 


Ariſtodemus, Verfaſſer mythologiſcher Erjzaͤh— 


lungen. III. 249. 


Ariftodemus, ein fpartanifcher Harmoſtes hans 


IS, _ ee 
Uriftodemus, von Argos, ein Tyrann. marbt 


> 


delt gewalttbätig in Dreus. VI. 3 


das Schlafzimmer zu feinem Gefa 
347: 


naniffe. VI, 
Ariſto⸗ 


2 


J 


\ 
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Ariftögeiton , der Athener, wird von —— | 
falfchlich zu einem Bhöniker gemacht. VI. 711. 

Ariftogeiton, ein Sykophant in Athen, belangt 
den Nedner Hyperides wegen Uebertretung der 
Geſetze. VI. 651. wird zum Zode verdammt. 
ll. 228. 

Ariftogenes, Tyrann in Miletug, wird, von den 
Milefiern vertrieben, Vi. 705. 

Ariftoflea, eine ſchoͤne Jungfrau aus Febadea, 
traurige Giefchichte derfelben. Vl. 307. 

Ariftofles, Verfaſſer einer Gefchichte von Ita— 
lien. Ul. 240. 255. 


Ariftofrates, König der Arfadier, wird megen 


feiner — gegen die Meſſenier ſpaͤt 
beftraft. V 

Ariftofreon, 7 Stoifer, meiht dem Chrofppus 
eine Statue mit einer Inſchrift, VI. 4. R 

au EN geflattet feine oͤffeatliche Reden. 

V. 221. 

— eine Dichterin, trägt in den iſthmi— 
ſchen Spielen den Preis — und weiht ein 
goldenes Buch nach Delphi. V. 518. 

Ariſtomedes und Angelus, theſſaliſche Fuͤrſten, 
werden von dem Lakedaͤmoniſchen Koͤnige Leo⸗ 
tychidas vertrieben. Vl. 705. 

Ariſtomenes, Hofmeiſter des Piolemant Epiphas 

nes, wird geftürzt, warum ? Il. 131. 

Ariftomenes, der Meffenier, tft der Liebe erges 
ben gemwefen, warum ? VI. 266. | 

Arifton, Verfaſſer des Gedichts Lykon. 1. 40. 
eines Werks von den atheniſchen Pflanzſtaͤdten. 
III. 422. 

Ariſton, ein Spartaner, Maximen von ihm. Il. 


338. 
Ariſton, 
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Ariſton, von Chins, ein Stoiker, nimmt nur 
eine Tugend an, die er Geſundheit der Seele 
nennt. IV. 195. laͤßt ſich mit jedem, der will, 


in, Unterredung ein, feine Marime darüber. 


VI. 324. macht die andern Tugenden zu bloßen 
Verhaͤltaiſſen einer ‚einzigen Tugend. VIII. g. 
Ausfprüche von ihm. I. 136. Il. 37. ABER: 
Ariſton, der Detäer, wird wegen Entwendung 
des Halsbandes der Eriphyle beſtraft. V. 24. 
Arifton aus Keos, ein Peripatetifer. V. 230. 
Arifton, Plato’d Vater, bat einen fonderbaren 
Traum, fich feiner Frau zehn Monate lang 
zu enthalten. VL. 85. —* 
Ariſton, was für eine Mahlzeit dieß bey den 
Griechen gemwefen ift. VI 120. 
Ariftonifa ,. eine Delphiſche Priefterinn, giebt 
ihre Drafel in Verſen. IV. 52. 
Ariftonifa , eine [Tängerinn und berrfchfüchtige 
Buhlerinn. VI. 233. — 
Ariſtonikus, Nikophenes Sohn, bringt ein De— 
kret zu Gunſten des Demoſthenes in Vorſchlag. 
VI. 649. | ” 
Ariftonikus, ein Zitharift, wird von Alerander 
mit einer ehernen Etatue beehrt III. 318. 
Ariftonymus von Epheſus, zeugt mit einer 
Efelinn ein Mädchen Onoſkelis. IIL 243. 
Ariftonpymus , wird von dem Plato zu den Ars 
fadiern gefchict, ihren Staat einzurichten. 
Ariftophaneg , fomifcher Dichter, tadelt ben 
Klcon, daß er von' Athen ſchlecht ſpricht I. 232. 
verfpotter fich ſelbſt wegen feiner Glatze. V. 
349. wırd mit Menander verglichen. VI. 670. ff. 
wegen feiner Antithefen und Wortfpiele ges 
Plut.mor, Abb. 93: + 9 tadelt. 


u". —— ._ Ei 


j 
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tabelt. 671." Benfpiele davon 672. auch wegen | 
der Ungleichheit feines Stils. 674. und- wegen 
der Zoten und außgelaffenen Scherze. 677. 
Uriftophanes, ber Böotier, ein Gefchichtfchreis 
ber. VI 729. 740. 
Ariftopbanes, der Grammatiker, hat einen Eles 
pbanten zum Nebenbußler. VIE 407, - 


Ariſtophon, ein berühmter Mahler, bat den 


Phbiloktetes gemahlt. I. 52. 512. 


Ariftophon, ein atheniſcher Demagog, klagt 
den Feldberrn Timotheus an. V. 233. des 
gleichen den Ephifrates. VI, 425. 


Ariftoteles, deſſen Lifpeln wird von andern nach— 
geahmt. J. 80. 172. Brief deffelben an Antis 
pater über Alexanders Stolz. I. 255. IV, 329. 
622. Stelle aus deffen Buche Eudemuß oder” 
über die Seele. 1. 376 hält die menfcliche 
Geele für zufammengefeßt. IV. 200. wie er eis 

. nen Schmwäger abfertigef. IV. 452. bat ein 
Sympoſium gefchrieben. V. 261. und eine AS 
handlung über die Jatur des Weins V. 418. 
baut feine Vaterſtadt wieder auf. Vill. 325. 
> giebt ihr Geſetze. VIII. 439. fucht bey 

lexandern die Erbauung ber Stadt Dlynthug 
gu bemirfen. VIIL 43. feine Meinung über den 
Uriprung der Dinge. 1. 438. nimmt dreyPrins 
zipien und vier Elemente an. Vil. 16. feine 
Meinung von Gott. VII. 29. von der Materie. 
32. von den Urfachen. 38. von ber Bewegung. 
39. von Gluͤck und Zufall. 43. von der Welts 
feele. 47. von der Vergänglichfeit der Welt 47. 
und deren Ordnung 50. vom Himmel. 32. von 
ben Sternen. 57. von der Sonne. 59. von der 
Mondfinfterniß. 65. von der Milchftraße 70. 
von den Kometen 71. von Donner und Blitz. 
73. vom Erdbeben 833. von Ebbe und Stu 
- ’ i 5: 


7 


* 
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85. von ber ‚Seele. 90. 537. und deren Bemes 


sung. 93. von den Sinnen. 96. von der Stims - 


me. 108. vom Wahrfagen. 115. vom Saamen 
Des Manneß und Weibed 116. 117. von der 
Empfängniß. 118. vom Embryon. 126. von der 


Dauer ber Schwangerfchaft. 127. von den Satz | 


‚ tungen ber Thiere. 131. über den Echlaf. 135. 
lehrt, warum der Mond öfterer verfinftere 
wird, als die Erde. 247. weicht in feinen Lehr⸗ 

. fügen fehr vom Plato ab. VII. 395. macht ges 

gen die Ideen des Plato alle möglichen Eins 
mwürfe VII. 396. Betrachtet die Harmonie als 


etwas göttlihes , Stelle von ihm darüber, 


IX. 40. f 
Ariftoteles, der jüngere, ein Mathematiker, wis 


derlegt Klearchus Meinung vom Monde. VIL : 


205, | 


Ariſtotimus, Tyrann der Eleer, handelt fehr 


grauſam uud übermürhig. Il. 29. wird von 


Hellanikus umgebracht und feine Tochter ges 


smungen, fich ſelbſt zu tödten, HI 36. 


gen. VHI. 309. wird wegen feiner Meinung 
vom Vergnügen getadelt. VI. 32. verbindet 
* Lob des Sokrates mit vielem Tadel. Vi. 
88. | 


Yriftpylla , eine Tochter deg Plutarchs. ll. 75. : 


‚Ariftorenus, DBerfafler von Lebensbeſchreibun ß⸗g—. 


Ariftpllus ein aſtrologiſcher Schriftfteller. IV. 37. 


Arius, des Auguſtus Verweſer in Sicilien. IL- 
300. — 


Arius, ein ſtoiſcher Philoſoph, ihm zu Gefallen 
begnadigt Auguſtus die Alerandriner. V1.483; 


Arkadia, Gemablinn des Ryktimus und Mutter 


der Phnlonome. Ill. 249, - 


ds.-" Urkadier 
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Arkadier, feltfamer Gebrauch derfelben in Abs 
fiht des Enfäum. IN. 200. heißen Profelenoi. 
Il. 138. glauben aus ber Erde enitfprungen zu 


fen. ML. 2152 nennen die Verftorbenen Gute, 


* 


Ill. 174. erhalten eine Verfaſſung von Ariſto— 
npmus, Plato’8 Schüler. VII 439., Ä 
Arkadion, der Achäer, wird für feine Läfteruns 
gen vom Philipp nicht beitraft, IV. 263. 
Urkefilaus , beffert den Battus durh Verach— 
‚tung. 1. 179. unterflüßgt den Chier Apelles auf 
eine edle Art 1. 205. deffen Meinung von Tode. 
1. 358. von Wolluͤſtlingen. 11. 13. ift bey_ einem ' 
Verſehen feiner Sklaven fehr gelaffen. IV. 279. 
defien Scherz gegen einen WVerliebten. V. 346. 
war ein großer Liebhaber von Trauben. V. 484. 
was es mit dem Beine in feiner Echule für 
eine Bewandniß hat. VII. 175. bat zuerft ges 
- gen die Gewohnheit diſputirt. vll. 103. feine - 
Schüler halten den Beyfall durchgehends zus 
ruͤck. VII. 417. wird von Epifur befchuldiget, 
daß er nichts eigenes vortrage, und fich dag 
‚ Unfehen eines gelehrten Mannes gebe. VIli, 
422. des Gegentheils befchuldigen ihn die Su; 
phiften. 2422. | | 
Lrkefilaus, König in Kyrene, regiert als Tys - 
rann und wird von Learchus getödter. Ill. 62. 
Arkeſius, ein Pythagoreer, wird durch Alter ges 


hindert, den Lyſis aufzufuchen. V. 146. 
Arklus und Kothus, Zuthbus Söhne, laſſen 
ſich in Euboͤa nieder, ihre Lift dabey. Ill. 188. 
Urnutius fchändee feine Tochter und wird vou 
ihr erftochen. Ill. 235. | z 
Arrbepboren zu Athen haben eine Sphärifira 
auf der Burg. VI. 598. — 
Arſalus, ein Fuͤrſt der Solymer, wird von 
RKlrlonos getöbter, IV. 119. — 
— | Urfelis, 
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Arſelis, von Mylaſſa, — dem Gyges gegen 
Kandaules zu Hülfe, Ill. 206. erbentet daß 
Deil der lydiſchen Könige, und giebt es dem 

labradaͤiſchen Jupiter in die Hand. 207. 

Arfinoe , Tochter des Minyas, befommt Luft, 
Menfchenfleifch zu effen. Hl. 199, _ 

Arfinoe, eine Königin, wird über den Tod ih⸗ 
res Sohnes durch eine Fabel getröftet. !. 365. 

Artabanus , au. Bruder, erflärt den Terres 
zum verfifchen König. IV. 394. 

Urtartryes Yinemon , nimmt von tinem Bauer 
Waffer zum Gefchenf an. 1, 167. Marimen 
von ihm. Il. 373. | 

ürtagerves: Longimanus, Anefdoten von ihm, 

l. 172, _ 

Artemis, bedeutet die trennende Kraft. VI. 302. 

Yrtemifia,-von Halifarnaffuß , feßt einen Preis 
auf die befte Robrede für ihren Gemahl Maufos 
Ius. VI. 591, wird von Herodot zu Auer Sis 
bye gemacht. VI. 752. 

Artyni, Namen der Magiftratöperfonen in Epi⸗ 

daurus. III, 172. 

Arueris, Sohn des Sonnengottes, Erzählung 
von feiner Geburt. 11. 389. iſt der ältere Ho⸗ 
rus oder Apollo. ebend. 

Aruntius Paterculus, fchenft dem Syeannen- 
Aemilius ein Fünftliches Marterinftrument , 
das an ihm zuerft probirt wird. HI. 253. % 
Arzeneyen werden von Erafifiratus Götterhände - 
genannt. V. 465. \ 
At genepkunſt, deren Lob. U. 3. die der Alten iſt 
auf Pflanzen eingeſchraͤnkt geweſen. V. 398. 

von wem ſie zuerſt getrieben worden, V. 398. 

wie ſie entflanden ift. VIII. 493. 

H 3 = Aſander, 


Ed 
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Atander , ein Kreter, will die reiche Gorgo hei⸗ 
- zathen. VI. 286. a £ 


Aſche ift das trockenſte, was gefunden werden. 
fann, in wie fern? V. 565, 


Adrubal, Feldherr der Karthager, wird von 


F 


Metellus in Sicilien geſchlagen Il. 217. 
Asfodillen find eine geſunde Speife. Il, 117. 
Askanius ſieht im Gefechte mit Megentiud zur 


— 


linken Seite einen Blitz. Ul. 140. 


Asklepiades, Verfaſſer der Tragodumena, iſt 

Iſokrates Schüler. VI. 587. — 

Asklepiades, ein berühmter Arzt. VI. 140. deſſen 
Meinung von der Seele. VII. 90. Theorie über 
den Athem. VII. 111. über die Entſtehung der 
Zwillinge. 121. über die Bildung des Embryo. 
132.” — | 

Asflepiodorus , ein athenifcher Mahler. TIL. 355. - 

Mopigus ‚ ein Liebling des Epaminondas. VI. 
266.’ g 


Ufo, aͤthioviſche Königin, hilft den Oſtris mit 
Liſt in einen Kaften fperren. III. 390. 424. 
Aftarte, Königin in Byblos, nimmt die Iſis 

auf. III. 393. f- ſyriſche Göttin. } 
After „ von Olynthus, ſchießt ben Philipp, Kös 

nig von Mafedonien, mit einem Pfeile ins 
Auge. III, 225. 

. After, ein auf dem Berge Ballinäus gefundener 
Stein von befonderer. Eigenfchaft. VIII. 484. 
Aſtronomie, wie die Gegenftände derfelben ents 

ſtehen. VII, z2r. 


— Verfaſſer der Tragödie Hektor. III. 
| 9. * 


* 


— | aſtykra⸗ 
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Aſtykratidas, ein Lakedaͤmonier, Maxime von 
ihm. II, 343. 


Aſyndeton gue thetoriſche Figur, wird ſehr 
552 


erhoben. 5 | s 
Ate, wird vom Jupiter aus dem Himmel ge, 
ſtoſſen, warum? II. 139. | | 
Ateas, König ber Skythen, Marimen von ihm. 
U. 176. VL 
 Slötenfpieler Ifmenias. VIIL 320: 
Atepomarus, König der Gallier ‚ wirb von den 


389. deſſen Urtbeil über den 


Römern durch Lift überwunden. UI, 244. er⸗ 


Bauet mit Momorug die Stadt Lugdunum in 
Gallien. VIII. 47r, 


men, wag die Griechen barunter verſte⸗ 


ben. VI. 14. | | 
Atbamas hält feinen Sohn für einen Hirfch und 
tödtet ihn. I. 850. 
Atheismus, f. Gotteslaͤugnung. | a 2 
Utheiften, mie fie. dag Nichtfeyn Gottes bemeis 
. fen. VII, 27 f. | 
Athem , giebt dem Körper Stärke. II. 26. ift kalt 
und warm, Nriffotele® und Anaximenes Ers 
flärung davon, VII, 311. verſchiedene Theorien 
daruͤber. VII. I1o. wie das Athemholen nach 
Plato geſchieht. VII. 531. | — 
Athen, Preiß der Lebensmittel daſelbſt zu So—⸗ 
krates Zeiten. IV. 319. diefer Staat beffand 
nus durch Uneinigkeit. I, 60, 
Athenäus, ein Berg bey Mykenaͤ mit einem 
vom Diomedeg erbauten Minerventempel VEN. 
97 | | | 
Athene, wird von den Stoifern ber Mond ges 
nannt. VL am, ., 


* 
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hr 
* 
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Athener, ſind zur Ungeit friegerifch, und machen 


nie ander Friede, als in ſchwarzen Kleidern. 
I 15. feyern -ein dreyfaches Ackerfeſt. IL 71. 
eben einem Sklaven dea Antigonus das 
ae II. 206. ob fie durch Krieg oder 
duch Gelehrſamkeit berühmter gewefen find? 


. UL. 353. ff. haben vornehmlich die Mahlerey in. 


Aufnahme gebracht. III. 355. baben:fich in der 
epifhen und Iyrifhen Dichtfunft nicht aus ge⸗ 
zeichnet. II, 363 verwenden mehr auf die Tras 
goͤdie, ald auf die Kriege mit den Barbaren. 
HI. 365. feyernoiele Feſte zum Andenfen der 
erfochtenen Siege. III. 359. laffen den zten Tag 
des Monatd Boedromion meg, warum? IV. 
396. ihre Sflaven find geſchwaͤtzig. IV, 489, 
wie fie fich gegen EC ofrateg Anklaͤger betragen 
IV, 595, verbieten Maulbeerbäume umzubauen 

I, 26, werden von einem Pafedämonier wegen 
ihrer großen Anſtalten gu Spielen getadelt, 
VI, 56, ſchifen ben Philivpug einen aufgefan; 
geneu Brief au die Diympiag zurück. VI, 4r7. 
laffen fih einen Frechen Scherz des Stratofle® 
gefallen. 417 fangen dem Alkikiadee eine ernts | 
mifchte Wachtel auf. 416, ſetzen Kraͤnze auf, 
ba Kaffander Theben wieder aufbauet. 481. 
ihr Verhalten bey der Prügeley in Araos. 48. 
ihre Schonung gegen Neuverheirathete. 482. . 
erfennen einem Hunde und einem Maultbiere 
Öffentliche Speifung zu, weswegen? VII. 396. 


betrafen einen, der einen MWidber lebendig 


geſchunden hatte. VIE. 499. feyern jährlich den 


- Sieg bey Maratbon. VII, 337. Charakter des 


atbenifhen Volks VL 4t5. 


Athenodorus, wird von Auguſtus fehr geſchaͤtzt. 


Il, 300, 


Athenodorus, ein tragifcher Dichter, trägt über 


* ⸗ Pe 
f 4 vr Pr # 
a  . 4 > * 


Theſſalus den Preis davon. Hl. 317; 


ar u u nn re re Kl a u —— 
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fib großmüthig degen feinen nichts wuͤrdigen 
Bruder Renon. IV. 3785. | 
Atbenodorus , ein foifher Philoſoph, an ihn 
wird eine verfängliche Frage gethan. V. 350, 
it Gefellfchafter des jüngern Cato. VI. 327. 
Athenodorus, ein Arzt, Werfaffer eines Werks 
von epidemifchen. Krankheiten. VI. 146. 
Athleten , wie die Stärfe ihrer Glieder befördert‘ 
wurde. Il 27. murden durch Entziehung der  * 
Buͤcher gewöhnt, ben Tag mit Poffenreigen. 
zuzubringen. Il. 37. — 
Arhcs, Berg, ſoll zu einer Statue Alexanders 
. gemacht werden. III. 320. mirft, feinen Schatz 
ten auf eine bronzene Kuhe in Lemnog 700 
Stadien weit. VIl. 261, | i A 
— ein Arzt aus Thaſus gebürtig, 
. 415. 
Arbvri, Beyname der Iſis, was er bedeutet. 
—III. 44°. “ , 
.* Atomen, wat Epifur darunter verflanden hat. 
VII. 14. wie aus ihnen die Welt gebildet wors 
den. VI 16. ff. ob fie Prinzipien aller Dinge - 
find. Unterfuchung dieſes Lehrſatzes. VII. 382. 
find unfruchtbar und fönnen nichts zumege 
bringen. 383. 385. a | 
Utreus Pelops Sohn von ber Hippodamia. 
'1l, 246 Ba 
Atrometus, Vater bed Redners Aeſchines, trägt 
sur Wiedereinführung der Demofratie in Athen 
bey. VI. 602. | ‚ | 
Atropos, Parze, ihr Aufenthalt und Gefchäfte, 
VII. 302. ift ein Theil der Weltſeele, wird-für 
herumirrend gehalten. V. 93. wo fie ihren 
Sitz hat. V. 175. 2 | 


re DE Atta⸗ 
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Attaginus, Haupt der oligarchiſchen garthey 
in Theben, verbindet ſich mit den Perfern. 
VI. 731. 

Attalus, König in Pergamus, heit athet vor⸗ 
eilig ſeines Bruders Eumenes Gemahlinn, ers 
haͤlt Verzeihuug. II. 212. IV. 399, Beine Danfs 
barfeit besiegen. IV, 400. 

Attalus II. König in Perganus, wird von feinem 
Pertrauten, Philopömen dick und fett gemaͤ⸗ 
ſtet. VI, 388. 

Attalus 1. König in Per amus, ſtirbt an ſeinem 
Geburtstage. VI, g3. 


Attys, deſſen an hat ſich durch Aberglans 
ben eingefchlichen. VI. 243. 

Aufgaben. bey Gaftmahlen, mie fie befhaffen 
ſeyn müffen. J. 138. 

Aufidius Modeftus, lobt auf eine feine Art ben 
Quintus wegen feined guten Benehmens in 
ber Provinz. V. 337. 

Augen, Eranfe, werden dur den Aufenthalt 
in Ersaruben geheilt. V. 448. ob fie eine Zaus 
berfraft haben, andern, vornehmlich Kindern, 
zu fchaden. V. 540. f. wie daß gefchehen 
fann? 543. teren Blicke wirken ſehr ſchnell 
und fräftig. 543. ff. 

Augenweh, ſteckt unter allen Arten von Krank⸗ 

heiten am ſchnellſten an. V 544. I 


Auguration, ift der ättete und edelfte Theil * 
Wahrſagerkunſt. VII. 416. 


— in Rom tragen Laternen ohne a 
II. 134. dürfen bie Voͤgel nicht beobachten, 
wenn fie ein Geſchwuͤr an fich hab: m. II. 135. 
behalten die Prieſterwuͤrde, mern fie aud die 
größten en begchen, All. 158. | 
\ u 


- 


—— ———— 
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Auguftus, Caͤſar, Aue tdoten und Marinen von 
ibaı. 11. 208. ff. VI. 357. ift ein Günftling des 
Glücks. 11. 267. vergibt den Nlerandriern, 
aus welchen Urfachen. VL. 483. 


Aulis, Stadt in Boͤotien, liefert gute Töpfer, 


waare. VI. 539. 


Aulis, Tyrann in Phokis, wird von ben Fakes 
damoniern vertrieben. VI. 705. 


Aulos, em Kraut in Phrpgien von Befonberer 
Eigenſchaft. VIII. 480. ° 


Aurophylax, ein Stein im Sluffe Paltolus, 


deſſen Eigenſchaft. VHL, 473. 
Auſtern, deren Oeffaung haben. die Menſchen 
vom Reyher erlernt. VIL 33. 
Auszehrung, finder, deren Neltern daran ges 
Korben find, müflen ihre Füße fo lange: in 
Pegr feßen, big die teidname verbrennt find 


Yutobulus, ———— alteſter Sohn, bat Hoch⸗ 
zeit. V. 478 


- Autogippbus,. Stein von befonderer Art im» 


Fluſſe Sagaris. VIIL 483. 


YutolyFus — — BEIGE ſich durch 
große Thaten aus. V. 


Autolykus, ein ee wird don — 
angeklagt und überführt: VI. 620. ' 


Automatia , ihr baut Zimoleon einen Tempel in 
Sprafus. IV. 613. 


Avis finiftee, ift glübebeutend, warum ? II. 
140, 


Ayalla » ein Kraut am Euphrat, hilft gegen das 
viertaͤgige zen Vi. 500. 


B. 


— nn en — 


f R 
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4 


Boied von den Makedoniern fuͤr ph, und von 


den Delphiern für p gebraucht. Mil. 176. 
Babylonier ſchlafen der Hige wegen auf Schläus 
chen mit Waſſer angefullt. V. gro. - 
Bad, das, iſt in manden Kranfheiten gefährs 

lich und tödtlich. 1. 5. dag kalte ift nachtheiz 
- fig, das warme aber heilfam. N. 30. Abwech⸗ 
felung des falten und warmen ift dem Körper 
ſchaͤdlich VI. 152. fiilet den Durft, in wie 
fern? V, 569. | s 
Badftuben, der Alten waren fehr temperirt. VI, 
‚152, | 
Bären, deren Verhalten gegen ‚ihre Jungen. IV 


416. heilen den Efel durch Ameifen. VII. 196. 


Helfen ſich mit Waͤlzen aus den Neben ohne fiezu 
zerbeißen. VII. 198 ihr Berbalten in der 
Kranfheit Pholnia. VlI. 403. womit fie ſich 
davon heilen. VÄ. 413. die vordere Tate, hat 
ein fehr liebliches Fleiſch, woher ? VIL. 192, 

Baͤrmutter, wird für die wohlſchmeckendſte 
Speife gehalten, boch nicht in ältern Zeiten. 
VI. 150. wie die,der Schweine von den Mös 
mern gegeffen wurde. VII, 502. | 


Bäume „ bie lichten vertragen das Deuliren 


‚ nicht. V. 372. warum einige die Blätter vers. 


lieren, andere niht ? V. 406. 409. VI. 157. 
auf' die der Regenbogen fich herabläßt, erhals 
- ten einen befondern Wohlgeruch. V. 471. wann 

fie ihre Vollfommenheit erreichen? VIL. 134. 
‚ befommen vom Seewaſſer feine Nahrung und 

vertrocnen., warum? Vil. 163. f& — 


Bagoas, einer von Alexanders Schmeichlern. . 


al2. \ 
Bagoas 


' . | & 
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Bagoas giebt das perfifhe Keich dem Harfes 
und Darius. 11], 3:7. — a 

Bakchiaden üben in Korinth Tyranney aus. VL 
311. wer 

Bakchis, eine Buhlerin aus Miletug: VI. 232. 


Bakchon, ein ſchoͤner Juͤngling zu Theſpiaͤ, in 
ihn verliebt fih Jfmenodora und will ihn hei— 
rathen. Vl 216. er findet Bedenflichfeit dabey. 
217. wird mit ihr. vermäbhlt. 306. Ä 


Bakchus, führt den Beynamen Lyfius und Pys 
aͤus, weßwegen. II. 92. V. 264. 540. VI. 78. 
fiber Pater, weßwegen? III. 163. Eleutherug 

in Böotien. III. 161: Bugeneg und Bus. II. 


197. 419. Hyes. III. 417. Zagreus, Nykte⸗ 


lius, Sfovätes III. 498. Euius. III. 499. 
Methymnaͤus, woher? V. 406, Dendriteg, 
meßwegen. 521. Choreigd. V. 540. Eleutherius. 
vl 78. ihm werden nüchterne Opfer gebracht, 
warum? II. 34. ſtiftet durch den Wein Freund— 
ſchaft. IL. 112, if, Sreudengeber, II. 120. bey 
ihm darf man nichk unter Dache Ichwören. IIL.. 


Ackerbaues gehalten. III. 197. wird von den 
Eleern gebeten, mit einem Ochfenfuße zu ihnen 
su fommen. III 197. 419. fehre beym Ikarius 
ein, III. 2:6. fchlänt die Amazonen in Samug 


und. bey Phlöum III. 212. wird in Dchfenges - 


ſtalt abgebildet. III. 419 liegt in Delphi unter 
‚dem Drafel begraben. III. 419. ihm zu Ehren 
richten die Thyiaden den Lifniteß auf. III. 419. 
ul der Urheber des Weins nicht nur, fondern 
aller feuchten Dinge. III. 420, foll-ein Sohn 
Jupiters und der Iſtis feyn und Arſaphes 


beißen. III. 422. ſoll einerlen mit Epaphug, 


Oſiris und Serapis ſeyn. IL. 422. iſt nach 
ben Stoikern die ‚erzeugende und dr Ne 
2 = ö datur. 


v 


98, wird für den Etfinder des Pflugs und des 


— — — — — 
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Natur: III. -427. hat an Delphi fo viel Theil, 
ale Apollo. ll. 497. waß die Weifen unter 
der Benennung Bafchus verftehen. III. 498. 
wird unter vielerley Geftalten vorgeftelle. IH. 
498.. feine Begebenheiten gelten von den Däs 
monen. IV: 117. ift für einen gefchickten Arzt 
- . gehalten worden, in wiefern? V. 399. warum 
er den Ephen liebt? V. 406. 422. ihm ift die 
. Schlange geweiht, warum ? V. 422. hat meh⸗ 
rere Ummen befommen, warum? V. 442. wird 
von den Juden verebrt, deren größtes Felt, 
die Saften, ihm gemeiht if. V. 500. fi iſt 
mit dem Adonis einerley. V..498. feine Ammen 
„beißen. Erzfchlägsrinnen, wovon ? V. 503, ibm 
—wmiird unter dem Beynamen Phoios geopfert. 
V. 554. beißt bey den Alten ein Sohn der Les 
the. VI. 34. bieß in den alteften Zeiten Eubus 
les. VL. 71..f. ihm mird das Feſt Agrionia in 
Böotien mit befondern Gebrauchen gefepert, 
III. 199. VL go. f. hat die Auffiht über deu 
Döftbau. VI. 197. 249. was Kerodot von ihm 
glaubt. VI. 694. fol «nad. eınem Drafel ing 
Meer getaucht werden. VII. 177. ‚Babel von 
veffen Zerftücelung, mag fie bedeutet. VII, 
soo, iſt ein Sohn Jupiters und der Nymphe 
Arge und in Aegypten geboren. VIII. 490. evs , 
obert Indien und Spanien, über welches letz⸗ 
tere er den Pan zum Statthalter fege. VIII. 
491. wird von ber Juno rafend gemacht, und 
feßt auf. einem Tiger über den Tigrie. VIII. 
506. zeugt mit der Nymphe Alpbefibda den 
Medus. VIII. 507. Was geht das den Baks ı 
chus an, Sprichwort, deffen Urfprung. V. 
272. . F . 
Bakchusfeſt, wie es in aͤltern und fpätern Zeiten 
gefeyert worden. IV. 552. 
- Bardilides, ein Freund des Epaminondas. V. 
143. Br " ee . Bar 
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Bakchylides von, Keos, ſchreibt feine Gedichte 


im Peloponues. V. 232. 
Bakis, deſſen Orakelſpruͤche. III. 3. 
Bakkarisblume, bringt denen, die viel getrunken 
haben, einen angenehmen Schlaf. V. 401. 
BON laffen ihre Todten von Raubsögeln 
freffen. IV. 439: 


Ballahrades, nennen fih die Kuaben der Ars 


geer, warum? Ill. 210. 


* Ballen, ein befoüderer Stein in Phrygien. VII. 


484. — 
Ballinaͤuo, Berg in Pbeysien hat feinen Nas 


- men von Ballinäuß, Ganymedes Sohn. Vi, 


484. 


| Balifpiele, Leichte, wurde u den Greifen 


zur Leibesuͤbung gebraucht. V}. 392. 
Barbiere, warum fie alle sethmäpis find. IV. 
477. Beyſpiele davon. IV. 376. ff. 
Barbierftuben. find Zrinfgelage, ohne Wein. V. 
535. Vl. 7. 
Bart, deſſen Mangel bey den Weibern iſt ein 


Beweis von ihrem hitzigen Temperament. V. 


415. oder vielmehr eine irlubs⸗ der ihnen 
eigenen Kalte. 416. 


Bartftern, maß er, ift? VII. 71. 


Batbia, Stadt in Spanien; wird dom Scipio 
erobert, Anekdote davon. I. 259. 


Bathykles, Becher. H. 110. 


Bathylliſche Tanz iſt mit dem Kordar verwandt 
und wird gebilliget. VI. 60. 


Batractompomadhie hat den Pigres, den Bruder 
der Artemiſia, zum, Berfaffer. VI. 770. 


Batta⸗ 


\ ‘ r F B 


- 


\ 
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Battalus, Beyname des Demoſtbenes, deſſen 
Urſprung. VI. 645. 

Battus, wird vom Apollo nad Libyen geſchickt, 
um ſich anzubauen, warum? IV. 48: fann 
den beſtimmten Ort nicht finden, Drafel davon 
IV. 6. j ' 

Battus II. der glückliche, Vater des Arkeſilaus, 
regiert löblich in Kyrene. III. 62. | 

Battus III. der hinkende, wie er König von 
Kyrene wird, III. 64; | 

Battus, macht auf Kleanthese einen Perg, wird 
darüber von Arkeſtlaus beftraft. I. 179. 

Batrus, ein £ufiigmager Caͤſars, Einfall von 
ihm. IV. 118 

Bauchredner, hießen. erſt Eurykleer, dann Py⸗ 
thonen. IV. 88. 

Bauernſcham if ſchaͤdlich und muß ausgerottet 
werden. IV. 561. | 

Bebaͤon, Beynanıen, des Typhon, was er ber 
deutet. III. 439. 455. 

Bebryker, mit dem Veynamen TSF RE wer⸗ 
den von den Griechen in Lamptakus durch 
Liſt beſiegt. III. 44. | 

a ‚was darunter zu verſtehen 

97. 
Berigun, Gewohnheit der Roͤmer dabey. 


Begierden, richten ſich immer er der Befchafs 
fenheit des Körpers, IV. 234. mie fie bey 
den Thieren entftehen. VII. 138. Verſchieden⸗ 
heit und Eintheilung derfelben. VII. 475. mie 
fie fihb zur Vernunft und deidenfhaft verhals 


ten. VIL 540. f. 
Begriffe, 
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Begriffe, wie Me entſtehen. VII. 98. ihr Weſen 
und Entfiehung nach der Lehre der Stoiter. 


VII 198: gegen die gemeinen Begriffe ver⸗ 


ſtoßen die Afademifer, VIII, 103. 


Bein in Arkeſtlaus Echule, was ed damit fue | 


eine Bewandniß hat. VIIL 175. 


Beleftia, eine Buhlerinn, bat in Alexandriä 
einen Tempel und Heiligthum. VI. 234. 


Belleröpbon, befieyt die Lykler bon ber Chimaͤ⸗ 


ra, und räct fich wegen ihres Undanks, vers 
fchiedene. Sagen davon. IH. 20. 

Bepolitanus ein galatiſcher Juͤngling, wird von 
Mithridates zum Tode verdammt, aber durch 
einen Zufall gerettet. III. 57. 


Beraubungen (Privationen) was fie ſind? VII 


305. f. vertragen nicht: das Mehr und Wenis 
ger. 306. leiden feine Bermifchung mit den 


Nealitäten. 307. fönhen von den Einnen nicht 


empfunden werden. 308. find einzig und eind 
fah. 309. 


„ Beredtfamkeit ift dem Etaatdmantte nothwen⸗ 


dig. V. 423. wie fie befchaffen feyn muß. 430% 


Berekynthius, ein Berg in Phrpgien, Urfprung 
feines Namens. VIIT, 481. *— 


Berenike, Dejotarus Gemahlinn, kann eine Pas 


kedaͤmonierian wegen ihres Buttergeruchs nicht 


leiden. VIII. 373. 
Bernftein, sieht dag Kraut Safitum und was 


mit Del beſtrichen iſt, nicht an. V. 375. wie eß. 


andere Dinge an ſich zieht: — 532. 


Beroffusöl, Saft ans der Pflanze Halindas 
VIII, 486. 


Berofus ; deſſen Seinung, von der Mondfinfters 


niß. vVii. 65. 


Plut, mor. Abh. 9 B. 3 Bes 
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Zefchreyen , was davon zu halten iſt ? V. 546; 
Baͤter beſchreyen oft ihre eigenen Kinder 546. \ 
ob man fich ſelbſt beſchreyen fönne ? 547. f. 

Beſſus klagt ſich ſelbſt als Watermörder an. V. 
24. f. | 

Beftreben (öeun) der Steifer, was es iſt. VIIL 

2. | 

Bettelfleifhh der Aenianer, was es bedeutet. 
III. 179., ff: - | 

Betten follen nach dem Aufſtehen gleich aufges 
fehüttelt werden. VI. 128. | 

. Beutel der Berliebten find mit Lauchblättern ges 
bunden, Spruͤchwort. V. 302. | 

Bewegung , verfchiedene Meinungen, der Philos 
fopben davon. VII. 39. J 

Bewunderung uͤber alles iſt ſchaͤdlich. J. 133. 

Beyfall des Poͤbels iſt ohne Werth. I. 15. mie, 
er dem Redner zu beweiſen iſt. I. 148. ob der⸗ 
felbe nach der Lehre der Akademiker zuruͤckge— 
balten werden muß. VIIL. 424. 

'Beyfchlaf, welches die ſchicklichſte Zeit dazu if. 
V; 423. muß nach gefchebener Verdauung vers 
richtet werden. 426; Kleinias Erflärung darüs 
ber; 427. die Nacht ift die beſte Zeit dazu. 429. 
warum er oft feine Empfängniß bemirfe. VII. 
120, ER u 

Bias, einer von den, fieben Weifen, überfchicke 

dem QAmafis die Zunge ald das befte und 

„tchlechtefte Fleiſch. J. 124. I. 81. wird als 
Gefandter nach Samus geſchickt. III. 187. 
feine Antwort auf die Trage, wie das Meer 
ausgetrunken werden fönne ? II. 96. 

Bias, ein Lafebämonier , wird von Ipbikrates 
in einen Dinterbalt gelockt, Maxime vonihm. 

— | 


IL, 343. | 
| Bias, 


+ 
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Bias, der Philoſoph, wird von Strutbias mes 
gen Unempfindlichfeit verfpottet. I. 184. Anta 
wort auf die Trage, Welches das ſchlimmſte 
Thier fey? 1. 198: was er fu einem böfen 
Menfhen fagte._V» 3. mag zwifchen zwey 
Sreunden nicht Da Er OME feyn. V. 278°. 
fertiget einen Schwäßer ab. IV. 455. 

Bias; wird von Solon glücklicher gepriefen alg 
Kröfus. I. 189. T 


Bienen lieben ben Thymian, J. 135. fallen den 


an, der mit einem Weibe zu thun gehabt hat. 
"I, 73: weswegen fie gefchagt werden. IV. 415, 
woran ber befie Stock derfelben zu erkennen iſt. 
M 523. Sphlauheit der Bienen in Kreta; VIL 
386; a an det — 

Bilder des Demokritus IV. 107. der Epikureer. 
IV. 113. | BE 

Bilder im Spiegel, wie fie erſcheinen. VIL 103. 

Bildhauer bergeben die Steine, die fie bearbeis 


ten wollen in die Erde, warum ? VI, 18. 


Bindewoͤrter, find entbehrlich, und ohne fie iſt 
die Rede oft nachbrücklicher. VIL. 551. Eigens 
(haften derfelben. 551. ſ. Afpndeton. 

Bion; bei Sophiſt, deſſen Rede uber die Phis 

loſophie. I. 19. tadelt den Theognis. I, 66, 
will fein Feld burch Lobreden fruchtbar machen 
I. 190. woran er dad Zunehmen feiner Schüler 
erkannte. L 267. erbettelt vom Antigonug ei 
. Talent; IV. 570, fein Urtbeil von der Schmeis 
cheley, IV. 587. von der Beſtrafung der Süna 
den der Yeltern an den Kindern, V. 57. über 


die Knabenliebe. VI. 301. | 
Bios (Bros, Lebe) eigentliche Bedeutung und 
Herleitung diefed Wortes. V. 85. | 

| . 52 . Birnen 
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— mas davon zu halten iſt ? V. 540. 
Baͤter beſchreyen oft ihre eigenen Kinder 546. 
ob man fich felbſt beſchreyen fönne ? 547. f. 

Beſſus klagt ſich felbſt als Vatermoͤrder an. V. 
24. 

Befkreben (öeun) der Steifer, was es iſt. VII. 

22. 

BAHR der Aenianer, was es bedeutet. 


. 179., ff: 
Ban follen nad — muflehen gleich aufge⸗ 
ſchuͤttelt werden. VI. | 
Beutel ber Berliebten * mit Lauchblaͤttern ge⸗ 
bunden, S Spruͤchwort. V. 302. 


Bewegung, verſchiedene Meinungen der Philo⸗ 
fopben davon. VII, 39. | 


Bewunderung über alles iſt fchädlich. I. 133. 


Beyfall des Pöbels ift ohne Werth. I. 15. wie, 
er dem; Medner zu bemeifen ift. I. 148. ob ders 
felbe nach der Lehre or ae zuruͤckge⸗ 
balten werden muß. VII 

Beyſchlaf, welches bie tige Zeit dazu iſt. 
V; 423. muß nach gefchebener Verdauung vers 
richtet werden. 426; Kleinias Erklärung daruͤ— 
ber; 427. die Nacht ift die befte Zeit dazu. 429, 
warum er oft feine Empfängniß bewirkt. VII. 
120, 

Bias, einer von den fieben Weiſen, uͤberſchickt 
dem Amaſis die Zunge als das beſte und 

Aaſchlechteſte Fleiſch. J. 124. IL. 81. wird als 
Geſandter nach Samus geſchickt. III. 187. 
ſeine Antwort auf die Frage, wie das Meer 
ausgetrunken werden koͤnne? II. 96. 

Bias, ein Lakedaͤmonier, wird von Ipbikrates 
in einen Hinterhalt gelockt, Marine von ihm. 


J. 343. 
Bias, 
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Bias , der Philoſoph, wird von Struthias we— 
gen Unempfindlichfeit verſpottet. I. 184. Anta 
wort auf die Trage, Welches das fchlimmfte. 
Thier fey? 1. 198: was er fu einem böfen 
Menfchen ſagte. V- 3. mag zwiſchen zwey 
Sreunden nicht Schiebstichter ſeyn. V. 278. . 
fertiget einen Schmäger ab. IV. 455. 

Bias; wird von Solon gluͤcklicher gepriefen alg 
Kröfus. I. 189, | | 


Bienen lieben ben Thymian, I. 135. fallen den 


an, der mit einem Weibe zu shun gehabt hat. 
"I, 73. weswegen fie gefhagt werden. IV; 415. 
woran ber beſte Stock derfelben zu erkennen iſt. 
vL 523. Schlauheit der Bienen in Kreta; VII. 
386; . BERN ei. 
Bilder des Demokritus IV. 167; ber Epifureer. 
IV, 113. a. —V 
Bilder im Spiegel, wie ſie erſcheinen. VII. 103. 
Bildhauer vergeben die Steine, die ſie bearhei⸗ 


ten wollen in die Erde, warum ? VI. 18. 


Bindewoͤrter, find entbehrlich, und ohne fie if 

die Rede oft nahbrüclicher. VIL. 551. Eigens 
fchaften derfelben. 55a. f. Afpndeton. 

Bion; bei Sophiſt, deſſen Nede über die Phis 

. lofopbie. I. 19. tadelt den Theognis. I, 66% 
will fein Feld Durch Eobreden fruchtbar machen 
I. 190. woran er daß Zunehmen feiner Schüler 
erfannfe.. J. 267. erbettelt vom Antigonug ein. 

. Zalent; IV. 570, fein Urtheil von der Schmei⸗ 
chelep, IV. 587. von ber efkrafüng der Süna 
den der Aeltern an den Kindern. V. 57. über 
die Knabenliebe. VI 30. i 4 

Bios (Bros, Leben) eigentliche Bedeutung und 
Herleitung diefed Wortes, V. 85. — 

| ‘2 Birnen 


10. Regifer 

“Birnen laffen fih auf Eichen impfen. V. 371. 
Biton und NKleobiß werden für ihre Srömmigs 
Nkeit mit dem Tode belohnt. 1. 355. — 


Bittere, das, wie es vom Salzigen verſchieden 
iſt. VIL 173. — 


Bitterkeit trocknet und vetzehrt die Feuchtigkei⸗ 


V zo9. warum fie dem Geſchmack unans u 


ten. 
genehm iſt? daf. 


Blackfiſch, (rsvIır) deffen Erfheinung verfündis. 


2 Sturm, in wiefern? VII. 184. f. Dintens 
Blätter J welchen Nutzen fie für die Bäume has 

ben. V. 395. warum fie von einigen Bäumen 

abfallen, von andern nicht. V. 406. 409. VI; 
137 | 


‚Blätter , indianifche, werden gu Näuchermwerf 


gebraucht. VII. 478: | | 
Blepfus, ein Kodride aus Phokaͤa, führt eine 
Colonie nach Myſien und erbaut Lampſakus. 
& 1Ul, zi. f. 2 | 
Bletonefier , opfern Menſchen, welches ihnen 
von den Römern unterfagt wird. III. 144. 


. Bley ift von Natur-falt. V. 578. giebt mitWeins 


eßig aufgelößt das Blepweiß, das Fältelte von 


allen Biften. 579. 


Blitz ohne Donner giebt ein günftiges Zeichen. 
V. 186. ihm widerſteht der Bolus, der Seis 
enbaum , die Haut der Hyänen und Seehuns 
e. V. 470. 556. fonderbare Wirfungen deffels 


b 


ben. V. 472. die Körper der davon Getödteten 


trogen der Verweſung und bleiben unbegraben 


liegen, 473% 560. er zerftört alle Dichte Körper, 
durch lockere und ſchwammichte fährt er durch. 
V. 475. tödtes Feine fohlafende Perfonen, aus 


} 


welcher - 
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welcher Yerfache. V. 476. erfolgt eigentlich erſt 


nach dem Donner, Erklärung darüber. VI. 350, 


mie deſſen Fall gefchieht. VII. 532. verfchiedene 


Meinungen über-Blig und Donner. VIL 72, 


Blumen, riechen in der Ferne lieblicher, als in 
der Nähe. V. 314. welchen Nußen -und Ends 


zweck fie haben. V.-396. ſchuͤtzen gegen die 


Trunkenheit. V. 400. 
Blut iſt bey den Weibern in ſolcher Menge vor⸗ 
handen, daß fie verhrennen würben, wenn. die 
Reinigung nicht wäre. V. 416. 
Bordromion, Monat, deſſen 2ten Tag laſſen 
die Athener weg, warum? VI. 180. 
Boetarchie, hoͤchſte Würde in Theben, dauert 
auch unter den Römern fort. VL 477. 


Boͤotien iſt in alten Zeiten an Drafeln reich ge⸗ 


weſen. IV. 785. 

Bootier, haben ein Reinigungsfeſt mit beſondern 
Ceremonien. TIL. 168. Pflichten ihrer Archon⸗ 
fen, III, 109. haben den Vorwurf eines zuruͤck— 


haltenden Weſens. V. 117. ihre Gebraͤuche in 
Abſicht der in der Kindheit Geftorbenen. V. 


258. werden ber Befräßigfeit beſchuldiget. V. 

351. und dedmegen von andern Griechen vers 
achtet, Beyſpiele davon. VIL 497. 
Boͤotiſche Nomos für die Zither. IX, 9. . 
Hootus, Neptuns Sohn, heirathet die Eurys 
themiſte, Erzählung davon. VILL 461. | 
Boethus, ein Geometer und Epifureer. IV.'g, 
deſſen Meinung von den Kometen. VII, 71. 


Boͤſe, das, hat wie das Gute ſeine eigene Ur⸗ 


ſache und Urſprung. III. 433. ob es nothwen⸗ 
dig exiſtirt, wenn das Bute exiſtirt. VIII. 132. 
wie es eniſtanden iſt. VIII. 217. nach Plato, 
218, : 
— J3 Bohne 


J 


134 —Megiſter 


Bohne giebt dem Purpur eine hoͤhere und ſchoͤ⸗ 
nere Farbe. IV. 163. Warum die Bohnen von 
den Phibagoreern nicht gegeſſen werden. V. 
354. werden von den Aeghptern verabſcheut. 
VI, 132. tragen Schoten von verſchiedener Be⸗ 
fehaffenbgit. VI. 19. find denen unterfagt , bie 

das Zukünftige durch Träume erfahren wollen. 

VI. 154 Ä 

Boidium, eine Hetaͤre, Epikurs Geliebte. VIII. 
327: 

Bokchoris, König in Aegyvten, hat eine Nat⸗ 
— die ſeinen Kopf umſchlingt, wozu? IV. 
501. 

Bolbus, der, hat eine dem Slitze widerſtehende 

Kraft. V. 469. 

Bong Vea in Kom, wer 1“ geweſen und wie 

— ſie verehret worden. III. 

Boopis, Beynamen der an beym Homer, 
was er bedeutet. III. 197. 2 


BoDerun, Fluß bey Pella in Makedonien. V. 


— entführt Chlorid, Arkturus Tochter und 
zeugt mit ihr den Hyrpar. VIII. 468. 


i Borgen auf FZinfen, gefchieht nur von Reichen, 

| rıne haben feinen Credit. VI. 537. 
Borreio⸗ (Borago) wird mit Wein vecmiſcht 

um die Gaͤſte froͤhlich zu machen. V. 268. 
‚Beton, fol rhetorifche Regeln gefchrieben haben 
. 584 

— in Thrakien, Sitte derſelben bey ihren 

Taͤgnzen. III. 196. x 

Brachyllus, des Redners Lyſtas Bruder. VI. 

574 * 

— — Drang 


— 
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Brandiden verratben ben Tempel bey Miletug, 
wofür ihre Nahfommen von Alexander beftraft 
merden. V. 38. _ Ä , 
Brand im Getreide, moher er entfteht. VII, 
173. 312. I. 
. Brafides, ein Lafedamonier, deſſen Verhalten 
gegen eine Maus. I. 258. 236. Anekdoten vor 
ibm. Il. 226. 344. V. 2. hat ein Schatzhaus in 
Korinth. IV. 27. 
Braut und Bräutigam in Athen mußten vorm 
Sclafengehen eine Quitte effen, warum? II. 
52. lil. 130, der Braut wurde in Bootien ein 
Spargelkranz — ll. 52. Sitte derſelben 
in £eptig in Afrika. Il. 67. die Braut in Nom 
berührt Feuer und MWaffer, warum? Ill. 72. 
muß day den Braufführern über die Schwelle 
gehoben merden. 11, 99. muß beym Eintritt 
fagen: Ubi tu es Cajus, ego Caja fum. Ill, 100. 
ihre Haare werden mit einem Spieße aus eins 
‚ander gelegt. 111. 249. was Renophon von eis 
ner Braut forbert, IV, 49: 
Bräutigam, muß in Rom zur Brautim Sinftern 
und obne Licht gehen, warum? Ill. 130. barf 
in Sparta feine Braut nur heimlich befuchen. 
- . 377: > 
Brehmittel, bürfen nur im böchften Nothfalle 
gebraucht werden. Il. 38. | 

Brennus, König der Gallier uͤberhäuft eine 
Ephefierin mit Gefchenfen, daß fie erftice. 
ll. 231. | \ 5 

Brevis, Beynamen der Fortuna, woher fie ihn 
befommen. Ill, 136. 

Briareus bat mit feinen hundert Händen vor. 
andern nicht voraus. I. 310, iſt zum Wächter 

- des Saturnus befielle. IV, 110. Oll, 282. | 
’ | \ 54 Briſon, 


— 
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Briſon, ein Werttläufer, läßt Alexandern vor— 

aus Ffommen, und macht ibn dadurch boͤſe. 

IV. 324. 1. 190. 

Brittannien hat: giele wüfe nah Dämonen bes 
nannte Inſeln. IV. 110. VI. 282. er 

Srittannier, haben einen feften Körper und wer⸗ 
den fehr alt. VI, 141. Re 


Briraba, Berg in Skythien am Sluffe Tanaig, 
TA 


" , Urfprung feines Namens. VII. 486, 
| Brod iſt das beſte Mittel gegen den Heißhunger. 
- 59I. z | — 


Bruderbaß, pflanzt ſich leicht auf die Kinder 
fort. IV. 362. üble Folgen deffelben. 364. 
Brudirliebe, ift feltner ale in alten Zeiten. 
IV. 352. die Natur. giebt das Mufter zur 
Bruderliebe. 353, wozu fie in Anfehung der 
Aeltern und Kindern dient. 362. 
Brüder, Vortheile die fie yon cinander baben, 
"IV. 354. üble Yolgen ihrer Uneinigfeit, 355. 
verſchaffen ihren Ueltern durch ihre Liebe ein 
ſeliges Altet. 360 deren Mangel iſt als ein 
Ungluͤck anzuſehen. 361. Verſoͤhnung zwiſchen 
‚ihnen iſt ſchwer. 364. wie man fich genen einen 
ſchwachdenkenden Bruder zů verhalten bat. 366. 
duͤrfen einander nicht um die Gunſt der eltern 
bringen. 870. wie fie fih bey der Theilung 
zu betragen haben. 372. müffen ſich vor Neid 
und Mifgunft gegen einander hüten. 382. dürs 
fen fih nicht. um einerley Aemter bewerben. 
384. und ſich feines Rechts und Anſehens über 
einander anmaßen. 386 die jüngern müffen 
‚ folgfam feyn gegen die ältern. 388. wie fie ' 
fich bey Zmwiftigfeiten zu verhalten haben. 400, 
müffen einerley Freunde haben. 402. ihnen. 
muß" man den Vorzug vor andern Sreunden 


geben. 404. lg 


\ 
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Brüfte; warum die Weiber zwey haben? l. 7, 
„marum fie, oben an ber Bruſt ſtehen. IV. 424. 


| Brunnenwaffer, wird fälter, wenn es des Nachts 


in der Luft ded Brunnens ſtehen bleibt, Er⸗ 
klaͤrung davon. V. 575. 


Brutus , laͤßt "feine Söhne legen Bersätßserg 
enthbaupten. II. 228. 


Brutus, Decimus Junius, bringt im December 
ein. Todtenopfer, Bewandniß damit. III. 103. 
„wird auf einem Marfh vom Heißbunger bes 
fallen und gerettet. V. 590, 


‚Bubroftie, in opferndie Smornaͤer einen ſchwar⸗ 


zen Stier. 589 


Buchſtaͤben, melde ungeheure Menge von Syl⸗ 
ben ſie geben. xl 147. find nach dem arith— 
metifchen Verhaͤltniſſe unter einander geordnet, 
Vi. 168. welche phoͤnikiſche genannt werden- 
170. was die Griechen -für Veränderungen 
damit vargenpnimen haben. VII 547. 

Bugaios, was es beym Homer bedeutet. III. 197. 


Buͤrgen muß man wuͤrgen; Inſchrift im delphi— 
ſchen Tempel. II. 138. IV. 486. fonımt beym 
Homer vor. IL 139. | 


Bukephalus, Pferd des Aleranderg, deſſen fons | 


derbare Eigenfhaft. VIE 399. 


Bukolier, die Nachkommen des Pbilstius in 


. S$tbafa. UI. 182. 


Bufolus bringt aus Verhetzung — Schwe⸗ 
ſter Ochne den Eunoſtus um. III. 202. 


9 


⸗ 


Bulimos, GSeißhunger) religioͤſe Sitte in An— 


ſehung deſſen in Chäronea, V. 588. was es 
bedeutet. 588. | 


-Bulis und Sperchis, zwey Lakedaͤmonier, übers 


liefern fi wegen "Ermordung der perſiſchen 
35 Ge⸗ 


z' 
⸗ 
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Brifön, ein Wettläufen, läßt Alerandern vor⸗ 
aus kommen, und mache ihn dadurch böfe. 
IV. 324. I, 190. 

Brittannien Bat: piele wüfte nah Dämonen bes 
nannte Inſeln. IV. 110. VI. 282.. 


Brittannier, haben einen feften Körper und wer; 
deu ſehr alt. VI], 141. Zu | 


Briraba, Berg in Skythien am Fluſſe Tanaig, 
Fu 


° , Urfprung feines Namens. VI. 4 
Drob if daß befte Mittel gegen den Heißhunger. 
. 591. Ä 


Bruderbaß, pflanzt ſich leicht auf die Kinder 
fort. IV, 362. üble Folgen deffelben. 364. 
Bruderliebe, iſt ſeltner als in alten Zeiten. 
IV. 352, bie Natur. giebt dag Mufter zur 
Bruderliebe. 353. 
Ueltern und Kindern dient. 362. 
Brüder, Vortheile die fie von cinauder baben, 
IV. 354. üble Folgen ihrer Uneinigfeit, 355. 
verſchaffen ihren Heltern durch ihre Liebe ein 
ſeliges Alter. 360 deren Mangel ift als ein 
Ungaluͤck anzufehen. 361. Verföhnung zwiſchen 
ihnen iſt ſchwer! 364. wie man ſich genen einen 
ſchwachden kenden Bruder zů verbaften bat. 366. 
birfen einander nicht um die Guuft der Aeltern 
bringen. 870. wie fie. fich bey ber Theilung 
zu betragen haben. 372. müffen fich vor Neid 
und Mifgunft gegen einander hüten. 382. dürs 
fen fi nicht um einerley Aemter bewerben. 
384. und fich feineg Rechts und Unfehens uber 
einander aumaßen. 386 bie jüngern müffen 


\ 


‚Folgfam feyn Regen die ältern. 388. wie fie 
fih bey Zwiſtigkelten su verhalten haben. 400, 
muͤſſen einerley Sreunde haben. 402. ihnen. 


muß” man den Vorzug vor andern Freunden 
geben. 404. — 


wozu ſie in Anſehung der 


Brüfte, 


% il — 
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Brüfte, warum bie Weiber zwey haben? Lg, 
— warum ſie oben an der Bruft fichen. IV. 424, 


| Brunnenwaffer, wird fälter, wenn es des Nachts 


in der Luft ded Brunnen ſtehen bleibt, Er⸗ 
klaͤrung davon. V. 575. 


Brutus , läßt "feine Söhne wegen Dersätderep 
enthaupten. IIL 228. 

Brutus, Decimus Funiuß, bringt im December 
ein Todtenopfer, Bewandniß damit. III. 103. 


‚wird auf einem Marfh vom Heißhunger bes 
fallen und gerettet. V! 590. 


Bubroſtiso, we en. die Smyrnaͤer einen ſchwar⸗ 

zen Stier. 

Budjtaben, — Menge von Syl⸗ 
ben fie geben. VI. 147. find nad dem arith⸗ 
metifchen Berbaltnifle unter einander geordnet, 
VI. 168. melche phoͤnikiſche genannt werden- 
170. was die Griechen -für DSeTEUDeFUNGER 
damit vorgenommen haben. VII 547. 

Bugaios, was es beym Homer bedeutet. III. 197. 


Buͤrgen muß man wuͤrgen; Inſchrift im delphi— 


ſchen Tempel. U. 138. IV, 486. fonmt beym 


Homer vor. II. 139. 


ur 


Burephalus, Pferd er —— deſſen fons | 


derbare Eigenſchaft. V 


Bukolier, die — bes Pbilheius in 
Ithala. UI. 182. 


Bukolus ‚bringt aus Verhetzung — Schwe⸗ 


ſter Ochne den Eunoſtus um. III. 202. 


Bulimos, (Heißhunger) religioͤſe Sitte in Uns 
ſehung deſſen in Chäronea, V. 588. was es 
bedeutet. 588. 

Bulis und Sperchis, im Lakedaͤmonier, übers 
fiefern ſich wegen ee der — 
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Geſandten dem Eerxes, der ſie begnadigt. 
II. 408. VI, 487. 

Bulla, Halsſchmuck der römifchan Knaben, was 

er bedeutet, IA. 159. | 

Hufiris, Neptund Sohn, König in Aegypten, 
opfert die Fremdlinge, und wird von Derfus 
led erfchlagen. III. 251. wird von. Herodot 
gegen ben Vorwurf der Menfchenopfer vers 
theidiget. VI. 692. 

Bufiris, Stadt in Aegypten, des Oſtris Va⸗ | 
terftadt und Grabftatte. III. 400. 

Hutetiue, lebt mit veftalifchen Jungfrauen in‘ 
vertraufem Umgange. 1II/ 146. 

Busygium em von den Athenern gefeyerted 
Ackerfeft. II 77. Ä 

Byfaltia, Tochter eines mafinlifchen Königs, 
rettet: den Calpurnius Craſſus, der. dem Sas 
turn geopfert werben ſollte. IL. 239. 

Byſios, Namen eines Monats bey den — 
ern. III. 175. 


E. 
u. 


Cacias, der Norboftwind, Sprichwort von — 
VI. 520. | 

Caͤcilia, — ihre Statue ſtand im Sankus⸗ 
tempel. II. 100. 

Caͤdere, Herleitung diefeß. lateiniſchen Mor, 
VI, 123. 

Cadicius, Marcus, hört in Rom eine Stimme, 
die den gallifchen Krieg verfündigt. 11. 265. 


Caͤpio, —— nichts ohne ſeinen juͤngern 
Brude Cato. IV ˖ 338. u 


\ 


Caͤſar, 


ern — — — — 
J 
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Caͤſar, Julius, richtet Pompejus Säulen mies 

“der auf, wird deswegen vom Cicero gelobt. 
1. 294. beſtraft die Seeräuber. 11. 295. bewirbt 
ſich mit Catulus um das Pontificat. Il. 
295. verftößt bie Pompeja. ll. 295. wird vom ' 
Gluͤcke fehr begünftiget. Ill. 265. was ber jüns 
gere Cato von ihm urtheilte. VIII ros. vers 
fchiedbene Anekdoten voh ihm. II. 296. ff. 


Lajus, Caja, maß diefe Namen bey den Hochs , 
geitsgebräauchen in Rom bebeufegen. III. 100. ı 

Calpurnia, mwird'von ihrem Vater Manius den 
Höttern geopfert, Ill, 236, 

Calpurnius Craſſus, fol in Lybien dem Saturn 

geopfert werden, wird aber von der Bpfaltia. 

"gerettet. Ill, 238; — | 

Calpurnius fchmängert die Florentia, und rettet 
fie wieder aus der Sklaverey. Ill, 242. Ä 


Camillus , Furiuß, erbauet dem Ajus Locutiug 
einen Tenpel, II, 265. wird zum Dickator 
erwählt, Umſtaͤnde dabey. IN. 284. hat ven. 
feiner Verbannung feine Schande. V. 233. 


Tandidaten in Nom mußten ohne Tunica in der 
bloßen Toga geben. Il, 117. | . 
Tanulia,’ wird von Ihrem Bruder Papitius j 

Romanus gefhändet, und erficht fih mit 

“ ibm. ll. 242, | — 
Capitoliniſche Spiele in Rom, Gewohnheit das \ 
vey. All. 120. — 
Capitolium, wird von den Gaͤnſen gerettet, 
Erzaͤhlung davon. Il 283, f. — 


Carbo, ſiehe Papirius. 


Tarmenta, römifche Göttin, wer fie geweſen iſt. 
I. 124. i 
garvilius Spurius, it der erfie in Nom, der \ 


fih von feiner Kram ſcheidet. Il. 83. 
| m Car⸗ 
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Carvilius Spurius, ein Freygelaſſener, erfins 
det in Rom das G. Ill. 121. iſt der erſte in 
Rom, der eine Schule anlegt. IM. 126. 

we Tharen , bewacht den Kaifer Cajus. Il. 
162. 

Caffius Brutus, ein armer Juͤngling, will den 
einden Nom verratben, wird von feinem 
ater dafür beftraft. Mi. 228. | 

Caſſius Longinus, Anekdote von ıbm. VI. 163. 

Cato, ber ältere‘, Maximen und Anefdoten von. 
ibm. 1. 40. 93. Il. 20. 31. 266. ff. IV. 620. VI. 
355. 357. thut in feiner Jugend nichts, obne 
erft nach dem Grunde zu fragen. 1. 87. will‘ 
den Muräna wegen unrechtmäßiger Erlangung 
des Conſulats verklagen. 1. 296. ftößt einen . 

Mann aus dem Genate, ber feine Fran in 
Gegenwart der Tochter gefüßt hat. Il. 56. fein 
Betragen aegen den Genfor Casulus. IV. 581. 
wird von Fabius Maximus zum Staatdgmanne 
gebildet. VI. 383. 444. wegen feiner Spoͤtte— 
reyen über andere gefadelt. IV. 433. redet 
einen Tag lang, um eine Sade durchzuſetzen. 
VL 437. laßt fich feine Statue feßen. VI. 506. 

Cato, der jünnere, ift fehr Folofam negen feinen 
Bruder Cäpio. IV. 388. verläßt die Armee und 
fchiffe zum Philofopben Achenodorus. VI. 327. 
forget für die Sicherheit feiier Soldaten und 
erfticht fich dann. feldft. VI. 346. fchlägt dem 
Catulus eing Bitte äuf eine bämifche Art ab. 
Vi. 455. beflen Berragen in Abſicht feiner 
Staatdgegner. VI. 459. gegen ben Pompejus. 
462. ſtillt ven Aufruhr des Volks durch eine | 
Geldfpende. 4099. warum er fich ſelbſt getoͤdtet 
bat. VI, 686. fein Urtheilvon Gäfar. VIIL 105. 


Tenforen :in Rom, erite Geſchaͤfte derfelben, 
III, 157: — 
Ceres, 


— 
—“ 
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Ceres ,  beren Priefterinn unterrichtet anges 


hende Eheleute in ihren Pflichten. IL. sı. iſt 


Saatbefhußerinn. IL. 120: die Böotier feys 
ern ihr unter dem Namen Acheja ein Traners 
feft. III. 463: befindet fich auf der’ Erde, ihr 
Geſchaͤfte dafelbit. VII. 288. wird mie Neprun 
oft in einem Tempel verebrf, warum? V. 489. 
ihre Myſterien find von Danaus Töchtern nach 
', Griechenland gebracht worden. VI. 69%, 


Chabrias, Zeldhere der Athener, Anekdoten | 


von ihm. II, 225. etrichtet ein Siegeszeichen 
bey Korinth wegen einiger erfhlagenen The⸗ 
baner. II. 249. ift Plato’8 Schüler. VIEH. 439; 
Chaͤredemus, ein Bruder des Epikurus. VI 
449. A | | 
Chaͤrephon, bat unzüchtige Gemählde verfer; 
tiget: 1. sa, : | | — 
Chaͤron, giebt der Stadt Chaͤronea eine andere 
Lage. IV. 503, 


Chaͤronides/ Archon zu Athen. VI. 589. 


Chaldaͤer, deren Meinung von den Planeten. 


Il. 436. von den Jabrszeiten. VII. 293, 


Chalfedonierinnen , bedecken die eine Wange; 
wenn fie mit fremden Manneperfonen fprechen, 
warum ? III 209, 

Chalkidier in Eubda, werden von Kothus und 
Arklus bintergangen. Hl. 188. befiegen die 
Eretrier durch die Tgpferfeit des Kleomachus 
von Pharſalus, VI. ↄoa. f. Lied derſelben auf 
dieſe Begebenheit. 264. 

Chalkodon, König der Euboͤer, wird von Am— 
phitryon geſchlagen und getoͤdtet. Vi. 317. 


Chamäleon, nimmt alle Karben an, nur die 


weiße nicht. 1. 172. VII. 188: in miefern «8. 
feine Sarbe verändert? VIL. 432. 
| | Chaos, 


f ! 
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4* . 
Chaos, was Hefiodus darunter verftanden hat. 
VII. 341. J 


Charadrius/ ein Vogel, deſſen Anblick heilt die 
Gelbſucht. V. 544. ee | 
Chares, ein athenifcher Feldherr, erregt daß 
Mißtrauen der Byzantier, denen er zu Hülfe 

. gefchickt worden. ll, 228. | 


Charikleides, Archon zu Athen. VI. 633. 


Charikles ind Antiochus gerathen bey der Theis 
lung ber väterliden Erbfhaft in Streit. VL. 
374: | 


Charifrates, forinthifcher Befehlshaber vertreibt 


die Eretrier aus Gorcpra, ll. 177. 
Charila, Feſt in Delphi, Nachricht von beffen 
Entſtehung. 1. 178. . i | S 
Charillus, König der Lakebaͤmonier. 11, 326, 
Anekdoten von ihm: U. 234 394: 1V. 593. 
wird wegen feiner Selindigfeit getabelt. 1. 180, 


‚Charillus , ein Slötenfpieler, wird geftraft, weil 


er — Warnung des Sokrates nicht folgt. V. 
136. Bu: 
Cbarillus, Phokions Schwiegerfobn, laͤßt fich 

von Harpalus beſtechen, und wird von Phofion 

verlaffen. VI. 452, | 


Defret gegen die Megareer durchzuſetzen. VI. 


ne | — 
Chariſium, Pflanze auf dem Berge Taygetus, 


von beſonderer Eigenſchaft. VIII. 492. 


Charon, ein Thebaner, nimmt an der Verſchwoͤ⸗ 
rung gegen Archias Theil. V. 120. beffen Lob. 
121. bereitet die Ruͤckkehr der verbannten Thes 
baner. V. 164. wird vor die Tprannen — 

ert, 


Charinus, wird von Perikles gebraucht, daß -_ 


— —— ng —— 
* ” a - . 


über Plutarchs moralifhe Schriften, 143 


dert, und übergiebt feinen Sohn den übrigen 
Verſchwornen 188: fommt beruhigt zurück, 191. 
verwundet dep Tyrannen Philippus, 195. 

Cbaron , Plutarchs zweyter Sohn, ſtiebt fehr 
jung: V. 249. | . u 

Charon; von Lampſakus, ein älterer Geſchicht⸗ 
ſchreiber als Herodot, Stelle aus ihm. VI, 
704. 715. 0 


Ehelidonium, eine von Schwalben etbaude Mauer 


am Nilufer. VIII. 490, 


Chemia, Kamen. von Aegypten, bey den Pries 


- ftern daſelbſt. TIL. 417: | | 
Cherfias ; ein Dichter zu den Zeiten der fieben 
Weiſen. II. 114. ns 
Chier, betragen fich ungegögen in Sparta, ihre 

Strafe dafür. II. 396. laffen fih in Leufonia 

‚nieder, warum? 111. 8. werden wegen Auglies 
‘  ferung des Paktyes gegen Herobot, vertheidis 

get. VI. 703. — | 

Chierinnen, zwey tapfre Thaten derfelben. III. 

8. f. deren ehrbare Auffuͤhrung. III. 25. 
Chilon, einer der ſieben Weiſen, Ausſpruͤche 

von ihm. 1. 279. 311. nimmt die Einladung 

nicht eber an, bis er weiß, wer die andern 

Chimaͤra, verſchiedene Erflärungen von berfels 

beu. III. zo. ff. — 

Chimarus, Anführer einer Näuberflotte, wird 

in Lykien vom Bellerophon getödtet. III. 20. 

Chiomara, Ortiagons Gemahlin, wird von eis 

nem römifchen Daupfmann gefangen und ges 


fchändet, Rache derfelben. III. 55. 


chiromacha, eine Faction unter den Milefiern. 
DI 194. 


Chiron, 
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Chiron, bat bie Arzneywiſſenſchaft zuerft getries 
ben, befommt deswegen von den Magnefiern 
Erftlinge. V. 398. | 

Chius muß die nach ihm genannte Inſel auffus 
hen. IV. 59. | 

Chlidon,-ein Thebaner, trägt an den, Herden -im 
Wettrennen den Preis davon. V. 162. — 

Chlidon, ein Landbauer. VI. 377. | 

Chlunes, was Homer unter diefem Worte vers 

ſtanden hat. VII. 191. == 

Choaspes, Fluß in Afıen, deffen Waſſer die pers 
fifchen Könige trinken. V.aım. . , ö 

Choͤnix, auf ihn foll man fich nicht feßen, Ers 
flärung dieſes pythagoreiſchen Symbols. TI. 
34. VI 28: | 


Chonuphis, Hberpriefter in Memphis, erklaͤrt 


eine alte in AUkmenens Grab gefundene In— 


ſchrift. V. 130, ift Lehrer des Eudoxus. III. 
385. ka 


Choͤre, hat zuerft. Philammon in Delphi errichz 
tet. EX, 5. B 
Tboragen, in Athen, großer Aufwand derfelben. 

III. 366. 


Choreiſche Rhythmus, wurde hey den Gefäns 
gen auf die Mutter der Goͤtter gebraucht, und 
‚if von Olympus erfunden. IX. 49. 
Chromatiſches Spftem , wird zuerft von Aga— 
thon in die Tragödie eingeführt. V. 393. hat 
un der Tragddie nie Statt gefunden, warum ? 
IX, 34. f. iſt älter als das enharmontfche. 34. 
vergl. 58. x J 
Chromius, von Argos, bleibt im Streite mit 
300 Lakedaͤmoniern mit Agenor übrig. Ul. 220. 
Chryſantas wird wegen feines puͤnktlichen Ges 
horſams von Kyrus gelobt. UI. 1085. 
Chry ſer⸗ 





“ 
* 


* 
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Chrpfermus, Verfaſſer einer peloponnefifchen Ges 
ſchichte. III, 220. 227. 

Chryſippe, verhebe fich in ihren Vater Hydafs 
pes, und wird von ihm gefreußiget, Vase 

Chrpfippus, Verfaffer einer italifhen Gefchichs 
te. IH. 243+ \ 


Thrpfippus, Pelops Sohn, wird von Lajus ent⸗ 


* führt und von ber Hippodamia umgebracht, 
Ill. 246. 


Chrpfippus, der Stoifer, ift ein ſchlechter Aus⸗ 
leger Homer. I. 100. wird als Erflärer ges 
lobt. I, 110. feßt ungereimter Weife die Welt 
in die Mitte. IV. 135. deffen fonderbare Meys 
nung von der Tugend. IV. 196. bat. in feinen 
Werken viele feltfame Dinge angeführt, ohne 
eine Erflärung davon ‚zu geben. V. 316. bes 
rechnet die Zahl der Kombinationen von gehn 
Nriomen. VI. 147.’ was er vog dem Mars urs 
theilte. VI, 247. feine Meynung vom Satum. 
VII 42. hält die ——— fuͤr ſichtbat. VII. 
103. hat nie Öffentliche Aemter werwaltet, aber 


doch über Pol-tif gefchriebe „VI. 2, ibm. 


wird von Ariftofreon. eine &yatue mit einer 
Inſchrift geweiht, VIIL 4. widerſpricht ſich 
in Anfehung ber Tugend. VIII. 8. welche Ord⸗ 
nung er jungen Leuten in Anfebung der phi⸗ 
loſophiſchen Wiſſenſchaften vorfchreibt. VII, 
10. was er vom Difputiren mit Gegnern hält, 
VII. 13. hält alle Laſter ſowohl als Tugenden 
für gleich. 23. widerfpricht fich in feinem Werke 


von der Natur. 25. am meiften bey der Widers 


‚legung anderer, Bepfpiele davon. 27. ff. auch 
in der 'Fehre von der Ungerechtigfeit. 34. und 
vom Rafter. 37. von den: Befchaften des Weis 
fen. 40, f. feine Meynung, wie der Weife den 


— 
— — 


* 
— 


uf 
— 


Lohn für den Unterricht nehmen ſoll. 45. was 
Diut. mor, Abh. 9B. K er⸗ 


ur 


ar 
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er von den Thieren bachte. 47. von Verbres 
chen. 49. über die Wahl zwiſchen ganz gleichen 
Dingen. 50, f. erflärt die Echadenfreude für 
ein Unding, warum ? 54. miderfpricht fich über 
die Rhetorik. 57. macht die meonyusva verdäachs 
tig. 59. feine Meinung über das Verhängniß. 
68. hält den freyen Willen auf, und räumt 
dem Lafter alle Freyheit ein. 69. hält alle Göts 
ter außer dem Aupiter fur flerblich und ver⸗ 
gänglich. 75. fchreibt den Göttern eine Nabs 
rung zu. 76. was er von der Seele lehrt. 79. ff. 


und von der Luft. 81. behauptet den endiofen 


teren Raum. 83. widerfpricht ſich in der Lehre 


- von den möglichen Dingen. 88. f. und vom 


Derhängnifle. 90. fam zwiichen Arfefilaug und 
Karneades in die Mitte. 104. wozu er von der 
Vorſehung beſtimmt war, 105. hält die Natur 
für ein Mirtelding, 108. f. hält dag Laſter 
nicht für unnüß in Abfiht auf das Gänze. 
125. feine Meynung von dem Guten uud Bor 
fen. 123. meynt, daß der Lafterbafte nichts 
begehre und fein Bedürfniß Habe. 137. was er 
für ein. Prinzip: der Pfliht annimmt. 142. 
feine Sienndn von dem Zwecke des Lebens. 
147. feine Yhuung von den Göftern und vom 


Jupiter. 166. behauptet, daß ein einziger Trops 


€ 


fen Wein fich mit dem ganzen Meere vermifche. 
176. aus wie vielen Theilen er den Körper bes 
ftehen läßt. 178. feine Erflärung über die Slä: 
chen der Kegelfchnitte. 179. feine widerfpres 
chende Meynung über die Zeit. 187. 
bryfippus, "der Stoifer, hat gefchrieben ein 
Werk unter: dem Titel ögos. VII. 42. über die 
Rebensarten in 4 Büchern. VIII. 3. 10. 60. 40. 
über die Redekunſt. VIII. 6. von den Göttern 
in drey Büchern. VIII, 11. 25. phyſiſche Säss 
je. VIII 11. 19, 81. über den DISNN DE 
” $ ers 
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Vernunft. VIIE 12. 19. gegen die Gewohns . 


beit in ſechs Büchern, diefe werden von den 
Stoikern ſehr gerübmg. VUL 15. 17: Kin Werg 


über dag Gefeßt VIII. 22. von den guten Wer⸗ 


fen. VIII. 22. 137; ein Werk über die Natur. 
VII. 23.61. vom Supifer. 25. von der Sreunds 
fchaft. VII. 26. vom Echönen. 25. über daß 


” Fe 


Ermuntern. 27 von der Gerechtigkeit, welches 


Merk gegen Plato gerichtet iſt. 23. 29. ein 
"Buch über die. an ſich wuͤnſchens werthen Din⸗ 
ge. 4I. über die Staatsverwaltung. 46. 48. 


uber dag Gute men Bücher. 54. moralifche,, 


ragen in ſechs Büchern. 55. von der Pflicht 


fieben Bücher. 60. über die Subftanz drey Buͤ⸗ 


cher: 72. über die Vorſehung. 76. über die Bes 
wegung zwey Bücher. 81. 85. über die Nealis 


täten oder Kräfte (eZus) 82. über die mögs, 


liben- Dinge vier Bücher. 84- | 


Chryſophrys, ein Fiſch, wird von Eratoſthenes 
heilig genannt. "VII, 443. 


Ehryfopole ‚eine fange am Sluffe Pattolu, 


dient zur Probe des Goldes. VI. 473.7. 
Chytroi, Feſt in Athen, an. demfelben merden 


theatralifche Vorftellungen gegeben. VE 612. 


- Cicero, Unefdöten von ihm. 11. 290, IV. 609. 


„ 


V.’335. lobt den Cafar, der Pompejus Saͤu⸗ 


len wieder attfrichten ließ. 1. 294. macht ſich 


durch Selbſtlob dey den Roͤmern verhäßt. IV. 


604. braucht den Nigidius in allen feinen Uns 


ternebmungen. ‚Vl. 407. wind: -wenen : feiner", 


Spöttereyen über andıre getadelt. VL. 433. 


Cipna, wird von eerie ll, 245. 


Citronenholz, Tiſche darau 
W. 555» | 


find fehr theuer. 


Claudia , eine Veſtaling, nift Mufter ber Meiber. 


il. 77. \ | 
X 82 Clau⸗ 


* 
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Claudius Appius, Cenſor mit dem jüngern Sie 

pio. Il, 2785. 

Ciolia, eine roͤmiſche Jungfrau, wird, dem Porn 
fenna als Geiſel gegeben und beredet ihre Ges 
fährtinnen über die Ziber zu ſchwimmen. II. 
27. wird vom Porfenna mit einem Pferde bes 
fchenft. 29. | 

Cluſia, Tochter eines etrurifchen Königs, ſtuͤrzt 
fih von der Stadtmauer berab, und wird von 
Valerius Torquatus gefchändet. III. 230. 

Cöna , Herleitung dieſes Worte. VI. 121. 

Comeffatio, Herleitung dieſes Wortes. VL 122, 

Cominius Super, ein’ faurentiner, läßt feinen 
Sohn auf falihe Belhuldigungen durch ben 
Meptun umbringen. III. 248: 

Comoͤdie, warum fie ungeziemende fäfterungen 
verftattete. I.215. bemwirfte dadurch feinen Nuz⸗ 
gen. 5 221. fand in Athen in üblem Rufe. 
IN. 363. die alte darf nicht beym Weine und 
- bey Tifche gebraucht werden, warum ? VI. 6r. 
es aber bie neue und befonderg Menander. 

2 

Confalia, Feft in Rom, dem Neptunus Eque 
firig geweiht, Gewohnheit babey. Ill. 117. 

Conſonanzen in der Muk £ find fünf, ihre Ents 
ſtehung. ll. 560, VII. 535. 

Conſulariſcher Plag bey Gaftmaßlen, woher er 
den Borzug erhalten bat. V. 289. ff. 

Contruffus, Sohn des Calpurnius und der los 
rentia. I1l. 242. 

une Scipio Schweſter, iſt Muſter der Wei⸗ 

ei, il. 

Cornelius hulcher, an ihn iſt die Abbandlung— 
gerichtet, man von ſeinen Feinden Nutzen 
niehen ſoll. I. 279. 

, 5 Cor⸗ 
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Cornelius Sylla, bat ben Bepnamen Felix und 
nennt fich felbſt Epaphroditus. III. 263. 

Corona, Herleitung biefes- lateinifchen Worteß, 
Vl. 123. | 5 


Craffus , Marcus, bat Heu an den Hörnern‘, 
was dieß bedeutet? 11. 134. wird des verbos 
tenen Umgangs mit einer Veftalinn befihuldis 
get, Urſache dazu. I. 90. 

Craffus, L. Licinius, meint über den Tod einer 

Muraͤne, deffen Replik gegen Domitiuß. 1. 288. 
VL 466. VII. 40o.. — | 

Euriatier, drey Brüder, aus Alba, werden von 

den drey Horatiern aus Rom befiegt. 111.233. 

au Beynamen der Juno, deffen Herleitung. 

. 150, 2 i | 
Eurio, Cajus, deffen UrtHeil von dem Volkstri⸗ 
bunat. Ill. 143. 

Lurius Dentatus, Anekdoten von ihm. 1. 254 

Qurtius, ein römifcher Süngling, ſtuͤrzt fich in 

einen tiefen Schlund auf dem Markte. Il. 223. 

Cykladiſche Infeln, find von Minos und Kodrug 
Söhnen angebauet, worden. V. 220. 

Cplinder, der, wie er erzeugt wird. VIL 527. 

eyprefle verträgt das Impfen nicht, warum ? 

» 372. | 


D. 6 


nen was die alten Theologen und Phi—⸗ 
Iofophen darunter verftanden haben. IH. 404. ff. 
VI. 31. ihnen iſt zuzuſchreiben, was von Th⸗ 
phon, Oſiris, Zi, Saturn, Apollo und Ceres 
erzähle wird. 404. 405. IV. ıor. find gute und 
böfe, 405. wodurch . Böfen befänftiget — 

3 J 


r 
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den. 406. ihnen wirb die gerade Zahl und bie 
linfe Seite zugefchrieben. 405. werden für ihre 
Vergehungen beitraft. 406. V'l, 297. woher 
bie Lehre von ihnen ffammt. IV 89. was der 
Name bey Homer und Heſtodus bedeutet. 89. 
‚ ihre Dauer nach Defiodus. 90. was fie find. 
95. fie unterhaltn bie Verbindung zwiſchen 
Köttern und Menfchen, find Diener der Göts 
ter. IV. 99%. f. find in Abficht der Tugend fo Ders 
fchieden als die Menfchen. 93. Beſchaffenheit ih⸗ 
‚zer Feſte undOpfer 99. haben die Menſchenopfer 
veranlaßt. 99. find den Orakeln vorgeſetzt, wel⸗ 
he mit ihnen entſtehen und untergehen 104. 
ff. ihnen wird die Wahrſagerkunſt zugeſchrieben. 
117. werden mit den Namen der Götter benannt. 
120. Wie fie die Propheten sum Mahrfagen bed 
aeiftern. 155. 190, f. Lehre der Pythagorcer 
vou ihnen. V. 181. ff. haben ihren Aufenthalt. 
im Monde und fommen aus ber Erde,:um die 
Drafel zu befragen. VII. 296. J 


Daiphantus, Anführer der’ Phokier gegen bie 
Theſſlier, deffen Reken iſt von Plutarch befchries 
ben worden. 111: 6. feine Nachkommen genießen 
in Phokis befonbere Vorzüge, V. 44 fein Sieg 
wird jährlich gefeyert. Vili. 337. 
Daiphantus, ein guter General der Thebaner. 
. 251, | ; | 
Daftpler, die idaifhen, ihrUrfprung. VIII. 485, 
find gute Dämonen gemwefen. VII. 297: “ihre 
Namen Ierute man, auswendig, um fich aegen 
Schreckniſſe zu verwahren. 1. 275. haben die 
Kunft auf einem GSaiteninffrument zu fpielen 
nach) Griechenland gebracht. IX. ır. | 
Damafenor, TIyrann in Miletug, wird vertries 
ben. 11. 194. 2 Fu. . 
MDamatria, ein Spartanerinn, tödtet ihren-auß 
der Schlacht entfloheuen Sohn. I. 427. 
Ar u Dame: 
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Damatrius, ein Boͤotiſcher Monat. III. 464. 

———— ein Spartaner, Anekdoten von ihm. 
345⸗ F J | 

Denis, ein Spartaner, Anekdoten von ihm. 


Il, 345. 
- Damofleidas,- «in verbannter Thebaner, kommt 


nad Theben zu. uf, um die Tyrannen zu flürs 
zen. V. 186. gehe gegen den feontidag und, 
Hypates. V. 193. FR 

Damofrita, Gemahlinn des Lakedaͤmoniers Als 
kippus, erſticht ſich und ihre zwey Töchter, 
VI. 321. 

Damon, und Phintias find wahre Freunde. 1.. 
302. ; Mi. | 

Damon, ein Athener, hat die Hypolydiſche Tons 
art ‚erfunden. 1X. 30, - E 

Damenidas, ein Spartaner, Anekdote vonihm. 
I. 243, 345. ' 

Danais, Mutter des Chryfippus vom Pelops. 
lil 246, | | 

Danos, heißt bey den Mafedoniern der Tod; 1. 67. 

. Dapbnäus, Archtdamus Sohn , nimmt Theif 

‚an dem Gefpräche über die Liebe, VI, 215. 

Daphnus, ein Fluß in Griechenland. 1. 133. 

Dardaner, werben vom. Parmenion befiegt, 1, 
342. | —— 

Darius, Kerxes Vater, deſſen loͤbliche Maximen. 
Il. 169. ſchaͤtzt den Zophrus. 11, 170. öffnet 
das Grabmahl der Semiramig. II. 170. deſſen 
Meinung von ſich ſelbſt. VI. 389. — 

Be fuͤhrt zuerſt die Ohren der Könige 
ein. IV. 532. —— DE: 

Datis, Feldherr ded Darius, fällt in Attifa 

, ein, Il, 217. 

— 84 Datz 
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Datteln, deren Genuß verurfacht Kopfſchmerzen. 
ll. 36. die größten beißen Rifolaen, Urfprung 
diefes Namens. VI. 107. - 


| Daulifhe Vögel, mober fie ihren Namen haben, 
1. 128, 


Decemvirn"in Nom bermeifen die Slötenfpieler 
auß der Stadt. Il, 122. 

Decius Mus, Publiug, Feldherr dee Mömer 
gegen die Lateiner. Il. 228. opfert ih auf 
einem Scheiterhaufen dem Saturn. IV 437. 
A— ben Roͤmerg durch feinen Tod den 
Sieg. Ill. 234. 

Deimachus, Eleong Cohn, begleitet den Hers 


fuled nach Troja, und wird im &treite erlegt. 
IH, 203. 


Deimos und Phobos, Soͤhne des Mars, wers | 
den von den Philofopben uicht für Götter ers 
fannt. VI, 274, 

Deinarchus, atheniſcher Redner, deſſen Leben. 
VI. 659. und binterlafene Reden. 660. Ä 

Dejotarus, bringt, um einen Sohn groß zu 
machen, bie übrigen um. Viil. 65. \ 

Deipnon, maß es bep den Griechen für eine 
——— geweſen, Herleitung des Worts. 

. 120, | 


Defelifhe Arieg, der, wird vom Alfibiades 
angefliftet. Il, 223. , 

Delier führen mit den Athenern Streit wegen 
ihrer Inſel. 1. 386. werben auß ihrer Jaſel 
vertrieben uud erhalten ein Drafel, den Ger 
burtsorf des Apollo aufjufuchen, wie fie dens 
felben finden. IV. 78. f. befommen ein Drafel, 
den Altat des Apollo zu verdoppeln, Erklaͤ—⸗ 
sung baruber, V, 131, | Ä 


e F Delium 





. ie 
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Delium ‚ eine Schlange in Narus. 11. 4r. 
Delius, Beyname des Apollo, mas er bedeus 
tet. ll, 485. | — —J 
Delius, von Epheſus, wird von den aſiatiſchen 
Griechen an Alexander gefchickt, um ibn zu 
dem Zuge gegen Perfien anzutreiben, VIII. 439. 
Deliſche Schiff, dad, wird von den Athenern 
"immer erneuert. VI. 368.. 


Delphi, Beſchaͤffenheit der bafigen Luft. IV. 7. 
blühender Zuffand der Stadt zu Plutarchs 
Zeiten. IV. 64, dort ift der Nabel oder Mits 

telpunft der Erde durch Adler beftimmt. IV. 67. 
die Polhöbe der Stadt beffimme ein B:c ftein. ” 
IV, 71. ‚Sn Delphi faufe noch Sleifch, wenn 

du geopfert haft, Sprihmort, VI. 48. zum beis 
lifigen Feuer wird nur Tannenbolz gebraucht, 
und mit Lorbeer geräuchert. Il, 486. f. Orakel. 
Delphier, die, brauchen gern b für v. III. 176. 
werden don ber Pythia Zeuerbrände genannt: 

| IV. 55. flürgen den Aeſop vom Felfen, und leis 

ſten dafür (pät dem Idmon Genugthuung. V. 
38. deren Meynung von den Mufen. VI. 197. 

Delpbine, lieben die Muſik. VI. 32, VII. 455. 

. wie fie von den Sıfchern behandelt werden, wenn 
fie die Netze Surchfreffen. VII. 428. wie fie 
fchlafen. VIE. 435, ihrer bediente fih Apollo, 
um Kreter nach Delphi zu führen. VII. 454. 
haben eine uneinennüßige Liebe zu dem Mens 
(hen, Beyſpiele davon. 456. ff. tragen Heſto⸗ 
dus Leichnam nach, Rhium. 456. bezeigen fich 
dankbar gegen Köranud, 458. f. Meerſchweine. 


Demades, ein athenifcher Medner, mirft den _ 
Arhenern vor, daß fie zur Unzeit Friegerifch 
>. fird. Il. 15. dverfpottet den Phofion wegen feis " 
nes fchlechten IND IV. 543. ift ein lieders 


licher 
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licher. Schwelger, Antipaters Urtheil von ihm. 
1. 210. IV, 544. uud bed Demofthened. 5406. 
fein Ausfprub vom athenifchen Staate. VI. 
431. hält die Athener auf eine gefhicte Art 
ab, den von Alerandern abgefallenen Städten 
Hülfe zu leiten. VI. 499. feine Statuen wers 
den zu Nachtgeſchirren umgefchmolzen. VL sıo.. 
wird von Lyfurgug angeklagt. VI 620. 
Demaratus, König von Sparta, Anefdoten von 
ihm. II. 346. wird aus Argos’ von dem Weis 
bern herausgetrießen. III. 11. 
Demaratus, DBerfaffer einer arkadiſchen Geſchich— 
te. III. 232. | 
Demaratus, ein Korinthier, ſetzt den König Phis 
- fippus wegen feiner häuslichen Uneinigfeit zur 
Rebe. I. 228. II. 194. freut fih Alexandern 
auf dem perfifchen Throne zu erblicken. III. 300. 
Demas, ber Körper, eigentlihe Bedeutung und 
- Herleitung dieſes Worte. V. 84. | 


Demeter, f. Teres. 
-  Demetrier, heißen in Athen von Alters ber die 
T BVerſtorbenen, warum? VIE 294. 
Demetrius Poliorketes, Maximen und Anefdos 
ten von ihm. II, 207. VI. 161. zerſtoͤrt Megas 
ra, deffen Srage an Stilpon. I. 14. wird von 
feinem Sohne aus ber Gefangenfchaft des Ses 
ieucus befreyt. IL. 209. laßt fih aus Stol; 
 Katäbated nennen. III. 328. feine 300 Bilds 
fänfen in Athen befommen feinen Noft oder 
Schmuß. VI. 510. beflagt fihüber die Gluͤcks— 
goͤttin. VL 536. | 
Demetrius, 'einer von Aleranderd Schmeichlern, 
lL, 2Ie. _. .. 
Demetrius, von Tarfus, ein Grammatiker. IV. 
u — Deme⸗ 


ur 
. % 
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Demstrius Dhalereus, wird von Krates getrös 

ſtet und aufgerichter. 1. 225. verbeſſert den Ea— 

—  tipideß in einigen Stellen. 1. 336. räth dem 

Ptolemaͤus die Bücher über die Regierung zu 

lefen. 1, 233. kommt nach feiner Verbannung 

in Aegypten zu Neichtbum und Anfehen. V. 
214. ’ a | 


| —— von Magneſia, ein Schriftſteller. 
6Gatr. J 

Demochares, Demoſtheues Neffe, ein großer 
Redyer. VI, 643 bringt ein Defret zu Guns 

ften des Demofthenes in Vorſchlag. VI. 66r. ff. 

ſein Cohn Laches ein anderes zu feiner Befohs - 

nung. 664, f. 1 or 

 Demodife von Tegea, wird bon ihrem Brüder 
Kritolaus gekoͤdtet, weil ſie uͤber ſeinen Sieg 
‚Feine Freude bezeigt. IIIJ. 232. De. 
Demodofüs, che) Corcyra, ein alter Sänger, 
- hat die Zerfförung ton Troja und. bie Hochzeit 
— des Vulkans und der Venus beſungen. IX, 6, 
Demokles, Theophraftug Schüler, vertheidige 
Lykurgus Söhne gegen eine Anklage. Vl. 616. 


Demokratie, ein atheniſcher Nedner, wird mes | 
gen einiger unbefonnenenXeden getadelt. VL434.° 


: Demofratie, welche® die befte und Dauerhaftefie 
ift. II, 106, Urtheil deg Lykurgus davon. 11. 
37% | x 


Demofritue, von Abdera, eine Marime von ihm. 
1. 26. Ausſpruch in Anſehung der Geſchaͤftig⸗ u: 
fett. 11, 43. münfcht, daß ihm nur angenehme 

Bilder vorfommen mögen. IV. 107. foll fich 

des Geſichts beraubt haben, um im Studieren 
nicht geſtoͤrt zu merden. IV. 528: defien Neus 
gierde wegen der nach Honig ſchmeckenden Fei⸗ 
gen. V. 322. deſſen ſchwere Frage — De 
9— — | egels 


x 
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Kegelfchnitte wird von Chryſippus beantwor⸗ 


tet. Vill. 179. behauptet, daß jede Sache nicht u 


mehr von der als von der Beſchaffenheit 
fey, wird besmegen vom Kolotes angegriffen, 
ober vertheidigee. VIll. 372. ff. fchreibe eine 
Miderlegung des Protagoras. VIII. 373. vers 
dient wegen ber Lehre von den Atomen Tadel, . 
in wie fern ? VIll, 380, J vermahnt zur Er— 
fernung ber Kriegefunft. Vlll. 437. deffen Meys 
nung von Gott.“ VII. 29. von der Materie. 32. 
von der Bewegung. 89 von der Norhmendigs 
fett. 40. 41. nimmt unendliche Welten an. 46., 
fvannt ein Tuch um die Welt herum. 49. feine 
Mepnung von der Ordnung der Eterne. VII. 
55. und ihrem Laufe. 56. von der Sonne. 59.. 
von ‚der GSubftanz bed Mondes. 63. von der 
Milchſtraße. 70. von ben Kometen. 71. von ı 
ber Figur der Erde. 80, ibrer Neigung und 
Bewegung. 81. von dem Erdbeben. 82, 83. 
vom Anſchwellen des Nils. 89. vonder Seele. 
91. und ihren Teilen. 92. ihrem Site. 93. 
von. ber Unfterblichfeit. 94. von den Sinnen. 
97. vom Gefichte. 101. von den Bildern im 
Spiegel. ‚m von ber Stimme. 107. von den 
Träumen. VI 1354. VII. 115. vom Saamen. 
Vu. 116. des MWeibes. 117. von der Erzeus 
ung der Knaben und Mädchen. 119. vom 
Embrvo. 125: bält die Pflanzen für Thiere. 
163. feine Erklärung vom Neide und vom Bes 
ſchreyen. V. 549. fir | 
- Demofritus, Befehlshaber derSchiffe vonNaxos, 
zeichnet ſich im perſiſchen Kriege aus. Simo— 
nides Epigramm auf ihn. VII. 750. 
Demon, von Paͤonia, verfaßt ein Dekret zu Guns 
ften des Demofthenes. VI. 639. — | 
Demonides, ein Pahmer, deffen Wunfch 'wegen 
feiner geſtohlnen Stiefel. 1. 53. | 
| | Demos 
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Demonikus, von Alopeke, Rathsſchreiber zu 
Athen. VI. 565. | 

Demopbontiden, laffen den Drefted allein effen 
und trinfen. V. 382. 

Demofthenes, athenifcher Nebner, deffen Hers 
funft und Lehrer. VI. 624. verklagt feine Vor— 
münder und geminnt den Progeß ohne Vortheil. 
VI. 627. wird Chorage und finder fich mie Meie 

dias ab. VI. 628. feine Uebungen in der Des . 
redtſamkeit und wie er manche Fehler ablegt. 
VI. 629. tritt. zu der dem Philippus entgegen 

arbeitenden Parthey. Vi. 630. wird anfangs 
auggezifcht ufd verfpottet, aber deßhalb von 
einem Greife getröftet. VI. 399. 631. mwiders 
legt die Rede des Lamachus. 632. feine Groß— 
muth gegen Aeſchines. VI. 634. fein Verhal⸗ 
ten in der Schlacht bey Chäronea. 635. wird 
wegen feiner Verdienſte etlichemahl gefrönt, 
636. läßt fih von Harpalus beitechen, "und 
‚muß deßhalb ins Eril gehen. 637. f. wird. 
mit Ehren zurücberufen. 638. fein Urtbeil. 
vom lamifchen Kriege. 639. fol dem Antipater 
ausgeliefert werden, entfliebt aber nach Kas 
lauria. 640. Nachricht von feinen Verwandten. 
643. befommt den Beynamen Battalus, mag 
er bebeutet. 645. einige Anefdoten von ibm. 
646. ff. Defret, welches ibm zu Gunſten von 
Demochares vorgefchlagen worden. 661. f. will 
nicht ohne Vorbereitung reden. J. 17. muß fi 
oft auf den. ſchicklichen Ausdruck befinnen. I. 
261. fein Verhalten bey dem Tode feiner Toch⸗ 
ter. I. 388. fein Urtbeil vom Demades. IV. 
546. fein Verhalten gegen Darpalus. IV, 567. 
lobe ſich felbft ohne anftöfig zu merden. IV. 
608. 610. 615. bat feinen Wein getrunfen. 
VI, 389. feine Beredtfamkeit riecht nach der ‘ 
£ampe. VI, 430, wißige Antwort, die er ao 

| | iebe 


k 
! 
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. Diebe und bem Demabeß ertheilt. VI, 434. fein 


— 


Urtbeil vom Phokion. VI 435. weiß ſich in 
dringenden Fallen nicht zu bebelfen. VI 436. 
ſeine philippiſchen Reden ſind rein von Spoͤt— 
terey und Grobheit. VI. 463 will Iſokraͤtes 
Schuͤler werden, wird aber von ihm abgewie— 
fen. VI, 388. 


Demofthenes , von Mitplene, Anekdote von 


ihm. V. 342, | se 

Demoftratus, feine drey Söhne entfcheiden den 
Streit der Pheneater gegen die Zegeater und 
werden erlegt. Ill: 232, : 
Demoteles, Tyrann in Samus, mird von den 
Geomodren getödtet. III. 213. | 
Demylus, Tyrann. von Elea, entgeht den Mach— 
ſtellungen des Zeno und läßt ihn Binrichten. 
VIIL 73. 440. 

Dendrites, Beyname bed Bakchus, deffen Ur— 
‚fprung. V. 521. Zu 

Derfyllidas, cin Spartaner, wird ald Gefands 
ter an Pyrrhus geſchickt, Anekdote von ihm. 
Il, 345. 376. | 


Derkyllus, Verfaffer eines Werks von Crbaus 


ung der Städte, IIL 233. und über Stalien, 
252, * | =. . 
Defpotie, was fie ifl, und mie fie entfteht, VI, 
534. | | * 
Deufalion, verpflichtet nlle Griechen zur Reli— 
giofität. VIIT, 434. | Se 
Derander, Anführer der nach Argos geſchickten 
Korinther, wird von Abron gegen Phidons Ans 
fehläge: gerettet. VI. 310. _ — 


Dexikreons Denus wird in Samus verehrt, was | 


es damit für eine Bewandniß hat. IL zır.. 
4 | —— Dexi⸗ 
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Deritheus, Archon zu Athen. VL 633. 
Diät der Kranfen, an fie foll man ſich in gefuns 
den Tagen gewöhnen. 1. 4. f. eine gar zu ges 
naue ift ſchaͤdlich. IL, 22. muß nad ———— 
maligen Umftänden eingerichtet werden. 
43. | 


Diagoras, von Meluß, laͤugnet dag Dafeyn 


der Götter. VII 24. in wie fern er unter die 
Atheiſten gu zahlen if. VII, 165, _ 


Dialektik, darf bey Tifche nicht gebraucht werden. | 
ll. 36. wird von Apollo angepriefen, 11. 491. 


auch von Zeno. VI. 9, von Plato, Ariftotes 


les beſonders aber von Sokrates eifrig getrie⸗ 


ben. VIII. 53. 


Diamaſtigoſis graufame Sitte in Sparta, vers 
urfacht eine Art von Wettſtreit. II, 422, 


Diana, (Artemis) wie fie vom Dichter Timos 


theus vorgeftellt worden. l. 65. ſteilt bey den 


Aegyptern die Zwey vor. Ill. 386. ihr iſt der 
Hund geweiht. 11. 467. Namen ihrer Priefte: 
einnen zu Ephefuß. VI. 400. ihr Tempel zu 
Epheſus iſt ein Afpl für Schuldner. V], 541. 


Orthia, an ihrem Altare werden in Oparta 


bie Knaben gegeißelk. Il, 421, Epiffopos, bie 
Aufſehexinn mird in Elis verehrt, Int, 207. 
Locheig und SEileithyia, Urſache dieſer Namen 
V. 446. Agrotera, ihr opfern Die Athener 


fünfhundert Ziegen, aus welcher Urfahe? VI, 


719. Diftynna, Vi. 453 Profeon, deren 
Zempelin Euböa und Inſchrift dabey. V. 744. 


Ariftobule, ihr erbauet Themiſtokles einen 


Tempel in Melite. VI. 731. 


Dianentempel in Rom in der Patriciergaffe, wird 
von Mannsperfonen ‚nicht betreten. Il. 77, 
in dem auf dem aventinifchen Berge werden 
Ochſenhoͤrner angenagelt, warum ? Ill. 74. 

N Dichter, 


F 


> 
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Dichter, daß Leſen derſelben erfordert bey Küng» 
lingen Vorſicht. 1 40. lügen viel audy mit 
Vorfag. 1. 44. glauben dag felbft nicht, was 
fie fagen. I. 49. müffen durch Vergleichung mit 


fich felbft erflärt werden. 1. 61. man darf ıhnen 


nicht geradezu frauen. 1. 87. ihre Lehren find 
mit den Ausfprüchen der Philofopken zu vers 
gleichen. 1. 117. wodurch fie zu rühren fuchen. 
x 64. ſtehen den Gefhichtfchreibern nach. 11. 
302, > # 

Dichtkunſt, in wie fern fie jungen Leuten ſchaͤd—⸗ 
lich werden fann. 1. 42. ift mit der Philofophie 
gu verbinden 1. 44. ift eine nachahmende Kunft, 


eine redende Mablerep. I. 51. III. 358. darf » 


die Wahrfcheinlichfeit nicht bintanfegen. 1. 77. 
worinn ihre Annebmlichkeit befteht. UI. 301. 
bluͤht zu einer’ Zeit mehr al$ jur andern, mars 
um? IV. so ift vor Alters zur Gefchichte, 
zur Philofophie und zu jeder Sache gebraucht 


worden. IV, 53. warum fie fpäterhin weniger 


gebrauht, 54. und von dem Dreyfuße des 
Apollo auggefchloffen worden? 57. man hat fie 


in den alteften, Fetten unter die Kampfſpiele 


aufgenommen.- 515. 

Didymus, ein Kynifer, mit dem Beynamen 
Planatiades. IV. 80. % 

Diezeugmenon, eine der fünf Saiten des Te— 
trachords. I. 274. | 

Difaarbia, Stadt in Campanien, Zerftörung 
derfeiben durch. einen Ausbruch. des Veſuvs. 
IV. 17%. 'V. 78. | 

Dikaͤarchus, deffen Meynung von ber Geele. 
VI. g9ı. vom Wahrfagen. VIL 115. meicht 
in feiner Schrift von der Seele fehr vom Plato 
ab. VIII, 396. | 


De} 


Dife, Dienerin der Adraftea, ihr Geſchaͤft. V. 


69. 70. 
ar — Dik⸗ 


* 


.— 
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Diktamfraut, hat eine abtreibende Kraft. VII. 
415. 484, 
Diktys, tröftet die Danae. 1. 346. 
Diftys, Zögling der fie, ertrinkt im Nil. IIL 
73832. 


Dinomenes, ein Sicilianer, erhält wegen ſeiner 
> Soͤhne Hieren, Gelon und Thraſybulus ein 
Dratel. IV. 39. 


Dinon, Feldherr der Tarentiner, giebt zu einem 


Sprichwort Anlaß. III 204. _ 

Dintenfiſch, deffen Lift, den Feinden zu entges 

hen VII. 429. . 

Diodotus, Marcelug Lehrmeifter in der Rheto— 
rik. II. 291. 


Diodorus, ein korinthiſcher Schiffshauptmann, 
Jaſchrift auf ſeinen Weihgeſchenken. VI. 756. 


Diodorus Kronus, ein Stoiker, ſeine Lehre von 
8. 


den möglichen Dingen. VIII. 8 


Diogenes, ein athenifcher Tragsdiendichter, Urs 
theil ded Melantbius von ibm. I. 134. 


Diogenes, der Kyniker, deffen Rede an’ einen 


ausgelaffenen Juͤngling. I: 3. über dag Vers 
gnügen. I, 13. lehrt, wie man fih an feinen 
Seinden rächen fol. I, 65. 285. verachtet die 
Mpfteriem, I. 65. giebt dem Könige Philippug 
einen Verweis. I. 228. V. 236. lehrt, wie man 


’ 


dem DBerderben entgehen fol. I. 242. 266, 


wird durch eine Maus von feinem Unmutbe bes 
freyt. T. 252. vergleicht fich wegen feines Ders 
umziehens mit dem perfifhen Könige. I. 255. 
wirft feinen Becher, meg. I. 258. tadelt einen 
Juͤngling, der fich in eine Echenfe verftcdt. L 
267. benutzt das Erfil zu feinem Gluͤcke. I. 281. 
deſſen Verhalten beym Tode. I. 3x1. deffen Uns 


terredungen mit Alexandern, Betrachtungen 
Plut mor. Abb. 9 3. go dam. 
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darüber. III. 307. f. giebt einem Hofmelfter 
eine Obrfeige, deffen Zoͤgling viel Fleiſch ißt. 
IV. 190. findet daß dem Plato beygelegte Lob 
unbillig. IV. 240. wird nicht böfe über die, - 
fo ihn auslacben. IV. 276. (in Verhalten, da 
er verfauft werden foll. IV. 332. 437. wird 
zu feinem Gluͤcke aus dem Vaterlande verbannt. 
IV. 304 fpottet über die vielen Zubereitung :n 
zu Sefttagen. IV, 349. fpottet über den oly us 
pifchen Sieger Dioxippus. IV. 526. will lieber 
der Bock als der Sohn eines Megareers feyn. 

IV. 547. bettelt bey den Bildfäulen im Kera⸗ 
mifus. IV. 570. fpottet über feine VBerbganung 
aus Sinope. V. 214. und über Arıfloteleg Abs 


haͤngigkeit vom Philippus V. 227. bat von 


feiner PVerbagnung feine Schande. 232. Iobt 
den Autiſthenes auf eine feine Art. 340. flirbt 
mit Alerandern an Einem Tage. VE. 83. fpottet 


aber Dionyfius gu Korinth. VI. 354. über Des 


mofihenes. VI. 645. f. bediente fih des Feuers 

nicht, VII. 344. ißt einen roben Polypen, wird 

deghalb getadelt. VII. 496. begeht eine unnas 

— Handlung auf oͤffentlichem Markte. 
46. 


Diogenes, ein Stoiker, von Babylon, wird von 


! 


Zeno zur Pbilofophie ermuntert. IL 297. 
führt ein mäßigeß Leben. VIIL 4. feine Meys 
nung von der Welt. VII. 46. und deren Nei⸗ 


gung. 50. von den Sternen. 53. von den Sons 


nenmenden.. 61. vom ’großen Sabre. 68. von 


den Kometen. 67. vom Giße der Geele. 93. 


vom Gehör. 104. vom Geſchmacke. 105. vom 


Embryon. 125. von der Vernunft der Thiere. 


132. von Schlaf und Tod. VII. 135. 


Diogenianus, von Pergamus, ein Stoifer. VI. 


53. 


* Diiogne⸗ 
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Diognetus, Anführer der Erythraͤer gegen die 
Naxier, verliebt ſich in Die gefangene Polhkrite 
und wird von ihr errettet. ILL, 40. 

Diofles, Verfaffer eined Werfd von den Denk; 
mäblern der Herven. III. 203. En 

Diofles, ein Arzt, deffen Meynung über die Uns 
terbleibung der Empfängniß. VII 130. über die 

Unfruchtbarkeit ded Mannes und Weibeg. 1237. 
und der Maulthiere. VII, 124. über die Dauer 
der Schwangerfchaft. 127. über daß Sicher, 
139. von der Eutfiehung der Krankheiten. 
VIE. 140. * 


Diomedes, fein Betragen gegen. Agamemnon 
wird gelobt. I. 91. 92. 93. ſoll in Lykien Dem 
Mars geopfert werden, wird noch von der 
Kallirthoe errettet. III. 238 an welcher Hand 
er die Venus verwundet hat. VI. 171. erbaut 
nach feiner Ruͤckkehr auf dem feraunifchen Ber 
ge bey Argos ein Heiligtbum der Minerva. 
VII. 497. nr | u 

Diomneftus, Iſokrates, des Redners Bruder. 
1.582. — 

Dion, wodurch er dem Dionyſius verdaͤchtig ge— 
worden. I. 173. wird ven. Plato und Speus 
fippus vor der GSelbfigefälligkeit gewarnt. 1. 
226. f. wie er fih beym Tode feined Sohnes 
betränt. I, 388. fein Verhalten gegen Kalips 


* 


pus. IL, 185. IV, 564. a 
Dion, ein Afademifer, bat ein Sympofium ger 
fehrieben. V. 260. ae 
Diondas, proteflirtgegen ein Dekret zu Gunſten 
des Demofihenes. VI. 639. 
Dionpfifhe Rünftler. 1. 284. 
Dionpfius, der ältere, Tyrann von Syrakus, 


Maximen und Aneidoten'tvon ihm. 1. 179. ff. 
a. e ul, 
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111. 304. verabſcheut den Muͤßiggang. VI. 389. 
taͤuſcht einen Zitherfänger durch Verfprechuns 
gen- I. 135. Ill. 315. wird von Antiphon bits 
ter verhößnt. 1. 220. Laßt ihn hinrichten. 1. 
221. VI. 562. VI. 73. fchicht Lyſanders Töchs 

« tern Schmud, der nit angenommen wird. Il. 
62. 341. verachtet bie ſchwarze Guppe ber 
Spartaner: ll. 412. wirft den Dichter Philos 
genug in die Steinbrüche. III. 316. warum ? 
IV. 323. verfauft den Plato. IV. 423. giebt 
feinen Töchtern feltfame Namen. 111.329. bringe. 
feine betagte Mutter um. Ill. 329. fchneidet 
der Bildfaule des Apollo die goldenen Locken 
ab. 111. 466. laßt feinen geſchwaͤtzigen Barbier 
freußgigen. IV. 477. hält Spiene, die Zuträger 
genannt merden. IV. 532. fchadet ſich durch 
Merböhnung des Gelo. IV. 612. warum er fo 
lange im Befig der Herrſchaft geblieben ift. V. 
19. fein Leichnam wird Von den Syrafufanern 

aus dem Lande gefchafft. V. 50. 

Dioniyfius, der jüngere, Tyrann von Syrakus, 
Marimen und Anekdoten von ihm. 11. 183. fein 
Hof nimmt nach Berfchiedenheit feiner Gefins 
nurigen verfchiedene Geſtalten an. 1. 169. feine 
Schmeichler wollen fo wie er Furzfichtig feyn. 
1. 173. behandelt auf Platons Vorftellung den 
Aefchines fehr gut. 1. 218. läßt Dions Freuns 
de umbringen. 1. 312. halt ſich für Apolld Sohn. 
1ll. 329. muß von Diogenes zu Korinth bittere 
Korwürfe hören. Vi. 354. feine Gemahlin und 
Kinder werden gefchander und umgebracht. VI. 
514. 

BIN aus Sicilien, ein Gefchichtfehreiber. 

. 218. 

Dionyfius, von Melite. VI. 196. Ä 

Dionpfius, ein Dichter, Berfaffer eines Werks 
unter dem Titel, Sragen. VI. 204. 
| — Diony⸗ 


€ 
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Dionpfius, ein Schulmeifter zu Athen, mit ihm 

unterhält fi Sofrates. VI. 324. u 

Dionyfiys, von Chalkis, Verfaffer eines Werks 
über die Erbauung der Städte. VI. 709. 

Dionpfius, Abaefandter des Ptolemäus I. des 
Serapvis Bildfäule zu holen. ill. 408. VII. 454. 

Dionyfius, aus Theben, ein berühmter Mufifer. 

. 53. 

Dionpfius Jambus, ein griehifcher Schriftſtel⸗ 

der. 1X. 29. 


Diophantus ,- Themiſtokles Sobn, deſſen ſtolze 
Rede. J. 2. | — 


er feinen Namen bat. VII. 503. 

Diofkuren, wie fie in Sparta abgebildet wers 
- ben. IV, 351. Sterne, die über den Schiffen 
erfcheinen, waß fie find. VII. 57- — 
Diotimus, Diopeithes Sohn, erhaͤlt in Athen 

oͤffentliche Ehrenbezeugungen. VI. 623. arbei-⸗ 
tet dem Philippus entgegen. 639. 
Diotonus, ein Thebaner, fuchtdie Verſchwoͤrung 
gegen Archias zu befördern. V. 190. | 
Diorippus, ein olympifcher Sieger, wird vom 
Diogeneß werfpottet. IV. 526. | 
Diorippus, ein alter Arzt, deſſen Meynung über 
die Epiglottis. VL. | *— " 
Diphilus, wird wegen Wegnehmung der Pfeiler 
in den GSilberbergmerfen von Lykurgus anges 
klagt und zum Tode verurtheilt. VI. 62r. ' 
Diphorus, fo wird der Gefchichtfchreiber Ephos - 
rus ſcherzweiſe von Iſokrates genannt. VI. 596. 
Dipbridas, bringt dem Ageſilaus Befehl in Boͤo⸗ 
tien einzufallen. Il. 316. | Ä 


3 © Dirke, 


Diorphus, Berg am Fluſſe Araxes, von wem 
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Dirke, deren Grab in Theben ift nur den Dips 
parchen befannt. V. 127. 


Dithyramben, werden dem Bakchus zu Ehren 
getungen, warum ? Ill. 498. 


Diylius, ein attifher Gefhichtfchreiber, nad 
ibm fol Derodot zehn Talente von den Athe— 
nern befommen baben. VL 719, 

Todefardron, Entſtehung deſſelben nad Plato. 
IV. 140. Eigenſchaft deſſelben. IV. 145. Vi. 


526. ob Plato ed dem Kugelförmigen zugeeig— 
net bat. VII. 526. 


— Bilder der Dioſkuren in Sparta, deren 
Beſchaffenheit. IV. 351. 


Dolons Furcht iſt von der des Ajax ſebr ver⸗ 
ſchieden. IV. 229. 


Dolonea, ein Platz in oder nahe bey Delphi. IV. 


102. 
Domitianus, verſtattet einem Flamen des Ju— 
piters die Eheſcheidung. IUI. 118. 


Domitius, ——— Frauen, o ofneeige Thräne 
—zu vergießen. 1. 288. VI. 466. VIl, 420. 


Domitius, Kane ſchlaͤgt den ſyriſchen König 
: Antiochug. Il 264. 

Donner und Blitz, verfchiedene Meynungen dar⸗ 
fiber. VII. 72 mie fie entſtehen. VIl. 170. 


Dorier, wuͤnſchen ſich eine ſchlechte Heuernte, 
wie daß zu verſtehen tft. VII. 181. 


Dorion, ein Zlötenfpieler, feine Schüler verach⸗ 
} 


ten die Manier dee Antigenidas. IX, 36. 
Dorifhe Tonart, hat viel Würde und wird vom 
Plato vorgezogen. IX. 30, warum? 31. 

Dorotheus, Verfaſſer eimer italifchen Geſchichte. 

Hl, 236, 


Dorys 


“ 


\ 
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Forprenug, maß dieß Wort bey den Megareern 
bedeutete. II. 184. | 

Dofitbeus, Geſchichtſchreiber von Eicilien und 
talien. III. 295. 247. von £ydien. III. 244: 
Berfaffer der Pelopiden. III. 247. 

Dotium, Ebene in Theffalien, aus welcher die 
Nenianer veiteieben werden. III, 180. 

Dradenfüftg in Thrakien, beißt fpäter die Aräs 
uugfüfte. II. 194., et 

Drakon, ein Athener, Lehrer des Plato in ber 
Mufif. IX, 30. ! | 

Drey, die Zahl, heißt bey den Pythagoreern Ges 
rechtigfeit. III. 474. wie fie entſteht. III. 503. 
ift die erfte ungerade Zahl. IV. 147. und die 
erfte vollfommene Zahl, warum? VI. 170. fie 
m nach Pythagoras Syſtem die Meynung. 
'II. 12. 

Dreyeck, daß, legen bie Pythagoreer dem Pluto, 
Batchus und Mars bey. IH. 412. ift bey den 
YHegyptern Bild des Weitalls. 447. beym Plato 
Einnbild des Eheftandes. II. 447. wie es von dem 
Pythagoreern genaunt wird, 111.474. das gleichs 
fchenfelichte und ungleichfeitige find Elemente 
der eckigen Körper, in wie fern? VH. 525. f. 
daß Dreyeck iſt eher. als der Zirkel, Beweis. 
vll. 527. | M 

Hreplinge, wie fie in der Baͤrmutter entſtehen. 
VII. ıat. 

Dreymonatsweizen liebt trocknen Boden, und 
bedarf nicht fo viele Nahrung, als ber gemöhns 
liche Weigen VI. 182. | 

Drimyllus, ein Berg am Euphrat, liefert einen 

Stein von befonderer Eigenfchaft. VIIL 500. 

Dromidätes, ein thrafifcher Fuͤrſt, beſiegt den 


Lyſimachus. II. 210, 
Dromokleides, ein Demagog zu Athen, Anek⸗ 


dote von ihm. VI. 413. 
84 Drufus; 
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Druſus, Tiberius Sohn, hat,einen Arzt N 
ſich, der Alle im Trinken übertrifft. V. 308 


— eine Art Nymphen, Dauer ihres da⸗ 
ſeyus. VL 249. 

Dryns, ein Fuͤrſt der Solymer, wird von Kro⸗ 
nos getödt:t. IV. 119. 

Dummbeit, iſt * — Feenlbeit der 
Seele, warum? 

Dunos, bedeutet in OR Sprade einen 
hervorragenden Dre. VII. 472. 

. Dunft in ber — bringt verſchiedene Wirkuu⸗ 
gen hervor. IV. 168. 

Durſt, wie Sokrates ihn zu bezaͤbmen pflegte. 
V. 463° wodurch er verurſacht wird, V. 566. 
wird durch den Echlaf, durchs Baden und Ers 
brechen geſtillt. V. 566. wie dieß gefchiebe. 
569 f. wird durchs Effen vermehrt, der Hun⸗ 
ger abr durch Trinfen geſtillt, in wie fetu? 
572. 


Dyas, (bie 3mey) Mepnung bed Pythagoras 
davon. VII. 10. fie ift die Wiffenfchaft. 12. 
ift die SR atier der Zahlen. VIII. 207. 


Dpfopia , was die Griechen darunter —— 
haben, IV, 557. 


E. 
Eos und Sturb, ee SReinungen über 
beren Entſtehung. VII. 


Ebius Tolier , vrrjagt A Gemahllnn, wegen 
Ermordung ihres Stiefſohns/-III. 247. 


Echekrates, Priefter des Apollo in Teayra, vers 
a 2 die Biederiage der Perſer. IV. 78. © 


Eche⸗ 


e 


Ber 
le, 
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Echelaus, Hauptankuͤhrer der nach Lesbos gehen⸗ 
den Colonie. II. 135. 


Echemythia, das fuͤnfjaͤhrige Stillſchweigen der 
Pythagoreer. IV. 520. — 

Echeneis, ein Fiſch, der Schiffe aufhalten kann, 
Nachricht von demſelben. V. 374. Erklärung 
des Umftandes. 377- | 

Echo, mie es entſteht. VII. 108, 


Eoeria , eine Dryadifche Nhmphe, hat mit Yuma 
vertrauten Umgang. Il 272, \ 


Ehe, ift daß ficherite Band der Jugend. I. 38. 
wodurch deren Harnionie am meiften zerriffen 
wird. II. 61. iftsvon drepyerley Art II. 67. ift 
zwar nothwendig, läßt aber nicht wahre Liebe 
erwarten. VI 219. f.verflattet nicht dag Dein 
yud Miin. VI, 290. was das größte Gut dars 
inn ift. VI. 298. ibe Anfang ift gemöhnlich 
mit Unruhen verknuͤpft, wie biefe gu betrach— 
ten find, 299, 


Ehebruch, ift in Sparta etwas unerhörteg. II. 
377. Äft eine Art von Vorwitz. IV. 519. 


Ehefrau, darf fih nur ihrem Manne zeigen, 
fonft aber muß fie fih inne halten. li. 55. giebt 
vernünftigen Vorſtellungen eher Gehör als der 
Gemalt. 11. 56, darf feine andere Freunde has 
ben, feine anderen Götter verebren - ale ikr 
Mann. Il. 58. muß fih. nicht auf ihre Vorzüge, 
fondern auf ihr Betragen verlaffen Il. 60. ihre 
find die Grazien nöthig. 1. 63. muß im Reden 
behutfam feyn. 11. 65. muß gegen die. Schwies 
gerältern ehrerbietiger feyn als gegen ihre eis 
genen. Il. 68, muß fich vor . Aufbegesinnen 
hüten. 11. 70. 4 
Ehegatten, muͤſſen ſich im Anfange vor Zorn 
und Verdruß hüten. II, 53. dürfen ſich in Ges 
- u 14 85 genwart 
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Drufus, Tiberius Sohn, hat, einen Arie 2 
ſich, der Alle im Trinken "überdrifft. V. 308. 

Dryaden, eine Art Nympben, Dauer ihres Das 
feyne. VI. 249. 

Dryns, ein Fürft der Solymer, wird von Kro⸗ 

wos getoͤdtet. IV. 119. 

Dummheit/, iſt die DA a Krantheit der 
Seele, warum ? » 444 


Dunos, bedeutet in hide Sprade einn 
hervorragenden Ort. VIIL. 472. & 


. Dunft in der Ex bringt verfchiedene Wirfuns 
gen hervor. IV. 168. 

Durft, wie GSofrateg ihn zu bezaͤbmen pflegte. 

. 463» wodurch er verurfacht wird, V. 566. 

wird durch den Schlaf, durchs Baden und Ers 
brechen geſtillt. V. 566, wie dieß gefchieht. 
569 f. wird durch Eſſen vermehrt, der Hun⸗ 
ger aber dur Teinfen geſtillt, in wie fetn? 
572, 


Dyas, (bie 319) Meynung bes Pythagoras 
davon. VII. ıo. fie iſt die Wiſſenſchaft. 12. 
iſt die Mutter der Zahlen. VIII, 207. 


Dyfopia , was die Griechen darunter oerflanden 
haben. IV. 557. 


| 2. 
Eos und stuth, nee Meinungen Be 
deren Entſtehung. VII. 


Ebius Tolier , verjagt — Gemahlinn, wegen 
Ermordung ihres Stieffohnss II. 247. 


Echekrates, Prieſter des Apollo in Tegyra, vers 
— die al; der Perſer. IV. 78. 


Eher 
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Echelaus, Hauptankuͤhrer der nach Lesbos gehen—⸗ 
den Colonie. II. 135. 

Echemythia, das fuͤnfjaͤhrige Stillſchweigen ber 
Pythagoreer. IV. 520. | 

Echeneis, ein Sifch, der Schiffe aufhalten Fann, 
Nachricht von demfelben. V. 374. Erklärung 
des Umftandes. 377- | 

Echo, wie es entſteht. VII. 108, 


Egeria, eine Dryadifche Nhmphe, hat mit Numa 
vertrauten Umgang. Il 272, \ 


Ehe, ift daß ficherste Band der Jugend. I. 38. 


modurd deren Harmonie am meiften gerriffen 
wird. II. 61. iftsvon dreyerley Art Il. 67. ift 
zwar nothwendig, läßt aber nicht wahre Liebe 
erwarten. VI 219. f.vverftattet nicht dag Dein 
yud Mijn. VI, 290. maß daß gröfite Gut dars 
‚inn ift. VI. 298. ihr Anfang ift gemöhnlich 
mit Unruben verfuupft, wie biefe gu betrach— 
ten find, :99, 


Khebrud , ift in Sparta etwas unerhbörteg. II. 
377. iſt eine Art von Vorwitz. IV. 519. 


Ehefrau, darf fih nur ihrem Manne zeigen, 


fonft aber muß fie fi inne halten. 1. 55. giebt 
vernünftigen Vorſtellungen eher Gehör als der 
Gemalt. 11. 56. darf feine andere Sreunde has 
ben, feine anderen Götter verebren als ihr 
Mann. Il. 58. muß ſich nicht auf ihre Vorzüge, 
fondern auf ihr Betragen verlaffen 11. 60. ihr 
find die Grazien nöthig. 11. 63. muß im Reden 
behutfam feyn. 11. 65. muß gegen die Schwies 
gerältern ebrerbietiger ſeyn als gegen ihre eis 
genen. U. 68. muß fih vor Aufhetzerinnen 
hüten. U. 70. > 

Khegatten, müflen fib im Anfange vor Zorn 
und Verdruß hüten. Il. 53. dürfen fich in Ges 
- a 85 genwart 
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genwart Anderer nicht ganfen, 1. 56. muͤſſen 
Freude und Leid mit einander theilen, und das 
Vermögen gemeinſchaftlich Haben. Il. 59. bürs 
fen einander nach römifchen Gefesen feine Ges . 
fchenfe machen. 11. 67. müffen fi hüten, ein» 
ander im Bette zu beleidigen. II. 69. bey der 
Zeugung vorfichtig. zu Werfe geben. li. 72. 

Eheloſen, die, find in Sparta verachtet, 11. 375. 

Ehrenbezeigungen, üffentliche, welche dauers 
haft find. VI. 510. 

Ehrgeiz ift beffer als Geldgeiz, aber doch immer 
eine Peſt des Staats. VI. sos. 

Pi, Inſchrift im Tempel gu Delphi. I. 484. 
ift dreyfah, von Gold, "von Erz und von 
Holz. 488. verfchiedene Erflärungen darüber, 
437. 488. 439. 494. 507. | 


Eibenbaum koͤdtet, wenn er blüht, den unter 
ihm fchlafenden Menfchen. 403. | | 
Eichenkranz wird dem gegeben, ber einen Bürger 

rettet. Ill. 152. 


| nn der, ift die Folter der Freygebornen. Il. 
N113. a 


Eigenliebe, deren Nachtheile. 1. 1357. macht, 
dad wir ben Echmeichlern deſto leichter Gehör 
gebe. 1. 213. | 


Eigenloß f: Selbftlob. - | 

Kifaden, Kefttage der Epifureer zu Ehren ihres 
‚Lehrers. VIll. 292. | 

Bilionia, Göttinn, ihr wird in Argos einer 
leichten Geburt megen ein Hund geopfert. Ill. 
120, - 

Eileithyia, Goͤttinn, Führt die Aufficht-über die 
Geburt. VIJ. 249. iſt die verbindende ah 


Über Plutarchs moralifche Striften. 171 


‚ VII 302, iſt ein Beynamen ber Diana, woher 
er entſtanden. V. 446. 


Einbildungen, ob ſie wahr find? VII. 96. 

Einheit ift die Mutter der Zahlen. VIll. 207. 
fie iſt dreyeckig, Beweis davon. VI. 527 Ei 
genſchaft derfelben. IV. 146. f. #69. 

Einklang der Töne, wie er entfteht. VII. 335. 

Eins, bie, f. Kinbeit. 


Kınmeibung, bieß der von den Göttern bandelnde 
Theil der Philoſophie. VII, 10. i 


Eiſen, das, heißt ben ben Aegyptern Typhons 
Rnochen, in wie fern. III. 455. wie es gehaͤr— 
tet und’ erweicht wird. IV. 178. befonders von 
tenfeltiberiern. IV 485. dag mit Knoblauch bes: 
richene wird vom Magnet nicht angezogen, 
V. 375. Eifen, womit die Thiere getödtet wer⸗ 
den, bringt das Fleiſch ſchnell in Faͤulniß. 
380. iſt den Wunden ſchaͤblicher als Erz. V. 
449. das geſchmolzene wird durch Marmor ge: 
haͤrtet. V. 452. iſt unter allen Metallen das 

ſtummſte und uͤbeltoͤnendſte. VI. 101. darf in 
feinen Tempel gebracht werden. VI, 504. mie 
das Schmelzen deffelben von den Schmidten _ 
gehindert wird. VIl. 335. warum ed vom Mags 
net angezogen wird. VII. 533. 


Kifenfraut (verbena ); mit dem Aufguß davon 
werden die Gaſtzimmer befprengt, um die Säfte 
fröhlich zu machen. V. 268. 


Eiſenwerke in Euboͤa, lieferten tattgeſchmiedete 
Schwerdter, find aber eingegangen. 1V. 167. 

Eisvogel, fiehe Alkyon. 

Ekbole und Eklyſis in der Muſſk find von Po⸗ 


— weiter getrieben - — IX. 49. 
vergl, 22 


Ekphan⸗ | 
di ‚ 
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Ekphantus, ein Pythagoreer, — Meinung 
uͤber die Bewegung der Erde. . 81. 

Ekprepes, ein ſpartaniſcher a. ſchneidet 
dem Phrynis zwey Saiten von der keyer. II. 
348. 

Elaͤa, eine Quelle bey Feaprai in Böotien. IV. 78. 

Elaͤus / Stadt, deren Erbauung. III. 454. 

Elaphebolia, Feſt der Diana, welches die Pho⸗ 
feer in Hyampolis feyerten, deffen Urfprung. 
IN. 8. V. 453. 

Elaſii, — der Argeer wider die fallende 
Sucht. III. 189. 

Eleer, — ihre Stuten zum Beſcheelen über 
die Gränge, warum? II. 210. werden von 
den ifthmifchen Spielen ausgefchleffen, mars 
um? IV. 27. erbalten aute Gefege vom Phor⸗ 
mio, Plato's Schüler. VIII. 439. 

Elegie, die, fol den Archilochus zum Erfinder 
haben. IX. 48. 

Elegos, ein Nomos in ber Flöte. IX, 9. 

Elektra, wird von der Stratonife ihrem Gemahl 
Dejotarus zugeführt, um mit ihre Kinder zu 
zeugen, die dieſe als ihre eigene erzieht. III. 34, 

element, wie e8 vom Prinzip verfchieden und 
was es ift- VIL, 5. wie bie Elemente untereins 
ander dverfchieden find. VIL. 347. VII. 79. des 
ren. Befchaffenheit vor der Einrichtung der 
Welt. VII. 228. Lehre der Stoifer von denfels 
ben. VIII. 200. 

Mleon, Stadt in DBöotien, am Käufe Skaman⸗ 
der. III. 203. 

Elephanten, koͤnnen keine weißen Kleider leiden. 
II. 73. III. 302. werden in der Wuth durch 


den Anblick eines Widders befänftiget. V. 275. 
wie 
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wie fie ihre Zähne gebrauchen. VII. 383. meh⸗ 
rere Beyſpiele von ihrer Liſt und Schlauheit. 
‚VII. 390. ff. Treue eines Elephanten gegen 
den König Porus. VII. 398. Bepfpiele von 
ibrer Gefelligkeit. VII. 405. 427. verehren die 
Götter und find bey diefen beliebt. VII. 406, 
ein Elephant liebt ein Mädchen und ift Nebens 
bubler des Grammatifers Ariftopbanes. 407. 
machen von der Chiruraie Gebrauch. VII 414, 
fliehen dag Schwein. IV. 592. VII, 444. | 
Elephantiaſis, iſt eine neu entflandene Krank— 
. heit. VI. 140. worin fie befteht. VI. 144. 
Elephus, ein Berg in Indien, am Zluffe Hy⸗ 
daſpes, Urfprung feines Namens. VIII. 459, 
Elephenor, von Chalkis, reiniget den Pömander 
vom Morde feine Sohnes. TIL, 199. Ä 
Kleutber, Lykaons Sobn, nimmt an den Vers 
brechen feines Waters nicht Theil, und fliehe 
nach Boͤotien. Ul. 200, 
Kleutberä, Stadt in Boͤotien, wovon fie den 
Namen befommen bat. Ill. 201. 
yes ı Seft in Smyrna, deffen Urfprung. 
Ill. 244. | 
Mleutherius, ein Beyname des Bakchus, defs 
fen Erklärung. VI. 78. 
Eleutherius, ein gelehrter Redner, V. 323. 
Elfenbein, in Bier geweicht, laßt fich Teiche bie» 
gen und formen. IV. 439. | 
Rlinus, Sohn des Kephiſſus und Water des Eus 
noftug. Il, 20... | 
Klipharmafon, ein Kraut am Fluſſe Kaifus, 
ftille die Blurflüffe. VII. sor. © 
‚Klifius, verliert feinen Sohn Euthynous durd 
den Tod, was er darüber für ein Drafel erhält. 
l, 356. | | - 
we Ellopeo/ 
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Ellopes, heißen die Sifche, warum? VI, 131. 

Ellops, eine Fifchart, befondere Eigenfchaft defz 
felben. VII. 434. findet fich bey Pamphylien, 
Freude der Fifcher über feinen Fang. VII. 443. 


BElpiſtiker, eine pbiloſophiſche Sekte, machen Me 
Hoffnung zum höchften Gute. V. 488. ö 

Elyſtum, ift die Grenze der Erde, wer dahin ge⸗ 
langt, und ber Zufland des Menſchen daſelbſt. 

VIl. 290 elyfifhe Ebene im Monde. 296. 

Embryo, ob er ein Thier it? VU. 125. wie er 

ernährt wird. 125. welcher Theil deffelben zus 
erft gebildet wird. 126. in welcher Zeit er ges 
bildet wird. 132, | 


Empedokles, der Pythagoreer, mofür feine Ges 
dichte zu halten find. 1. 45. giebt jedem Mens 
then zwey Schußgeifter oder Parzen, deren 
Belchreibung. IV. 336. verftopfteine Deffnung 
zwifchen zwey Bergen und befreyt Dadurd eine 
Gegend von der, Peft. IV. 503. nennt die Aep— 
fel Hyperphloͤa, in wie fern? V. 552. brauche 
feine müßigen Bepmwörter. V. 533. zeigt, wie 
die Pflanzen erbalfen merben. V. 568. bört 
zuerfi auf, die Lehren in dunfeln Allegorien 
vorzutragen. VI. 131. was er unter Entſtehung, 
Natur und Tod verftanden bat. VII. 39. VII, 
384. 388. nimmt ein Dafenn vor der Geburt 
und nach der Geburt an. VIIl, 390. macht ſich 
um fein Vaterland fehr verdient, VII 437. 
beffen Mepnung von den Prinzipien der Dinge. 
Vi, 15. nimmt nur Eine Welt an. 18, und 
eine Art von Voselementen. 34 feine Meynung 
von den Farben. 35. von der Zufammenfegung 
der Körper. 36. vom leeren Raum. 37. : von 
der Nothmendigfeit. 41. von der Natur. 43.-f. 
von der Welt. 46. deren Schöpfung. 48. Ord⸗ 
nung und Neigung. 50, vom Dimmel. 52. > 
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den Sternen. 53. und Firfternen. 54. von ber 
Eonne. 60. von den Sonnenwenden. 6r. 
von der Figur des Mondes. 64. 211. und 
deſſen? Entfernung von. der Sonne. 67. von 
der Entfiehung des Sommers und Winters. 
79. vom Meere. 85. von der Entitehung der 
Seele. V. 242. und deren Site VII, 93. von 
ben Empfindungen, 96. vom Gefichte. 102. von 
den. Bildern im Spiegel. 103. vom Gebör. 104. 
vom Geruche. 105. vom Athem. 110. von der 
Erzeugung der Knaben und Mädchen. 118. von 

- den Mifgeburten. 120. von den Zwillingen. 
121. von der Aehnlichkeit der Kinder mit den 
Neltern. 122. über dielnfruchtbarfeit der Mauls 
thiere. 124. vom Embryo. 125. 132. von der 

Dauer der Schwangerfchaft. 127. vonder Ents 
ftehunga der Thiere. 130. und einzelnen Theile 
des Körpers. 133. vom Schlaf und Tod. 135. f. 
von den Pflanzen 137. von der Entſtehung der 
Thränen. VII. 189. beſtimmt den Unterſchied 
zwifchen Sonne und Mond. 204. deſſen Streit 
unter den Dingen. erg. nennt den Mond blaus 
äugia, in wie fern? VII, 254. hält dag Wafs 
fer für daß Prinzip der Kälte und Finſterniß. 
VII. 320. feine Gründe. 321. ff. halt dag Des 
fragen der Menfchen gegen die Thiere für Uns 
aerechtigfeit. 375. vermwirft dag Sleifcheffen. 
VII, $on. nennt die Weltfeele Sreundfchaft und 
Zmijt. VII. 26. 


Empedokles, ein neuerer Pythagoreer. VL. 129, 
Empfaͤngniß, wie fie entſteht und verhindert 
wird. VII, 118. warum fie oft nach dem Beys 
fchlafe nicht erfolgt. VII. 120. 
Empfindungen, ob fie wahr find? VII. 96. ob 
fie trüglich find und ob man darüber flreiten 
fönne ? VI. 374. ff. , 
| | Empone, 


% 
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Empone, lebt mit ihrem Gemable Julius Sa— 


binus in einem Gewoͤlbe, und wird mit ihm 
vom Befpafianuß hingerichtet. VI. 302, ff. 
Enalus, ein Neolier, Kürze fih mit Smintheug 
Tochter ind Meer, und wird von Delphinen 
ans Land gebracht. II. 135. VII. 456 fett 
einen Stein in Neptund Tempel-auf Lesbus. 
der nach ihm Enalus heißt. II. 136. 
Encykliſche Wiffenfhaften, wie fie von Juͤng—⸗ 
lingen müffen erlernt werden. I. 19. | 
Endeis, Telamons Mutter. III, 241. 
Endrome, ein von Hierar verfertigter Remös, 
der bey den Pentatblen gefpielt wurde: IX. 46. 
Endypmatia, eine alte Gattung von Tänzen in 
Argos. IX. 18. | 
Enbarmonif , die dichte, iſt zu Plutarchs Zeis 
ten in dee Mufif gebräuchlich. IX 23. 
Enharmoniſches Spftem der Mufif,, mer 8 
zuerft nach Grischenland gebracht hat IX. 14. 
20. wie es erfunden worden ift. 21. bey dems 
felben blieben die Alten allein ftehen 58. 
Enkniſma, ein gewiffes Opfer bey den. Argeern. 
III: 189. 
Enna in Sicilien, bat eine biumenreiche Gegend 
und geftattet deswegen feine Jagd. VII. 193. 
Sabel davon. 193. _ 


Entfernen, da6 , (&Pepun) der Stoifer, was es 


ift. VILL @2. 
sentbaltfamkeit, was fie it? VII 475. nach 
Arifton. IV. 195. nach Zeno: IV. 196. mie fie 
von ber Mäßigkfeit verfchieden ift. IV. zır. 216. | 
ift feine vollfommene Tugend, fondern weniger . 
als Tugend, in wie fern. IV, a212. mworinn fie 
beftebt. V. 153% —— 
L — Enthu⸗ 
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Enthuſiaſmus, worinn er beficht. IV. 12. VL, 
253. mie er entſteht. IV. 46. 161. 184. ' 

Entoria, mit ihr zeugt Saturn vier Söhne, 
Janus, Hymnus, Fauſtus, Felix. III. 226. 

Entſtehung und — Meinungen der 
Philoſophen daruͤber. VI. 39. was Embebokles 
darunter verſtanden bat. Vill: 384. 388. 


Enyalios, ein Beynahme ded Mar, was er. 


bedeutet. VI. 248. 


- Rpane, DBeyname der Proferpina, deſſen Ers | 


flärung. I. &. 

Ppänetus, em Spartaner, Anekdote von ihm. 
II. 348. 

"paminondas , der thebanifche Seldherr, Aneks 
doten von ihm. Il, 244. 1V. 622, VI. ‚457. 
redet wenig. I. 127. bleibt ſich in feinem Bes 
tragen immer gleich. I. 169. lebt mit Pelopidas 
in Sreundfchaft, I. 303. fein Schmerz über eis 
nen, der vor der Schlacht bey £euftra fiarb. 


Il. 46. erfindet ein hungerftillendes Mittel. II. . 


116. woraus es bereitet wurde. Il, 117. hält 
‘eine Reinigung in Delus. Il. 118. deſſen Ges 
fecht mit den Athenern bey Mantinea. Ill. 356. 
ff. rechtfertiget fi genen eine Anklage. IV, 
603. lehnt den Vorwurf des Meneflides ab. 
IV. 611. nimmt au der Verſchwoͤrung gegen 
Archias feinen Theil, warum? V. ı2ı. f. 185. 
fhlägt die vom Theanor ihm angebotenen Reichs 
thbümer aus. V. 147. auch eine vom Theffalier 
Jaſon angebotene Summe. V. 149. Il. 247: f. 
macht DVeränderungen mit dem Phalanr. V. 
287. trinkt bey einem Gafimahle Weineflig, 
feine Erklärung darüber V. 345. rettet das 
Thebaniſche Heer auß engen Paͤſſen. V. 539. 


‚bat zwey Lieblinae, Afopidhus und Kapbifos 


dorus. VI, 266. forgt während eines Feſtes für 
Plut. mor. Abb. 93. M die 
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bie Sicherheit Thebens. VI. 346. was er für 
feine größte Gluͤckſeligkeit aehalten bat. VI, 
367. laͤßt feine Truppen nicht in die Städte: 
der Arfadirr einquartieren, aus welchem Gruns 
de? VI. 372. zeigt fih auch als Privatmann 
asoß, und rettet als folcher daß thebanifche 
Heer. VI. 405. wird vom Pammened zum 
Staat@manne gebildet. VI. 444. fchlägt- dem 
Pelopidas eine Bitte auf eine fehr feine Are 
ab. VI. 455. beißende Neplif, die er dem Rals 
liftratus giebt. VI. 465. nimmt die Telearchie 
an und bringt dieß Amt zu Ehren. 466. freut 
fih, daß feine eltern feinen Gieg erlebt has 
ben. VIII, 329; hält fich über ein zu koͤſtliches 
Saftmabl auf. VIII. 335. Infchrift auf ihn. 
VII. .329. Urtheil der Epifureer von ihm. VII. 
441. laßt feinen Sohn Stefimbrotuß Ungebors 
ſams megen enthaupten. Ill. 229. * 


Epaphus, fol mit Bakchus, Dfirid und Seras 
pis einerley ſeyn. III. 422. | 


Epheſiſche Charaktere, werden den Befeffenen 
von den Magiern verordnet. VI. 40, 


Epheu, der, wird in den Tempeln der olympifchen 
Götter nicht gelitten. III. 169, f. heißt bey 
den Aegyptern Ehenofiris, Ofirispflange. II, 
421. ſchuͤtzt Durch feine Kälte gegen die ſchaͤdli— 
chen Wirfungen des Weine. V 399, 407. ob 
er hitziger oder Falter Natur ift ? V. 404. läßt 
fi) in Babylon nicht anpflanzen. 405. verliere 
feine Blätser nicht. V. 406. 409. VI. 157. in 
wiefern er dem Weinſtock gleicht. V. 407. mars 
um er an ber Erde hinkriecht. V. 408. der 
Schnee ſchmilzt auf ihm gleich weg. 408. - 

Kpbialtes und Otus, haben Narus zum Wohns 
fig. Y; 217: \ 


— 


über Plutarchs moralifche Schriften, 179 


Ephialtes, unterdrücdt den oligarchifchen Senat 

+ in Athen. VI. 427. 443. 473. ‚ 

Ephialtes, ein athenifcher Demagog, bringt dem 

Demoſthenes Geld vom perfifchen Könige. VL, 
: 646. 650. 


Ephippus, Eohn des Pömander, Vater des Ales 
ſtor. III. 198. oo. 
BEIDEN in Sparta, wie fie ihr Amt antraten. 
A ® 
Ephorus, von ‚Kumä, ein Gefchichtfchreiber , 
wird wegen feiner gefüuftelten Reden getadelt. 
VI, 432. ift Iſokrates Schüler. VI. 587. bes 
tkommt von ihm fcherzweife den Namen Diphos 
rue, warum? VI. 596 mwird wegen feiner Ers 
zäblung von Themiſtokles gelobt VI. 684. 
feine Meynung von der Anfchwellung des Nils. 
VII. 90. entfagt aller Berbindung mit Alexan— 
dern. VIII. a3. ’ 
Epicharmus, tabelt den König ſehr bitter, J. 
220. wird von diefem megen einer unanftändis 
gen Rede geftraft. II. 179. feine Meynung vom 
Tode. I. 358. auß feinen Grundfäßen iſt vie 
wachſende Schlußart entflanden. V. 48. hat 
zuerft die Streitfrage über dad Wahsıhum 
aufgeworfen. VIII. ror. 


Epigenes, beffen Meynung von den Kometen. 
VI 71. 

Epiglottis, deren Beftimmung, VI. 5. nach Dio⸗ 
rippus. VI. 10. fie fehlt den Vögeln. VL. 11. 

Epigramm, raͤthſelhaftes, auf ein mit Eppich 
ummunbenes Weingefäß. V. 524. 

Epikuréer, Sachen uber andere Philofophen und 
verdienen felbft am meiften ausgelacht zu wer⸗ 
den. IV. 112. ff. worin fie das boͤchſte Gut 
ſetzen. VIIL. 284. ihre Erflärung darüber. 288. f. 

| M 2 fegen 
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fegsen den Vorzug des Weifen darin, daß er 
die Bilder der Wolluft in fih behält, und fich 
ihrer ftet8 erinnert. 291. müffen zu der Schmerz: 
fofigfeit ihre Zuflucht nehmen. 293. ihr Prins 
zip des vergnügten Lebeng ift unficher und vers 
ächtlich. 299. find in Abficht der Meynung von 
den Göttern und dem Tode fhlimmer daran 
als die Thiere. 304. welcher Güter fie ſich bes 
rauben. 305. ff. verachten die Muſik. 318 fübs 
ren Krieg mit allem was fhön und gut ift. 
3a0. werden für ehrlofe Menfchen gehalten und 
führen ein trauriges Leben. 340. werden der Got— 
tesläuanungbefchuldiget. 342. heucheln des Por 
bels wegen Gottesfurcht. 346. daher enthalten 
ihreBücher von den Göttern nichts als Wirwarr. 
347. rauben dem gemeinen Manne mit der Uns 
fterblichfeit die größten Hoffnungen. 359. mas 
chen jede empfindbare Sache zu einem Gemengs 
fel von allerhand Qualitäten. 376. was fleuns 
ter Natur und Entftehung denfen. 386. ſchreck⸗ 
liche Solgen ihrer Grundfäse. 432. wollen fich 
nicht mit obrigfeitlichen Aemtern und Geſchaͤf— 
ten befaflfen. 424. 441. beben mit dem Glaus 
ben an Gott alle Gefellfhaft und Gefeßgebung 
auf. 436. f. urtheilen hart vom Epaminondas. 
441. führen eigentlich mit den Gefegen felbft 
Krieg 443. werden wegen des Grundfageg: 

Lebe verborgen, ſehr getadelt. 445. ff. 
Epikurue, wird wegen eined Ausbdrucks getadelt. 
I. 148. wem er die Verwaltung der öffentlichen 
Gefhäfte anräth. IV. 289. genießt viel Liebe 
und Achtung von feinen Brüdern. IV. 289. hat 
ein Sympofium gefchrieben. V. 261. 419. 423. 
1‘ Stelle daraus. VIIL 276 und einige Bücher 
gegen Theophraſtus, Stelle daraus” über die 
Sarben, VIII. 378. macht die Atomen gu Prins 
zipien aller Dinge, VII. 14. feine Meynung 
von Gott. VII. 30. verwirft Damonen und 
| Kerpen. 


— 
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erven. 3T. feine Meynung von den Koͤrpern. 
VIL 34. vom Vacuum. 37.. von der Bewegung 
39. von Eutftehbung und Untergang. 39. vom 
Gluͤcke. 43. nimmt unendliche Welten an. 46. 
hält. die Welt für verganglid. 47. feinen Meys 
nung von der Ordnung der Welt. VII. 49. von 
der Sonne und ihrer Größe. 60. ihrer Figur. 
61. von Wolken, Regen. 74. vom Erdbeben. 
84. von der Seele. 91. und ihren Theilen. 92. 
ihrem &iße:-93. von der Unſterblichkeit. 94. 
von den Sinnen. 95. von ben Empfindungen. 
96. 114. vom Gefichte. VIE. 101. von den Bils 
dern im Spiegel. 103. von der Stimme. 106. 
vom Wahrfagen. 115. vom Saamen. 116. des 
Weibes. 117. vom Embryo. 125, von der Ents 
ftehbung der Thiere,130. behauptet, daß kein 
Körper geſchwinder fen als der andere. VIII, 
190. bat viele Schimpfwörter gegen die andern 
Philofophen ausgegoffen. VIII, 282. befhuls 
diget den Homer abgefchmacter Pollen. 282. 
feine Frage über die Wolluft der Alten, VIIL, 
316, verachtet mufifalifche —52 und phi⸗ 
Islogifheßragen. VIII. 318. hochtrabende Spra⸗ 
che in feinen Briefen. 326. hat mehrere Hetäs 
ven bey feinen Gärten. 327. bewirthet bey feis 
ner Waſſerſucht oͤfters Freunde, 328. beſitzt 
eine große Ruhmbegierde. VII, 337. f. deſſen 
Briefe an Degeflanar. VII, 342. wie er fich 
den Tod vorftellt. 358. nennt fich felbft einen 
Demofriteer. 372. verwickelt fih in eine Mens 
ge Winerfprüche. 381. lehrt, ‚die Natur ber 
Dinge find die Körper und das Leere, mie bag 
zu vfeftehen ift. 387. feine Meynung vom Unis 
ver m. 391. wird von Kolotes göttlich vers 
ehrt. 404. aus feiner Schule ift Fein großer 
Mann ausgegangen. 449. wird der Prahlerey 
befchuldiget. 448. f. 


M 3 Epiky⸗ 
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Epikydes, wird von Themiſtokles mit Gelb bes 
redet, dem Commando yu entfagen. II. 215. 


Epilepſie, ift mit einer dem Maͤckern einer Ziege 
ähnlichen Stimme verbunden. III. 167. epilep— 
tiſche Perſonen befommen in der Kälte Schwin— 
‚bei und Taumel. VI, 350. | 

Epimenides, befragt daß Drafelmegen des Mit: 

- telpunkts der Erde, ohne Antwort zu erhalten 

und macht darauf zwey Berfe. IV.67. fchläft 

50 Jahre VI. 356. feine Meynung von der 
Nahrung der Tiere. VII. 279. nimmt für die 
Reinigung Athend nur einen Oelzweig. VI, 
508. . | 


Rpitherfes, ein Pehrer der Grammatif. IV. 106. 
erde, Beyname der Venus in Delphi. 
I, 9t.. | 


— haben den Archilochus zum Erfinder. 


Eppich, iſt ſonſt zu den Siegesfrängen in den” 


ifthmifchen Spielen gebraucht worden. V. 523. 
wird mit der Fichte vertaufcht. 526. wird dem 
Herkules zu Gefallen bey den nemeifchen Spies 
len eingeführt. 525. giebt als eine traurige 
Pflanze üble Vorbebeutungen. 523. iſt Yfers 
den, die zu lange muüßig fliehen, fehr dienlich. 
530. waͤchſt beffer, wenn er beym Auffeimen 
niedergedrückt wird. VI. 16. | 


Krafiftratus, nennt die Arzneyen Götterhände. 
. 465. nennt daß Getreide ein Vehikel der 

‚ Nahrung. V. 575. miderlent den Plato, daß 
dag Geträanfe durch die Runge aehe. VI. 5. 
fegt die Seele in die Epifranid. VII. 93, befs 
„. fen Mennung uber die Unterbleibuug der Ems 
pfängnig. VII. 121. über die Entitehung def 
Zwillinge⸗ rar. aber die Entftchung des Fie⸗ 
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berd. 139, über die Entftehung der Krankhei⸗ 
ten. 140, | 


Erato, eine der neun Mufen, bat die Freuden 


der Liebe zu ihrem Gefchäfte. VI. 204. - 
Eraton, ein Tonfünftler in Athen. V. 392, 
Eratoſthenes, ift Verfaſſer des Gedichts Erigos 
ne. Ill, 226. laßt den Wein durch die Lunge 
neben, Vers von ibm. VIr 9. maß er unter der 
Zeit verſteht. VIL. 38. wie weit er den Mond 
von der Sonne: entfernt. 67. 


Erbrechen, daß, ſtillet den Durft, in wiefern ?° 


V. 569. 
Erbſchleicher, deren gab es zu Plutarchs Zeiten 
eine große Menge. IV. 427. 


Erbſen, werben N den Tralliern zu Sühnops 
fern gebraucht. III. 207. 


Erdbeben, verſchedene Meynungen uͤber deren 
Entſtehung. VII. 82. 


Erde, die, hat einen —— Delpbl. IV. 35. 
ift ewig und — 98 166. aber die 

in ihr liegenden Kräfte find dem Untergange 
unterworfen. 167. wird. als eine Mutter bes 
trachtet, warum? VII. 22. verſchiedene Mey⸗ 
nungen über ihre Natur und Größe. VII. 79 
Figur und Stellung. 80 Neigung und Bewes 
‚gung 81. Eintheilung »erfelben in Zonen. 72. 
verhält ſich gegen den Mond nicht einmal wie _ 
ein Punft. 

. ‚tifern größer ald der Mond. VII 214 if 
-fchwerer als der Mond, in wiefern ? VII. 216. 
iſt gegen den Fall. gefichert, wie? VIL 217. 
f Halbmeffer beträgt 40000 Stadien. 223. ob 

e der Mittelpunkt der Welt feyn fann? 224. 
‚wie fie von der Sonne erleuchtet wird? 243. 
wird von den Griechen als eine Gottheit vers 

M 4 ehret. 
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ehret, 258. iſt der Bodenfog und Schlamm bes 
Weltalls. 281. woraus fie nach Kenokrates zus 
fammengefegt iſt. 294. ift der finfterfie uud 
alanziofefte Körper. VII. 330. wird von den 
Dichtern fchwarz aenannt, warum? 332. . muß, 
in der Tiefe gefcoren und eine bloße Eismaſſe 
feyn. 334. ob fie daß Prinzip der Kaͤlte ſeyn 
fann. 329. ff. warum fie Heitia heißt? 338. ift 
. ohne Wärme unfrudtbar. VII. 348. warum fie 
eben fugelförmig und rund aeworden iff. 528. 
ſtehet nicht till, fondern dreht fih um nad 
Nrifterchus und Seleufug. 536. fie ift das Dr; 
gan ber Zeit, in wiefern? VII 537. wird von 
den Pythagoreern durch neun bezeichnet. VIIL. 
270. wie fih ihr Durchmeſſer zu dem des Mon; 
| ——— VIII. 271. lann fein Element ſeyn. 
. 2078. cz 


Erdibtungen , geben un viel Vergnügen, in 


Pe 


wiefera? VII. 306. | 

Erdkreis, it in Jergleichung mit dem Himmel- 
nur ein raumfdfer Pünkt. V. zır. -- 

Krebos., was barunfer zu verfiehen if? VII. 
231. . j u 

Erechtheus opfert feine Tochter. III. 235. 

Eretriet, laſſea fich in Eorcyra nieder, werben 
aber vertrieben und bauen in Thrafien die Stadt 
Metbone. I 177... feyern das Thefmopboriens 
feft mit befondern Ceremonien. Ill. 194 mweiben 
bem Apollo Erftlinge von Menfchen. IV. 33. 
werden von den Chalfidiern überwunden. VI. 
263. bemeifen fich ſehr tapfer bey Eroberung 
der Stadt Sardis VI. 714. Re 5 

| Erfabeuns/ was fie iſt und wie fie entſtbt. 

| 11.98. | | en . 

Ergane, unter diefem Bremen it Minerm Bots 

infte. I. 322. 

ſitzerian der Künfte. 1. 3 — 
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Eraiaus, einer von Diomeds Nachkommen entz 
wendet dad Palladium aus Argos. Ul 208. 
— iſt bey der Erziehung nothweadig. 

l. 24. 

Erides find von den Dichtern gefchaffene Goͤttin⸗ 
nen, die die Philoſophen nicht anuehmen. VI. 
1 RR 

Erigone, ein Gedicht, deffen Berfaffer iſt Gras 
toſthenes. Hl, 226. . 

rinnerung, mie fie entfteßt. VIl 97. 

* Dienerin der Adtaſtea, ihr Geſchaͤft. 

69. 

‚ Kripbple, deren Halsband ift den Entiwendern 
fehr nachtheilig. V. 24: 

Eriſpharagus, Erflärung diefed Worte. VI. 7, 
Erkenne di felbft, eine Juſchrift im Delphi— 


ſchen Tempel. 1. 213. 1V. 63. gilt vornehmlich 


dem Tadler. 1. 288. ift für dag menfchliche 
Leben unentbehrlich. 1. 379. 


Fa der, (Iigılav) eine Art von Schlüffen 

V: 113, 

„2 -rodius; ein. Vogel, f. Weiber, Ä 

Eros, ein Sklave des Ficero, wodurch er fine 
Freyheit erhalten hat. 11. 294. 

Eros, ein Vermwefer des Auguftus in Aeghpten, 
mied von diefem megen einer verzehrten Wadıs 
tel gehängt. 11, 299. 

Eros, ein Freund des Plutarchs, wird gelobt. 
\V. 243. 293. 

Eros oder Amor, Fabel des Plato von deffen 
Erzeugung und Geburt, Ill, 449. 

Erſa, eine Tochter Jupiters und der Mondgöts” 
tınn. V. 448. VII. 194. 278. 


M 5 Erſchaf⸗ 
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ehret. 258. ift ber Bobenfaß und Schlamm bes 
Weltalls. 281. woraus fie nach Eenofrate® zu⸗ 
fammengefegt it. 294. ift der finfterfie und 
alanzlofefte Körper. VII. 330. wird von den 
Dichtern ſchwarz genannt, warum? 332... muß, 
in der Tiefe geftoren und.eine bloße Eismaſſe 
feyn. 334. ob fie das Prinzip der Kaͤlte feyn 
kann. 329. ff. warum fie Heitia beißt? 338. ift 
ohne Wärme unfrudtbar. VII. 348. warum fie 
eben fugelförmig und rund aemworden iff. 528. 
ſtehet nıche till, fondern dreht ſich um nach 
Ariſterchus und Seleufus. 536. fie ift dag Or— 
gan der Zeit, in wiefern? VII 537. wird von 
den Pythagoreern durch neun bezeichnet. VIII. 
270. wie fich ihr Durchmeſſer zu dem des Mon; 
des verhält. VIII. 271. Fann fein Element feyn. 
. VIE 201. — 
Krdibtungen , geben uns viel Vergnuͤgen, in 


- 


wiefern ? VIII. 306. | 
Erdkreis, it in Vergleichung mit dem Himmel 
nur tim aumtdßn äntt. V. arı. «' 


Erebos, mas barunfer zu verſtehen iſt ? VII. 
136. f . - 

Erechtheus opfert feine Tochter. Ill. 235. 

Eretriet, laſſen fih in Corcyra nieder, werben 
aber vertrieben und bauen in Ihrafien die Stadt 
Metbone. I 177. feyern dag Thefmopboriens 
feft mit befondern Ceremonien. Ill. 194» weiben 
bem Apollo Erftlinge von Menſchen. IV. 33. 
werden von den Chalfidiern überwunden. VI. 
263. bemeifen fich ſehr tapfer bey Eroberung 


der Stadt Sardis. VI. 714. | 
Erfahrung, was fie it und wie fie entſtbt. 
AL, * j 4 | 


ergane , unter diefem Namen ift Minerwa Bors 


inn der Künfte: J. 322. 
Aaırinn — es ’ Ergiaͤus, 
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Kraiaus, einer von Diomed8 Nachkommen ent 


wendet dad Palladium aus Argos. Il 208. . 
eins ift bey ber Erziehung nothiendig. 
24. 


— ſind von den Dichtern geſchaffene Goͤttin⸗ 
nen, die die Philoſophen nicht anuehmen. VI. 
274. 

Erigone, ein —— deſſen Verfaſſer iſt Cra⸗ 
toſthenes. III. 22 

Erinnerung, wie fie entſteht. vn. 97. 

Ems: Dienerin ber Adraſtea, ihr Geſchaͤft. 

69. 

Eriphyle,/ deren nn ift den Entivendern 

fehr nachtheilig. V | 

Eriſpharagus, —— dieſes Worts. VI. 7. 

Erkenne dich ſelbſt, eine Inſchrift im Delphi— 

—ſchen Tempel. l. 213. IV. x 63. gilt vornehmlich 

dem Tadler. 1. 288. ift für dag menſchliche 

Leben unentbehrlich. 1. 379. 


Ernten — der, (Iseılav) eine Art von Soptäffe 
V. I1 

—— ein Vogel, ſ. Reiher. LET | 

Eros, ein Sklave des Cicero, wodurch ek. fine 

Freyheit erhalten hat. 1. 294. 

Eros, ein Vermefer des Auguſtus in Aegppten, 
wird von diefem wegen einer verzehrten Wach⸗ 
tel gehängt. U. 299. 

Eros, ein Freund des Plutarchs, wird gelobt. 
IV. 243. 293. 

Eros oder Amor, Zabel des Plato von beſſen 
Erzeugung und Geburt. Ill. 449. 

Erſa, eine Tochter Jupiters und ber Mondgoͤt⸗⸗ 
tınn. V. 448. VII. 194. 278. 


MS, Erſchaf⸗ 


186 Kegifer 


Erſchaffung, Platos Meinung davon. VIII. 223. 
Eryngion, ein Kraut, bringt eine ganze Heerde 
Ziegen zum Stehen, wenn einer es mit dem 
Maule faßt. V. 46. VI. 15. 326. 

Erythraͤer, ftehen den Milefiern gegen die Narier 

- bey. Il. 40. ; 

Erpro, Gemablin des kyreniſchen Koͤnigs Ar⸗ 
kefilaus, raͤcht den Tod ihres Mannes an 
Learchus. Il. 62: wird deswegen vom Amaſis 
begnadiget. 111. 64, ln Ion 

Erz an den Statuen, bekommt eine meerblaue 
Sarbe. IV. 3. f. forinthifches, deſſen Urfprung, 

IV. 4. ift den Wuuden nicht fo nachtbeilig als 
das Eifen. V. 449. | 

Erzeugung der Knaben und Mädchen, wie fie 
geſchieht. VII. 118. — 

Erzgruben, find für boͤſe Augen ſehr zutraͤglich. 
V. 448. * \ F 

Erxiehung, Folgen einer ſchlechten. 1. 12. Noth⸗ 

wendigkeit und Beſchaffenheit der guten. 13. 

Eſel, der, wird von ben Aegyptern verabfcheur, 
1l. 94. und für. unrein gehalten, warum? Ill, 
413. 413. tft dem Tpphon geweiht. ll. 440. 
wird von den Juden verehrt, aus welcher Urs 
fache. V. 496. beffen Knochen werben am lieb⸗ 
ften zu Floͤten gebraucht. 11, 94. | 

Eſſen, welche Materien man babey abzuhandeln 
bat. 11. 36. 37. kann ohne viele Nachtheile 
nicht aufgehoben werden. Il. 119. f. Vortheile 
wenn man deffen entbehren fönnte. Il. 122. ff. 

eilig, leiftet dem Feuer den meiften Widerſtand 

. 422. nn 


Eteobutaden, eine atheniſche Familie. Vu. 609. 
| 2 Eteo⸗ 
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Eteokles, ein ſpartaniſcher Ephorus, ſchlaͤgt 
die Forderungen des ſiegenden Antipaters ab. 
II. 405. | 
Ethos, (nIos) welcher Theil ber Seele bamit 
bezeichnet wird. IV, 204. | 


Etrurier haben eine Sage, daß Ulnffes dem 
Schlaf fehr-ergeben gemefen. 1. 86. find urs 
fprüuglich Lydier. 1, 121. geißeln ihre Skla— 

ven unter Floͤtenſpiel. IV. 274. beobachten allein 
die pythagoreiſchen Symbole. VI: 124. 


Euander, lernt vom Herkules das Lefen. I. 123. 


u ein Epartaner, Anekdote von ıhm. 
* 348. 


Euböa, Amme ber Juno. V. 44r. 


Fubulus, von Anapbinftus, widmet fich blog 

den Finanzen und ſtiftet großen Nuten. VI. 

475. vertheidiget. den Aefchines gegen Demofts 
benes Anklage. VI. 604, no 

Eudamidas, ein Spartaner, Anekdoten von 

- “ihm. 11. 348. fpotter über Kenofrated und andere 
Philoſophen. ll. 243. 


Eudemus tadelt den Plato ohne Grund, wegen 
feiner Meinung von ber Materie. VIlk 218. 


Eudorus, was er von Plato’d Meinung über die 
Seele hielt. VHI. 210 feine Lehre von ben Zah, 
- lenverhältniffen. Vill. 236. 


sEuderus, von Knidus, ein berühmter Mathes 
matıter. V. 132. ein Schüler ded Memphiters 
Chonuphis. 1l. 385. bat uber Aſtrologie in 
Verſen gefchrieben. IV. 37. wird von Plato 
weren Verdoppelung des Kubus getabelt. Vi. 
89. feine Meinung von ben Anzeigen der Sterne. 
VII. 58. vom Anſchwellen bes Nils. VII. 90, 
ijt Verfaſſer einer Erpbefchreibung. un — 
eſſen 


J 
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deffen feltfamer Wunſch, fich der Sonne zu 
nähern. VI. 313. ift Platos Schüler und giebt - 
den Knidiern Gefee. VII. 439. 

Euemerus, von Meffene, verhreitet durch feine 
erdichtete Gefchichte den linglauben lll. 402. 

Euemerus, von Tegea, läugnet dad Dafeyn 
Gottes. VII. 24. 

Buenus, Mars Sohn, ſtuͤrzt ſich wegen des 
Berluſtes ſeiner Tochter Marpiſſa, in den 
Fluß Lykormas und giebt ihm ſeinen Namen. 
Ill. 253. VIll. 475. 

Zuenus, ein griechifcher Dichter, Epigramm 
von ihm. IV. 426. 

Euexippe, Tochter desSkedaſus, wird von Spars 
tanern gefchändet und ermordet. VI. 313. _ 
u ppuN) wird mit Phofion zum Tode verdammt. 

| . 831. 

Euius, ein — in Alexanders Dien⸗ 

ſten- II. 1 

Euius, — des Balchus. III. 499. 

Euklees, bringt die Nachricht von der Schlacht 
bey —— nach Athen, und faͤllt todt nie⸗ 
der. III. 360. 

Euklides, von Megara, loͤbliches Verhalten defs 
felben gegen feinen undernünftigen Bruder. 
V. 284. 398. 

Buttidee, eriter, Archon in Athen nach der Anar⸗ 
chie. VI. 577. 

— von Olynth, wird vom rat Lykurg 
bey ſeinen Dekreten gebraucht. VI. 614. | 

Zufnamus, erhält bey ben Phofiern die Ehre 
der Heroen, warum? VI. 266. — 
Euktus 
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Euktus und Kuläus, zwey Vertraute des Koͤ— 
nigs Perſeus. J. 227. 

Eumaͤus, Saubirte des Ulyſſes, wird Stamm; 
vater der Koliaden in Ithaka. III. 182. hat 
Vorrath von Speiſen, wird deswegen gelobt. 
VI. 29. | 

Eumenes, König in Peraamuß, hat feine drey 
Brüder zu Trabanten. IV. 360, verzeiht feinem 
Bruder Attalus, der feine Gemahlin geheyras 
thet hatte. II. 212. IV. 398. 

Eumenes, verdanft feinen Sieg über Kraterus 
feiner Verſchwiegenheit. IV. 467. 

Eumetis, Tochter des Kleobulug, putzt den Anas 
charſis. II. 96. beſitzt große Vorzüge. 1. 87. 


heiße auch Kleobuline. IV. 29. 
Bumolpidas, ein Thebaner, wird wegen feiner 
Hier getadelt. V. 122. 
Eumolpus, führt mit Erechtbeug Krieg. Ill. 235. 
Eumolpus, auß Thrafien, verrichtet in Eleufin 
die Einmweihungen. V. 240. Ä 
Eunomus, von Thrio, ermuntert den muthlofen 
Demofthenes. VI. 630. | 
Eunoſtus, Heros in Tanaara, in feinew Hain 
darf feine Weibsperfon fommen. Ill. 202. 
Kunofta, eine Nymphe. Il. 202. | . 
Eupathie, worin fie befteht ? IV. 227. 
Euphanes, Präfident ded Areopagus zu Athen, 
Plutarchs Freund. VI. 395. | | 
Euphorion, ein beroifcher Dichter, Stelle aus 
ihm. V. 526. bat mit einer reichen Alten ein 
_ Liebesverftändniß. IV. 328. 
sBupbranor, von Athen, mahlet den Thefeug, 
Urtheil davon. Ill, 355. und die Echlacht de 
Epaminondas bey Mantinea. 336. ff. 
—— | Euphra⸗ 
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Kupbrates, Fluß, Hieß auch Medus und Zaran⸗ 
bag. VIII. 500. | 


Bupbrone, warum bie Nacht fo genannt mors 
den. IV. 528. Vl. 72. 


Eupolis, ein athenifcher Comödiendichrer, Verſe 
aus feiner Comoͤdie, die Schmeichler. VI. 9. 
eine Stelle aus ihm über die Nahrung der 
Ziegen. V. 462. 


Euripides, deſſen Erflärung megen des Yrions. 
1 57. pflege gern ſchaͤndliche Handlungen zu 
bemänteln. 1 87. fann wegen feiner Geſchwaͤz⸗ 
zigfeit getadelt werden. 1. 45. Anekdote von 
ihm. 1. 149. tadelt den Gebraud der Lener 
beym Weine. 11. 69. kuͤßt den fchönen Agathon 
an Archelaus Hofe. 11. 185. Verſe von ihm an 
ben König Archelauß. Il. 483. wird megen des 
vielen Selbſtlobes getadelt. IV. 598. defigleis 
chen megen einer Stelle von den göttlichen 
Strafen V. 5. preifet fein Vaterland und vers ° 
läßt es doch. V. 229. feine Stelle über die fans 
dbesvermeifung ın den Phböniffen, wird näher 
unterfucht. V. 233. läßt den Wein durch die 
£unge geben, Stelle darüber. V]. 9. wird ges 
tadelt, daß er die Mufit nur bey der Trauer 


will brauchen laffen. Vl.56. fein Geburtdsund « 


Sterbetag, befondere Umſtaͤnde dabey. VI. 83. 
muß ben eriten Vers in feiner Melanippe ums 
andern. Vi. 243. deffen Rede an den fcehönen 
Agathon. VI. 301. ermuntert den Muſtker Tis 
motheus bey feinen Neuerungen in der Mufik. 
Vl. 400; erklaͤrt ſich nicht deutlich über daß, 
Daſehn Gottes, verräth fih aber felbit als 
Atheiſten. VII. 25. ferne Meynung über Ents 
ſtehung und Untergang der Thiere. VII. 130. 
wird wegen feines Begriffs von der MWeltfeele 
getabelt. Vill 263... 000.05 


Eurotas, 


* 
2 
Be nr eine, © 
ei 


[4 
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| Eurotas/ Fluß im Peloponnes, hieß auch Hime⸗ 
rus, Urſprung dieſer Namen. VIll. 491. 

Euryale, Schweſter der Methuſa, verfolge mit 
der Stheno den Perſeus. VIll. 495. 

Kuryanafla, Tantalus Gemahlin, und Pelops 
Mutter. Il. 246. | 


Eurybiades, wird von Themiftofle® durch Liſt 


— Seetreffen bey Salamin bewogen. li. 
216. F — 
Eurydike, eine Illyrierinn, lernt noch im Alter 
bie Wiffenfohnften, um ihre Kinder darin zu 
unterrichten. 1. 39. ihre den Mufen ‚gefehte 
Inſchrift. 1. 39. ö 
Eurydike, Gattin des. Pollianus. 1. 51. 


. Rurpfleer, hießen ehemals die Bauchredner. IV, 
88. | | 


Eurykles, wird beym Auguſtus verflagt. 11. 302. 


Kurpfratidas, ein Spartaner, Anekdote von 
ihm. 11. 351. 


L 


Kurpthemifte, wird an Boͤotus, Neptuns Sohn | 


vermaͤblt. VII. 461. . 
Kurotiontiden, eine Familie in Sparta. 11. 383. 


Eutelidas, beſchreyt ich ſelbſt, und faͤllt in eine 
Mwere Krankheit. V. 547. | 


GEuter, find eine feltene und foftbare Speiſe. U. 
10 


Euterpe, eine der neun Muſen, ihr Gefchäfte. 
VI. 191. 204. - 


Euthydemus, wird von Sofrates unter Keifen 
der Zantippe bewirthet. IV. ago, 


Euthydemus, Plutarchs Kollege in der * er⸗ 
lichen Würde. VI. is. — di 


Euthyde⸗ 


192. Regifter 


Euthydemus / ein Bruder des Redners Lyſias. 
VI. 574. 

Euthykrates, veranlaßt die Zerſtoͤrung von Olin— 
thus. 1. 316. und baut ſich für den erhaltehen 

Kohn ein Haus. IV. 482 

Euthymenes, von Maffiliä, deſſen Meynung über 
daß Anfchmwellen bes Nils. VII. 88. eo 

Euthynous, flirbt in feinen Fünglingsjahren, 
Antwort des Drafels darüber. 1. 356. 

Euthyphron, Wahrfager in Athen, wird von 
Soktotes mit Fragen genedt. V. 136. Ä 

—— Mundkoch des Koͤnigs Antigonus. 
. 30. | 

Kurirbeus, ein Freund des Ariſtoteles, wird 

wegen feiner Spöttereyen getadelt. VI. 433. 

Euxvnthetus, liebt die Leukomantis in Kypern, ' 

wird aber von ihr werachtet. VI. 286. - 

Kinigfeit Gottes, morinn die Epikureer fie feßs 
ten. IV. 115. —— 

Exſil, ſ. Landesverweiſung. 

- Exegeten, Amt in Athen. VI. 619. 

Ey, daß, ob es eher gewefen ift, als die Henne. 
V. 353. wie es fih zum Saamen und zur Henne 
verhält. 355. ift der Raupe ale. 356. ihm 
ſchreibt Orpheus den Urfprung aller Dingegu. 
357. aus ihm entſtehen ale die unzähl en 
Thiere. 357. ift in den Orgien dem Bakchus ges 
weihr. 358. das tyndariſche ift vom Himmel 
gefallen. 359. | 

» Ss 


Nasıı, was fie ift? Ill, 362. 
Fabius Sabricianug, wird von feiner Frau und 
deren Liebhaber umgebracht, durch feinen Sohn 


aber gerät. Il. 251. | 
ö — Fabius 


% 
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Sabius Gurges, Feldherr der Römer, fchläge 


die Samniter beym caudinifhen Paß. Hl. 22r, 


Sabius Marımus reift dem Haunibal das Dias 
dem ab und fällt mit v2 nieder. Ill, 222, 
Anefdoten von ihm. I, 856. 

Sabrictus, Cajus, deffen Betragen gegen ben 
— ll. 255.jwird auf dem Markte begraben. 

141. — 


# 


Salerii, Stadt in Etrurien, Menfchenopfer das 


felbit. III. 249. 


Hau ſchwerer Kaften, dev, wie er geſchieht. vu. 
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Sarben, deren Mifchung ift eine Art von Vers 
detbniß. VI, 115. verfchiedene Meinungen der 
Philofophen darüber. Vll 35. 0b fie an dem 
Körper haften und» wie fie entfliehen, Epikurs 
Meinung darüben "VII, 378. 


Särben der Tühe, was dazu gehört. V. 571. 


Safces mit daran hüngenden Beilen: werden vor 
dem Prätor bergetragep, warum? Ill. 144. 
Faſten, das, Toll dem Körper fhädlich feyn, II. 
24. darf nicht auf gemwiffe Zeiten feſtgeſetzt 
werden. 11. 41. verurfacht mehr Durft als Huns 

ger, aus welcher Urfache. V. 564. ff. 


— Meinungen der Philoſophen daruͤber. I 


l. 41. 
Faunus, ein alter Wahrfager und König der 


Lateiner, bat die Bona Dea zur Frau. Ill. 88. 
wi den Herfuled dem Merkur opfern, wird‘ 


aber von ihm getödtet. Il, 25e, | 

Faͤulniß, worinn fie beſteht. V. 443. VI. 115. 
VII 349, wie das Sleifch der HDirfhe und 

Schweine davor zu verwahren ift. V. 442. 


— 


Plut.mor. Abb. 9 B. N Fauſt⸗ 


a Se > 
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Euthydemus / ein Bruder des Redners Lyſias. 
VI. 574. 

Euthykrates, veranlaßt die Zerſtoͤrung von Olin⸗ 
thus. 1. 316. und baut fi für den erbalteien 

"Kohn ein Haus. IV. 482. 

Euthymenes, von Maffiliä, deffen Meynung über 


\ 


das Anfchwellen des Nils. VII. 88. 
Euthynous, flirbt in feinen Fünglingsjahren, 
Antwort des Drafeld darüber. 1. 356. 
Euthyphron, Wahrfager in Athen, wird von 
Syftetes mit Fragen genedt. V. 136. 
——— Mundkoch des Koͤnigs Antigonus. 
4 30. | | 
Eurxitheus, ein Sreund des Ariſtoteles, wird 
- wegen feiner Spöttereyen getadelt. VI. 433. 
Euxvnthetus, liebt die Leukomantis in Kypern, ° 
wird aber von ihr vwerachter. VI. 286. - 
- SKinigfeit Gottes, worinn die Epifurese fie ſetz— 
ten. IV. 115. | * 
sEerfil, ſ. Landesverweiſung. 
Exegeten, Amt in Athen. VI. 619. 
Ey, daß, ob es eher geweſen ift, als die Henne. 
V: 353. wie e8 fih zum Saamen und zur Henne 
verhält. 355. ift der Raupe — 356. ihm 
ſchreibt Orpheus den Urfprung aller Dingez. 
357. aus ihm entſtehen alle die —B 
Thiere. 357. ift in den Orgien dem Bakchus ges 
weihr. 358. das tyndariſche ift vom Himmel 
gefallen. 359. 
» Ss 


Fbei, was fie ift? II. 362. 

Fabius Fabricianus, wird von ſeiner Frau und 

deren Liebhaber umgebracht, durch ſeinen Sohn 
aber gerächt. Ill. 251. 


4’ 


FSabius 


= —— — — — — — 
* * 
’ 
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Sabius Gurges, Feldherr der Roͤmer, ſchlaͤgt 
dir Samniter beym caudinifchen Paß. Ill, 221. 
Sabius Marımus reift bem Hannibal das Dias 
dem ab und fällt mit — nieder. Ill, 222. 
Anefdoten von ihm. 1. 856. 
Sebrictus, Cajus, deflen Betragen gegen ben 
| J—— ll. 255.jwird auf dem Markte begraben. 
au 144.. | 


Salerii, Stadt in Etrurien, Menfchenopfer das . 


ſelbſt. Ill. 249. | 


Sau ſchwerer Kaften, der, wie er geſchieht. VII. 
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Sarben, deren Mifhung if eine Art von Vers 


detbniß. Vi. 115. verfhiedene Meinungen ber 
Philofophen darüber. Vik 35. 0b fie an dem 
Körper haften und« wie fie entfliehen, Epikurs 
Meinung darüben "VII, 378. 


Särben der Tühe, was dazu gehört. V. 297: 


Safces mit daran hüngenden Beilen: werden vor 
dem Prätor bergetragep, warum? Ill. 144. 


Faſten, das, Toll dem Körper fhädlich feyn, 11. 


— 


34. darf nicht auf gewiſſe Zeiten feſtgeſetzt 


werden. 11. 41. verurſacht mehr Durſt als Huns 
ger, aus weicher Urſache. V. 564. ff 


an , Meinungen der Philofophen darüber. ne 


ll. 41. j 
Faunus, ein alter Wahrfager und. König der 
:  Lateiner, bat die Bona Dea jur Frau. Ill. 88. 


will den Herfuled dem Merfur opfern, wird‘ 


aber von ihm getödtet. II. 252. 


Faͤulniß, worinn fie beſteht. V. 443. VI. 115. 


VII. 349. wie das Fleiſch der Hirſche und 
Schweine davor zu verwahren ift. V. 442. 


Diut, mor. Abb. 9 8. N Fauſt⸗ 


” , # 
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Sauftfampf, warum Homer ihm die erfte Stelle 
unter den Kampfſpielen anweiſt? V. 367. 
Fauſtus, Saturns Sohn von ter Entoria, wird 
mit feinem Bruder unter die Sterne verfekt. 
‚AU.26 — BEN 
Sauftus, Sylla's Sohn, verfauft Schulden wegen 
feine Guͤter, wird vom Cicero verlacht. II. 293, 
Fauſtus, ein Dirt, erzieht den Remus und Ro— 
mulus. U. 20.000 — | 
Sebruare,, mag dies Wort bedeutet. II 138. 
Hebruatus beißt der Tag, am welchem die Lu— 
percalia gefeyert worden. Ill, 131. 
Fechterſpiele, mie fie entſtanden und aufgefoms - 
men find. “VII. 504. | | 
Seigen, trockene; find behutfam zu genießen. 
I 38, | 
Seigenbaum macht den daran gebundenen wilden 
Stier ruhig und jabm. V. 375. 599. hat eine 
dem Blitze widerſtehende Kraft. V. 470. 556. 
hat, einen bittern Saft und bringt bie füßeite 
Fracht hervor. V. 555. fein Hol; giebt einen 
‚be. genden Rauch, aber die befte Äſche zum 
Waſchen. V. 556. 599. ‚bat allein Feine Blüten 
556. das datan gehängte Fleiſch wird febr 
eſchwinde muͤrbe. V. 598, ff. fein Saft bringt 
ie Milch zum Gerinnen. 599. wird durch milde : 
eigen vor dem Abfallen der Früchte gefehüße. : 
VI. 16. der heilige in Athen, warum er vers 


⸗ 


ehrt worden 46. | u 
Seigenblaͤtter, bie einem Rrähenfuße ähnlich find, 
bedeuten einen ungefunden Sommer. IV. zr. 
Feinde, wie man von ihnen Nugen ziehen foll? 
1. 279. ff. ohne Seinde zu leben, ift nicht moͤg⸗ 
lich. 1. 281. ſie machen uns durch ihre Auf⸗ 
merkſamfeit auf Vergehungen vorſichtiß * 
ne | ehut⸗ 


- 


J— 





er Plutarchs moroliſche Schriſten. 195 


——— 1. 283. wie man ſich gegen ihte Vor⸗ 
würfe ſchuͤtzen foll. 286; des Feind muß man 
zum Lehrer aunehmen, von ihm kann man ums 
fonft Iernen, 291. man muß ihnen, ftatt fi 
. an ihnen guraden, Gutes thus. 294. 

u ar Wahrbeit, was darunter zu verſtehen 
ift. IV. 122. 


Felix, Cohn des“ Saturas O8 ber Entoria, 


wird unter die Sterne verfeßt. 11], 226. 
Felſen, mie fie entflanden find, Vi 334. 
Senjtertbor in Nom (porta feneftralis) wovon 
es feinen Namen hat. Il. 106. 277. 

Fermentation, morinn fie ri V. 447° 
Sertigfeit, maß dazu gehört. ] 

Sefttag, Babel des ne —— ii, 95. 
271, 353. an demſelben durften die Roͤmer 
nichts vornehmen. Ill. 95. 

Fetialen ſind Friedenmacher, der ————— bieß 
Pater Patratus. Il 128. 


"geuer , daß, ift das beſte Gewuͤrz. I. 60 n. 15, 


ist einem Thiere ähnlich, in wie fern? Ill. 137. 
Vi.a5, VII. 315. if eih gutes Mittel- gegen 
die Peſt. üi. W brennt im Sonnenſchein nur 
ſchwach i 

weit ſtaͤrker. V. 74. wird aus der Luft erzeugt. 


IV. 90. hat zum Urſtoff Die Ppramibe. IV. 142. ift | 


nicht immer oben hin geſetzt V.286 hat unter den 
Elementen allein eine Nahrung nöthig. V. 562. 
wie e8 die Körper verzehrt. V. 565. wie es auf 
das Holz wirkt, 597. Toird von den Römern nicht 


auggelöfht, warum? VI. 24. die Wartung des 


heiligen Feuers, mie fie anzufehen ift. VI. 235. 
ift nach Herafleitus und Hippafus dag Prins 
zip aller Dinge. VII, v3. giedt von einem duns 
fein Drt de einen hellern Schein von fick, 
warum? VI. 251 — es von Be 

oͤl⸗ 


inter aber und in der Kaͤlte 


“ 


— 
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Voͤlkern verehrt wird? VII. 258. fein Tod iſt 
die Entſtehung der Luft, Unterſuchung über 
dieſen Satz. VII. 315. bat die Eigenfhaft gu 

trennen und zu’ theilen, wird daher von Empes 
dofleg ein verderblicher Streit genannt: VII. 
328 wird durch darauf gemworfene Erde am 
leichteiten gelöfcht. VII. 355. ift fpät erfunden 

worden, und die Menfchen Fönnen obne-dafs 
felbe leben, VII. 343. 351: ift daß verderblichs 
fie Element. VII 345. ob es nüßlicher ift als 

bas Maffer ? VII. 348. ff. durch daffelbe werd 
den ‘alle Künfte erfunden und erhalten. VII. 
52. ift der Saame der Welt nad ben Stoiz 
ern. VIII. 170. wird von den Pptbagoreern 
durch Eins bezeichnet. VIII, 270. 


Seuerbalfen, ein Meteor, waßeg iſt? VII. 70. f. 


Fichte, die, verträgt bad Impfen nicht, warum? 


V. 372 ift in den ifibmifchen Spielen zum 
Siegeskranz gebraucht worden, warum ? V. 
320. ift ſowohl dem Neptun als dem Bakchus 
gewidmet. V. 521. ift für die Schiffahrt von 
großem Nuten. 522, giebt dem Weine einen 
lieblichen Gefhmad. 522. - 

Sieber, wober fie eutſtehen? U. 17. welche die 
gefäbrlichften find? II. 61. wie fie auf den 
Körper wirfen. V. 570. VII. 4 ob fie Fol⸗ 
ge eines andern Uebels find. VII. 139. 


Higuren, was die Philoſophen darıınter verſte⸗ 
ben. VII, 35. laſſen fich in geradlinichte und ' 
runde eintheilen. VII. 525. . | 

Sinftetniß, ob fie fihtbar ift? VIT. 103. f. bie 
Finſterniß bey der Eiche, Sprichwort in Pris 

. ene, waß ed bedeutet ? 111, 186. 

Sirmus, ein fhöner Juͤngling, wird von feiner 
Stiefmutter Nucerſa ermordet, Ill. 247. 

Sirmus, 
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Sirmus, ein Verwandter Plutarchs. v. 355. 


Sifhe ohne Fett geben eine leicht peife. 1, 
31. haben ein leicht verdaulicheg ifch, dag 
den Patienten von den Aerzten ubt wird. 
V. 49r. find eine entbehrliche Shefe. II. 382. 
werden nicht von den Helden im’ trojanifchen | 
Kriene geaeffen, und Homer läßt fie nur in 
äußerfter Roth aenteßen. Iil, 382. V .V/l. 
137, beißen vorzüglich Dvion, warum? V.484. 
ein Fiſch wird in Rom theuerer gefauft als ein 
Ochs. V. 486. die eingefalgenen aus dem Pon⸗ 
tus find ſehr theuer. V. 486. ſtehen mit uns 

in gar feinem Verhaͤltniſſe, und koͤnnen infos 
feen eher als die Landthiere gegeffen werden. 
V. 492. find der Wahrſagerkunſt ganz unfäs 
big. VII. 417. mie fie ſchwimmen. VII. 434. 
fuchen, um zu laichen, große Flüffe und Lands 
feen, warum? VII. 442. ihre Eorge für bie 
Brut. VII. 444. Ein gemeiner Fifch bat feine 
Graͤten, Sprichwort. V. 385. der Fifch iſt in 
Yegypten Dierogipphe des Haffes- III. 415. 
deren Genuß wird von den Pothagoreern forgs 
fältigft vermieden, warum? VI. 129. ſchick⸗en 
fih nicht zu Opfern und zum Gottesdienft. VI. 
133. deren Fang und Genuß verräth Unmäfs 
figfeit und Lüfternbeit in uns, in wiefern ? 
136. der Fiſch wird nom Anarimander- zum Was 
ter. des menſchlichen Geſchlechts gemächt. 139. 

Sifcher, der, ein Waflerthier, befondere Eigens 
ſchaft defielben. VIE. 431. | | 

Sifhernege, faulen im Winter eher ale im Sons 

mer, warum ? VIL 180. werden deßhalb mie 
Sarbe angeftrichen. 181. / 

| Sifhfang, iſt nicht rühmlich, und wird von Pla⸗ 
to jungen Leuten unterfagt, warum ? VII. 381- 
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Fiſchmarkt, hier wird bie Ankunft ber Fiſche 

dutch ei Glodchea angezeigt. V. 484. 

Stamm zone barf ſich nicht umter frenena 
t 


Dimmelfalben, andıre DA.Kten deſſelben. III. 


zo‘. dac n bt (hören, warum? IL. ı10, 
auch andern nihtiuden. 114. muß, wenn feige ’ 


rau ſtirbt, fein Amt niederlegen. 118. barf 
sch wirbt ſcheide. 118. darf weder Mehl uch 
Sauekeig berühren. 166. fein rohes ieiich, 
f:ine Ziegen und Dunde. 167. auch feinen 
Erben, und darf nicht unter Wrinjiöden bins 
geben. 169. hat einen fictor und obrigfeitlig 
hen Etuhl. 170, | 

Slaminica, die, darf fih im May meber baden 

noch ſchmuͤckea. IL. 149. 


Steminifbe Rennbohn und Weg, wovon fie ben - 


_ Namen haben. III. 130, 
Siammen, mad fie find? VII. 254 


Sleiſch der ſchnell. getoͤdteten Thiere erhält ſich 


‚lange vor der Faͤulaiß, das der langfam ges 


töoͤdtete⸗ geht al ih in Faͤulniß über. V. 320. 


geraͤth im’ Mondenfhein eher in Faulnık als 
im &onnenihrin, aus welcher Urſache? V. 


442. das der Schweine und Niriche verwahrt 


eiı hineiug.fchlagener Nanel gegen Fäulniß. 
V. 442 wird vom Salze neu beleht, und ers 
hält daßurch einen angenehmen Geſchmack. V. 
489. das an einem Feigenbaum nebängte wird 
- bald mürbe, marum? V. 493. ff. das Fleiſch 
ber Kin er entſtebt vom Weibe. VI. rı8. wors 
‚aus das Fleifh der Thiere erzeugt wird. VII. 
133. 
Sleifheffen, das, wie man ſich dabey zu verhal—⸗ 
sei bat? 1]. 31. 32. it aus Nothwendigkeit 
“einzefrhrf worden. VI. 135. wie daffelbe aufs 
gekommen iſt VI. 489. 507. iſt verwerflich 
tr j vuuy 
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und tadelns werth. 491. dem Menſchen nicht 
natürlich, Beweiſe davon VII, 494. nicht yoth⸗ 
wendig, fondern eine bloße Feckeren und Zufofts 
495. macht die Lehreedurch Heberladung dumm, 
497: follte wegen ber Gewoͤhnung jur Mens 
Schealiebe vermieden ‚werden, 498. f: Wie man 
daben auf eine vernünftige Weiſe verfahren 
fol. VII, 502. die Lehre von der Eeelenwans 
derung follte ung davon abhalten. sag. f, _ 
Fleiß, was er bewirken kann? J. .... 
Florentia, Tochter des Lucius Troſcius, deren 
Begebenheiten. !II, 244. —— 
Floͤte, wird am beſten aus Eſelsknochen gemacht. 
II. 94. laͤßt ſich nicht von der Tafel trennen, 
warum? VI. 66. follte immer mit Geſang vers 
Buuden ſeyn. VI. 67. woher deren Tiefe rührt. 
Vo. gr2, 'verichiedene Fragen uber biefelbe. 
VIII. 321. die Nomen zur Slöte find zuerſt vom 
Klonas und Polymneſtus werfertiget worden. 
IX 3. befam gumeilen das Mundſtuͤck von der 
Syrinx. 36. | | 
Slötenfpieler, dürfen tin Tenebos nicht in Tenes 
Tempel fommen. III 192. giehen in Kom. in 
MWeiberfleidern dur die Stadt, Urſprung dies 
fer Gewohnheit. IIL. 122. mer ber erſte gewe⸗ 
fen feyn foll? IX, 11. erhielten erft von den 
Dichtern einen Sold, weil die Poeſie den Vor—⸗ 
rang hatte, welches fih nachher geändert hat: 
: Ro, Isa en aan 
Sloͤtenſpielerinnen, ob fie bey Tifche zu gebraus 
chen find ? Vl. 33. ff. 
Fluͤgel, deffen Natur nimmt am meiften an dem 
» Goͤttlichen Theil, in wiefern? VII. 529. 
Flüffe, find im Winter weit falter ald das Meer, 


aus welcher Urfache? V. 578. große frieren 
| Ne nich 
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nicht bis auf ben Grund gu, warum? VIE, 
318. 325. 

Biußtabrt, macht weniger franf ald bie Seas 
fahrt. VII. 178. 

Flußpferd, ift in Aegypten Hieroglypbe ber Uns 
verihämtheit. TIL, 4:6. ift dem Typhon gu 
meiht. 440. töbtet den Vater, um fi mit dee 
Mutter su begatten. VII. 368. 

Slußwailer, iſt im Winter dichter, daher führen 
——— im Winter größere Laſten. VI. 


— = Ebbe und Fluth. 

Fornacalia, Seft in Rom. TU. ı51. 

Fortuna, deren Echlafiimmer in Rom, III. 106. 
bat in Rom mehrere Tempel unter den_Beys 
namen Brevis, bonäa Spei, Averrunca, Dlans 
da; Mafceula, Privata, Medur, Nirge, Viſca— 
ta. III. 136. f. 276. f. VBrimigenia, warum fie 
in Nom verebret wird. III. 136 164. Mulies 
bris, warum ihr i Mom ein Tempel erbaut 

‚ worden? III. 264. 276. Fortis, ihr wird in 
Caͤſars Gärten ein Tempel erbaut, warum ? 


265. Obſequens, ihr bauet Serbius Tullius 
einen Zempel. 276. 


Fragen, fie die befchaffen feun in die man 
bey Tifhe aufgeben will? V. 329. F 

Frauen, reiche, find nicht immer nuͤtzlich. II. 57. 
sie die Männer -fich gegen fie gu betragen has 
beu. VI. 235. ſiehe Ehefrau. 

Brauenbaar, ( Adiantum ), eine Bflanze, mit dem 
Aufguffe davon werben die Gaftzimmer ? 
forest, um die Gäfte fröhlich zu machen. V 


Srauenzimmer, werben nicht leicht frunfen, aus 
welchem Grunde? V. gun. f. 
Sreude, 


a 


+ 
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Freude, deren Wirkungen. V. 304. 

Freund, der, iſt nothwendiger als Feuer und 
Waſſer. I; 164. lobt nicht olles, fondern nur 

das beſte. I. 171. Freunde müffen gemrinfchafts 
lich fenn. I. 210. wie er fih der Freymuͤthla— 
feit bedienen muß. I, 217. ff. Begierde nach 
vielen Freunden macht, daß man feiner Sreunds 
ſchaft theilhaftig wird. 1. 302. wofür man 
Freunde erfauft. I. 303. welche zu wählen find. 
306. die Menge der Freunde ift nicht nüßlich, 
‘I, 307. vielen kann man nicht zugleich dienen. 
I. 308. , Freunde bey Kümmel und Sal, 
Sprichwort, was es bebeutet. V. 357, 


SreundlichFeit, maß fie it ? IV. 210. 


Sreundfchaft ift angenehm und mit Gragien vers 
bunden. I, 160. entftcht durch Gleichheit des 
‚ Charafrerd, und 'der Neigungen. 164. 313, 
Kreundfchrften merden nicht anders ald paar: 
weife angeführt. I. 303. was dazu erfordert 
wird. 304. eine mißfällige zu trennen hält ſchwer. 
305. morinn daß annenehmfte derfelben bejteht, 
307. Euripides urtbeilt won ihr unrichtig 310. 
ihr folgt die Feindſchaft auf dem Fuße nad, 
311, Sreundfchaften find größtentheild nur 
E chatten von ber Liebe zwiſchen Aeltern und 
Kindern. IV. 357. bey jeder finden fich Ges 
brechen. IV. 366. wie fie mit Fremden zu fchliefs 
fen ift. IV, 368. iſt nach Chryſippus verſchie⸗ 
den. VII. 26. die Alten nahmen vier Arten 
derfelben an. VI, 252, 


Sreygebigfeit, was fie ift. IV. 210. 
Srepbeit, worinn fie befteht. I. 123. 
Freymuͤthigkeit, ift das vornehmſte Stuͤck ber 


Freundſchaft. I. 191. wie fie beſchaffen ift. 192. 


ſchadet, wenn fie zur unrechten Zeit gebraucht 
‘wird, I. 214, Regeln in Abficht derfelben. 216, 
| N5 | « muß 


’ Ve 
; 
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Saufttampf, warum Homer ihm die erfte Stelle 
unter den Kampfipielen anweiſt? V. 367. 

Sauftus, Saturnd Sohn von ter Entoria, wird 
mit feinem Bruder „unter die Sterne verfekt. 

‚ 1. 226. 

Sauftus, Sylla’® Sohn, verfauft Schulden wegen 
feine Güter, wird oom Cicero werlacht. Il. 293, 

Sauftus , ein Hirt, erzieht den Remus und Ros 
| mulug. Ul. 250. 

Sebruare,, mag dies Wort bedeutet. II, 132. 


Sebruatus beißt der Tag, am welchem die Lu— 
percalia gefeyert worden. Ul. 131. 

Fechterſpiele, wie fie entflanden und aufgefoms 
men find. VII. 504. | 

Seigen, trockene; find behutfam zu genießen. 
Il, an. - 

Seigenbaum macht den daran gebundenen wilden 
Stier ruhig und jahm. V. 375. 599. hat «ine 
dem DBlite widerſtehende Kraft. V. 470. 556. 
hat einen bittern Saft und bringt die füßeite 
Fracht hervor. V. 555. fein Hol; giebt einen 
‚be. enden Raub, aber bie befte Aſche zum 
Wafchen. V. 556. 599. ‚bat allein Feine Blüten 
556. dad datan gehangte Fleiſch wird fehr 
geſchwinde mürbe. V. 598, ff. fein Saft bringt 
‚bie Milch zum Gerinnen. 599. wird durch wilde - 
Feigen vor dem Ubfallen der Früchte geſchuͤtzt. 
VI. 16. der heilige In Athen, warum er vers 


— 


— 


ehrt worden. 46. | on | 
Seigenblaͤtter, bie einem Krähenfuße ähnlich find, 
bedeuten einen ungefunden Sommer. IV. zr. 
Heinde, wie man von ihnen Nugen ziehen fol? 
l. 279. ff. ohne Seinde zu leben, ift nicht moͤg⸗ 
lich. 1. 281. ‘fie machen ung durch ihre Aufs 
‚merffamfeit auf Vergebungen aotfeig —* 
ehut⸗ 
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behntfam. 1. 283. wie man fich genen ihre Nor 
wuͤrfe ſchuͤtzen foll. 286. dei Feind muß man 
zum Fehrer aunehmen, von ihm kann man ums 
fonft lernen, 291. man muß ihnen, ſtatt fich 
. an ihnen zurahen, Gutes tbur. 294, 
er: Wahrheit, mag darunter zu verſtehen 
ift. IV. 122, — 


Felix,, Cohn dei’ Saturas von ber Entoria, 


wird unter die Sterne verfeßt. III. 226, 
Selfen , wie fie entftanden find. VIL 334. 
Senjtertbor in Nom (porta feneftralis) wovon 

es feinen Namen hat. Ill. 106. 277. 
$ermentation, worinn fie beſteht? V. 447. 
Sertigfeit, was dazu gehört. I. 3 
Sefttag, Fabel des Themiftofles davon, Ul. 95. 

271, 353. an demfelden durften die Nömer 

nicht8 vornehmen. Ill. 95, = 
Setialen find Friedenmacher, der vornehmſte hieß 

Pater Patratus. Il; 128. Br 


“Heuer, daß, ift das beite Gewürz. 1. 160. I. 15 


iſt einem Thiere ähnlich, in wie fern? IL, 137, 
Vi.as, VII. 315. if ein gutes Mittel- gegen 


die Peſt. Il, 8: brennt im Sonnenfchein mur 
inter aber und in ber Kälte 


ſchwach, im i 
meit ffärfer. V. 74. wird aus der Eufterzeugt: 
IV. 90. hat zum Urfloff die Ppramide. IV. 142. ift 
nicht immer oben hin geſetzt V.286 hat unter den 
Elementen allein eine Nahrung nöthig. V. 562. 
wie es die Körper verzehrt. V. 565. wie es auf 
bag Holz wirft, 597. wird von den Nöntern nicht 


ausgelöfht, warum? VI. 24. die Wartung des 


heiligen Keuerß, mis fie anzufehen ift. VI. 23. 
ift nach Derafleitud und Hippaſus das Prins 
zip aller Dinge. VII, w3. giebt von einem duns 


fein Drt — einen hellern Schein von ſich, 


warum? 251. Ba es von manchen 
2 


Voͤl⸗ 


* 
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Voͤlkern verehrt, wird? VII. 258. fein Tod iſt 
die Entſtehung der Luft, Unterſuchung über 
dieſen Satz. VII, 315. bat die Eigenſchaft zu 
trennen und zu theilen, wird daher von Empes 
dokles ein verderblicher Streit genannt. VII, 
328 wird durch darauf geworfene Erde am 
ĩeichteſten geloͤſcht. VII. 355. iſt ſpaͤt erfunden 

worden, und die Menſchen koͤnnen ohne daſ⸗ 
ſelbe leben, VII. 343. 351. iſt das verderblich⸗ 
fie Element. VII 345. ob es nuͤtzlicher iſt als 

bas Waffer ? VII. 348. ff. durch daſſelbe wer⸗ 
den ‘alle Künfte erfunden und erhalten. VII. 

52. ift der Saame der Welt nah ben Stoiz 

ern. VIII. 170. wird von den Pptbagoreern 
durch Eins bezeichnet. VIII, 270. 

Seuerbalken, ein Meteor, was es iſt? VIL 70, f. 

Hichte, die, verträgt bad Impfen nicht, warum? 
V. 372 if in den iftbmifchen Spielen zum 
Siegeskranz gebraucht worden, warum? V, 
320. ift ſowohl dem Neptun als dem Bakchus 
gewidmet. V. 521. ift für bie Schiffahrt von 
großem Nuten. 522, giebt dem Weine einen 
lieblichen Gefhmad. 522. 

Sieber, wober fie entfiehen? UI. 17. welche bie 
gefäbrlichften find? IL. 61. mie fie auf den 
Körper wirfen. V. 570. VOL. 164. ob fie Fol⸗ 
ge eines andern Uebels find. VII. 139. 


Figuren, was bie Philvfopben darıınter verſte⸗ 
ben. VII, 35. laffen fih in geradlinichte und ‘ 
runde eintheilen. VII. 325. - F 

Finſtetniß, ob fie ſichtbar iſt? VIT. 103. f. bie 
Sinfterniß bey der Eiche, Svprichwort in Pris 

. ene, was es bedeutet? Ill, 186. 

Firmus, ein fhöner Juͤngling, wird von feiner 
Stiefmutter Nuceria ermordet, 1, 247. 

$irmus, 
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Sirmus, ein Verwandter Plutarchs. v. 355. 


Fiſche ohne Fett geben eine leichte Speiſe 1, 
31. haben ein feicht verdauliches ifch, daß 
ben Patienten von den Nerzten ubt wird. 
V. 491. find eine entbehrlihe Speffe. Ill. 382. 
werden nicht von den Helden im’ trojanifchen 
Kriene geneffen, und Homer läßt fie nur in 
außerfter Roth aenteßen. Il, 382. ve. VI. 
137, heitzen vorzüglich Dvion, marum? V.484. 
ein Sifch wird in Rom theuerer gefauft als ein 
Ochs. V. 486. die eingefalgenen aus dem Pon— 
tus find ſehr theuer. V. 486. fliehen mit ung 
in gar feinem VBerbältniffe, und fünnen infos 
fern eher als die Landthiere geaeffen werden. 
V. 492. find der Wahrfagerfunft ganz unfäs 
big. Vil, 417. wie fie fhwimmen. VII. 434. 
fuchen, um zu laichen, große Flüffe und Pands 
feen, warum? VII. 442. ihre Sorge für bie 
Brut. VII. 444. Ein nemeiner Fiſch bat feine 
Gpräten, Sprichwort. V. 385. der Fifch ift in 
Aegypten Dieroalyphe des Haſſes III. 415. 
deren Genuß wird von den Pythagoreern forgs 
fältigft vermieden, warum? VI. 129. ſchick⸗en 
fih nicht zu Opfern und zum Gottesdienſt. VI, 
133. deren Fang und Genuß verräth Unmäfs 
figfeit und Lüfternbeit in uns, im wiefern ? 
136. der Fifch wird vom Anarimander zum Bas 
ter des menichlichen Geſchlechts gemächt. 139, 


Fiſcher, der, ein Wafferthier, befondere Eigens 
ſchaft defjelben. VII. 431. 

Sifhernege, faulen im Winter eher ale im Soms 
mer, warum ? VII 180. werden beßhalb mie 
Sarbe angeftrichen. 181. 

Sifhfang, iſt nicht ruͤhmlich, und wird von Pla⸗ 
to jungen Leuten unterfagt, warum ? VIL. 381- 
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SFiſchmarkt, Hier wird die Ankunft der Fiſche 






dur Gloͤckchen angezeigt. V. 434. 

Flamen Jupiters, darf ſich nicht unter freyem 
HimmeFſalben, andere Pflichten deſſelben. III. 
ro, darf nmicht fchworen, warum? III. 110. 


auch andern nicht fluchen. 114. maß, wenn feine 


Frau ſtirbt, fein Amt niederlegen, 118. darf. 


fich nähe ſcheiden. 118. .darf weder Mehl noch 
Sauekeig berühren. 166. fein rohes Sieifch, 
fzine Ziegen und Hunde. 167. auch feinen 
Epheu, uud darf nicht unter Weinftocden bins 
geben. 169. hat einen fictor und. obrigfeitlis 
hen Stuhl. 170, | 

‚Slamimeca, die, darf fi im May mweber baden 
noch ſchmuͤcken. III. 149. | 


Flaminiſche Rennbahn und Weg, wovon fie den - 


‚ Namen haben. III. 130, 
Flammen, was fie find ? VIL 254. 


Sleiſch der ſchnell metödteten Thiere erhält ſich 


‚lange vor der Fäuluiß, dad der langſam ges 


. tödtetes gebt al.ich in Fäulniß über. V. 380, 


 gerärh im’ Mondenfchein eher in Faͤulniß ale 
im Sonnenſchein, aus welcher Urſache? V. 


442. daß der Schweine und Niriche verwahrt 


ein hineingeſchlagener Nagel gegen Fäulnif. 
V. 442 wird vom Salze neu belebt, und ers 
haͤlt dafur einen angenehmen Geſchmack. V. 
489. das an einem Feigenbaum gehaͤngte wird 
“bald mürbe, warum? V. 498. ff. das Fleifch 


der Kiner entſteht vom Weibe,. VII. Tı8. wors 


„aus das Fleiſch der Thiere erzeugt wird. VII. 
. 133. IE \ j . 
Sleifheffen, das, wie man ſich babey zu verhal⸗ 
ten bat? 1T. 31. 32. it aus Nothwendigkeit 
eingefüihrk worden. VI. 135. wie daffelbe aufs 
gekommen iſt VII. 489. 507. iſt verwerflich 
RE 7 Be mc | up 
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und tadelns werth. 491. dem Menſchen nicht 
natürlich, Boweiſe dabon VII. 494. nicht voth⸗ 
wendig, fondern eine bloße Leckerey und Zukoſt. 
495. macht die Lehreedurch Ueberladung dumm, 
497: follte wegen der Gewoͤhnung zur Mens 
fchealiebe vermieden werden, 498. f. Wie mar 
daben auf eine vernuunftige Weiſe verfahren 
ſoll. VII, 502. die Lehre von der Eeelenwans 
derung folte und davon abhalten. 08. fr . 
Fleiß, was er bewirken kann I. A. un: 
Storentia, Tochter des Lucius Trofcius, deren 
Begebenheiten. II, 242. ee 
‚Slöte, wird am heften aus Efeldfnochen gemacht. 
II. 94. läßt fich nicht don der Tafel rennen, 
"warum? VL. 66. follte immer mit Geſang vers 
bunden ſeyn. VI. 67. woher deren Tiefe rübrt. 
VI. gı2, 'verihiedene Fragen uber biefelbe. 
VII. 321. die Nomen zur Slöte find zuerſt vom 
Klonas und Polymneſtus werfertiget morben. 
IX; 8. befam gumeilen daß Mundſtuͤck vomder 
Syeinz. 36. | 
Stötenfpieler, dürfen in Tenedos nicht in Tenes 
Tempel fommen, III. "192. ziehen in Kom in 
Meiberfleidern durch die Stadt, Urfprung. dies 
fer Gewohnheit. III. 122. wer ber erfte gewe⸗ 
fen feyn fell? IX. ır. “erhielten erft von dem 
Diehtern einen Sold, weil die Poeſie den Vor⸗ 
rang hatte, welches fich nachher geänbert haf: 
Slötenfpielerinnen, ob fie bey Tiſche zu gebraus 
chen find ? Vl 33. ff. 


Fluͤgel, deffen Natur nimmt-am meiften an dem 
Goͤttlichen Theil, in miefern? VIl. 529. 

Fluͤſſe, ĩind im Winter weit fälter als dag Meer, 

aus welcher Urſache? V.,578. große frieren 
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nicht bis auf ben Grund zu, warum? VII, 
318. 325. | 
Slußfahrt, macht meniger krank ald die Sees. 
- fahrt. VII. 178. D | 
Flußpferd, ift in Negypten Hieroglyphe der Uns 
verſchaͤmtheit. IE, 4:6. ift dem Typhon ges 
meiht. 440. töbtet den Vater, um ſich mit. der 
Mutter su begatten. VII. 368. | 
Flußwaſſer, ift im Winter dichter, baher führen 
eat im Winter größere Laſten. VII, 
174. f. e * 


Fluth, fiebe Ebbe und Fluth. 
Fornacalia, Feſt in Rom. II. t51. 


Fortuna, deren Schlafzimmer in Nom, III. 106. 
bat in Rom mehrere Tempel unter den DBeys 
namen Brevis, bond Spei, Averrunca, Dlans 
da; Mafenla, Privata, Redux, Virgo, Viſca— 
ta, II.136. f. 276. f. Primigenia, warum fie 
in Rom verehret wird. III. 136° 164. Mulies 
briß, warum ihr is Nom ein Tempel erbaut 
‚ worden‘? TIL. 264. 276. Fortis, ihr wird in 
Caͤſars Gärten ein Tempel erbaut, marum ? 
268. Obſequens, ihr bauet Servius ZTulliug 
einen Zempel. 276. | 
Fragen, wie die befchaffen feyn müffen, die man 
bey Tifche aufgeben will? V. 329. — 
Frauen, reiche, find nicht immer nuͤtzlich. II. 57. 
wie die Männer-fich gegen fie gu betragen has 
ben. VL 235. ſiehe Ehefrau. 
Brauenbaar, ( Adiantum ), eine Pflanze, mit dem 
Aufguffe davon werben die Gaftzimmer bes 
sprengt, um die Gäfte fröhlich zu machen. V. 


Srauenzimmer, merben nicht leicht trunken, aus 
weichem Grunde? V. gıı. f. Nr 
| | Freude, 
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Freude, deren Wirfungen. V, 304. 

Sreund, der, ift nothwendiger ale Seuer und 
-Maifter. I; 164. lobt nicht alle, fondern nur 
das beſte. I. 171. Freunde müffen gemrinfchafts 
lich fenn. . 210. wie er fih der Frenmüthtar 
feit bedienen muß. I, 217: ff. Begierde nach 
vielen Freunden macht, daß man feiner Sreunds 
ſchaft theilhaftig wird. 1. 302. Wofür man 
Freunde erfauft. I. 303. welche zu wählen find. 
306. die Menge der Freunde ift nicht nuͤtzlich. 
‘I, 307. vielen kann man nicht zugleich dienen. 
L 308. , Freunde bey Kümmel und Salz, 
Sprichwort, was es bebeutet. V. 557. 


Freundlichkeit, was ſie iſt ? IV. 210. 


Freundſchaft ift angenehm und mit Grazien vers: 
bunden. I; 160. entftcht durch Gleichheit des 
Charakters, und 'der Neigungen. 16%. 313, 
Kreundfchaften werden nicht anders als paar; 
mweife angeführt. I. 303. was dazu erfordert 
wird. 304. eine mißfällige gu trennen hält ſchwer. 
305. mworinn das annenehmfte derfelben beſteht. 
307. Euripides urtbeilt won ihr unrichtig. 310. 
ihr folge die Feindſchaft auf dem Fuße nad, 
311, Sreundfchaften find größtentheild nur 
E chatten von ber Liebe gwifchen eltern und 
Kindern. IV. 357. bey jeder finden fich Ges 
brechen. 1V. 366. wie fie mit Fremden zu fchliefs 
fen ift. IV. 368. iſt nach Chryſippus verfchies- 
den. VIII. 26. die Alten nahmen vier Arten 
derfelben an. VI, 252, 


Steygebigfeit, was fie ift. IV. 210. 

Srepheit, worinn fie befteht. I. 123. 

Freymuͤthigkeit, ift das vornebmfte Etüd ber 
Freundſchaft. I. 191. wie fie befchaffen ift. 192, 

ſchadet, wenn fie zur unrechten Zeit gebraucht 

‘wird, I. 214, Regeln in Abficht derfelben. 216, 
Ä 5 ff. muß 
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ff- muß von Hehn und Spott entfernt. 219: 
und dagegen geſetzt und ernithaft feyn. 221. 
findet beym Werne nicht Statt. 222. ift eher 
beym Gluͤcke als beym Ungluͤcke su brouchen. 
223. erfordert einen rechtſchaffenen Charafter. 
232. darf nicht gemißbrauds werden. 238. iſt 
‚entweder beilend oder thälig. 241. iſt in der - 
Freundſchaft die befie Arzeney- I. 243. | 

Srieren des Körber, deffen Urſache. VIl. 312, 

Sröfche ſchreyen heller, wenn fie Regen gemärs 

tig find. VII. 157. 448. mie. fie ſich begatten. 

VII. 447. f. was die an der Wursel des chers 
nen Palmbaums der Korinther in Delphi bes. 
deufen. IV. 24. f. Ä 

srommen, bie, erhalten nach ihrem Tode Be; 
lohnungen. I. 392. | 

Fruͤchte, mie fie für Göfter gehalten worden 
And. II, 484. _ \ 

Süchfe werden .nebraucht , dm die Dicke des 
Eifes zu ‚unferfuchen. VIl. 318. 392. werden 
wie die Hunde toll. 372. halten mit den Schlans 
gen Freundfhaft, warum? Vil. 441. . 

Sübrer,, der, ein kleiner Sifch, der vor dem 

Wallſiſch hergeht und ihm den Weg zeigt, ums 

ſtaͤndliche Nachricht davon. VII. 440. e 
‚Hünf, Vorzuͤge diefer Zahl. All. 494. 503. Eigens 

Schaft derisiben im Multipliciren. IV. 149. 

ift feine vollfommene Zahl. IV. 139. iſt aus 

den erfien Zahlen zufammengefeßt, und giebt x. 

das ſchoͤnſte rechtwinklichte Dreyeck. 149 iſt 

zum Theilen vorzüglich geſchickt, Beyſpiele das 
von. 149. f. iſt von der Natur in allen ihren 

Elnriprungen gebraucht. 157. wird’die Ehe - 

arnannt. IV. 495. und bie Natur. 495. von | 

den Pythagoreern Trophos und der Schall. 

VL 227. 33 
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Spielen abgefchafft. V. 519. 

Hürften nehmen nicht gern Nath an, warum 2 
VI. 339. follten erft die Herrfchaft über ſich 
aewinnen, ebe fie andere beherrfchen. 341. über 
"fie muß das Geſetz herrſchen. 341. wozu fie da 
find. 3m. fin Bilder der, Gostheit. 343. duͤr⸗ 
fen nicht für fich, fondern für ihre Unterthanen 
fürchten. "VI. 345: f. 

Sürwort (Pronomen ), ift eine ——— des 
Hauptworts. VU. 5545.. 

Fulvius ——— zeugt mit einer Sale‘ die 
Dippona. III, 243. 

Fulvius, entdeckt ein Geheimniß des Kelter 

Auguſtus, nimmt ſtch deßbalb mit.feiner Frau 
das Leben. V. 473. 

Fundanus „ein vornehmer Roͤmer, Plutarchs 
Freund. IV. 241. 293. 

Furca, was es bey den Roͤmern bedeutet. I, 
134. 


Surck Laudind, Paß im Lande der Samniter, 
wo Poſtumius Albinu® gefehlagen Borbeh, an 


Sünftampf der. Knaben gie bey ben olymbiſchen 


220. ’ı x 


Surcifer, maß bie Römer barunter varſtanden 
haben. III. 133. 


Furcht, iſt nicht immer zu tabeln: IV. 238. Furcht 
vor dem Tode iſt die ältefte Art der Furcht. 
V. 83. ercegt vor — Leidenſchaften Eckel 
und Erhrechen. Vll 178. f. Furcht vor Gott, 
wie ſie beſchaffen ſeyn muß. Vill. 343. 


Furla infernalio plagt die Voͤlker am rotheu 
Meere. VJ. 148. | 


©. - 
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6G wurde von ben Römern kaſt — R audges 
ſprochen III.’ ı2r. iſt erft fpat vom Spurius 

Carvilius erfunden worden. 121. 

= Galaxium, ein Drt in Böotien, mo Apolls 

er EErſcheinung aud dem Ueberfluß der Milch ers 
fannt wird 1V. 64. 

‚Galaridorus, ein Thebaner,, nimmt an der Vers 
(hwörnng gegen. Acchias Antheil. V. 122. 
läugnet und beflreitet den Genius des So— 
frateß, V. 137, 

W Galeus, eine Art von Fiſchen, beffen Sorge 

> .*% für feine Jungen." Vil. 445. 

Gallier, halten Menfchenopfer für bie heiligfte 
Handlung. Il. 164, 

Gallierinnen, kommen einem Bürgerfriege zus 

vor, und werden deßhalb zu allen Berathſchla⸗ 
gungen ge:ogen. III. 14. 

Ganges, Fluß in Indien, Urferung bed Nas 
mens, und Merfwurpdigfeiten in bemfeiben. vun, R 
465. beißt erft Chliaruß. 466. 

Gänfe, retten das Eapitolium, umſtaͤndliche Er⸗ 
zaͤhlung davon. III. 283. ff. die in Kilikien 
nehmen einen Stein in ben’ &chnabel, wenn 
fie über da8 Gebirge Taurus fliegen, warum? 
IV. 482. VII. 386. eine Gans in Aegypten iſt 
in einen Knaben verliebt. VIl. 408. 

Ganyfter, von Naupaftus, deffen Söhne ers 

Be morden den Dichter Hr foduß. VII. 395. 

Ein Ganzer al was die Stoifer darunter perneden, 

45. 
Garmathone, Koͤniginn in Aeghyten, Gemab⸗ 
liun des Nilus. VIũ. 489. | 

Ä | Gaſt, 
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GBaft, der, muß fih auf den Schmauß nicht 
weniger bereiten, als der Wirth. ll. 84 der 


merffame wird gebaßt, Sprichwort. 259. Bors . 


ficht bey Einladung der Säfte. V. 534. die Ans 
zahl derfeiben darf nicht zu groß feyn. V. 535. 
uneingeladene heißen Schatten, Urfprung dıes 
fer Benennung. VI. 41. wie man fih in Abs 
ſicht derfelben zu verhalten hat, und ob biefe 
: Gewohnheit zu billigen ıft. VI. 44. ff. Ä 
‚Gaftmahl, man muß fich darauf durch Enthalts 
famfeit vorbereiten. Il. 6. ob man dabey über 
philofophifhe Materie ſprechen darf. V. 262. 
Verhaͤltungsregeln deswegen. V, 265. diefe 


ſeyn⸗ 270. aber feine fpigfündige Fragen ouß. 
ber Dialeftif. 278. ob dr Wirth den Gäften 
den Platz anmeifen oder freye Wahl laſſen fol ? 


w 


‘ 


Materien müflın leicht und gemeinverftändlich 


274. wie die Pläße angemiefen werden müffen. 


283. Zänfereyen und Ungezogenheiten dabey 
zu Plutarchs Zeiten. V. 386.“ ber dabey eins 
geführte Luxus verdrängt die gleiche Theilnehs 
mung. V. 287. ben Opfern und’ öffentlichen 
Gaftmahlen erbält jeder feinen befondern Theil. 
387. su viele Säfte dürfen nicht eingeladen wers 
den. V. 532. wie groß ed feyn muß. 533. wie 
- . man gar gu zablreiche vermeiden fann ? 536: 

warum man bey Gaftmahlen anfanad ER 


fißt, hernach aber mehr Raum befommt ? 538. 


Gauranus, ein Berg am Flufie Tiarid, von 
wem er feinen Namen bat? VIII. 507, 


Gazellen, in, Aegypten, laſſen beym Aufgang 


des Sirius ein Geſchrey hoͤren. VII. 416. 


Geburt, —— — der unaͤchten IL, 1. Vorthei⸗ 


‚ le der äcdhten. J. 2. 


Geburtstage berühmter Männer, befonderelims 


ftände dabep. VI, 82. ff. 
| Gedaͤcht⸗ 


. 
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Gedaͤdhiniß, iſt hey den Kindern zu üben. J. 25. 
Eigenſchaft und Wirkung deſſelben. IV. 159. 
———— was ſie nach den Stoikern ſind. VII. 

303. 

Gedroſia, iſt wegen der Duͤrre unfruchtbar, aber 
in dem daran liegenden Merre wachſen Pflan— 
jen von ungeheurer Größe. VIL 27% ‚ 

Gefäße, irdene und metallene, werden durch bie | 

« Kälte gerfprengt, in mwiefern? VII. 328, i 

GSefluͤgel, geben eine leichte Speife. IL. 31. . 

65T ——— warum Homer die Worte ſo nennt? 

! 4 9 

Gefuͤhl, daß, was es iſt? vH. 109. 

Geganig, ale de römifchen Königs Sters 
vius Tulliug. III. 279. 

Gehirn der Thiere, iſt von den Alten nicht ges 
geffen, fondern verabfcheut worden. VI, ı5c. 

. Gebör, dag, erregt mehr alß die andern Sirne 

die Leidenfchaften, dient aber der. Vernuſft 

mehr als diefen. I, 124, ift der empfindlichſte 
unter den Sinnen. V. 477. ift des Nachts 
ſchaͤrfer als das Geſſcht. I. 96. derſchiedene 

Theorien darüber. VII, 104. 109. 


Geiz , vrrräth eine GSeelenarmuth. IV. sau f. 
Jabſucht. es _ 

Getzine, erziehen ihre Kinber wu und zu 
-Geighälfen. IV. 547. | 

Gelbſucht, wird durch ben Anblick de Vosels 
Charadriuß geheilt. V. 544. — 

Geldgierde, wie ſie muß unterdruͤckt werden. V. 

143. f. 

Gelehrſamkeit, deren n große Vorzuͤge. J. 14. 

 Seton, 
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Gelon; Dinomenes Sohn, Tyrann von Syra 
tus, Mafimen hen ibm. II. 177. zwingt bie 
> 7 KRasthagerr, feine Menſchenopfer mehr zu brins 
gen. ‚I. 178. leidet ander Wafferfucht, IV 29, 
erwirbt fi Die Derefheft durch unerlaubte 
Mittel, regiert aber löblih. V. 16. 
Gemüße, find. leichte Speifen. IL. 3r. 
Gemürberube, wird nicht durch Unthaͤtigkeit er⸗ 
halten. IV; 296. darf nicht bey einer Finjelnen 
Lebens art gefucht nmerden; 299. die Duelle ders 
Selben liegt in ung felbft. 302. 331. wird durch 
Beyſpiele berühmter Männer befördert. 206, 
darfınicht durch: Die Fehler und Lafter anderer 
geſtoͤrt werben. 308. f. wodurch fie in unans 
enehmen Norfällen erhalten wird. Zır. wird 
Dakar befördert, daß man fich nicht mit Hoͤ⸗ 
— hern und Gluͤcklichern, fondern mit Geringen 
and Unglüclichen vergleicht. IV 315, ff, und 
in dad innere ber Größen bineinfhauf, 320. 
wird durch übertriebene Hoffuungen gehindert. 
322. ff. und dur Bas Verlangen, alle Wars 
züse zugleich zu befißen. 326. auch durch die 
Bergeffenhrit angenehmer und die tete Erinne— 
- xuung unglüclicher Begebenheiten. 334, wird 
durch die Verachtung des Todes fehr befärz 
dert“ 344. auh wenn man fich mit Unglüͤcks, 
fällen befannt macht. 346, und ſich feiner Ver; 
brechen bewußt iſt. 348. 
Generation, Meufhenalter, Ya, was darun⸗ 
ter zu verſtehen iſt. IV. 92. | 
Genefis, Erteugung ober Geburt, eigentliche Hers 
leitung diefes Worte. V. 84, 
Genetblios, Geburtstag, eigentliche Herleitung 
dieſes Worts. V. 84. | 
. Genien, wie fie einander ihre Gedanfen mittheis 
len. V. 168. Genius ift der außer dem Mens 
fchen gleihfam über dem Kopfe a 
\ - and, 


* 


- 


- 208 Regifter | ' 

| ftand. V. 177. wie fie ſich der menfchlichen 
Seelen annehmen. V. 184. ſ. Daͤmonen. 

Genius, Feſt des Guten in Boͤotien, an welchem 
der neue Wein gekoſtet wurde. VI. 156. vergl. 
V. 433. | | | 

Genius des Bofrates, maß davon zu halten if. 
V. 135. luſtiges Beyſpiel von deffen Warnun: 


gen. 136. fol fein und anderer Niefeu geweſen 


ſeyn. 138. wird vertheidiget mit dem Beyfpieie 

des Pyrilampes, Untiphons Sohns. 139." f. 
ift fein Geficht, fondern die Empfindung einer 
-Stimme gemwefen. V. 165. » 


— 


Genita Mana, Goͤttin in Rom, wer ſie geweſen 


iſt und ihre Verehrung. III. 119. f. 
Geometrie, wird immer von Gott getrieben, wie 
das zu verſtehen iſt? VI 87. f. reißt ung vom 

Sinnlihen los. 88. eins ihree vorzuͤglichſten 

Probleme, 93. wie die Gegenftände; derfelben 

entfiehen. VII. ser. a 


Gcomoren, in Samus, werden mit Hülfe der 


Megareer unterdrudt. UL. 213. _ 
Brradane, ein Spartaner, Anekdote von ihm. 
3— 377: 


Geras und Gerarein, Bedeutung dieſer griechi⸗ 
ſchen Woͤrter. VI. 379. en 

Gerechtigkeit, maß fie nach Zeno ift. IV. 196. 
und nach Heſtodus. VI. 345. wofür fie gebals 
ten werden muß. IV. 210, die vergeltende Bots 
tes, waß fie if? VL, gr. 


Germanikus fann feinen Dahn fehen und bören. 


V. 591. 

Gerfte, wird. häufig zu den Opfern gebraucht, 
Il, 174. liebt einen leichten und magern Bo⸗ 
den, warum? VII. 182. ſoll in Staub geſaͤet 


werden, 
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erden, wie das zu verſtehen iſt. 183. vertraͤgt 
feine Naͤſſe und hat von ben Ameifen nichts 


448 fürchten. VIL "184, 


Gerud, der, verfchiedene Throrien darüber. Vil. 
105. 109. erregt vor den andern Sinnen Eckel 
und Erbrechen. VII. 178. | 

Geryon, wodurch er Aufſehen erregte, VI. 503. 

Geſchenke, ob und in wie fern man fie annehmen 
darf. V. 150. f. J 

Grfbißte, welches Vergnügen fie gewaͤhrt. 

Ill, 306. = | 

Geſchichtſchreiber, Morinn ihre Verdienfte bes 
ftehen. Ul. 361. Kennzeichen eineg bämifchen 
und boshaften. VI. 861. ff. | 

Geſchmack, verfciedene Theorien darüber, VI, 
105. 109. e8 giebt acht Arten -deffelben. VIL, 
172. ber falzige iſt in feiner Frucht zu finten, 
warum? 172, Geſchmack der Pftanzen, was 
er nach Plato ift? VII. 172. 

Geſchwaͤtzigkeit ift eing der hartnädigften Krank— 
beiten und ein Unvermoͤgen zu hören, IV. 449, 
ift gefährlich ,. haffengwirdig und lächerlich, 
360, Bepfpiele einer poffierlichen Geſchwaͤtzig⸗ 
eit von der Frau eines roͤmiſchen Senatorg,, 
479. fie ift gemöhnlich mit Vorwitz verbunden. 
435. fann nur durch Uebung beſiegt werden, 
489. worauf fie vorzüglich hingeleitet werden 

‚muß. 500. ei | 

Geſchwiſterkinder dürfen in Nom einander hel— ” 
rathen. AL 78. Du | 
Gefege, woher fie. die Benennung soacı befoms 
men haben. V. 388. | 

Geſetzmaͤßig, was fo genannt werden muß. V. 
99. | a 


Plut.mor. Abb. 98: 0 Grfihe 
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Gefiht, das, verfchiedene Theorien über biefen 
Sinn. VN. ı0r 109. dee Hirronymus und Plato 
Theorie davon. V. 313. f. wie es die Gegen— 
ffände fiebt. V. 312. warum e8 bey Greifen 
nicht in der Nähe, fondern nur in der Ferne 
wirft. 311. deffen große Kraft, Uebel auf ans 
dere überzutragen. V. 543. f. große Vorzüge 
deffelben. VIl. 353. Ä 

Gefundheit ift die beite Würze. II. 15. wozu fie 
anzuwenden und mie fie zu erbalten ift. !1. 42. 
IV. 245. VII. 139. ift eine ungemwiffe und uns 
ſichere Sache. VIII. 295. 


Getränke , iſt nur ein DVebifel der Nahrung, in 

wie fern. V. 575. gebt alles durch die Lunge, 

— über dieſen Satz. VII. 4. ff. 
ll . 58. j 


Getreide muß bald von der Tenne gefchafft wer⸗ 


den, fonit wird es hart. VI. 19. 


Gewitterregen ift den Pflanzen zutraͤglich, war; 


um? V. 470. 471. ©. Regen. 
Geyer, werden bey ben Augurien allen Vöneln 
vorgezogen, warum? Ill. 152. Vorzüge dirfeg 
Vogels und Fabel der Aegppter von ihm. 153. 
Gidifa, Gemahlinn des Cominius, verlicht ſich 
in ihren Stiefſohn und erhenkt fich felbit. Il. 
248. 
Gifte, die nur Vermundeten ſchaden. IV. 440. 
Gigantenfrieg , feltfame Ereigniffe während defs 
feiben. VI. 143. | 
Glaube an Gott ift der Grund aller Staatsver⸗ 
faffung, und ohne ihn kann fein Staat beſte— 
ben. ill, 435: | | 
Gläubiger, deren Härte gegen die Schuldner. 
Vi. 548. bedienen fich übermüthiger barbaris 
ſcher 
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ſcher Sklaven . 543. ſtreichen gleich einen Theil 

des Capitals für fich wen. 545. läugnen den 

Saß : aus Nichts wird Nichts. 545, 
Glaufe, eine Zitherfängerin. IV. 10. hat zum 


r # 


Riebhaber einen Widder. VII. 408. 


Glaufic, Mutter ded Könige Skamander, von 
Eleon in Böotien. III. 203. . 


Glaukia, Fluß in Boͤotien, woher er den Namen 


befommen hat? III. 204. 
Glaufias, ein Redner. VI. 186, 


Glaufippus, des Redners Hyperides Vater und 


Sohn. VI.,649. 


Glaufen, Lucius, verliert beyde Hände, da er 


Asdrubals Schiff halten will. III. 218. 
Glaufon, ein Bruder be Plato. IV. 378. 


Blauforbea ; Mutter ded Redners Nefchines. 
Vl, 602. | 


Glaufus, ein ffreitfüchtiger Arge, verachtet die i 


Philoſophie. IL. I. 


Gla ukus, Evikydes Sohn, bringt ſeine Freunde 
um ihr Vermoͤgen. V. 35. | 


Glaukus, aus Stalien, Verfaffer eined Werks 


über die Dichter. VI. 564. IX. 10, 15. 19. 20. 


Gleichheit, erweckt Sympathie. I. 174. iſt Urs 
fprung der. Freundſchaft. I. 376. iſt bey ber 

Geſellſchaft der Tafel unentbehrlih, V. 386. 

Glieder, die aͤußerſten, darf man nice erfalten 
laffen. Il, 4. ° | 


Gluͤck, wird zumellen mit dem Namen ber Götter 
belegt. J. 72. 06 e8 die Handlungen der Mens 
feben regiert. I. 313. mie’ es feine Herrfchaft 
über die Menfchen Außert. IV. 2342. macht 


nicht allein den ——— ungluͤcklich, ſondern 


noch 


— 
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nicht bis auf ben Grund zu, warum 7 VII. 
318. 325. 

| Brußfabrt, macht tmeniger franf ald die Sees 
fahrt. VII. 178. 


Flußpferd, ift in Negypten Hieroglyphe der Uns 
verfchänitheit. II, 4:6. ift dem Typhon ges 
mweiht. 440. töbtee den Vater, um ſich mit. der 
Mutter su begatten. VII. 368. 


Flußwaſſer, ift im Winter dichter, baher führen 
, gupfebrieuge im Winter größere Laſten. VII. 


— Ebbe und Fluth. 
Fornacalia, Feſt in Rom. III. ı51. 


Fortuna, deren Schlafzimmer in Nom, III. 106. 
bat in Rom mehrere Terapel unter den Bey⸗ 
namen Brevis, bonaͤ Spei, Averrunca, DBlans 
da; Maſcala, Privata, Redux, Virgo, Viſca⸗ 
ta, III. 136. f. 276, f. Primigenia, warum fie 

in Nom verebret wird: III, 136 164. Mulies 
bris, warum ihr iı Mom ein Tempel erbauf 
worden‘? III. 264. 276. Fortis, ihr wird in 
Caͤſars Gärten ein Tempel erbaut, warum ? 

265. Dbfequend, ihr bauet Serbius Tuliug 
einen Zempel. 276. 


Fragen, mie bie beſchaffen fepn müffen, die man 
bey Tifche aufgeben will? V. 329. J 

Frauen, reiche, find nicht immer nuͤtzlich. II. 57. 
wie die Männer-fich gegen fie gu betragen has 
ben. VI. 235. fiehe Ehefrau. 

Srauenbaar, ( Adiantum ), eine Pflanze, mit dem 
Aufguffe davon werben die Gaftzimmer bes 
———— um die Gaͤſte froͤhlich zu machen. V. 


—— werden nicht leicht trunken, aus 
welchem Grunde? V. 411. f. 
Sreude, 


& 





.. 
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Freude, deren Wirfungen. V, 304. 
Sreund, ber ,. ift nothwendiger ale Neuer und 


Waſſer. J. 164. lobt nice alles, fondern nur - 


das beſte. I. 171. Sreunde müffen gemrinfchafts 
li fenn. I. 210, wie er fich der Freymuͤthia⸗ 
keit bedienen muß. I, 217. ff. Begierde nach 
dielen Sreunden macht, daß man feiner Freund— 
ſchaft theilhaftig wird. 1. 302, wofuͤr man 
Freunde erfauft. I. 303. welche ju wählen find. 
306, die Menge der Freunde iſt nicht nüßlich, 
J. 307. vielen fann man nicht sugleih dienen. 
1. 308. , Sreuade bey Kümmel und Salz, 
Spridwort „ was e8 bebeutet. V. 357. 


SreundlichFeit, maß fie it? IV, 210. 


Freundſchaft ift angenehm und mit Grazien vers, 


bunden. I. 160. entftcht durch Gleichheit deg 
Charakters, ‚und 'der Neigungen. 164. 313, 
Sreundfehrften merden nicht anders ald paar 
weiſe angeführt. I. 303, was dazu erfordert 
wird. 304. eine mißfällige zu trennen haͤlt ſchwer. 
305. worinn dad angenehmſte derſelben beſteht. 


307. Euripides urtheilt von ihr unrichtig 310. 


ihr folgt die Feindſchaft auf dem Fuße nad, 
311, Sreundfchaften find größtentheile nur 
EC chatten von der Liebe gwifchen eltern und 
Kindern. IV. 357. be jeder finden fich Ges 
brechen. IV. 366. wie fie mit Sremden zu fchliefs 


fen if. IV. 368. iſt nach Chryſippus verfchies- 


den. VII. 26. die Alten nahmen vier Arten 
derfelben an. VI, 252, 


Freygebigkeit, was fie iſt. IV. 210. 
Freyheit, worinn ſie beſteht. J. 123. 


Freymuͤthigkeit, iſt das vornehmſte Stuͤck ber 
Freundſchaft. J. 191. wie ſie befchaffen ift. 192, 


ſchadet, wenn fie zur unrechten Zeit gebraucht 
wird, I. 214, Regeln in Abficht derſelben. 216, 
N 5 ff. muß 


Zn 
\ 


= 
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ff. muß von Hehn und Spott entfernt. 219: 
und dagegen geſetzt und ernſthaft feyn. 221. 
findet beym Werne nicht Statt. 222. ift eher 
beym Gluͤcke als beym Ungluͤcke zu brauchen. 
223. erfordert einen rechtſchaffenen Charakter. 
232. darf nicht gemißbraucht merden. 238. ift 
entweder heilend oder thälig. 241. iſt in der - 
Sreundfhaft die beſte Arzeney- I. 243, | 
Srieren des Koͤrpers, deſſen Urſache. Vil. 312, 
Sröfche ſchreyen heller, wenn fie Regen gemärs 
tig find. VII. 197. 448. mie. fie fi begatten. 
VI. 447. f. was die an der Wurzel des eher⸗ 
nen Palmbaums der Korinther in Delphi bes_ 
deufen. IV. 24: f. — 
Frommen, die, erhalten nach ihrem Tode Be; 
fohnungen, I. 392. | 
Srüchte, mie fie für Göfter gehalten worden 
find. II, 484. . \ | 
Fuͤchſe merden gebraucht, um die Dicke bes 
Eifes zu ‚unterfuchen. VII. 318. 392. werden 
wie die Hunde toll. 372. halten mit den Schlans 
gen Freundfchaft, warum? Vil. 441. 
Sübrer,, der, ein Eleiner Fiſch, der vor dem 
 Mallfifch hergeht und ihm den Wen zeigt, ums 
ftändliche Nachricht davon. VII. 440. er 
Fuͤnf, Vorzuͤge diefer Zahl. "Ill. 494. 503 Eigens 
ſchaft derſelben im Multipllieiren. IV. 149. 
ft keine vollfommene Zahl. IV. 139. iſt aug 
den erften Zahlen zufammengefeßt, und giebt‘ =. 
das, fchönfte rechtwinklichte Dreyeck. 149 {fl 
zum Thellen vorzüglich gefickt, Beyſpiele das 
von. 149. f. ift von der Natur in allen ihren 
Einrichtungen gebraucht. 157. wird/die Ehe - 
genannt. IV. 495. und bie Natur, 495. don 
den Pythagoreern, Trophos und der Schall. 
VL 227. ! Bee 9 
Fuͤnf⸗ 
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Sinffampf der Kuaben wird bey den olympischen 


Spielen ab geſchafft. V. 519. 


Sürften nehmen: nicht gern Rath an, warum 2 
VI. 339. ſollten erft die Herrfchaft über ſich 


2 


| ‚newinnen, ebe fie andere beberrfchen. 341. über _ | 


fie muß das Geſetz herrſchen. 341. woju fie da 
find. 34. ‚fine Bilder der. Goetheir. 333: duͤr⸗ 
fen nicht für fich, fondern für-ihre Untertbanen 
fürdten, "VI. 345. f, ee ne, 
Sürwort (Pronomen V iſt eine Gattung des 
Hauptworts. Wi. 554 1. 
Fulvius Siellus, zeugt mit einer Stute die 
Dippona. III 243. 2... = 


Bulvius, entdeckt ein Geheimniß des Kalfersz 


Augüſtus, nimm ch deßhalb miefeiner Fraͤu 
das Leben. V. 473. | 


Fundanus, ein vornehmer Römer, Plutarchs 
Freund. IV. 241. 293, | 


Furca, mas es bey ben Roͤmern bedenrer, II, 
134, — 


Furcaͤ Caudinaͤ, Paß im Lande der Samniter 
wo Poſtumius Albinus geſchlagen worden. DI, 
220, — —— 


| Furcifer, was bie Roͤmer darunter verſtanden 


haben. III. 133 


Furcht, iſt nicht immer zu tadeln. IV, 238. Furcht 
vor dem Tode iſt die ältefte Art der Furcht. 
V. 83. erregt vor andern Leidenſchaften Eckel 
und Erbrechen. VII 178. f. Furcht vor Sort, 
wie fie befchaffen feyn muß. VII. 343. 


Furta infernalie plagt die Voͤlker am voten 


Meere. VI. 14 


vd 


G. 


x 


— 
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G wurde von ben Römern faſt wie N audges 
ſprochen II. 121. if erſt fpat vom Spuriug 
Carvilius erfunden worden. 121. 

GBalarium, ein Dre in Böotien, mo Apolls 
Erſcheinung auß dem Ueberfluß der Milch ers 
fannt wird 1V. 64. 


Galaridorus, ein Thebaner, nimmt an der Vers 


fhwörnng gegen. Achia® Antbeil. V. 122. 
laugnet und beftreitet den Genius des So— 
frates, V. 137, 

Galeus, eine Art von Fifchen, beffen Sorge 
für feine Jungen. VII. 445. 

Gallier, halten Menfchenopfer für die heiligfte 
Handlunq. Il. 164, | 

Gallierinnen, kommen einem Bürgerfriege zus 

vor, und werden deßhalb zu allen Berathfchlas 
gungen ge:ogen. III. 14. J 


Ganges, Fluß in Indien, Urſprung des Nas 
mens, und Merfwurdigfeiten in demſelben. VIIL, 


u 


465. beißt erft Chliarus. 466. 


Gaͤnſe, retten das Capitolium, ‚umftändliche Ers 


sählung davon. IIL 283. ff. die in Kilifien 
nehmen einen Stein in den’ &chnabel, wenn 
fie über das Gebirge Taurus fliegen, warum? 
IV. 492. VII: 386. eine Gang in Aegypten iſt 
in einen Knaben verliebt. VII. 408. . 


Ganyftor, von Naupäftus, deſſen Söhne ers 
morden den Dichter Hefioduß. VII. 395. . 


Ganze 208, was die Steifer darunter verſtehen. 


46. 


Garmathone, Königinn in Aeghhten, Gemah⸗ 


linn des Nilus. VII, 489. 


⸗ 


Gaſt, | | 
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Gaſt, der, muß fih auf den Schmauß nicht 


Meniger bereiten, als der Wirth. ll. 8a. der 
merffame wird gehaßt, Sprichwort. 259. Bors 
ficht bey Einladung der Säfte. V. 534. die Ans 
sah! derfeiben darf nicht zu groß ſeyn V. 555. 
uneingeladene heißen Schatten, Urſprung dıes 
fer Benennung. VI. 41. wie man fich in Abs 
fiht derfelben zu verhalten hat, und ob diefe 
Gemwohnpeit zu billigen ıft. VI. 44. ff. 


‚Gaftmahl, man muß fih darauf durch Enthalts 


famfeit vorbereiten. II. 6. ob man dabey über 
philofophifche Materie fprechen darf. V. 262. 
Berhäaltungsregiin deswegen. V, 265. diefe 


— 


Materien müſſen leicht und gemeinverftändlich 


feyn. 270. aber feine fpigfündige Kragen ouß 
der Dialeftif. 275. ob dr Wirth den Gäften 
den Platz anmeifen oder frrye Wahl laſſen toll? 
274. wie Die Pläße angemiefen werden müffen. 
283. Zänfereyen und Ungrgogenbeiten dabey 
zu Plutarchs Zeiten. V. 386.” der dabey eins 
geführte Luxus verdrängt die gleiche Theilneh⸗ 
mung. V. 387. bey Opfern und öffentlichen 


Gaſtmahlen erbält jeder feinen befondern Theil, 


387. zu viele Häfte dürfen nicht eingeladen wers 
ben. V. 532. mie groß es feyn muß, 533. wie 
man gar ji zahlreiche vermeiden fann ? 536; 
warum man bey Saftmahlen anfangs gedrängt 
fißt, bernach aber mehr Raum befommt ? 538. 


‚ Gauranus, ein Berg am Fluſſe Tiarid, von 


wem er feinen Namen bat? VIII. soz. 


Gazellen, in Aegypten, laſſen beym Aufgang 


Geburt, Nachtheile der unaͤchten I, 1. Vorthei—⸗ 


des Sirius ein Geſchrey hören. VII. 416. 


le der ächten. I. 2. 


Geburtstage berühmter Männer, befondereiims 


ffände dabep. VI, 82, ff. 
| Gedaͤcht⸗ 


” 


5 


ch 
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Gedaͤchtniß, iſt ben den Kindern zu üben. I, 25. 
Eigenfchaft und Wirfung deſſelben. IV. 159. 
Broanken, was fie nach den Stoifern find. VII, 
303, | n nr 
Gedroſig, ift wegen der Dürre unfruchtbar, aber 
in dem daran liegenden Meere wachien Plans 
gen von ungeheurer Größe. VIL 27%. u 
Gefäße, irdene und metallene, werden durch die. 
ı Kälte gerfprengt, in wiefern? VII, 328, “ 
Gefluͤgel, geben eine leichte Speife. IL 31. 
Geflügelt, warum Homer die Worte fo nennt? 
IV. 469. ur 
Gefuͤhl, das, maß eg ifi? VII 109. 
Gegania, Gemahlin des römifhen Koͤnigs Ser⸗ 
vius Tullius. III. 279. | 
Gehirn der Thiere, iſt von den Alten nicht ges 
geſſen, fondern verabfchent worden. VI, 150. j 
. Gebör, dag, erregt mebr als die andern Sinne 
die Leidenfchaften, dient aber der Pernu ft 
mehr als diefen. I, 124, ift der 'empfindfichffe 
unter den Ginunen. V. 9772 ift des Nachts 
ſchaͤrfer ale das Geſicht. VL 
Theorien darüber. VII, 104. 109; 
Geiz , verräth eine Seelenarmuth. IV. z4r. f. 
Ssobfudhr. u 
Geizine, -erzieben ihre Kinder fhlecht und zu 
Geizhaͤlſen IV. 547. en ee 
Gelbſucht, wird durch den Anblick des Vogels 
Charadriuß geheilt. V. 544. u 
Geldgierde, wie fie muß unterdrüdt werben. V. 
152. f. 
Gelehrfamkeit, deren große Vorzüge, I. 14. 
na . Gelon, 


+ * 





96. verſchiedene 


I 


Genien, wie fie eina 
ſchen gleihfam über dem Kobfe ſchwebende Ver 
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‚Gelon; Dinomene® Sohn, Tyrann von Syra 
tue, Mafimen ben ibm. Il. 177. wingt die 
Karthagerr, feine Menfchenopfer mehr zu brins 
gen. ll. 178. leidet an.der Wafferfucht, IV .39; 
erwirbt fih Die Herrſchaft durch unerlaubte 
Mittel, regiert aber lchlich. —— 

Gemüße, find leichte Speiſen. IT. 31. 

Gemuͤthsruhe, wird nicht durch Unthaͤtigkeit er⸗ 
halten. IV; 296. darf nicht bey einer Fingelnen 
Yebensart gefucht werden: 299. die Duelle der, 
selben liegt in uns felbft. 302. 331. wird durch 
Beyſpiele berühmter Männer befördert. 206, 
darfinicht durch die Fehler und Fafter anderer 
geſtoͤrt werben. 308. f. wodurch fie in unans 

enebmen Norfällen erhalten wird. 311. wird 
ar beförbert, daß man fich nicht mit Hoͤ⸗ 
bern und Gluͤcklichern, fondern mit Geringen 
und Unglüclichen vergleicht, IV. 315 ff: und 


in dad Innere der Großen hineinfchaur. '320, 


wird durch übertriebene Hoffnungen gehindert. 
322. ff. und durch Bag Verlangen, "alle Vor⸗ 
zuͤge zugleich zu befißen. 326. auch durch die 
Bergeffenprit angenehmer und die ſtete Frinnes 


tung unglüclicher Begebenheiten. 1334, min 


durch bie Verachtung dis Todes fehr beförs 
bertu 344. auch weun man fich mit Ungleke, 
fällen befannt macht. 346, und fi keiner Ders 
brechen bewußt ift..348. 


. Generation, Meufenalter; ver, was darun—⸗ 
2, 


ter zu verfteben ift. IV, 9 
Genefis, Erzeugung oder Geburt, eigentliheHers 
leitung dieſes Worte. V, 94, 
Genetblios, Geburtstag, eigentliche Herleitung 
dieſes Worte, V. * 
nder ihre Gedanken mitthei⸗ 
len. V. 168. Genius iſt der außer dem Mens 


fand, 


\ 


- 
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| ftand. V. 177. wie fie fih ber menfchlichen 
Seelen annehmen. V. 184. fe Dämonen. 
Genius, Feſt des Guten in Böotien, an welchem 
a neue Wein gefoftet wurde. VI. 156. vergl. 
. 433. | 


Genius des Bofrates, maß davon zu halten iſt. 
V. 135. Iuftiged Beyſpiel von deffen Warnun: 


gen. 136. fol fein und anderer Niefeu geweſen 


feyu. 138. wird vertheidiget mit dem Bepfpieie 
bes Pprilampes, Autiphons Sohns. 139.'f. 


ift fein Geficht, fondern die Empfindung einer 


-Stimme gemefen. V. 165, 

Genifa Mana, Göttin in Rom, mer fie gewefen 
ift und ihre Verehrung. IL 119. f. — 

Geometrie, micd immer von Gott getrieben, wie 

das zu verſtehen ift? VI 87. f. reißt und vom 
Sinnlihen los. 88. eins ihrer vorgüglichiien 
Probleme. 93. mie bie Gegenftände; derfelben 
entfiehen. VII. sar. = | 


Geomoren, in Samus, werden mit Hülfe der 


Megareer unterdruͤckt. UI. 213. _ 
Geradates, ein Spartaner, Anekdote von ihm. 
IL, 377. '- = 


Geras und Gerarein, Bedeutung dieſer griechis 
| fchen Wörter. VL. 379. — 
Gerechtigkeit, was ſie nach Zeno iſt. IV. 196. 
‘und nach Heſiodus. VI. 345. wofür fie gehal⸗ 
ten werden muß. IV, 210. die vergeltenbe Got⸗ 
tes, waß fie it? VL, gr. we 


4 


Germanifus fann feinen Hahn fehen und hören, | 


V. 391 


Gerfte, wird. häufig zu den Opfern gebraucht. 


U, 174. liebt einen leichten und magern Bos 
den, warum? VII, 182, fol in Staub geſaͤet 


— 


werden, 





u 
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erden, wie das zu verſtehen ift, 183. verträgt 
feine Naͤſſe und hat von den Ameifen nichts 
gu fürchten. VII. 184. ' | 
Gerud, der, verfchiedene Throrien darüber. VIL 
105. 109. erregt vor den andern Sinnen Edel 
und Erbrechen. VII. 178. 
GBeryon, wodurch er Auffehen erregte, VI. 503, 


Geſchenke, ob und in wie fern man fie annehmen 
darf. V. 150. f. | 


Geſchichte, welches Dergnügen fie gewährt. 
VIl. 306. auägen! Ma, Bei 


Geſchichtſchreiber, Morinn ihre DBerdienfte bes 
ftehen. Ul. 361. Kennzeichen eines bämifchen 
und boshaften. VI. 861. ff. 

Geſchmack, verfchiedene Theorien darüber, VI, 
105. 109. es giebt acht Arten deffelben. VII. 
172. ber falzige ift in feiner Srucht zu finten, 
warum? 172, Gefhmad der Pflanzen,. mag 
er nach Plato ift? VII. 172, 

Geſchwaͤtzigkeit ift eine der hartnädigften Krank: 
- beiten und ein Unvermoͤgen zu hörem IV, 449, 

ift gefaͤhrlich, haſſens wuͤrdig und lächerlich, 

460, Beyſpiele einer poflierlihen Geſchwaͤtzig⸗ 


feit von der Frau eines römifchen Genatorg,, 


470. fie ift gewoͤhnlich mit Vorwitz verbunden, 
435. faun nur durch Uebung befiegt werden. 
489. worauf fie vorzüglich bingeleitet werden 

‚muß. 500. Ä 

Geſchwiſterkinder dürfen in Nom einander hel— 
rathen. Ill. 78. * 

Geſetze, woher ſie die Benennung vous befoms 
men haben. V. 388. 

Gefenmäßig, mas fo genannt werden muß. V. 
99. | \ 
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Geſicht, das, verſchiedene Theorien über biefen 
Sinn. VM. 101 109. des Hietenymus und Plato 
Theotie davon. V. 313. f. wie ed die Gegen— 
fände fiebt. V. 312. warum es bey Greifen 
nicht in der NRaͤhe, ſondern nur in der Ferne 
wirft. 311. deffen große Kraft, Uebel auf ans 
dere überzutragen. V. 543. f. große Vorzüge 
deffelben. Vil. 333. 

Gefundheit ift die befie Würze. 11. 15. wozu fie 
anzuwenden und mie fie zu erbalten iſt I. 42. 
IV. 245. VII. 139. ift eine ungemwiffe und uns 
ſichere Sade. VIII. 295. 


Getränfe, it nur ein DVebifel der Nahrung, in 

‚ wie fern. V. 575. gebt alles durch die Eunge, 
Unterfuhung über diefen Gas. VII. 4. Fi. 
vll. 58. 

Getreide muß bald von der Tenne gefchafft wer⸗ 
den, fonjt wird es hart. Vi. 19. 

‚ Gewitterregen ift den Pflanzen zuträglich, wars 
um? V. 470. 471. ©. Regen. | 

Geyer, merben bey ben Augurien allen Böseln 
vorgezogen, warum? Ill. 152. Vorzüge daſes 
Vogels und Zabel der Aegypter von ihm. 153. 

Gidifa, Gemahlinn des Cominius, verlicht ſich 
in ihren Stiefſohn und erhenkt fich felbit. Iı, 
243. 

Gifte, die nur Verwundeten fchaden. IV. 440. 

Gigantenfrieg , feltfame Ereigniffe während des 
feiben. VI. 143. 

Glaube an Gott ift der Grund aller Stautevers 
fafjung, und ohne ihn kann fein Staat beſte— 
ben. Vill, 435. 

Gläubiger, deren Härte ‚gegen die Schuldner. 
Vi. 548. bedienen ſich uͤbermuͤthiger barbaris 

| | ſcher 
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ſcher Sklaven. 343. ſtreichen gleich einen Theil 
des Capitals für ſich wen. 545. laͤugnen den 
Satz: and Nichts wird Nichts. 545. 

Glauke, eine Zitherfängerin. IV. 40. bat um 
Liebhaber einen Widder. VIL 408. 
Blaufic, Mutter des Könige Sfamanber, von 

Eleon in Böotien. IL. 203. 

Glaukia, Fluß in ra woher er den ie 
befommen hat? II. | 

Glaukias, ein Redner. vi 186, 


Glaufippur: des Redners Hpperides Vater und 
Sohn. VI. 649. > 

Glaufen, Luciug, vertieit beyde Hände, da er 
Asdrubals Schiff halten will. III. 218g. 

Blaufon, ein Bruder bes Plato. IV. 378. 


Glaufothen ; Mutter des Redners Aefchines. 
VI, 602. 


Glaufue, ein ſtreitſuͤchtiger Arzt, derachtet die 
Philoſophit. II. I. 

Glaukus, Epikydes Sohn, bringt ſeine Fteunde 
un ihr Vermögen. V. 35. 


Glaukus, aus Italien, Verfaſſer eines Werks 
über die Dichter. VI. 564. IX. 10, 15. 19. 20. 


Gleichheit, erweckt Sympathie. L 174. if Urs 
ſprung ber. Freundſchaft. I. 376. iſt bey der 
Geſellſchaft der Tafel unentbehrlich. V. 386. 

Glieder, n äußerfien, darf man nicht erfalten 
laſſen. Il. 4. 


Gluͤck, wird zumeilen mit dem Namen ber Götter 
belegt. J. 72. ob es die Handlungen der Mens 
ſchen regiert. J. 313. wie es Seine Herrfchaft 
über die Menſchen aͤußert. IV. 342. macht 
nicht allein den ——— unglücklich, — 

no 


— 
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noch mehr dag Laſter. IV. a36. maß es iſt? 

V, 103. f. wie es vom Ungefähr ſich unter⸗ 

ſcheidet. 105. was die Philoſophen darunter 
- verftanden haben. VII. 43. 


Gludfeligfeit wird von den Dichtern anderd vers 
ſtanden, als von den Philoſophen. I. 76. ob 
fie durch die Dauer vergrößert wird, VI. 54, 
f. #13. ob fie von dem Befißer empfunden 
und gemerft wird. VIII. 114. 
Glüdsgöttin, ift Tochter der Prometbia und 
Schwefter der Eunomia und Peitho. III, 26r. 
Siehe Sortuna. h | 
Glyfon, aus Troas, ein peripatetijcher Philos 
ſoph V. 230. — 
Gnathaͤnium, eine berühmte Hetaͤre. VI. 258. 


Gnathon, ein Schmaroßer, der auf anderer Kos 

‚gen gut zu effen wußte. VI. 43. deſſen fonderz 

arer Kunftgriff, andern den Appetit sum Er 
fen zu vertreiben. VIII. 448. | 


Gold wird hurch die Flammen von Spreuin Fluß 
gebracht. V. 445. giebt feinen Klang von lich, 
warum ? VI. 98. müß in einigen Tempeln an 
der Thüre zurückgelaffen werden. VI. 504. ſoll 
nach Plato von jungen Leuten weder getragen 
noch befeffen werden. 505. 


Goldkarpfen, mie fie gefangen werden. VII. 428, 


Gorgias, der Medner, fragt den Sofrated, mag 
er vom perfifchen Könige halte, I. 15 deffen 
Ausfprud von der Tragödie. I. 48. IIL. 363. 
fein Ausſpruch von der Srenndfchaft wird vers 
beſſert. I. 209. mird von Melanthiug wesen 

„ ber Uneinigfeir in feiner Kamilie verſpottet. IL, 
72. erreichtein ſehr hohes Alter, IV. ıra. Anek⸗ 
dote von ihm mit einer Schwalbe. VI. 126. 
wird wegen eined Ausſpruchẽ gelobt. ILL; t. 


Gorgias, 
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Borgias, Perianders Bruder. II. 126. erzählt 
Ariaus Abentheuer mit den Delpbinen. 127, 
Gorgias, Archon zu Athen. VI. 644. ur 
Gorgo, bed Königs Leonidas Gemahlin, ie Mus 
fer ver Weiber. II. 77. 365. Anekdote von ihr. 
375: | 
Gorgo, bed fpartanifhen Königs Kleomenes 
Tochter, -widerfteht den Beftechungen des Aris 
— — II. 425. andere ANnekdoten von ihr. 
42 F 
Gorgo, eine Kreterin, deren Liebeshandel mit 
Aſander. VI. 286. | J 
Gorgophonus, König der Epidaurier, erbaut 
die Stadt Mykenaäͤ, Erzählung davon. VIII. 
495. | ng 

Gott, wie er die Welt gefchaffen bat. V. 276. 
VI, 92. ihm kann bie Zeugung nicht zufoms 
men. VI, 86 bat nach einer beftimmten Urfas 
che feine WVeränderungen. II, 497. ift allein 
exiſtirend, III. 511. follte mit der, Strafe nicht 
zögern. V. 3. uble Solgen davon. V. 6. Urs 


fache, warum er im Strafen langfam if. Ve 


. 22. welchen Zweck er beym Strafen bat. V. 
14. weiß den vortheilhafteften Zeitpunft ber 
Strafe abzumarten. 19. braucht einige Böfes 
mwichter als Henfer, um andere zu beftrafen. 
V. 20, ſtraft die Vergehungen der Aeltern off 
an den Kindern, wird deswegen getadelt. V. 
36. und vertheidiget: “45. ff. warıım er zumeis 
len die Sünden der eltern an den Kindern 

- beftraft. V. 60. Gott ift immer Geometer,fwie 
der Soß des Plato zu verfichen ift? VI. 87. ff- 
wodurch er felig ift. VI. 344. wie die Stoifer 
das Wefen Gottes definiren. VII. 20. mie die 
Menſchen einen Begriff von Gott befommen 

haben? VIL. zo, - ift Gott? verfchiedene 
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Mennungen darüber. 23. ff- Warum er ton 
Plato, Bater und Ehörfer genannt werden. 
VO 517. f. ob er den Meaſchen Grlegenbeit 
sum Untersanae und Verderben ſchafft VEIT, 
64. und den Krieg veranlafßt. 65. ob er das 
Kafter beftraft. 70. Bott iſt nach den ECtoifera 
Prinzip aller Uebel. VIIL 167. cin mit Vers 
ſtand be⸗abter körper, ein Verfiand in der Ma⸗ 
terie. VIII. 200. ın wie fern er Schoͤpſer des 
Weltkoͤroers ift. Vili. 223. iſt ftey von Furcht, 
Zorn und Haß. 347- 


Götter, deren Namen merden von ben Dichtern 


oft von gewiffen Kräften gebraucht. I. 69. ven 
olympiichen ſchreibt Plato das Ungerade und 
Die rechte Seitz gu. 111. 405. es giebt zwey Goͤt⸗ 
ter, ein Schoͤpfer des Guten und einer des Bös 
fen... 424 in wie fer; die Srüchte für Götter 
gehalten werben. Ill, 464 f. ungereimte Lehte 
ber Stoifer vom denſelben. VIIL. 162. laſſen 
fih nicht arder8 ald unvergäuglich denfen. 
VII. 163. find entſtanden und erben durch 
bad Feuer verzehrt. 164. Chryñpos Mennung 
won ihnen. 165. Die Meynung von ihnen darf 
durch feine Unterfuchung zweifelhaft gemadt 
me Sen. VI. 242, worauf ihre Macht ſich zus 
ruͤckbringen läff. 2598. wie die Meynungen der 
Dichter, der Philoſophen und Gefetzgeber von 
ihnen verfchieden find. VI 274 ff. in miefern 
fie ber £iebe bedürfen. VI. 300. der Waters 
richt von ihnen läßt fih in fieben Gattungen 


‚theilen. VII. 22. f. woher fie den Namen Ic 


haben. VII. 22. werden in nuͤtzliche und ichads 
liche »rtbeilt. 23. man legt ihnen menfdliche 
Geftalt bey, warum ? VII. 24: wann bi? £ehre 
von benfelben in ber Philoſophie vorgetragen 
werden muß. VII 10. f. ob ſie ich einer Nah⸗ 
rung bedienen. VII. 76. ihre Statuen hatten 
| ö in 
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in ben älteſten Zeiten mufifalifche Inſtrumente 
in den Händen, warum? VII. 278. Glaube 
an bie Götter ift der Grund der Staatsvers 
faffung, und. ohne diefelbe fann fein Staat 
befteben. VIII. 435. , _ 

Gottesläugnung, woher fie entfteht. II. 141. 
wie fie fich zum Aberglauben verhält. II. 143. 
151. ift nicht fo ſchaͤdlich als diefer. 149. ents 
fieht durch den Aberglauben. II 163. 

le von ihr Biene es drey Arten. 

22. 


Grab des Neides in Roroß, was e3 damit für 
eine Bewandniß hat. III. 4r. Grab der Kinder 
in Chalfid, Nachricht davon. III, 188. 

Grachus, Cajus, geräth mit dem jüngern Sci—⸗ 
pio.in Streit. II. 279. bedient fih eines bes 
fondern Mittels, um fih vor allzubeftigem 


Schreyen zu verwahren. IV..256. widmet Äh 


der Staatsperwaltung, wird aber dadurch uns 
gluͤcklich. VI. 413, 

Grade, verbotene, beym Heirathen in Rom, II. 
77. 165. 

Granatäpfel laſſen fih auf Morthen impfen. V 


371. werden von ben Xeriten al fühlende. 


Mittel gegeben. V. 422. reifen erft im Herbſte 
und im Schatten beffer, warum? V.552. mas 
fie für einen Geſchmack haben. VIE. 171. 

Graszien, die, wurden neben die Venus geftellt. 
11.52. warum fie Aglaia, Euphroſyne und Tha— 
leia genannt worden. VI. 324 Grazie (xasıs) 
hieß vor Alter die Gunftbezeigung des Weir 
bes gegen den Mann. VI. 224, 


Greiſe, trinfen den Wein gern RD mars 


um? V. 310. lefen in der Serue beffer als in 
der Nähe, auß), Ipelchem Grunde? V. 311. . 
O 4 en 
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hen ed gern, wenn man ihnen Gelegenheit zum 
Meden giebt. V, 333. werden leicht und ges - 
ſchwinde trunfen, warum? V, 411. f, warum 
fie yegarıs heißen 413. lieben einen Kärfern 
Wein. 530. fünnen daß Faſten deichter aus⸗ 
halten als junge Leute, warum? 565. eb ein 
Greis die Verwaltung eined Staats führen 
tönne? VL. 352. f. darf nicht erft im Alterans 
fangen, fih damit zu befaffen. VI, 356, aber . 
fie auch nicht niederlegen, um niedrige Haube 
thierung gu treiben. 352. oder fih der Schwels 
gerey zu ergeben. 363. f. da er für alle Arten 
von Wolluſt abgeftumpft ift. 365. braucht ſich 
vor dem Neide nicht zu fürchten. 371. ſtiftet im 
Staate mehr Nusen ale Nachtbeil» 374. muß 
an der Regierung bleiben, auch um jumge Leute 
bazu zu bilden. 382. melde Stagatsgeſchaͤfte 
ſich fur ihn am beiten ſchicken. 392. er darf 
nicht nach allen Aemtern im Staate trachten, 
oder fih after Geſchaͤfte anmaßen. 392. muß Ü 
nur ſolch⸗ Aemter bekleiden, die Wuͤrde und An— 
ſehen aeben. 395.° bey welchen Gelegenheiten 
er die Rednerbühne beſteigen muß. 396. wie er 
juͤngere Staatsmaͤnner zu behandeln hat. 399. 
muß vom Neide ſich durchaus eutfernt halten. 
402. 


—— ——— ein Heiligthum in Rom. VII. 


— Zenophons Sohn, bleibt in einem Tref⸗ 
fen, Verhalten des Vaters dabey, I, 388. 
Grünfpen, ift ein Arznepmittel gegen die Faͤul⸗ 

niß V. 448. 
Gute, heißen die Verſtorbenen, und gut machen, 
todten. Ill, 120, 173. f, 


. Byarus, — unfruchtbare Ja ini ägäifchen 
Meere. V 216. — 
y⸗ 
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Gylippus, ein — wird wegen Dieb⸗ 
ſtahl exſilirt. 1. 27. F 

— ne an der Vergärtelung der Öricchen 
Urfache: Il. 110. | 

— mit der Sue paul verbunden hei— 
let die Schwindfugt. V. a Siehe Bern 
übungen. 

Ermmopädia ; Felt in Safeb Amon, ll. 305. 

Gyps aus Zokynthus, wird in den Wein gethan— 
warum? VIL 177. 


Gyrtias, eine Spartanerinn, Anekdoten von 
ihr, 11,426, 


8. 


Haaſe, der, darf von den Juden nicht gegeſſen 
“werben ‚ warum ? V, 497. iſt dem Efel in vies 
len Stuͤcken ähnlich. 497. mie er fich mit feinen 
Jungen vor den Jaͤgern su ſchuͤtzen ſucht. VU. 
402. f. | 

Habicht, Eigenfchaften diefed Vogels. IU. 4. 

iſt das Bild des Dfirid. 441. 


Sabrota, Orcheſtus Tochter, Gemahlinn des 
Könige Niſus, Lob derſelben. UI. 184. 


Sabſacht, maß fie iſt, und mie fie entſteht. V. 

' 540, wibderftreitet ihrer eigenen Befriedigung. 

IV. 541. verwehrt allen. Genuß. 543. madt 

die Menfchen hartherzig, menfchenfeindlih und 

niederträchtig. 544: fie ift Yon zweyerley Art. 
545. 


Hades (Pluto), Gott der Unterwelt, wovon er 
feine Benennung bat. II, 166. moher Plato 
Diefen Namen leitet. II. 411. andere Herleitung 
diefes Namens. ur: 315. 331, VII, 453, * 

7 
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Geſicht, daß, verfhiedene Theorien über biefen 
Sinn. VH.10r. 109. des Hieronymus und Plato 
Theorie bavon. V. 313. f. wie es Die Gegen; 
fände fiebt. V. 312. warum es bey Greifen 
nicht in der Nähe, fondern nur in der Ferne 
wirft. 311. deffen große Kraft, Uebel auf ans 
dere überzutragen. V. 543. f. große Vorzüge 
deffelben. VIl. 353. 

Gefundheit ift die beſte Würze. II. 15. wozu fie 
anzumenten und mie fie zu erbalten ift. Il. 42. 
IV. 245. VII. 139. ift eine ungemiffe und uns 
ſichere Sade. VIII. 295. 


Getränfe, iſt nur ein Vebifel der Nahrung, in 

‚ wie fern. V. 575. gebt alles durch die Eunge, 
Unterfuhung über dieſen Sag. Vil. 4. ff. 
vll. 58. 

Getreide muß bald von der Tenne geſchafft wer⸗ 
den, ſonſt wird es hart. Vl. 19. 

Gewitterregen iſt den Pflanzen zutraͤglich, wars 
um? V. 470. 471. ©. Regen. | 

Geyer, merden bey ben Augurien allen Böneln 

vorgezogen, warum? Ill. 152. Vorzüge dirfig 
Vogels und Zabel der Aegppter von ihm. 133. 

Gidifa, Gemahlinn des Cominius, verliebt ſich 
in ihren Stiefſohn und erhenkt fich felbit. Il, 
248. | 

Gifte, die nur Vermundeten fchaden. IV. 440. ' 

Gigantenfrieg , feltfame Ereigniffe während defs 

ſelben. VI. 142. 

Glaube an Gott ift der Grund aller Stautevers 
faffung, und ohne ihn kann Fein Staat beſte— 
ben. Vill, 435: - 

Gläubiger, deren Härte ‚gegen, die Schuldner. 
Vi. 548. bedienen ſich übermüthiger barbaris 

| ar ſcher 
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ſcher Eflaven. 543. ſtreichen gleich einen Theil 
des Capitals für ſich wen. 545. laͤugnen den 
Sag: ans Nichts wird Nichts. 545. 
Glauke, eine Zitherfängerin. IV. 10. bat zum 
Liebhaber einen Widder. VII. 408. 
Glaukia, Mutter des Koͤnigs Skamander, von 
Eleon in Boͤotien. III. 203. 
Glaukia, Fluß in Boͤotien, woher er den Namen 
befommen hat: Ill, 204. | 


Glaukias, ein Redner. VI. 186. 

Glaufippus, des Redners Hyperides Vater und 
Sohn. VI.,649:. | — 

Glaukon, Lucius, verliert beyde Haͤnde, da er 
Asdrubals Schiff halten will. III. 218. 


Glaufon, ein Bruder des Plato. IV. 378. 


Glaukorhean ; Mutter des Redners Nefchines. 
VI. 602. | | 


Glaufus, ein freitfüchtiger Arzt, derachtet die 
Philoſophie. II. I. 

Glaukus, Epikydes Sohn, bringt ſeine Freunde 
um ihr Vermoͤgen. V. 35. 


Glaukus, aus Italien, Verfaſſer eines Werks 
über die Dichter. VI. 564. IX. 10, 15. 19. 20. 

Gleihbeit, erwedt Symvathie. I 174. ift Urs 
fprung der. Sreundfchaft. I. 376. ift bey ber 

Geſellſchaft der Tafel unentbehrlich. V. 386. 

Glieder, die äußerften, darf man nicht erfalten 
laſſen. II. 4. ° 


Gluͤck, wird zumellen mit dem Namen ber Goͤtter 
belegt. 1..72., ob es die Handlungen ber Mens 
fchen regiert. I. 313. mie ed Feine Herrfchaft 
über die Menfchen Außert. IV. 342. macht 
nicht allein den Menſchen unglücklich, fondern 

O 2 noch 
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noch mehr das Lafter. IV. 436. was es iſt? 
V, 103. f. wie es vom Ungefähr ſich unters 
f&eidet. 105. maß die Philofophen darunter 
. verftanden haben. VII. 43. 
Gluͤckſeligkeit wird von den Dichtern anders vers 
“fanden, als von den Philofopben. I. 76. ob 
fie durch die Dauer vergrößert wird, VI. 54 
f. #13. ob fie von dem Beſitzer empfunden 
und gemerft wird. VIIL 1:4. 
Glüdegöttin, ift Tochter der Prometbia und 
Schwefter der Eunomia und Peitho. III. 26r. 
Siehe Sortuna. — 
Glykon, aus Troas, ein peripatetiſcher Philo— 
ſoph V. 230. | — — 
Gnathaͤnium, eine berühmte Hetaͤre. VI. 258. 
Gnatbon, ein Schmarotzer, der auf anderer Kos 
gen gut zu effen wußte. VI. 43. deffen fonders 
arer Kunftgriff, andern den Appetit zum Eh 
fen zu vertreiben. VIIL 443. | 


Gold wird durch die Flammen von Spreuin Fluß 
gebracht. V. 445. giebt feinen Klang von fich, 
warum? VI. 98. müß in einigen Tempeln an 
der Thüre zurückgelaffen werden. VI. 504. foll 
nach Plato von jungen Leuten weder getragen 

noch befeffen werden. 505. 


Boldfarpfen, wie fie gefangen werden. VII. 428. 


Borgias, der Medner, fragtden Sokrates, mag 
er vom yerfifhen Könige halte, I. ı5 beffen 
Aus ſpruch von der Tragödie. I. 42. III. 363. 
fein Aurfpruich von der Frenndſchaft wirb vers 
beſſert. I. 2o9. mird von Melanthiud wegen 

der Uneinigkeit in feiner Kamilie verfpotter. IL. 
72. erreichtein ſehr hohes Alter. IV. 114. Une: 

dote von ihm mit einer Schwalbe. VI. 126. 
wird megen eined Ausſpruchs gelobt. II: r. 


Gortgias, 


” 


- 
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GBorgias, Perianders Bruder. II. 126. erzählt 
Ariaus Abentheuer mit den Delphinen: 127, 


Gorgias, Archon zu Athen. VI. 644. 


Gorgo, bes Königs Leonidas Gemahlin, iſt Mus | 
fer der Weiber. U. 77. 365. Anekdote von ihr. 


375. 

Gorgo, bed fpartanifchen Königs Kleomenes 
Tochter, wibderfteht den Beftechungen des Aris 
ffagoras, II. 425. andere Anekdoten von ihr. 
II. 426, | | 

Gorgo , eine Kreterin, deren Liebeshandel mit 
Afander. VI, 286. 

Gorgophonus , König der Epidaurier, erbaut 
die Stadt Mykenaͤ, Erzählung davon. VIII. 
495. a 


Gott, mie er die Welt gefchaffen bat. V. 276. 
VI. 92. ihm kann die Zeugung nicht zufoms . 


men. VI, 86 bat nad) einer beftimmten Urfas 
che feine DVeränderungen. II, 497. ift allein 
eriftirend, III. 511. follte mit der, Strafe nicht 
zögern. V. 3. uble Solgen davon. V. 6. Ars 


fache, warum er im Strafen langfam if. V. 


. 22. melden Zweck er beym Strafen bat. V. 
14. weiß den vortheilhafteften Zeitpunft der 
Etrafe ——— 19. braucht einige Böfez 
wichter als Henfer, ‚um andere zu beftrafen. 
V. 20, ftraft die Vergehungen der Neltern oft 
an den Kindern, wird deswegen gefadelt. V. 
36. und vertheidiget. "45. ff. warum er zumeis 
len die Sünden der Xeltern an den Kindern 
beftraft. V. 60. Gott ift immer Gecmeter,fwie 
der Sof des Plato zu verftehen ift? VI. 87. ff- 
wodurch er felig ift. VI. 344. wie bie Stoifer 
das Weſen Gottes definiren. VII, 20. wie die 
Menfchen einen Begriff von Gott befommen 

haben? VII. 20, was ift Gott? verfchiedene 
.: 93 ‚ Meys 
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Hennungen darüber. 24. ff- Warum er. von 
Plato, Bater und Schöpfer genannt worden. 
VI 517. ff. 06 er den Menfhen Gelegenheit 

—zum Unterganae und Verderben ſchafft VII, 

"64. und den SKrien veranlaft. 65. ob er dag 
Kafter beftraft. 70. Soft ift nah den Stoifern 
Prinzip aller Uebel. VIII. 167. ein mit Vers 
fand besabter Körper, ein Verſtand inder Maz 
terie. VIII. 200. in wie fern er Echöpfer des 
Weltkoͤrpers ift. Vill. 223. ift frey von Furcht, 
Zorn und Haf. 347- 

Götter, deren Namen merden von den Dichfern 
oft von gewiffen Kräften gebraucht. I. 69. den 
olpmpifchen fchreidt Plato das Ungerade und 
Die rechte Seite zu. UI. 405, es giebt zwey Goͤt⸗ 
ter, ein@cöpfer des Guten und einer des Dos 

ſen.III. 434 in wie fern die Srüchte für Götter 
gehalten werden. III, 464 f. ungereimfe Lehre 

‚ser Stoifer vom denſelben. VIIL 162. laffen 
fih nicht anders ald unvergäuglich denfen. 
VII. 163. find entſtanden und werben durch 
das Feuer verzehrt. 164. Chryſipos Meynung 
won ihnen. 166. Die Meynung von ihnen darf 
durch feine Unterſuchung zweifelboft gemacht 

"we ben. VI. 242, worauf ihre Macht ſich zus 
rüchringen läft. 258. wie die Meynungen der 
Dichter, der Philoſophen und Geſetzgeber von 
ihnen verfchieden find. VI 274 ff. in miefern 
fie ber. Liebe bedürfen. VI. 300. der Unter— 
richt von ihnen läßt fih in fieben Gattungen 

theilen. VII. 22. f. woher. fie den Namen Iso 
haben. VII. 22. werden in nüglıche und ſchaͤd⸗ 
liche »etheile, 23. man legt ihnen menſchliche 
Geftalt bey, warum ? VII. 24. wann dir £ehre 
von denfelben in der Philoſophie vorgetragen 
werden muß. VII. 10. f. ohfie ich einer Nah— 
rung bedienen. VILL 76, ihre Statuen hatten 
’ R in 
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in den alteiten Zeiten mufifaltfche Zu RER 
in den Händen, warum? VII. 278. Glaube 
an tie Götter ift der Grund der Staatsvers 
faffung, und obne diefelbe fann fein Staat 
beftehen. VIII. 435. , 

Gottesläugnung , woher fie entſteht. II. 141. 
wie ſie ſich zum Aberglauben verhaͤlt. II. 143. 
151. iſt nicht fo ſchaͤdlich als biefer. 149. ent⸗ 
ſteht durch den Aberglauben. II 163. 


ung: von ihr Bien ed drey Arten. 


Grab.des Neides in Naxos, was es damit fuͤr 
eine Bewandniß hat. III. 41. Grab der Kinder 
in Chalkis, Nachricht davon. III. 188. 

Gracchus, Cajus, geraͤth mit dem jüngern Sci⸗ 
pio,in Streit. II. 279. bedient ſich eines bes 
fondern Mittels, um ſich vor allzubeftigem 
Schreyen zu verwahren. IV..256. widmet ſich 
der Staatsverwaltung, wird aber dadurch uns 
glüctih. VL. 413. 

Grade, verbotene, beym Heirathen i in Rom: II. 
77. 165. 

Granatäpfel laffen fih auf Myrthen impfen. V. 
371. werden von den Xeriten als kuͤhlende 
Mittel negeben. V. 422. reifen erft im Herbfte 
und im Schatten beffer, warum? V.552. was 
fie für einen Geſchmack haben. VIE 171. 

Grazien, die, wurden neben tie Venus geftelfe. 
1l.52. warum fie Aglaia, Euphroſyne und Tha— 
leia genannt worden. VI. 334 Grazie (xaeıs) 
hieß vor Alters die Gunſtbezeigung * Wei⸗ 
bes gegen den Mann. VI. 224. 

Greiſe, trinken den Wein gern — war⸗ 

um ? V. 310. leſen in der Ferne beſſer als in 

der Naͤhe, aus), welchem Grunde? V. 311. he 
O 4 en 
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hen ed gern, wenn man ihnen Gelegenheit zum 
Reden giebt. V, 333. werden leiht und ges - 
ſchwinde frunfen, warum? V, 4ır. f, warum 
fie yegavrss beißen 413. lieben einen ſtaͤrkern 
Mein. 530. fönnen daß Faſten leichter 'außs 
halten als junge Leute, warum? 565. ob ein 
Greis die Verwaltung eines Staats führen 
fönne? VI. 352. f. darf nicht erft im Alterans 
fangen, fih damit zu befaffen. VI. 356. aber - 
fie auch nicht niederlegen, um niedrige Handr 
thierung gu treiben. 352, oder fih ber Schwels 
gerey zu ergeben. 363. f. da er für alle Arten 
von Wolluft abgeftumpfe ift. 365. braucht fich 
nor dem Neide nicht zu fürchten. 378. ſtiftet im 
Staate mehr Nutzen ale Nachtheil» 374. muß 
an dr Negierung bleiben, auch um jumge Leute 
dazu zu bilden. 382. melde Staatdgejchäfte 
fi fuͤr ihn am beften ficken. 392. er darf 
nicht nach allen Aemtern im Staate trachten, 
oder fih aller Geſchaͤfte anmaßen. 392. muß 
nur folche Aemter befleiden, die Würde und Ans 
ſehen neben, 395." bey welchen Gelegenheiten 
er die Nednerbühne befleigen muß. 396. wie er. 
jüngere Staatsmaͤnner zu bebandeln bat. 399, 


muß vom Neide fih durchaus entfernt halten, 
= 402. | 


Griehenmarft, ein Heiligehum in Rom, VII, 

410. | | 

Gryllus, Renophons Sohn, bleibt in einem Trefs 
fen, Verhalten des Water dabey, I, 388. 

Grünfpan, ift ein Argneymittel gegen die Faͤul⸗ 
niß. V. 448 

Bute, heißen die Verftorbenen, und gut machen, 
tödten, IH, 120, 173. f. Ä 

> Bpyarus, eine unfrushtbare Inſel im ägaifchen 
Meere. V. 216 = 

er | Gy⸗ 
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Gylippus, ein Spartaner, wird wegen Dieb⸗ 
ſtahl exſilirt. 1. 27. 


Gymnaſien find an der Verzärtelung der Gricchen 
Urſache. III. 110. 


Gymnaſtik mit ber —— verbunden hei— | 


let die Schwindſucht. V. 27. Siehe zapee 
übungen. . 


Gymnopädia , Felt in Bafedämon. ll. 305. 


Eyps aus Zafynthug, wird in ben Mein gethan, 
warum? VIl. 177. 


Gyrtias, eine Spartanerinn, Anekdoten von 


ihr. 11,426, 


5. 


Naar, ber, darf von den Juden nicht gegeſſen 
werden ‚ warım ? V, 497. iſt dem Efel in vies 
len Stuͤcken ähnlich. 497. wie er fich mit feinen 
Jungen vor den Jägern su ſchuͤtzen fucht. Vil.. 
402. f. 
Sabiht, Gigenfehaften diefeg Vogels. III. 441. 
das Bild des Dfirid. 441. 


Sabrota, Orcheſtus Tochter, Gemahlinn bes 
Könige Niſus, Lob derfelben. Il, 184. 


Sabſacht, maß fie iſt, und wie fie entftcht. IV. _ 

' 540, widerſtreitet ihrer eigenen Befriedigung. 

IV. 541. verwehrt allen. Genuß. 543. madt 

die Menfchen hartherzig, menfchenfeindlih und 

niederträchtig. 544: fie iſt von zweyerley Art. 

545. : 

Hades (Pluto), Gott der Unterwelt, wovon er 
feine Benennung hat. U. 166. woher Plato 
dieſen Namen leitet. 111. 411. andere Herleitung 
dieſes Namens. „> 315. 331. VII, 453, * 

5 
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per die Seele umgebende Körper feyn III. 409. 
Empedokles hat darunter die Erde verftanden. 

VIIl. 15. wozu die Wieſe des Hades beſtimmt 
ift. Vil, 292. “ | 

gSaͤmus und Rhodope, Gefchrsifter, werden im 
Beoge verwandelt. Vill 482. | 

Saͤßlichkeit, woher fie entticht. 1. 146. 

Säute der gefchlachteten Thiere find dicht und 
feft, aber bey den an Krankheiten geſtorbenen 
ober von Wölfen getödteten mürbe. V. 380. 

Sagel, wird von denen, bie zur Beobachtung 

der Dagelmetter beflimme find, mit Maulwurfds 


blut und unreinen Weiberbemden abgemenber. | 


VI. 16. deffen Entftehung. VIL 7a. 
Hogefiftratus von Epheſus, erbaut nach einem 
Drafel die Stade Eläuß. Ill. 254. 
Zahn, der, wird vom Loͤwen gehaßt. IV. 592. 

ber, ber einen andern Dahn tritt, wird lebens 
dig verbrannt. VII. 481. 
Salblauter, ( Confon. liquidae ) haben bie Gries 
chen acht. VI. 169. deren Stellen. VIl. 542. 
Salbtrunfene find mehr außer fih als Ganz⸗ 
trunfene. V. 437. 


Zaliafmon fiebt den Aupiter bey ber Juno 


liegen, wird davon raſend. VII. 493. 


Saliartus, Stadt in Boͤotien, enthält das Grab 


. der Alkmene, Nachticht davon. V. 125. 


Halikanaſſier ziehen mit einem Serail gegen die 


Griechen in Krieg. VI. 745: | 
Salinda , Pflanze am Fluſſe Tigris, ihr Saft 
beißt — Oel und ſchuͤtzt gegen die Kaͤlte. 


Salkyon, ſiehe ‚Altyon. 


Sale, 
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Salle, die fiebenffimmige in Olympia. IV, 450. 
Halteres, fiche AArnges. 


Samatryaden, mober fie ten Namen babeı. 
. 91. . | 


Samaxokyliſtaͤ heißen-einige Geſchlechter in Me⸗ 
gara, wovon? Ill. 215. | 

Hand, bie rechte iſt zum Effen zu gehrauchen. 
J. 323. die Hände muß. man immer warm bals 
ten und nicht erfalten laffen. IL; 3. | 

‚sennibal, deſſen Freymuͤthigkeit gegen Anti— 
ochus. V. 236. faͤllt mit Fabius Maximus 
todt nieder, der ihm das Diadem abgeriſſen 
bat. III. 222. ſchließt mit den Galliern ein 
Buͤndniß, Bedingungen deſſelben. III. 14. deſ— 
fen Verfahren mit den Einwohnern von Sals 
mantifa. II. 22. ff. | | 

Hanno, von Karthago, mird verwiefen, weil er 
einen Löwen zum Padträger bat. VI. 416. 

Sarma, Stadt in Böotien, wo Ampbhiaraug 
von der Erde verfchlungen worden. III. 224. 


Hermodius ift aus dem Demos Aphidnaͤ des 


aantifchen Stammes. V. 323. 


Sarmonia, Tochter des Mars und der Venud. 
III. 437. fo hieß die Zahl 35, warum? VIII. 
:.227. 229, 

Sarmonie in der Muflf, deren Befchaffenheit 
nach dem Ariſtotels. IX. 4a. ff. die Alten 
nahmen nur auf eine Art derfelben Ruͤckſicht. 
58. mas zur Renntniß serfeldben erforders 

wird. 58. ‚ — 

Sarmonik, wie die Gegenſtaͤnde derſelben ents 

“sieben: VII. 521. Ä 

5 rpalys fomme mit vielem Gelde nach Athen, 

wird gefangen genommen, entwifcht aber mit 

Huͤlfe des befiochenen Demoſthenes. VI, 636. ff. 

| | vBar⸗ 
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Sarpofrates, wird von dem aus der Unterwelt 
jarmafeorsaben Oſiris mit der Iſis erzeugt. 
IT 398. 459. hält den Finger auf den Mund, 
was daß bedeutet. 11I. 462. ihm ift der Pfirfchs 
baum geweiht, warum ? 462. 

Saß, wie und gegen wen er entfieht. IV. 591. 

findet auch gegen Thiere Statt. 591. ie er 
erlöfht. V. 596. ift eine vom Neibde verfchie⸗ 
dene Keidenfhaft. 597. . 

Saushaltung, welche die beſte iſt. II. 109. 

Sebammenfunft des Gofrated, morinn fie bes 
ftanden bat. VII. 512. 516. 

Sebdomagenes , Beynahmen des Apollo, was 
er bedeutet. IV. 83. J 

Sebrus, ein Fluß in Thrakien, Urſprung feines 
Namens. Vill. 463, 

Sedeia, sine Hetäre, Epikurs Geliebte. VII 

327. 292. 449 


gegemon, eine Art fleiner Fiſche, zeigt dem 


Wallfiſche den Weg. VII. 440. 


Zegeſianax, ein Gefchichtfchreiber. von Libyen. - 
| IlI. 239. | 


HSegefianar , ein Dichter, Stelle aus ihm. VI. | 


Segeffanar, Eptfurd Schüler, Sohn des Dofis 
theus, und Bruder des Pyrſon. VIII. 342. 
Zegeſias, ein fyrenäifcher Philoſopb, bemegt 
feine Schüler zum Selbftmorde. IV. 429. 


| Segefias, von Magnefia, ein Gefchichtfihreiber. 


nz 


VI. 624. 
Hegefippus , reizt die Athener zum Kriege gegen 
Philippus auf. IL, 226. er 


Hegetor, 


— ‘ 
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Segetor, ein Theffalier, Vater der Aganike, die. 
den Mond berabzauberte. II. 76. | 


Seidelerhe, mird von den Lemniern verehrt, 
warum? UL 971 


Seilig heißt bey den Griechen oft fo viel als 
groß, Beyſpiele davon. VIl. 443. | 


Seißbunger, maß deffen Urſache ift. V. 588 
er, befallt die, die durch tiefen Schnee geben. 

590, Pferde und Efel, die Feigen oder Aepfel 
tragen. 591. wird am beſten durch Brod ges 
ſtillt. 591. 


Sekataͤus, ein Philoſoph von Abdera, wird ges 
tadelt, daß er bey Tiſche nichts ſpricht. Il. 339. 
auch wegen einer gewifien Behauptung. V. 478. 

SePate, ihr opfern’ die Griechen Hunde. III, 120. 
168. ihr und den ungluͤckabwendenden Göts 
tern wird Speife aufgefeßt. VI. 47. Tiefe der 
Hefate im Monde, wozu fie beſtimmt ift. VIL 
295. — 

Sefatompbonia , ein Feſt der Meſſenier, Ur— 
ſprung deſſelben. II. 123. 

8ekuba, beſtraft den Polymneſtor wegen: Ermors 
dung des Polydorus. III. 239. | 

selden Somers, wie fie fich loben und fhimpfen. 

377, . 

Selena , lebt mit Paris in einer unglüdlichen 
Ehe, warum? II. 60, macht den Wein mit 
Würze an, worin dieſe beftanden bat. V. 268. 
fol in Lafedämon geopfert werden, wird aber 
von einem Adler gerettet. III: 248. bat viele 
Denfmähler in Aegypten. VI. 693. . * 

Zelikon, von Kyzikus, wird vom Plato dem Dios. 
nyfius empfohlen, wie? IV. 576 ein beruhms 
ter Mathematifer. V. 132. Urtheil des Plato 
von ihm. IV, 288. 3. 

li Seli⸗ 
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Selikon und Ritbäron, zwey Bruͤder, werden in 
Berge gleiches Namens verwandelt. VIII, 462. 

Seliodorus, des Demoſthenes Schwiegervater. 
VI, 643. 

Seliodorus, ein Schriftfteller, der drey Bücher 
von Denfmählern gefchrieben bat. VI. 654. 
Sellanifus, ein älterer Geſchichtſchreiber als He⸗ 

rodot. VI. 749. 

Zellanikus, ſtiftet eine Verſchwoͤrung gegen deu 
Tyrannen Ariſtotimus in Elis und bringe ihn 
um. Ill, 32. ff. 

Selvia, eine römifhe Jungfrau, wird reitend 
4 Blige erſchlagen. Ul. 145 Folgen davon. 
146. | | 

Scmerides, eine Gottheit, deren Geſchaͤfte. IV. 
236. | 

Senne, ob fie eher geweſen, ald das Ey. V. 552. 

reibt ſich nach gelegtem Eye mit einem Stroh 
halm. Vi. 15. z 

— Planet, der ſonſt auch Venus heißt. 

ıl. 56. 

gephaͤſtion, lebt mit Kraterus in Feindſchaft. 
ll. 325. Urtheil Alsranders von ibm. I. 202. 
Uteßt die an Alexander gefchriebenen Briefe, wo: 
ben ihm diefer das Siegel auf den Mund 
driicft. I), 198. All. 311. 335. | 

Sepbaiftos Erzeugung bedeutet bey den Griechen 

. die Verwandlung der £uftin Feuer. ll. 415. 
Eiche Dulfan. 

Septachalkon, fefter Blog in Athen. IV. 461. 

Sera, bedeutet dey den Griechen die Luft II. 

‚414. Siehe Juno. 

geraͤer, einer von den fünf Stammen der Mega» 

reer, UI. 184. | 

NR, seraflen, 
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Seraklea, Todtenorafel dafelbit. VW. 31, 


Serakleides, ein Klopffechter, defien ſonderbare 


Gewohnheit im Zehen. V. 308 


Serafleides, aus Pontus, feine Meynung von 
den Kometen. VIl. 71. von der Bewegung der 
Erde. 8ı. Verfaſſer des Gedichts Abarı. ]. 

” 40. deffen Meynung von dem Urfprunge ber 
Muſik. IX. 4. f. . 


Seraßfeides, ein Schüler des Plato, räumt den 
—— aus dem Wege und befreyt Thrakien. 
ll, 438. \ 


Serafleitus, Ausſpruch von ihm. 1. 133. 141. 
wie er von den Aerzten die Wafferfucht geheilt 
miffen mil. 11. 45. belehrt feine Mitbürger 

‚ „über die Eintracht. 11. 487. Herafleitus Fluͤß, 
Erflärung dieſes Sprichworts. V. 49. macht 
den Krieg zum Urfprung alier Dinge. 111.437. 
fein Ausſpruch vom Apollo. IV. 45. vom Fors 
ne. IV. 268 macht daß Feuer zum Pringiv als 
ler Dinge. VII. 13. führt untkeiibare Spaͤn— 
eben ein. VII. 35. feßt die Vollkommenbeit deg 


Menfchen ins 14te Kahr. VII. 134. behaups | 


tet, daß die Eeelen in der Unterwelt riechen. 
VII. 293. hält daß Betragen der Menfchen ges 
gen die Thiere für Ungerechtigfeit. VII. 375. 
bält eine dürre Seele fur die weiſeſte. VII, 498. 
lehrt, vaß die Welt weder von einem Gotte 
noch von einem Menfchen geſchaffen worden. 


VII. 213. nennt die Weltfeele die rückwärts 


gehende Harmonie der Welt VII, 253. feine 
Mepnung von der Bewegung. VII. 39. vom 
Fatum. 41. 42. von den Sternen. 54. und ibs 
rem Lichte. 57. von der Größe der Sonne. VII, 
60. und ihrer Figar. 61. von der Sonnenfin— 
fterniß. 62. von ber Subitanz des Mondes, 
63. feiner Figur. 64. uud Erleuchtung. 65. 

von 


— 


* 


—* 
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von der Mondfinſterniß. 65. vom großen Jah— 

re. VII. 68. von Ebbe und Fluth. 85. von. 
der Eeele. 91. von der Welt. III, 432. ift au 

ter Mafferfucht geftorben. VIII. 121. 294. 


Serafleitus, ein Peripatetifer, Verfaffer des Zo— 
roafter — en über die Unters 
welt, und über ſchwierige ragen aus der Phys 
fit. VIII. 396. 

gerakliden, haben unter den Griechen beſondere 
Norzüge zu genießen. V. 44. 

Serbit, warum man in demfelben mebr ift ale 
fonft. V. 351. er macht offenen Leib und vers 
ftärke den Appetit. 352. mache die Träume uns 

- quverläffig, marum? VI. 157. 


SerPules, ihm meihen die Reichen in Rom ben 
zehnten Theil ihres Vermoͤgens. III. 86. die 
bey ihm fchmörenden Knaben müffen unter 
freyen Himmel treten. III. 98. bat in Nom 
mit den Mufen einen gemeinfchaftlihen Altar, 
III. 125. von feinen beyden Altären darf feine _ 
Frau etwas annehmen oder koſted. LI. 126, 
bey feinem Dpfer darf Fein anderer Gott ges 
nannt, und in feinem Tempelbegirf fein Hund 
geſehen werden. III. 151. ihm ift die Erfcheis 
nung der Geyer lieb. ID. 153. giebt dag Beil‘ 
der NHippolpte der Omphal⸗. III. 206. befons 
deres Dpfer deffelben in der IJnſel Kos. IM. 
214. überwindet die Meroper in der Inſel Kos 
und heirathet Alkiopus Tochter. III. 215. läßt 
den euhöifchen König Pyraͤchmes mit Pferden 
zerreißen. III 223. belagert Dechalia wegen der 
Sole. 220, erlegt den Bufirig mit einer Keule. 
251. und den Faunus. 252, reißt den Dreyfuß 
in Delphi meg, wie das zu verftchen ift. TIL. 
493. trägt ihn nach Pheneus in Arkadien, 
weswegen diefe Stadt taufend Fahre nachher 

| gerſtoͤret 
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erftöret wird. V. 40. bat unter dem Namen 
ifogynos einen Tempel in Phokis, fonders 
bares Gefeß für deffen Prieſter. IV. 42. liebt 
den Jolaus wie feine Kinder und bat mit ihm 
einerley Alter. IV. 409. betrauert den Tod feis 
ned Bruders Iphikles. 410 hat friſche Feigen 
zum Fleiſche geneffen. V. 484 giebt bie 33jäbr 
rige Megara dem ıöjährigen Jolaus. VI 237, 
bat diefen zum Liebling. VI 266. rettet als 
Arzt die Alfefiis. VI. 267. verſteht ſich auf 
Entdedung der Quellen, VI. 325. verläßt die 
Argbnauten, Folgen davon. 503. was Heros 
dot von ihm glaubt. 694 deffen Tempel in Che 
ben, merfwürdige Umftände deffelben VI. 734. 
bleibt des Hylas wegen vom Urgonautenzuge 
zurüd. VII. 460. iſt nach den Etoifern bie 
fchlagende undzertheilende Natur. III. 427. bie 
Aegypter geben ihm feinen Sitz in der Sonne, 
427. 
Serkules, Aleranders Sohn, wird Bon Poly 
fverhon hinterliftig umgebracht IV. 565, 


Serfyne ein Brunnen bey Lebadea in Böntien. 


[7 807, , 2 
Hermaͤ, wie fie vor Alters abgebildet worden. 
VL 409 j u * 


Srtmäus, der vierte Monat bey den Argeern. 
* 12. 


vermaͤus, Verfaſſer einer Geſchichte von Aegh⸗ 


ten. III. 422. | 
Hermanubis, {ft vom Anubis verfhieden, in wie 
fern‘? III, 453. 


Zermeias, von Mannefta, macht feinem Gegner 
Platz und verläßt fein Daterlond VL 458. 


Sermeias, ein Geometer, VI, 164. | 
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hen ed gern, Wenn man ihnen Gelegenheit zum 


Keden giebt. V, 333. merden leicht und ges ° 


(hwinde trunfen, warum? V. 411. f, warum 


fie yegovrıs beißen 413. lieben einen Kärfern 


Mein. 530. fünnen das Saften leichter außs 
halten als junge Leute; warum? 565. eb ein 


Greis die Verwaltung eines Staats führen. 
tönme? VL. 352. f. darf nicht erft im Alter an⸗ 
fangen, ſich damit zu befaffen. VI. 356. aber - 


fie auch nicht niederlegen, um niedrige Hande 
thierung zu treiben. 352. oder ſich ber Schwels 
gerey zu ergeben. 363. f. da er für alle Arten 
von Wolluft abgeftumpft iſt. 365. braucht fich 
vor dem Neide nicht zu fürchten. 371. ftiftet im 
Staate mehr Nutzen als Nachtheil= 374. muß 
an der Regierung bleiben, auch um junge Leute 
bazu zu bilden. 382- welche Staatsgeſchaͤfte 
ſich für. ihn am beſten ſchicken. 392. er darf 


nicht nach allen Aemtern im Staate trachten, 


oder ſich aller Gefchäfte anmaßen. 392. muß 
nur folch? Aemter befleiden, die Wurde und Ans 
| fehen neben. 395." bey_ melden Gelegenheiten 


er die Rednerbühne beffeigen muß. 396. wie er 
jünacre Staatsmaͤnner zu bebandeln bat. 399, 
muß vom Neide ſich durchaus entfernt halten, 


„402. 
Gliechenmarkt, ein Heiligthum in Rom, VI, 
410. | | 


Gryllus, Renophons Sohn, bleibt in einem Tref⸗ 
fen, Verhalten des Vaters dabey. I, 388. 
niß. V. 448 

Gute, heißen bie Berftorbenen, und gut maden, 
tödten, Ill, 120. 173: fs Ä 


Gyygrus, eine unfrushtbare Infel im aͤgaͤiſchen 
Meere, V, 216 a | 


Grünfpan, ift ein Arzneymittel gegen die Faͤul⸗ 


’ 


— 





} 


über Plutarchs moralifche Schriften, 217 


Gplippus , ein. Spartaner, Wird wegen Diebs 
ſtahl exſilirt. 1. 27. Ä 

Gymnafien find an der Verzaͤrtelung der Griechen 
Urfache: Ill. 110. 

Gymnafti? mit der Argeneyfunft verbunden hei— 
let die Schwindſucht. V. 27. Siehe Leibes⸗ 
ubungen. | 

Bymnopadia , Fett in Lakedaͤmon. Il. 305. 

Gyps aus Zakynthus, wird in den Wein gethan, 
warum? VII. 177. 


Gyrtias, eine Spartanerinn, Anefdoten von 
ihr. 11,-426, 


5. 


Nas; ber, darf van den Juden nicht gegeffen 
werden, warum? V, 497. tft dem Eifel in vie— 
len Stücken ähnlich. 497. mie er fich mit feinen 
Zungen vor den Jaͤgern zu fchüßen fucht. Vi. 
402. f. 

Habicht, Eiaenfchaften diefed Vogels. III, 441. 
ift das. Bild des Oſiris. 44r. 


gabrots, Orcheſtus Tochter, Gemahlinn des 
Königs Niſus, Lob derfelben. 11, 184. 


Sabſacht, maß fie iſt, und wie fie entftcht. IV. 
540. widerſtreitet ihrer eigenen Befriedigune. 
IV. 541. verwehrt allen. Genuf. 343. madt 
die Menfchen harthersig, menfchenfeindli un» 
niederträchtig. 544. fie ift von zweyerley Art. 
545. 

Hades (Pluto), Gott der Unterwelt, movon vr 
feine Benennung bat. II, 166. woher Plato 
dieſen Namen leitet. IL. 411. andere Herleitung 
dieſes Nameng. Vil. 315. 331, VII. 453, folk 

5 der 
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Sarpokrates, wird von dem aus der Unterwelt 
— Oſiris mit der Iſis erzeugt. 
IT 398. 459. hält den Finger auf den Mund, 
was daß bedeutet. III. 462. ihm ift der Pfirfchs 
baum gemeibt, warum ? 462. 

Haß, mie und gegen men er entfteht. IV. sor. 

. findet auch aegen Thiere Statt. 591. wie er 
erloͤſcht. V. 596. ift eine vom Neide verfchies 
bene Leidenſchaft. 597. iR 

Sausbaltung, welche bie befte ift. II. 109. 

Sebammenfunft des Sokrates, worinn fie bes 
fanden bat. Vil, 5ı2. 516. 


Sebdomagenes , Beynahmen des Apollo, was 
er bedeutet. IV. 83. 2 

Sebrus, ein Fluß in Thrafien, Urſprung feines 
Namens. Vill. 463, 

Sedeia, sine Hetäre, Epikurs Geliebte. VII, 
327. 202, 449 


"Segemon, eine Art fleiner Fiſche, zeige dem 


Wallfiſche den Weg. VII. 440. 


segefianar, ein Gefchichtfchreiber. von Libyen. - 
II, 239. R 


Segefianar , ein Dichter, Stelle aus ibm. VI, 


255. 207. 

Segeſtanax, Eptfurd Schüler, Sohn des Dofis 
theus, und Bruder des Pyrſon. VIII. 342. 
Hegefias, ein kyrenaͤiſcher Philoſoph, bewegt 
feine Schuler zum Selbſtmorde. IV, 429. — 
 sSegefias, von Magnefia, ein Gefchichtfehreiber. 
VI. 624. _ | | 
Hegefippus , reizt die Athener zum Kriege gegen 
Philippus auf. IL, 226, —— 


J Hegetor, 


! 
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Segetor, ein Theſſalier, Bater der Aganike, die. 


den Mond berabzaußerte. II. 76. 


Seidelerhe, wird von den Lemniern verehrt, 


Geilig heißt bey den Griechen oft fo viel ald | 


groß, Beyfpiele davon. VIl. 443. 
Seißbunger, maß deffen Urfache if. V. 588, 

er, befällt die, die durch tiefen Schnee geben. 

590. Pferde und Efel, die Feigen oder Aepfel 


tragen. 591. wird am beften durch Brod ger 


ſtillt. 591. 


ZSekataͤus, ein Philoſoph von Abdera, wird ge⸗ 


tadelt, daß er bey Tiſche nichts ſpricht. Il. 339. 
- auch wegen einer gewiflen Behauptung. V. 478. 
SePate, ihr opfern’ die Griechen Hunde. II, 120. 
168. ihr und den ungluͤckabwendenden Göts 
tern wird Speife aufgefeßt. VI. 47. Tiefe der 


295. 
Sefatompbhonia , ein Zeft der Meffenier, Urs 
fprung deffelben. II. 123. 


. Sekuba, beftraft den Polymneſtor wegen: Ermors 
dung des Polydorus. III. 239. Ä | 


Selden Somers, wie fie ſich loben und ſchimpfen. 


I. 113, - 


Selena , lebt mit Paris in einer unglüdlichen 
Ehe, warum? II. 60. macht den Wein mit 
Würze an, worin biefe beftanden bat. V. 268. 
foll in Lafedämon geopfert werden, wird aber 
son einem Adler gerettet. III: 248. hat viele 
Denfmähler in Aegypten. VL. 6 


603: Mr 
Selifon,. von Kyzikus, wird vom Plato dem Dios. 


nyſius empfohlen, mie? IV. 576 ein berühms 


ter Mathematifer. V. 132. Urtheil des Plato 


von ihm. .1V. 288. ; 
— ib Seli⸗ 


* 
J 


Hefate im Monde, wozu fie beſtimmt iſt. VII. 


E um — 
— 
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gelikon und Rithaͤron, zwey Bruͤder, werden in 
Berge gleiches Namens verwandelt. VIII, 462. 

Seliodorus, des Demoſthenes Schwiegervater. 
VI, 633. 

Seliodorus, ein Schriftfleller, der drey Bücher 
von Denfmählern gefchrieben bat. VI, 654. 
Sellenikus, ein älterer Geſchichtſchreiber als Hes 

rodot. VI. 749. 

Sellenifus, fiiftet eine Verſchwoͤrung gegen den 
Tyrannen Ariſtotimus in Elid und bringe ihn 
um. Ill, 32. f. 

Selpia, eine römifhe Aungfrau, wird reitend 
— Blitze erſchlagen. Ul. 145 Folgen davon. 
14 [3 — 

— eine Gottheit, deren Geſchaͤfte. IV. 
236. | 

Senne, ob fie eher geweſen, ald das Ey. V. 552. 

reibt fih nach gelegtem Eye mit einem Stroh: 
halm. Vi. 15. 

DS EROO US) Planet, der fonft auch Venus heißt. 

ıl. 56. 


Sepbäftion, lebt mit Kraterus in Feindfchaft. 
ll. 325. Urtheil Alcranders von ibm. 11. 202. 
left die an Alexander gefchriebenen Briefe, wo: 
ken ihm Liefer daß Siegel auf den Mund 
dritcft. II, 198. Ill. 311. 335. 

Sepbaiftos Erzeugung bedeutet bey den Griechen 

. die Verwandlung der Luft in Feuer. Il. 415. 
Eiche Vulkan. 

Septachalkon, fefter Plaß in Athen. IV. 461. 

Sera, bedeutet Bey den Griechen die Luft II. 

‚414 Giehe Juno. 

Seraͤer, einer von den fünf Stammen der Mega» 
reer, 11. 184. | | 

or. geraklea, 


Sr 
.. 
L 
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Seraflen, Todtenorafel dafelbit. V. 31, 


Serakleides, ein Kiopffechter, defien ſonderbare 


Gewohnheit im Zechen. V. 308. 


Serafleides, aus Pontus, feine Meynung von , 


den Kometen. VII. 71. von der Bewegung der 
Erde. 8ı. Derfaffer des Gedihts Abarıß. 1. 
” 40. deffen Meynung von dem Urfprunge ber 
Mufıf. IX. 4. f. | . 


Serakleides, ein Schüler des Plato, räumt den 
Kotys auß dem Wege und befreyt Thrafien. 
VIII. 438. \ 


gerakleitus, Ausſpruch von ibm. 1. 133. 141. 
wie er von den Aerzten die Wafferfucht geheilt 
miffen mil. 11. 45. belehrt feine Mitbürger 

‚ über die Eintracht. 11. 487. Herafleitus Fluͤß, 


Erflärung bdiefes Sprichworts. V. 49. macht 


den Krieg zum Urfprung alier Dinge. Ill. 437. 
fein Ausſpruch vom Apollo. IV. 45. vom Zors 
ne. IV, 268 macht das Feuer zum Prinzip als 
ler Dinge. VII. 13. führt untbeiibare Spaͤn— 


chen ern. VII. 35. ſetzt die Teilfommenbritbes | 


Menfhen ins ı4te Kahr. VII. 134. behaups 
tet, Daß die Eeelen in der Unterwelt riechen. 
VI. 293. hält das Betragen der Menfchen ges 
gen die Thiere für Ungerechtigfeit. \IL. 375. 


bält eine dürre Seele für die weiſeſte. VII, 498. ‚ 


lehrt, baß die Welt weder von einem Gotte 
noch von einem Menſchen geſchaffen worden. 


VIII. 213. nennt die Weltfeele die ruͤckwarts 


gehende Harmonie der Welt VIII, 253. feine 
Mepnung von der Bewegung. VII. 39. vom 
Zatum. 4I. 42. von den Sternen. 54. und ih— 
rem fichte. 57. von der Größe der Sonne. VII, 
60. und ihrer Figar. 61. von der Gonnenfinz 


fterniß. 62. von ber rn * Mondes. 
r 


63. ſeiner Figur. 64. und Erleuchtung. 65. 


von 


0, 
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von der Montfinfterniß. 65. vom großen Jah— 

re. VII. 68. von Ebbe und Fluth. 85. von. 
der Eeele. 91. von der Welt. III, 432. ift an 

ter Wafferfucht geftorben. VIII. ı21. 294. 


Serafleitus, ein Peripatetifer, Verfafler bes 705 
ceafter und einiger Schriften über die Unter— 
welt, und über fohwierige Fragen aus der Phys 
fit. VIII 396. | 

Serafliden, haben unter den Griechen befontere 
Vorzuͤge zu genießen. V. 44. 

Zerbit, warum man in demfelben mebr ißt als 
fonft. V. 351. er macht offenen Leib und ver⸗ 
ftärft den Appetit. 352. macht die Träume une 
zuverläffig, marum? VI. 157. 


SerPules, ihm meihen die Reichen in Kom ben 
"zehnten Theil ihres Vermoͤgens. III. 86. die 
bey ihm fcehmörenden Knaben müffen unter 
freyen Himmel treten. II. 98. bat in Nom 
mit den Mufen einen gemeinfhaftlihen Altar, 
III. 125. von feinen beyden Altären darf feine _ 
Frau etwas annehmen oder foitex. III. 126, 
bey ſeinem Dpfer darf fein anderer Gott ges 
nannt, und in feinem Tempelbezirk fein Hund 
gefehen werden. II. 151. ihm ift die Erfcheis 
nung der Geyer lieb. II. 153. niebt das Beil‘ 
der NHippolnte der Omphal⸗. III. 226. befons 
deres Opfer deffelben in der Jaſel Kos. III. 
214. überwindet die Meroper in der Inſel Kos 
und beirathet Alkiopus Tochter. III. 215. läßt 
den euhöifchen König Pyraͤchmes mit Pferden 
zevreißen. III 223. belagert Dechalia wegen der 
Jole. 230, erlegt den Bufiris mit einer Keule. 
251. und den Faunus. 252. reift den Dreyfuß 
in Delpbi meg, wie das zu verftehen iſt. IIL. 
493. trägt ihn noch Pheneus in Arkadien, 
weswegen diefe Stadt taufend Jahre nachher 
| gerfiöret 


-_ 
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erftöret wird. V. 40. hat unter dem Namen 
Nifogynos einen Tempel in Phokis, fouders 

bares Gefeß für deffen Prieſter. IV. 42. liebt 
den Jolaus wie feine Kinder und bat mitibm 
einerley Alter, IV. 409. betrauert den Tod fei 
ned Bruders Jphilles. 410 harfrifche Feigen - 
zum Sieifche geneffen. V. 484, giebt die 33jaͤh⸗ 

rige Megara dem ı6jährigen Jolaus. VI 237, 
bat diefen zum Liebling. VI 266. rettet als 
Arzt die Alleſtis. VI. 267. verſteht fih auf 
Eutdedung der Quellen. VI, 325. verläßt die 
Argbnauten, Folgen dapon. 302. was Heros 
dot von ihm glaubt. 694 deffen Tempel in The— 
ben, merfwürdige Umftände deffelben VI. 734. 
bleibt des Hylas wegen vom Argonautenzuge 
surüc. VII 490. iſt nach den Etoiferm bie 
Ichlagende undzertheilende Natur. Ill. 427. bie 
Aegypter geben Ihm feinen Sitz in der Sonne. 
427» 

SerFules, Alexanders Sohn, wird von Poly 
fverhon bhinterliftig umgebracht IV. 565, 
Serfyne, ein Brunnen bey Lebadea in Böntien. 

VL 307: F 
Hermaͤ, wie fie vor Alters abgebildet worden. 
VI 409 i u 
BEER) der vierte Monat bey den Argeern. 

IJ 12. 


Sermaus, Verfaffer einer Gefchichte von Aegys 

' ten. III. 422. 

Ssermanubis, {ft vom Anubis verſchieden, in wie 
fern? III, 453. s 


Zermeias, von Maanefta, macht feinem Gegner 
Platz und verläßt fein Daterlond VI. 45%. 


Sermeias, ein Geometer. VI, 164. 
Pius, mon, Abh. 4 B. P Ler⸗ 
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Sermippuß, ein biftorifcher Scriffteller. VI. 653. 

SGermodorus, von Klagomene, deffen. Seele ver; 
läßt den Körper bey Tag und Nacht. V. 179. 

Zermodotus, ein Dichter, nennt den Antigonug 
eine Sonne, deffen Antwort darauf. II. 205. 
III. 403. 

Sermoleos, ein Schmeichler des Aleranderg , 
Tprannen von Pberä. II 162. | 

Zermen , Steuermann des Kallifratidag räth 
biefem fich, mit der Flotte zurückzuziehen. IL 

357. 

-Sermon, ein Theffalier, befommt ‚von feinen 
Bürgern Unterftügung, um zu einer obrigfeits 
lihen Würde zu gelangen. VI. 518. 

Serodes, ein berühmter Redner. VI. 104. 190, 

Serodifus, von Selymbria, verbindet die Arz— 
nepmwiffenfihaft mit der Gymnaſtik, und heilet 
dadurch die Schwindfucht. V. 27. 


Serodotus, der Gefchichtfchreiber, verläßt fein 
Vaterland und geht nad Thurium. V. 228. 
fol! von den Athenern gehn Talente zum Ges 
ſchenk befommmen haben. VI. 718. f. täufcht 
die Lefer durch feinen angenehmen und gefällis 
gen Stil. VI. 678. ift noch beifiender und bäs 
mifcher ald Theopompus. VI. 680. eutſtellt die 
Geihichte der Fo, Inachus Tochter. 689. und 
die Veranlaffung des trojanifchen Kriegs. 690. 
ift ein zu großer Freund der Ausländer, indem 
er den Buſiris vertheidigt, und dagegen dem 
Menelaus Graufamfeiten Schuld giebt. 692, 
iſt unvorſichtig in Anfehung der Götter, 693. und 
des Derfeus. 695. ift ungerecht gegen Thales, Sos 
Ion, Pittakus. 696. f. gegen die Alfmdoniden. _ 
698.720. 760. gegen Othryadas. 699. gegen Croͤ⸗ 
ſas. 700. gegen die Chier. 702. gegen die Rafedärs 

‚monier, 


ii. 
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monier. 704. 716. gegen bie Sorinther. 706. 
754. gegen verfchiebene Athener. 710. ſetzt die 
Defreyung Athens durch bie Fafedämonier fehr 
herab. 712. verfleinert die Eroberung von Sars 
Bis durch die Athener. 713. fchmeichelt den 
Athenern Kalliag und Hipponifus. 723. bes 
ſchuldiget falfchlich die Argeer. 724: lobt bie 
Athener auf Koſten der andern Grieben. 777: 
behandelt die Thebaner fehr ungerecht. 730. ff: 
738. erzählt das Treffen bey Thermoppia uns 
richtig. 735 macht den Sieg bey Artemifium 
zu einem Werfe der Beſtechung. VI. 742. vers 
unglimpft die Phokier. 746. entzieht dem The: 
mtijtofles den verdienten Nubm. 751. made 
die Urtemifia zu ‚einer Sibylle. 753. vers 
leumdet den Adeimantud, 954 giebt den 
Aeginetern den Siegeskranz 759. feine Ver— 
gehungen bey Beſchreibung der Schlacht bey 
Natan. 761. feine Mepnung vom Anſchwellen 
des Nils. VII. 80. | 
Seroen, waß fie find? VII 31. ihnen ift der 
Zag nah dem Preumosde und der zweyte Kra— 
ter gewidmet. DI. 94 | 
Serois, Felt in Delphi, Nachricht davon. III. 


J 178. | RE 
| Gerondas ein Spartaner, Anekdote von ihm: 
‚957. 0 
Serophilus, frine Meynung von der Bewegung: 
VD. 39. vom Sitze der Seele, 93 uber dad 
Arhmen. 112: über die Träume. 116 vom Ems 
bryo. 125. | 
Heropbile, eine Wahrfagerin von Erptbrä, bes 
kommt den Namen Sibylle. IV. 29. 
Herrſchende, Kussvor, ein Vexierſyllogismus. 
V. 273. u + ’ . n 
Hefiodus ; der Dichter, erhält in einem Meets 
firzite der Dichter bey Amphidamas Beerdis 
| —P 2 guug 
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gung den Preiß. II. 105. V. 516. ift in der 
Arzneykunſt fehr erfahren. Il. 118. iftein Dich⸗ 
ter für die Heloten. Il. 358. wird wegen eines 
Aus ſpruchs getadelt. IV, 362. hält die Strafe 
für gleich alt mit dem Verbrechen. V. 26. hat 
ein aftrologifhes Gedicht geſchrieben. IV. 37. 
fein Rath in Anfehung des ABeins wird erklärt. 
Vi. go ihm wırd Keyr Hochzeit unteraefcboben. 
Vl. 139. was er unter dem Chaos verfianden 
bat. Vil. 341. wird eines grundlofen Verdachts 
wegen ermordet, und fein ind Meer gewors 
fener Leihnam von Meerfchweinen nab Rhium 
geführt. N. 133. VIl. 4:6. und von den kofris 
ern bey Nemeium begraben. Il. 133. feine Gas 
‚ beine werden von den Orchomeniern aufaefucht. 
1. 134, feine Mörder werden durch einen Hund 
verratben. Vil. 395. “ 


Seftia, heißt die Erde, in wie fern? VIL. 338. 
Heſychia, Prieiterinn der Minerva in Erythraͤ, 


Drafel von ihr. IV. 39. 


Seuernte, eine ſchlechte, verfpricht eine gute- 
 Getreiderente, in wie fern? VIl. ı8r. — 
Seuratben darf man weder für bie Augen noch 
für die Finger. II. 62. man fol feine reichere . 
oder voruebmere Frau heurathen. I. 38. Heus 
vathen zwiſchen Grfchm flerfindern Werden in 
Nom fpäter erlaubt. IL, 78. Urtheil eineg 
Lakedaͤmoniers über das Heurathen. IV, 367, 


Seufchrecken hat die Erde in Sicilien nach dem 
Sklavenkriege von felbft hervorgebracht V. 360, 


Serameter, ber erfte, der gemacht worden iſt. 


IV. 36. | 
Sidrieus ſiehe Idrieus. 


Sieraphori und Sieraftoli, wer in Aegypten 
fo genannt worden, Ill, 376. * 


| 8R Hieras, 
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Zierax, ein Muſikus, verfertiget den Nomos 
Endrome, der bey den Pentathlen geſpielt 
wurde. IX 46. 


Sieromnemones, Priefter bee Neptuns, duͤrfen 
feine Fiſche eſſen, warum? VI. 138. 


Sieron, Fuͤrſt in Syrakus, Maximen von bu. 
ll. 178, wird von Epicharmus bitter getabelt. 
l, 220. fragt feine Frau wegen feines übelriechens 
den Mundes. I. 292. feine Bildfäule zu Delpbt 
fällt -an feinem Todestage herab, Erflärung 
Davon. IV. 13. f. leidet an Steinſchmerzen. 
IV. 39. erlangt die —— — unerlaubte 
Mittel, regiert aber loͤblich. 16. 


Sieronymus, ein ee, Aus ſpruch von 
ihm. 1. 155. deſſen Theorie vom Sehen. V. 
373. feine Meinung vom Zord wird getadelt. 
IV. 250. bat ein Sympoſſum gefäjrieben. V. 
261. 

Sieroiolymus, wird von. Typhon nad einer 
Flucht von fieben Tagen erzcuat, 11. 414. 
Simerius tabelt —— geizigen Reichen als einen 
Verſchwender. I. 195. 

Simmel, mie er von den Aegyptern abgebildet 
wird. 1. 386. wird als Vater betrachtet, 
warum? Vil, 22. was deſſen Subſtanz if. 

‚ Vi 52 tn note wiele Zirkel er getheilt wird. 
Vi 52. woraus er nach den Steifern entftons 

be: ıft. Vi, 234. läßt feinen Schatten zu. VIL 

‚252% 

Sipparchen, obriskeitlihe Würde in Theben, 
befondere Gebraͤuche derſelben. V. 127. 
Ssipparbus, Piſiſtratus Sohn, deſſen Traum: 
furg vor feinem Tode V. 30, 
Sipparbus von Eubda, deſſen Tod wird von 


iliepug betrauert. Il. 191. 
Philippus Ar | — 


* 


* 


/ 
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Zarpokrates, wird von dem aus der Unterwelt 
jücB@TEDE ae Dfirid mit der Iſis erzeugt. 
IT 398. 459. hält den Finger auf den Mund, 
was dag bedeutet. III. 462. ihm ift der Pfirfchs 
baum geweiht, warum ? 462. ren 

Zaß, mie und gegen men er entfieht. IV. sor. 

findet auch gegen Thiere Statt. 591. tie er 
erlöfht. ıV. 596. ift eine som Neide verfchies 
dene Keidenfhaft. 597.  . . 

Saushaltung, welche die befte ift. II. 109. 

Sebammenfunft des Gofrated, morinn fie bes 
ftanden bat. Vil, 512. 516. 

Sebdomagenes , Beynahmen des Apollo, was 
er bedeutet. IV, 83. . 

Sebrus, ein Fluß in Thrafien, Urfprung feines 
Namens. Vill. 463, | —* 

Sedeia, eine Hetaͤre, Epikurs Geliebte. VIll. 
327. 292. 4 | 
egemon, eine Art Fleiner Fiſche, zeige dem 


Wallfiſche den Weg. VI. 440. 


Zegeſianax, ein Gefchichtfchreiber. von Libyen. - 
“IL 239. \ 


Segefianarf , ein Dichter, Stelle aus ibm. vi _ 
255: 207» , 

Segeffanar, Eptfurd Schüler, Sohn des Dofis 
theus, und Bruder des Pyrſon. VIII. 342, 
Zegeſias, ein kyrenaͤiſcher Philoſoph, bewegt 
feine Schüler zum Selbſtmorde. IV. 429. 


 sSegefias, von Magnefia, ein Gefchichtfchreiber. 
VI. 624. | | 


@, 


Hegefippus , reift die Athener zum Kriege gegen 
Philippus auf. II, 226, nn: 


Segetor, 
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Segetor, ein Theffalier, Vater der Aganike, die. 


den Mond berabzauberte. IL. 76. 


Seidelerhe, wird von den Lemniern verehrt, 
warum? UL 971. / 


Seilig heißt bey deu Griechen oft fo viel ala 


groß, Beyſpiele davon. VIl. 443. 


Seißhunger, maß deffen Urfache iſt. V. 588. 
er, befällt die, die durch tiefen Schnee geben. 


590. Pferde und Efel, die Zeigen oder Aepfel 
tragen. 591. wird am beften durch Brod ges 


file. 591. — 
Sekatäus , ein Philoſoph von Abdera, wird ges 
tadelt, daß er bey Tifche nichts fpricht. Il. 339. 
- auch wegen tiner gewiſſen Behauptung. V. 478. 
Sefate, ihr opfern die Griechen Hunde. III, 120. 
168. ihr und den unglüdahmendenden Göts 
tern wird Speife aufgefeßt. VI. 47. Tiefe der 


25. | | 
Ssefatompbhonia , ein Zeft der Meffenier, Ur⸗ 
fprung deffelben. II. 123. 


 Sefube, befiraft ven Polnmmeflor wegen: Ermors 

dung des Polydorus. III. 239. 

seen Somers, wie fie fich loben und ſchimpfen. 
. 113. | 

Selena, lebt mit Paris in einer unglüdlichen 
Ehe, warum? II. 60. macht den Wein mit 
Wuͤrze an, worin biefe beftauden bat. V. 268. 


fol in Lafedämon geopfert werden, wird aber 


son einem Adler gerettet. III: 248. bat viele 
Denfmähler in Aegypten. VI. 693. . 


Selifon,. von Kyzikus, wird vom Plato dem Dio⸗ 


nyfius empfohlen, wie? IV. 576 ein berühms 


ter Mathematifer. V. 132. Urtheil des Plato 


von ihm. .IV, 288. ; 


X 
J 


Hetate im Monde, wozu fie beſtimmt iſt. VII. 


7* — 
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gelikon und Kithaͤron, zwey Bruͤder, werden in 
Berge gleiches Namens verwandelt. VIII, 462. 

Seliodorus, des Demofihened Schwiegervater. 
VI, 633. 

Seliodorus, ein Schriftfieller, ‘der drey Bücher 
von Denfmählern gefchrieben bat. VI. 654. 
Sellanifus, ein älterer Geſchichtſchreiber ais Hes 

vodot. VI. 749. 

Sellanifus, fliftet eine Verſchwoͤrung gegen den 
Tyrannen Ariftotimus in Elis und bringe ihn 
um. lll. 32. f. 

Schvia, Fine römifhe Nungfrau, wird reitend 
vom Blige erſchlagen. Il. 145 Folgen davon. 
146. 

Srmerides, eine Gottheit, beren Gefchäfte. IV. 
236. 


Senne, ob fie eher geweſen, als das Ey. V. 552. 
reibt fih nach gelegtem Eye mit einem Stroh 
halm. Vi. 15. 


— Planet, der ſonſt auch Venus heißt. 
L. 56. 


gephaͤſtion, lebt mit Kraterus in Feindſchaft. 
ll, 325. Urtheil Ale«xanders von ibm. I. 200. 
Ueßt die an Alexander geſchriebenen Briefe, wo: 
ben ihm dieſer das Siegel auf deu Mund 
druͤckt. I. 198. All. 311. 335. | 

Sepbaiftos Erzeugung bedeutet bey hen Griechen 
. die Verwandlung der Luft in Feuer. UM. 415. 
Eiche Vulkan. 

Septachalkon, feſter Bloß in Athen. IV. 461. 

Sera, bedeutet Bey den Griechen die Luft II. 
‚414: Siehe Juno. 

Seraͤer, einer von den fünf Stammen der Mega» 
"rer, Il. 184. 
Be seraßlen, 
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Zeraklea, Todtenorakel daſelbſt. V. 31. 


Gewohnheit im Zechen. V. 308. 


Serakleides, aus Pontus, feine Meynung von 
den Kometen. VIl. 71. von der Bewegung: der 
Erde. 81. Derfaffer des Gedichts Abarıß. 1. 

” 40. deffen Meynung von dem Urfprunge ber 
Mufıf. IX. 4. f. ‚ 


Zerakleides, ein Schüler des Plato, räumt den 
Kotys auß dem Wege und befreyt Thrafien. 
VIII. 438. \ 


serafleitus, Ausſpruch von ihm. 1. 133. 141. 
wie er von den Aerzten die Wafferfucht gebeilt 
wiſſen mil, 11. 45. belehrt feine Mitbürger 

‚über die Eintracht. 1. 487. Herafleitus Fluß, 


Erflärung dieſes Sprichmworts. V. 49. macht 


den Krieg zum Urfprung alier Dinge. Ill. 437. 
fein Ausfpruch vom Apollo. IV. 45. vom Zors 
ne. IV. 268 macht daß Feuer zum Prinzip als 
ler Dinge. VII. 13. führt untheiibare Spaͤn— 
eben ein. VII. 35. ſetzt die Vollkommenbeit deg 
Menfchen ins 14te Kahr. VII. »34. behaups 
tet, daß die Seelen in der Unterwelt riechen. 
VI. 293. hält dag Brtragen der Menſchen ges 

gen die Thiere für Ungerechtigfeit. VII. 375. 


hält eine dürre Seele für die weifefte. VII. 498. 


lehrt, baß die Welt weder von einem Gotte 
noch von einem Menfchen geſchaffen worden. 


VIII. 213. nennt die Weltfeele die rückwärts 


gehende Harmonie der Welt VIII. 253. feine 
Meynung von der Bewegung. VII. 39. vom 
Satum. 41. 42. von den Sternen. 54. und ih— 
rem Lichte. 57. von dee Größe der Sonne. VII, 
60. und ihrer Figur. 61. von der Eonnenfinz 
iterniß. 62, von ber Subſtanz des Mondes, 
63. feiner. Figur. 64. und Erleuchtung. 65. 

| von 


% 


224 Regiſter 


von der Mondfinſterniß. 65. vom großen Jah— 

re. VII. 68. von Ebbe und Kluth. 85. von. 
der Eeele. 91. von der Welt. 1IL, 432. ift an 

der MWaflerfucht geftorben. VIII. ı21. 294. 


Serafleitus, ein Peripatetifer, Verfaffer des Zo— 
eoafter und einiger Echriften über die Unters 
welt, und über ſchwierige Fragen aus der Phy— 
fit. VIIL 396. | 


Serafliden, haben unter den Griechen beſondere 
Vorzuͤge zu genießen. V. 44. | 

Zerbſt, warum man in dbemfelben mehr ift als 
fonft. V. 351. er macht offenen Leib und vers 
ftärfe den Appetit. 352. macht die Träume uns 

- zuverläffig, warum ? VI. 137. 


SerPules, ihm weihen die Reichen in Nom ben 
zehnten Theil ihres Vermögens. III.'86. die 
bey ihm fchmörenden Knaben müffen unter 
freyen Himmel treten. III. 98. bat in Nom 
mit den Mufen einen gemeinfchaftlihen Altar, 
III. 125. von feinen beyden Altären darf feine _ 
Frau etwas annehmen oder koſted. III. 126, 
bey feinem Dpfer barf fein anderer Gott ges 
nannt, und in feinem Tempelbezirk Fein Hund 
gefeben werden. III. 151. ihm ift die Erfcheiz 
nung der Geyer lieb. III. 153. niebt dag Beil‘ 
der Hippolpte der Omphal⸗. III. 226. befons 
beres Dpfer deffelben in der Inſel Kos. II. 
214. überwinder die Meroper in der Inſel Kos 
und heirathet Alfiopus Tochter. III. 215. läßt 
den euböifchen König Pyraͤchmes mit Pferden 
zerreißen. III 225. belagert Dechalia wegen der 
Sole. 220, erlegt den Bufiris mit einer Keule. 
251. und den Faunus. 252, reift den Dreyfuß 
in Delphi weg, wie das zu verfteben ift. ILL. 
493. trägt ibn noch Pbeneus in Arfadien , 
weswegen diefe Stadt taufend Fahre nachher 
gerfiöret 
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— V. 40. hat unter dem Namen 
iſogynos einen Tempel in Phokis, fonber— 
bares Geſetz für deſſen Prieſter. IV. 42. liebt 

ben Jolaus wie feine Kinder und bat mit ibm 


einerley Alter. IV. 409. betrauert den Tod feis 


ned Bruders Iphikles. 410 hat friſche Feigen 
sum Sleifche gegeffen. V. 484. giebt die 33jaͤh— 

rige Megara dem ı6jäbrigen Jolaus. VI 239, 
hat diefen zum Liebiing. VI. 266 rettet ale 
Arzt die Alkeſtis. VI. 267. verſteht ſich auf 
Entdedung der Quellen. VI. 325. verläßt die 
Argönauten, Folgen davon. 507. wag Heros 
bot von ihm glaubt. 694 deffen Tempel in The— 
ben, merfwärdige Umftände deffelben VI. 734. 
bleibt des Hylas wegen vom Urgonautenzuge 
zuruͤck. VII. 480. iſt mach den Etoifern bie 
ſchlagende undzertheilende Natur. III. 427. die 
Aegypter geben ihm feinen Sit in der Sonne, 
427. 5 

Herkules, Aleranders Sohn, wird von Poly 
ſperchon binterliftig umgebracht IV. 565, 

Serfyne, ein Brunnen bey Lebadea in Böntien. 
'lı 90 


% 


Herma, wie fie vor Alters abgebildet worden. 
'I 409 ; "x 

Hermäus, ber vierte Monat bey den Argeern. 

* 12. 

Zermaͤus, Verfaſſer einer Geſchichte von Aegh⸗ 

‘ten. III. 422. 

Hermanubis, iſt vom Anubis verſchieden, in wie 
fern‘? III, 453. | 

Hermeias, von Magneſia, macht feinem Gegner 
Platz und verläßt fein Baterlond VI, 458. | 

Hermeias, ein Geometer, VI, 164. 


Plut. mor. Abb. 9 3, - p Et 
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Hermippus, ein hiſtoriſcher Schrifſteller. VI. 653. 


germodorus, von Klagomene, deſſen Seele vers 
läöt den Körper bey Tag und Nacht. V. 179. 


Sermodetus, ein Dichter, nenut den Antigonug 
eine Sonne, deffen Antwort darauf. lI. 205. 

. II. 402. 

Sermoleos, ein Schmeichler des Aleranderg , 
Tprannen von Pberä. U 162. 

SZermen,- Steuermann des Kallifratidag rätb 
biefem fich mit der Flotte zurückzuziehen. II. 
357- 

Sermon, ein Theflalier, befommt ‚von feinen 
Bürgern Unterfügung, um zu einer obrigfeits 
lihen Würde zu gelangen. VI. 518. 

Serodes, ein berühmter Redner. VI. 104. 190. 

Serodifus, von Selymbria, verbindet die Arz— 
neywiſſenſchaft mit der Gymnaſtik, uud heile 
dadurch die Schwindſucht. V. 27. 


Serodotus, der Gefchichtfchreiber, verläßt fein 
Vaterland und geht nah Thurium. V. 228. 
fol von den Athenern gehn Talente gum Ges 
ſchenk befommen haben. VI. 718. f. täufcht 
die Lefer durch feinen angenehmen und gefällis 
gen Stil. VI. 678. ift noch beißender und bäüs 
mifcher als Theopompus. VI. 680. entftellt die 
Geſchichte der Yo, Inachus Tochter. 689. und 
die Veranlaffung des trojaniſchen Kriegs. 690. 
ift ein zu großer Freund der Ausländer, indem 
er den Bufiris vertheidigt, und dagegen dem 
Menelaus Graufamfeiten Schuld giebt. 692, 
ifFunvorfichtig in Anfehung der Götter, 693. und 
des Werfeus. 695. ift ungerecht gegen Thales, So⸗ 
Ion, Pittakus. 696. f. gegen die Alfmäoniden. 
698. 720.760. gegen Othryadas. 699. gegen Crös 
fans. 700. gegen dieChier. 702. gegen die Lakedaͤ⸗ 

mMonier. 
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monier. 704. 716. gegen die Sorinther. 706. 
754. gegen verfchiedene Athener. 710. fit die 
Befreyung Athens durch bie Fafedämonier fehr 
berab. 712. verfleinert die Eroberung von Sars 
dis durch die Athener. 713. fchmeichelt den 
Uthenern Kalliag und Hipponifuß. 723. bei 
ſchuldiget fälfchlich die Argeer. 724. lobt bie 
Athener auf Koſten der andern Griechen. 77: 
behandelt die Dhebaner fehr ungerecht. 730. ff. 
738. erzählt dag Treffen bey Thermophlaͤ uns 
richtig. 735 macht den Sieg bey Artemifium 
zu einem Werfe der Beltschung. VI. 742. vers 
unglimpft die Phokier. 746. entzieht dem The: 
miitofles den verdienten Nuhm. 751. made 
die Artemifia zu einer Sibylle. 753. vers 
leumdet den Adeimantus. 9754 giebt den 
NHeginetern den Siegeskranz 759. feine Ver— 
gehungen bey Beichreibung der Schlacht bey 
Nataa. 761. feine Mepnung vom Anfchrei len 
des Nils. VII. 809. | 
Seroen, waß fie find? VII. 31: ihnen ift der 
Tag nah dem Jrumosde und der zweyte Kra— 

ter gemidmet. DI. 94 | 
SsSerois, Feft in Delphi, Nachricht davon. III. 
178: . i 
. Serondas, ein Spartaner, Anekdote von ihm: 

« 351. ’ : 

Serophilus, frine Meynunge von der Bewegung. 
VI. 39. vom Sitze der Seele, 93 über dad 
Arhmen. 112: über die Traͤume. 116 vom Ems 

bryo, 125. | 
Heropbile, eine Wahrfagerin von Erpthrä, bes 

komme den Namen Sibylle. IV. 29. 
Herrſchende, Kugisvar, ein Vexierſyllogismus. 
V. 273 " | 

Heſiodus, der Dichter, erhält in einem Werts 
firsite der Dichter bey Amphidamas DBeerdis 
P 2 gung 
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gung den Preiß. II. 105. V. 516. ift in der 
Arznepkunfi febr erfahren. II. 118. iffein Dich 
ter für vie Deloten. Il. 358. wird megen eines 
Aus ſpruchs getadelt. IV, 362. hält die Strafe 
für gleich alt mit dem Verbrechen. V. 26. hat 
ein oftrologifhe® Gedicht geſchrieben. IV, 37. 
fein Rath ın Aafehbung des Weins wird erklärt, 
Vi. 20 ihm wird Kepr Hochzeit untergeſchoben. 
Vl. 139. was er unter dem Chaes verfianden 
bat. Vil. 341. wird eined grundlofen Verdachts 
toegen ermordet, und fein ind Meer gemors 
fener Leichnam von Meerſchweinen nach Abium 
geführt. 1. 133. VII. 4:6. und von den Kofris 
ern bey Nemeium begraben. Il. 133. feine Ge⸗ 
beine werden von den Orchomeniern aufgeſucht. 
ll. 134. feine Mörder werden durch einen Hund 
verratbhen. Vil. 395. 

Heftia, beißt die Erde, in wie fern? VI. 338. 

Seſychia, Priesterinn der Minerva in Erythrä, 
Drafel von ibr. IV. 39. 2 


Heuernte, eine ſchlechte, verſpricht eine gute 
Getreiderrate, in wie fern? VII. ı8r. 


Seuratben darf man weder für die Augen noch 


für die Finger. 1. 62. man fol feine reichere _ 


oder voruebmere Frau beuratben. I. 38. Heus 
rathen zwiſchen Gefhm flerfindern Werden in 
Nom  fpäter erlaubt. III. 78. Urtheil eine 
Lafedämronierd über das Heurarben. IV, 367. 

Seuſchrecken bat die Erde in Eicilien neh dem 
Sflaventriege von felbft hervorgebracht V. 360. 

—— der erſte, der gemacht worden iſt. 
l “ 3 . ’ 

Sidrieus fiche Jdrieus, | 

Hierapborı und Sieraftsli, wer in Aegypten 
ſo genannt worden. Ill. 376. 


Hieras, 
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Sierar, ein Mufifus, verfertinet den. Nomos 
Endrome, der bey ben Pentathlen geſpielt 
wurde. IX 46. 

Sieromnemones, Prieſter dee Neptuns, duͤrfen 
feine Fiſche eſſen, warum? VI. 138. | 

Sieron, Fürft in Syrakus, Marimen von ki: 
U. 178. wird von Epicharmus bitter gefabelt. 
l. 220. fragt feine Grau wegen feines übelriechens 
den Mundes. I. 292. feine Bildfäule zu Delphi 
fallt .an feinem Todestage herab, Krflärung 
davon.- IV. 13. fi leider an Steinſchmerzen. 
IV. 39, erlangt die cal, durch unerlaubte 
Mittel, regiert aber loblih. V. 16. 

Sieronymus, ein Peripatetifer, Ban von. 

ibm. 1. 155. deffen Theorie vom Gehen. V. 
373. feine Meinung von Zord mird getabelt. 
IV. 250, bat ein Sympofium gefäjtieben. V. 
261. 

Sierofolymus, wird von Typhon nad einer 
Flucht von fieben Tagen erzcuat, I. 414. 

Simerius tabelt en geizigen Neichen als einen 
Verſchwender. 1. 195... 

Simmel, mie. er von den Aegyptern abgebildet 
wird. 1. 386. wird als DBater betrachtet, 
warum? Vil, 22. was deſſen Subſtanz ift., 
VIl. 52. in wie wiele Zirkel er getheilt wird. 
VI 52. woraud er nach den Stoikern entſtan⸗— 
de ift. Vll. 234. läßt feinen Schatten zu, VII. 
252. 

Sipparden, obrt:fritlihe Würde in Theben, 
befondere Gebräuche derfelben. V, 127. 

Sipparbus, Piſiſtratus Sohn, beffen Traum 
kurz vor feinem Tode V. 30. i 

‚Sipparbus von Eubda, deffen Tod wird von 
Philippus betrauert ll. gt. 
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gung den Preiß. II. 105. V. 516. ift in der 
Argnepkunft fehr erfahren. II. 118. iſt ein Dich⸗ 
ter für bie Heloten. Il. 358. wird wegen eines 
Ausſpruchs getadelt. IV, 362. hält die Strafe 
für gleich alt mit dem Derbrechen. V. 26. hat 
ein aftrologifhe® Gedicht gefchrieben. IV. 37. 
fein Rath in Anfehung des Abeing wird erklärt, 
VI, eo ihm wird Keyr Hochzeit untergefcboben. 
Vl. 139. was er unter dem Chaos verfianden 
bat. Vil. 341. wird eined grundlofen Verdachts 
wegen ermordet, und fein ind Meer gewors 
fener Leichnam von Meerfchweinen nah Rhium 
geführt. 1. 133. Vll. 4:6. und von den Lokri⸗ 
ern bey Nemeium begraben. Il. 133. feine Ges 
‚ beine werden von den Orchomeniern aufgefucht. 
1. 134. feine Mörder werden durch einen Hund 
verrathen. VIl. 395, | — 
Zeſtia, heißt die Erde, in wie fern? VII. 338. 
Sefphia, Prieſterinn der Minerva in Erythrä, 
Drafel von ihr. IV. 39. 
Seuernte, eine ſchlechte, verfpricht eine gute 
 Getreiderente, in wie fern? VIL 181. | 
Zeuratben darf man weder für die Augen noch 
für die Singer. II. 62. man foll feine reichere . 
oder vornebmere rau beuratben. I, 38. Heus 
rathen zwiſchen Gefchmw flerfindern werden in 
Rom fpäter erlaubt. 111, 78. Urtheil eines 
Lakedämoniers über daß NHeurathen. IV, 367, 
Zeuſchrecken hat die Erde in Sicilien nach dem 
Sflavenfriege von felbfi hervorgebracht V. 360. 
— ‚ ber erſte, ber gemacht worden iſt. 
IV. 30. i pt ü 
Sidrieus ſiehe Jdrieus, ar 
Sierapborı und BSieraftsli, wer in Aegypten 
fo genannt worden, Ill. 376. * 


A— Hieras, 


h 
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Sierar, ein Muſikus, verfertiaet den Nomos 
Endrome, ber bey den Pentathlen gefpiele 
murde. IX 46. 

Sieromnemones, Priefter des Neptung, dürfen 
feine Fiſche effen, warum ? VI. 138. Ä 

Sieron, Fuͤrſt in Syrakus, Marimen von ihm. 
ll. 178, wird von Epicharmus bitter getadelt. 
l. 220. fragt feine Frau wegen ſeines übelriechens 
ben Munded. I, 292. feine Bildfäule zu Delpbi 
fallt .an feinem Todestage herab, Crflärung 
davon. IV. 13. f. leidet an Steinſchmergen. 
IV. 39, erlangt die Derrfchaft durch unerlaubte 
Mittel, regiert aber löblih. V. 16. ; 


Hieronymus, ein Peripatetifer, Ausfpruch von 

ihm. 1. 155. deffen Theorie vom Gehen. V. 

373. feine Meinung vom Zord wird getadelt. 

IV. 250. bat ein Sympofium gefdjrieben. V. 

261, | | 
Sierojolymus, wird von Typhon nah einer 

Flucht von fieben Tagen erzeuat, 1. g14. 
Himerius tadelt einen geizigen Neichen als einen 

Verſchwender. I. 195. | Ä 
Simmel, wie er von den Aegyptern abgebildet 

wird. 11. 386. wird als Vater betrachtet, ur 

‚warum? VII, 22. was deſſen Subſtanz iſt. | 
‚ Mil, 52 tin wie wiele Zirkel er getheilt wird. 

VI 52. woraus er nich den Steifern entſtan⸗ 

de ıft. Vi, 234- läßt feinen Scharten zu. VI. 
, 252 | | 
Sipparden, obrisfiitlihe Würde in: Theben, 

befondere Gebraͤuche derſelben. V, 127, 
Sipparchus, Piſiſtratus Sohn, beffen Traum: 

kurz vor feinem Tode V. 30, | 
sipparchus von Eubda, deffen Tod wird von 


ilippus betrauert. Il. 191. 
Philippus 31 
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Sippardus, mibderlest Chryſippus Berechnung 

der Combinationen von zehn Axiomen. V!, 
149. überführt den GChrrfippug eines arofen 
S hlerd im Rechnen. Vill. 59. beffen Theorie 
über das Geficht und dag chen. VII. 102. 


Sippafus wird von feiner Mutter Leukippe zers 
riffen und verzehrt. Ill. 199. 

Sippafus, von Metavontum, macht daß Keuer 
zum Prinzip aller Dinge, Vil. 13. 


Hippatas ein Tyrann zu Thehen, wird von ben 


Verfhwornen umgebracht. V. 198. 


Hippo, Tochter des Skedaſus von Leuftra, wird 
von Lafedämoniern gefchandet und ermordet, 
VI. 313. 

Bippodamia, Pelops Gemahlinn, erflicht ihren 
Stiefſohn Chryſippus und wird deswegen aus 
dem Lande gejagt. Ill. 246. 

Sippodamus, ein Spartaner, will lieber im 
Streite bleiben, als ſich verfchicken laffen. 1, 
354. 

Sippofleides vertanzt eine Hochzeit, Sprichwort 
davon. VI. 74. _ 

Sippofies wird von Krautor wegen bed Todes 
feiner Kinder aetröftet. 1. 339. 

Sippoklus wird von den Ehiern getöbtet, Folgen 

davon. Ill. 8. 

ppokoons Söhne toͤdten eines Hundes wegen 
den Oikens, und werben vom Herkules dafür 


beſtraft. U. 151. 


—— geſteht ſeine Unwiſſenheit in Ab⸗ 
ficht der Naͤkthe des Kopfs. 1 267. laßt das 
Getraͤnke durch die Lunge gehen. VI. 10 ſeine 
vi inung uͤber die Dauer der Schwangerſchaft. 

I; 127% 


Hippo⸗ 
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Sippokratidas, ein Spartaner, Anefüoten von - 
ihm. 11. 354. a 

BSippolochus, Beliebter der Buhlerinn Laig, 
ftieht mit ihe nach Theffalien. VI. agı. f. 

Sippolpte, Königinn der Amagonen, wird von 
Herkules getödet, III. 206. ihr Beil dem labras 
daifchen Jupiter in die Hand gegeben. 207. 

Bippolytus, Theſens Sohn, wird vom Neptun . 
umgebracht. Il. 247. 

Ssıppomadus, ein Kampflehrer, was er vo 
907 zu langen Händen hält. IV, 536. | 
Sippon, deffen Meinung über die Erzeugung der 

Knaben und Mädchen. VII. 119. ift ein Atheift, 
was er als folcher gelehre bat. VII. 165. 
H'ppona, mit einer Stute erzeugt, ift Göttinn 
der Pferdezucht il. 243. | 
Sipponar, bettelt um einen Mantel. VII. 107,, 
„ein Zitherfänger und Dichter, wann er gelobef 
bat. IX, 13, | 
Sipponifus, Kallias Cohn‘, ein Athener, ibm 
ſchmeichelt Herodotus. VI. 7e3. 
Sippofthenidas, ein Thebaner, fucht Die Vers 
ſchwoͤrung gegen Archias aufzuhalten. V. 157. 
‚Sippotä, Flecken in Bdotien am Helifon, VI. 
3'9. | | | 
Sippothorus, eine Mekodie, die beym Benatten 
— Pferde auf der Floͤte geſpielt wird. IL. 51. 
32. 
Bvippys, von Rhegium, ein Schriftſteller. IV. 
123. 
ſirſch, Heißt der, welchet das Heiligthum Lykaͤum 
betritt, und geſteiniget wird, Il, 2013 
Sirfhe, warum fie fo große Geweihe tragen, 
ll, 328. verfeharren ge abgefallenes Geweyh 
4 ä | in 
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in ber Erbe. IV, 40. Vi, 15. laſſen faljige 
Thränen fallen, wenn fie gefangen Werden, 
VL 17. woher? Vil, 189. lieben den Klang 
der Schallmeye. Vi. 32. werden mit $löten 
und Schallmenen gelodt. VII, 364. wie fie ſich 
und ihre Jungen gegen Raubthiere ſchuͤtzen. 
Vu. 403 wovon fie im Griehifhen Elapboi 
heißen. VII, 422. gieben die Schlangen leicht 
berbey. Vil, 422. 

Hiftriones, beißen bie Schauſpielet in Nom, 
Urfprung dieſer Benenaung- Ill, 164. 

Hochzeit, Gebraͤuche babey in Nom. IIR 9. 
100. 201. in Boͤrtien. 1. 99. die Mömer breus 
nen dabey zur fünf Wachskerzen, warum ? 
I, 723. machen feine im Mai. Il. 148. in Nom 
machen die Wittwen an Offentlichen Feſten Hochs 
zeit, nicht die Jungfrauen. Il. 163. Warum 
fo viele Gaͤſte dazu geladen werden: V, 478. 
die Zahl der Gälte mar durch die Geſetze bus 

immt. V. 478 Docdzeiten find Familienmahle. 
I. 481. welche Zahlen fo genannt worden find, 

Vill. 225. 230, 

Hof um die Sterne, mie er entſteht? VII, 97, 

Hofmeifter, deren Wahl und Befchaffenheit, 
1. 9. wozu fie ihre Zöglinge anhalten mülfen. 
IV. 92. _ 

Holz, in mie fern ed fih am Feuer frümmt. V. 
408. dag im Vollmond gefällte iſt untauglich, 


warum? V. 447. wie es vom Feuer verzehrt 
mwırd. V. 597. 


Dolzwürmer, mie fie in ben Bäumen entfliehen. 
a 35 * j 
Homerus, läflt den erzählten Handlungen immer 
Beyfall und Tadel voraufgchen. 1. 55. mie ep 
die Helden fi loben oder (dimpfen läßt. I. 

| ! | 113. 


De 
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113 verſtoͤßt gleich im erſten Vers gegen das 
— 1. 261. ſeine Meynungen uͤber 
die Hinfaͤlligkeit des Lebené. l. 340. ff. 
verdient Lob wegen feiner Tröftungen. 1, 342. 


nimmt an dem Wettfireit der Dichter bey Ums . 


phidamas Beerdigung Antbeil. 1. 104. V, 
516, ift ein Dichter für bie nn 1, 
358. laßt Fiſche nur im außerften Nothfall zur 
Gpeife brauchen. Ill, 382. lernt von den Yes 
gyptern, daß Waffer der ürfprung aller Dinge 
fey. 1, 417. wird von Derafleitug wegen einer 
Etelle aetabdelt. 3!l. 437. läßt die Welt aus 
fünf Theilen beſtehen. II. 502. IV. 124. feine 
Morte haben die Kraft fih zu bewegen. IV, 
15. läft die Gottheit jeden Menfchen nach feis 
nen Kräften brauchen. IV. 47. weiß vor allen 
Dichtern den Eifel des Leſers zu beftegen. 1V. 458. 
nennt bie Worte aefiügelt, warum? IV. 469. laßt 
ben Neſtor gern von feinen Thaten fprechen- IV, 
496. wie er ben Therfites ſchildert. IV. 593. 
ruͤhmt gern die Jaſela. V. 222. warum fo viele 
‚Städte um ihn ſtreiten. V. 229. iſt nach Pams 
mene® in Liebesfachen naerfahren. V. 287, in 
melcher Drdnung er die Kampfiptele anführt. 
V. 367. deffen gleiche Mahlzeiten werden fehr 

efodelt. V. 383. wie er den Rauſch von der 

runfenheit untericheidet. V. 391. läßt nur 
den Paris am Tage bey feiner Sram fchlafen. 
l. 54. V. 431. was bey ihm unter lautererm 
Wein (Lwgoregor) zu verftehen ift. V. 527. 
nennt den Apfelbaum wyAaoxzeror, in mie 
fern. V. 551. marum er das Salz göttlich 
nennt? 557. ff. in wie fern er den Wein Ic) 
neunte? 584. unterſcheidet Neinlichfeit von 
ber Putzſucht. V. 586 warum er daß Del unter 
allen Keuchtiafeiten allein flüßig nennt? V. 
595. macht die Zwiebel y Würze für den 

3 
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V.-490. VI. 34. nennt das Farben ein Beflel 
fen. VI. 115. fennt ſchon die Waſſerſcheu. V!. 
144. nennt die Lebenden Feucht, in mie fern? 
VI. 157. Deutung feiner Üllegorie von den 
Sirenen. Vi. 200. wie er den Beyſchlaf bes 
zeichnet. VI. 296. maß er unter xaauıms Ders 
ſteht. VU. 191. warum er die Nacht Io 
nennt. IV. 71. VII. 214. fcheint Keuntniß don 
der Sonnenfinfterniß gehabt zu haben. Vll. 245. 
legt dem Meere verfihiedene Sarben bey. VII. 
256. was er unter swıresdus verſteht? VIl. 310. 
fennt die Duelle der Kälte fehr gur VII. 327. 
Erklärung feiner Stelle, von der. Ungelrutbe. 
VI. 424. was er unter Panagra verfiehe. VII. 
428. und unter Epos. Vil. 549. hat alle fie 
detheile in Zinen Vers gebracht. VII. 545. 
braucht den Artifel felten, und die Merfe, bie 
ihn haben, werden beſonders bezeichnet. VII. 
550. maß er ung vom Nutzen der Mufif lehrt. 
IX, 64 f. läßt die Pet durch die Mufif vers 
treiben. 67. 
Homerus, der Korinther, kann nicht mit Yınfos 
lytus, Ulyſſes Großvater verglichen werben, 
Il. 487. _ a 
Homdsomorien, maß Anaragoras d 
fanden bat. VIL. 9. PAEHAIE NER 


! 


Homomi/ ein Kraut, daß bie Perſer su Suͤhn⸗ 


opfern brauchen. III, 434. 
Honig. deffen Preis in Athen zu Sofrateg 2 
teg. IV. 319. giebt durch erg a 

Waſſer oder Schnee eine Art von Wein. V, 420 

wurde vor Erfindung ded Weins zum Getränfe 

und Tranfopfer gebraucht. V. so,;. der untere 

Tbeil im Gefäße iſt der befte. VI. 19. f, mird 

durchs Kochen perdorben; VL 114, j 


Honigs 


Pr} 
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Zonigtrank, wird von Barbaren, die feinen Rein 
baben, getrunfen, feine Bercitung. V. 504, 
Honigwein, wird für fehr wohlſchmeckend gehaßs 

ten, doch nur in fpätern Zeiten. VI, 150. 
Honor, Gptt des Ruhms, ibm opfern die Roͤ⸗ 
mer mit unverhülltem Daupte. IE. ga. 
Heplites, Fluß, vor dem Lyfander durch ein Dras 
fil gewarnt wird. IV. 60. 
Horatier, drey Brüder, entfcheiden den Streit 


u zwiſchen Rom und Alba gegen die Curiatier. 
II, 233. | 


Horatius Cocles vertheidigt eine Brücke gegen | 


das Heer des Borfena? Ill, 226. 


Hirn, dag, kann nüglich und fchadlich werden, 

. 125, F 

Körner der Thiere, find durcfichtig, wenn fie 
zerſägt werben. VII, 332. W — E 

Horoi (deu), bedeutete. in Griechenland vor 
Alters die Jahre. V. 529. 


Horomazes, Grundmefen des Guten, nach Zo—⸗ 
roafter@ Lehre, IH. 434. iſt aus dem reinften 
Fichte euifproffen und fchafft ſechs gute Göts 
ter. 435. Mpthologie deffelben. 435. ff. —J 

Horta, Göttin in Rom, heißt ſpaͤterhin auch Hos 
ra. III, ı5. ihr Tempel ſteht beſtaͤndig offen. 
115. - 


Hortenfius, befommt vom Verres eine ſilberne 
Sphinx, Spott des Cicero darüber. II. 292. 


Horus, der ältere, Erzählung von deffen Geburt. 


III. 389. 446. | 
Horus, der yüngere, Sohn der Iſis, wird in 
Buto erzogen. III. 395. 423. von feinem Vater 
Ofieis, der ang der Unterwelt zuruͤckkommt, 
| | unten 


236 Regiſter 


unterrichtet. 397. überwindet ben Tophon mehr⸗ 
mahls. 397.°F. iſt von Farbe weiß gemefen. 
401. ift der Stern Drion. 400. f. iſt die alles 
ernäbrende Witterung und Mifcbung der Luft. 
423. Geburtöfeft feiner Augen, Feſt der Aegyp⸗ 
ter. III, 442. beißt Kämi, warum ? III, 448. 


dere fünf Priefler in Delphi, ihr Gefchäfte. 
. 175. I 
Hofioter, was ed in Delphi bedeutete. III. 175. 


Hühner, deren Schreyen giebt eine Vorbedeu— 
tung von Mind und Megen. II. 27. mie fie 
fich ihrer ungen annehmen. IV, 418. 


Hülfenfrirhte, Bohnen, Erbſen und Kichern, 
merden verabſcheuet, warum ? III. 154. mers 
‚den durch die Kälte hart und unerweichbar. 

ia 17. 

Hunde, werdemzum Reinigungsopfer gebraucht, 
II. 132. fi ent Herfuleg zuwider, warum? 
III. 151. die melitäifchen find bey Frauenzim— 
mern biltebt. IV. 327. dürfen nit in Aſyle 
formen III. ı67. merden nur der Hekate, 
nicht den olympifchen Göttern geopfert, und 
in Lakedaäͤmon dem Kriegsgotte. III. 168. bas 
ten in Aeghpten die größte Ehre, die fie aber 
verlieren, warum ? III. 431. verlieren oft im 
Kampfe mit wilden Thieren_ durch die Hite dag 
Geſicht. V. 545. werden durch Salzfpeifen zur 
Braaftung gereist. V. 560. VII, 169, brechen 
die Galle weg. VII. 195. wie ihre. Tollheit ans 
zuſehen iſt. VI. 372. Schlauigfeit eines Huns 
des, fich etwas zu trinfen zu verfchaffen. VIL, 
385. ob. fie ſich der disjunctiven Schlußart bes 
dienen. VI:, 293. Beyſpiele von ihrer Treue 
gegen ihre Herren. VII. 394. ff. 298. fchonen 
ben, der fih vor ihnen niedermirft. VII. 400, 
Eigenfchaft der indifchen Hunde. VII, ao 

er⸗ 
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| [2 
Verhalten derer, die zur Haſenjagd gebraucht 
werben. 401. befondere Gefcbichlichkeit des 
Hundes eined pantomimifchen Scaufpielerg. , 
411. wiffen fih von der Gallſucht zu beiten. 
413. der höljerne Hund, was das bey den Los 
Friern bedeutet. Ill. 182. | 

Hundsjtern, iſt der fig heilig, Il. aoı. ‘482. 
Meynung der Perfer von ihm. Ill. 435. 

Hunger, wodurch er verurfaht wird. V. 566. 
wird durch Trinken vermindert, in wie fern ? 
V. 572. läßt fich oft durch ein bioßes Dad ſtil⸗ 
‚len. 575. 

Hyaͤne, hat eine dem Blitze widerſtehende Hauf, 
und Die Schiffer befeßen damit ihre Segel. V. 
470. ihre Galle ift ſehr nuglih, um die Arzs 
neyen wirffam zu machen. 20. V. 126. 

Hyagnis / Marfyas Vater, fol der erſte Slötens 
fpieler gemefen feyn. IX. 11. 15. | 

Hyampeia, Felfen bey Delphi, von welchem Ae⸗ 
fop berabgeftürgt worden. V. 37. Ä 

Hrampolis, Stadt der Phofeer. 1. 8. 

Hyantbea, Stadt der ozolifchen Lofrier. III. 183. 

Hybriftica, Feſt in Argos, Gewohnheiten dabey. _ 
III. 12. | 

Hydanıbhyrfus, König der Skythen. VII 4r. 

Hydares, ein. Keldberr des XZerreß. 11. 408. 

Hydafpes, Fluß in Indien, Urfprung feines Nas 
nr und Merkwürdigkeiten deſſelben. VII. 
457: f-  _ . 

Hylas, ein Grammatiker. Vi. 173. 

Hyınnus,.Saturnd Sohn von der Entoria, wird 
unter die Sterne verießt, Il. 226. 

Hypate, eine der fünf Saiten des Tetrachords. 
Vi, 274. die Alten hatten deren zwey. 375. 

2 . Hypa⸗ 


* 
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unterrichtet. 397. überwindet ben Typhon mehrs 
mahle. 397.“ff. ift von Farbe weiß geweſen. 
401. ift der Stern Drion. 400. f. ift-die alleg 
ernäbhrende Witterung und Mifcbung der Luft. 
423. Geburtöfeft feiner Augen, Feſt der Aegyp⸗ 
ter. III, 442. beißt Kämi, warum ? III. 448. 


Hofiei, fünf Priefler in Delphi, ihr Gefchäfte. 
. 175. \ — 
Hoſioter, was ed in Delphi bedeutete. III. 175. 


Hühner, deren Schreyen giebt eine Vorbedeu— 
tung von Mind und Regen. IE. 22. mie fie 
fich ihrer ungen annehmen. IV, 418. 


Hülfenfrishte, Bohnen, Erbfen und Kichern, 
werden veraßfcheuet, warum ? III. 154. mers 
‚den durch die Kälte hart und unerweichbar. 

ia 17: J 

Hunde, werdenzum Reinigungsopfer gebraucht, 
II. 132. ſiabem Herkules zuwider, warum? 
III. 151. die melitäifchen ſind bey Frauenzim— 
mern beltebt. IV. 327. dürfen nicht in Aſyle 
.fommen II, 167. merben nur der Hekate, 
nicht den olympifchen Göttern geopfert, und 
in Lafedämon dem Friegsgotte. III. 168. bas 
ben in Aeghpten die größte Ehre, die fie aber 
verlieren, warum? III. 431. verlieren oft im 
Kampfe mit wilden Thieren_ durch die Hite daß 
Geſicht. V. 545. werden durch Salzfpeifen zur 
Beaaftung gereist. V. 560. VII, 169, brechen 
die Galle wen. VII. 195. wie ihre Tollbeit ans 
zuſehen ift. VII. 372. Schlauigfeit eines Huns 
des, fich etwas zu trinfen zu verfchaffen. VII, 
385. ob fie fich der disjunctiven Schlußart bes 
dienen. VI: 393. Beyſpiele von ihrer Treue 
gegen ihre Herren. VII. 394. ff. 298. ſchonen 
ben, der fih vor ihnen niedermirft. VII. 400. 
Eigenfchaft der indifchen Hunde. VII, en 
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Verhalten derer, die zur Hafenjagd gebraucht 
werben. 401. befondere Gefchicklichkeit des 


Hundes eined pantomimifchen Schauſpielers. 


411. wiſſen ſich von der Gallſucht zu beilen. 
413. der hoͤlzerne Hund, was das bey den Los 
Eriern bedeutet. IIl. 182. 


Hundoſtern, iſt der Iſis heilig, 111. 101.402. 


Mepnung der Perfer von ihm. Il. 435. 

Hunger, wodurch er verurfadht wird. V. 566. 
wird durchs Trinken vermindert, in wie fern ? 
V. 572. läßt fich oft durch ein bloßes Dad flils 
-Ien. 575. Ss 

Hyaͤne, hat eine dem Blige widerſtehende Haut, 
und Die Schiffer befeßen damit ihre Segel. V. 
470. ihre Galle ift ſehr nuglich, um die Arzs 
neyen wirffam zu machen. V 20. V. 126. 

Hyagnio, Marfyas Vater, foll der erſte Slötens 
fpieler gewefen feyn. IX. 11. 15. 


Hyampeia, Zelfen bey Delphi, von welchem Ae⸗ 


ſop berabgeftürgt worden, V. 37. 
Hyampolis, Stadt ber Phofeer. 111. 8. 
Hyantbea, Stadt ber ogolifchen Lofrier. Ill, 183. 


Hyhriſtica, Feſt in Argos, Gewohnheiten dabey. 


Il. 12. 
Hydanthyrſus, König der Skythen. VIII. 41. 
Hydares, ein. Feldherr des KRerxes. IU. 408. 
Hydaſpes, Fluß in Indien, Urſprung feines Nas 
und Merkwürdigkeiten deſſelben. VIll. 
457. 5 
Hylas, ein Grammatiker. Vi. 173. - 
Hyınnus,,Saturns Sohn von der Entoria, wird 
unter die Sterne verießt, 1. 226. 
Hypate, eine der fünf Saiten des Tetrachords. 
Vi, 274 bie Alten hatten deren — 
u. oo. a⸗ 


* 


* 
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unterrichtet. 397. überwindet ben Typhon mehr⸗ 
mahls. 397.“ff. iſt von Farbe weiß geweſen. 
401. iſt der Stern Drion. 400. f. iſt die alles 
ernaährende Witterung und Miſchung der Luft. 
423. Geburtsfeſt feiner Augen, Feſt der Aegyp⸗ 
ter, III. 442. heißt Kaͤmi, warum ? III. 448. 


Hoftoir fünf Priefter in Delphi, ihr Gefchäfte, 
. 175. \ ne 
Hofioter, was ed in Delphi bedeutete. III. 175. 


Hübner, deren Schreyen giebt eine Vorbedeu— 
tung von Mind und Megen. IE. 22. wie fie 
fich ihrer Jungen annehmen. IV, 418. | 


Hülfenfrirhte, Bohnen, Erbſen und Kichern, 
merden veraßfcheuet, warum ? UI. 154. mers 
den durch die Kälte hart und unerweichbar. 
VI. 12 . 

Hunde, werdbeigggum Neinigimasonfer gebraucht, 
II. 132. fi em Herfuleg zuwider, warum? 
III. 151. die melitäifhen find bey Frauenzims 
mern beltebt. IV. 327. dürfen nicht in Aſyle 

fommen III, ı67. werden nur der Hekate, 
nicht den olympiſchen Göttern geopfert, und 
in Lafedämon dem Kriegsgotte. III, 168. bas 
ten in Aegypten die größte Ehre, die fie aber 
verlieren, warum? III. 431. verlieren oft im 
Kampfe mit wilden Thieren_ durch die Hite das 
Geſicht. V. 545. merden durch Salzfpeifen zur 
Beaattung gereist. V. 560. VII, 169, brechen 
die Galle weg. VII. 195. wie ihre Tollheit ans 
zuſehen iſt. VI. 372. Schlauigfeit eines Huns 
des, fich etwas zu trinfen zu verfchaffen. VII, 
385. ob. fie fich der disjunctiven Schlußart bes 
dienen. VI: 393. DBenfpiele von ihrer Treue 
gegen ihre Herren. VII. 394. ff. 298. fchonen 
ben, der fih vor ihnen niedermirft. VII. 400, 
Eigenfchaft der indifchen Hunde. VII. 5 
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Verhalten derer, die zur Hafenjagd. gebraucht 
merben. 401. befondere Gefcbiclichkeit des 
Hundes eines pantonsimifchen Schauſpielers. 
411. wiſſen ſich von der Gallſucht zu beilen. 
413. der höljerne Hund, was das bey den Los 
friern bedeutet. Il. 182. 


4 


Hundsitern, ift der Iſis heilig, 1. 401.492. 


Meynung der Perfer von ihm. ll. 435. 

Junger, wodurch er verurſacht wird. V. 566. 
wird durchs Trinken vermindert, in wie fern? 
V. 572. läßt ſich oft durch ein bioßes Bad ſtil— 
len. 575. . | 

Hyane, hat eine dem Blige miberfiehende Haut, 
und die Echiffer befeßen damit ihre Segel. V. 
470. ihre Galle ift ſehr nuglich, um die Arz⸗ 
neyen wirffam zu machen. 20. V. 126. 

Hyagnio, Marfyas Vater, fol der erſte Slötens 
fpieler gewefen feyn. IX. 11. 15. 


Hyampeia, Zelfen bey Delphi, von welchem Ae⸗ 


ſop herabgeſtuͤrzt worden. V. 37: 
Hyampolis, Stadt der Phokeer. 1. 8. 
Hyanthea, Stadt ber ogolifchen Lofrier. Ill, 183. 


Hyhriſtica/ Feſt in Argos, Gewohnheiten dabey. 
| 


l. 12. 
Hydanthyrſus, König der Skythen. VIII. 41. 
Hydares, ein. Feldherr des Zerres. U. 408. 
Hydaſpes, Fluß in Indien, Urſprung feines Nas 
mens und Merkwürdigkeiten beffelben. VL 
457. f. 
Hylas, ein Grammatiker. VI, 173. 
Hymnus, Saturns Sohn von der Entoria, wird 
unter die Sterne verſetzt. I. 226. 


Hypate, eine der fünf Saiten des Tetrachords. 


VIll. 274. die Alten hatten deren zwey. 275. 
=, | Hypa⸗ 


* 
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Hypate, eine Saite, welchen Gebrauch die Alten 
davon gemacht haben. IX. 33. ihr gehört bie 
Zahl 6 gu. 40 f. 

Hppatodorus , ein Thebaner, beffen Traum von 
der Berfhwörung gegen Archiag. V. 158. 

Hypaton, was vor Alters darunter verfianden 
worden. VI. 541. | 


Hroefkauftria, Namen ber Prieſterinn der Mis 
nerva-in Soli. Ill, 173. ‘ 


Hyper, (oͤnte) was es bey den Griechen bebeus 
tet. V. 534. 


Hyoerboläen, eine ber fünf Saiten des Te— 
trachoros. VII, 274. 


Dyperborder, deren Dpfer wurden mit Flöten, 

Spiunen und Zithern nach Deloß gebracht 

. 27, F 

Hyperes und Anthes laſſen ſich in der Inſel 
Irene nieder. UI. 186. 


Hyperides, atheniſcher Redner, deſſen Herkunft 
und Lehrer. VI. 649. Verrichtungen und Ges 
fhäfte im GStaate. 650. wird gemahlt, die 
Kane gegen Demofthened wegen Beſtechung 

. zu führen. 651. mird von Archias gefangen 
genommen und zum Untipater geführt, der ihn 
binrichten läßt. 653. feine Meven. 654. Fors 
derung an die Athener ia Abſicht feiner Meden, 
I. 217. ift wolluͤſtig ynd unterhält mehrere 
Buhlerinnen. Vi. 654. vertheibigt die Phryne. 


“ 


655. feine Verdienſte um den Staat. 656. 


Hyperohus, König der Inachier, wird im Iweys 
fampf erlegt. Il: 180. 

Dypofrateridiön , von Herobot angeführt. IV. 
176. | 
Hyponoͤa, die, Alten Namen der Allegorie. 1.58. 
E Hypo⸗ 


Lo 


* 
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Hypolidiſche Tonart, iſt das Gegentheil von 
der mixolydiſchen und von Damon erfunden. 
X, 30. noch andere,von Polymueſtus. 49. 

Hypordemata , eine alte Art von Gefängen, 
find vom Päan verfchieden. IX. 19. 

Eypotbefes, eine Gattung von Mimen, dürfen, 
vi bey Tiſche gebraucht werden, warum ? 

5» er 

Hypotbpmides ı»  Blumenfetten, die um ben 
Halß gehängt werden. V. 402. 

Hypſikreon, ein Milefier, deffen Frau Neaͤra 
wird von einem Narier entführt. Ill. 39. 


Hyria, in Böotien, if Orions Wohnfig. V. 217. 


Hyrkanier, laffen die Leichname der Verftorbenen - 
von Naubvögeln freffen. IV. 439. 


Hyrkanus , ein Hund des Königs Lyſimachus, 
verbreunt ſich mit feinem Herru- VIlI. 398. 


Hyſiris, wird Oſiris von Hellanikus genannt, 
in mie fern? Ul. 4tus. 


Fr. 


Jagd, die, gewoͤhnt die Menſchen zur Graus 


famfeit, in mie fern? Vil. 356, wodurch fie 
nußlich wird. 381. 

Jäger, fleiden fib, um das Wild zu täufchen, 
in Hirſchhaͤute. Ill. 302. 

Jahr, das, iſt in Rom dem Aupiter geweiht, 
warum. 11. 139. Sabre der Planeten, ibre 
Berfchiedenbeit. VIl. 67. verſchledene Meynua⸗ 

geu über dad große Jahr. VII. 68. 


1anıs9a:, was Homer unter btefem Borte ver: 


ſteht. VII. 310. 
Jaly⸗ 
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Jalyſus, ein Gemaͤhlde von Protogenes bey den 
Rbodiern. Il. 208. — — 
Jambiſcher Rhytbmus, mas Archilochus für 
— — damit vorgenommen bat. IX. 

48. f. 

Januarius, Monat, von wem er ben Namen 

hat, ll. 227. | 

Janus, wird mit doppeltem Gefichte abgebildet, 
warum? Il. go, III. wer er gemefen ift. Ill, 
90. tie oft fein Tempel verfchloffen worden. 
ul, 274. f. 

Janus, Sohn des Saturns von der Entoria, 
wird unter die Sterne verſetzt. Il. 226. f. 

Jappygia, eine Jonierinn aus Myus, Mutter 
der Pieria. Ill, 38. 

Jafter, führen einen Knaben, der auf einem Dels 

phin Nine auf ihren Münzen, Veranlaſſung 
dazu. VII. 457. f. | 

Jaſon, ein tbeffalifher Kürft, fucht den Epar 
minondaß veraeblid zu befchenfen. Il. 247. ein 
Ausſpruch von ihm wird getadelt. 1. 44. defs 
potifhe Marime deffelben. VI. 406. | 

Iberis, eine Pflanze, deren fonderbare Eigen- 
ſchaft. Vi. 384. | 

Ibis, ein Vogel, marum er in Aegypten verehrt 
wird. Ill. 472. V. 495. Miegt, wenn er aug 
dem En gekrochen ift, zwey Dramen. V. 405. 
ift daß Zeichen des erften Buchftaben, warum ? 
VI. 196. Ichrtsdie Menſchen die Kur durch Kly⸗ 

iere. VIl, 413. trinkt Eein verdorbenes Waffır, 
Ik 414. 

Ibykus, der Dichter, nennt ben Morgen Klytos, 
in wie fern? VI, 10a. mie feine Mörder ents 
deckt werden, IV. 481. 

“ | | Ichneu⸗ 





* 
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Idneumon, der, mird in Aegypten verehrt, 
marum ? 11. 471. wie er fih zum Kampfe mit 
dem Krofodil rüfter. VII, 384. | 3 

Ida, Berg in Phrygien, woher er feinen Damen 
hat. Vllt. 485. | "Ra, 

Idaͤiſche Daftyler, ſ. Daftpler. | 
Jdas, Aphareus Sohn, entführt die Marpiffa, 

Euenus Tochter. Il. 253. 

Idathyrſus, oder Sydantbyrfus, König ber 
Skythen, wird yon Darius b: friegt, Marime 
von ibm. U. 176. VII, 41. 112. 

Ide, Amme deg Fupiters. V, 44r. 

Idee, Meiningen der Sokrates, Plato und 
Ariſtoteles davon. VI. 32. Ba 
Idmon erhält von den Delphiern Genugthuung, 

wegen Aeſopus Ermordung. V. 38. Se 

Idrieus, Fuͤrſt in Karten, Ageſilaus Freund. 
Il. 240. 308. VI. 452, | | 

Idus, ein Theil des römifchen Monate, Erfläs 
rung davon. All. 92. der Tag nach dem Jöus 
iſt zu Gefchäften untauglich. Il. 93. Zu 

Jeios, ein Bepnamen dee Apollo, was ed bes 

deutet. III. sı2. | | 

Igel, deſſen Lift, feine Jungen zu verforgen. 
VII, 404. Einrichtung feines Lagers. Vi. 405, 
ift ein Wetterprophet, modurc ? 405. | 

Jrarius, bey ihm fehrt Bafhus ein. Ill. 226. 

Ikoſaedron, deffen Entftehung. IV. 140. und 

Eigenſchaften. 145. wird vom ungleichfeitigen: 
Dreyeck gebildet, und iſt Saame deg Waſſers. 
VII. 526. | | 

Iliade, der erfte und letzte Vers derfelben ents 
halt eben fo viele Sylben, al ber erfie und. 

legte Verd der Odyfſfee. VI, 171. en 8 

Plut. mor. Abh. 9 8, Q Ilus 

·1 


f 
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Ilus rettet daß Palladium aus bem brennenden 

Minerventempel und wird blind. III. 233. 

Immenfraß, ein Vogel, fängt die Bienen megs 
VI. 422: ze 


"Impfen der Bäume, Merkmürbige Arten und 


Veränderungen davon: V. 371. f. welche Baus 
me daffelbe vertragen. 373 wur 


Inachier, werden von den Aenianern aus ber 


Landſchaft Jnachus vertrieben. III. 180. f: 
Inachus, Fluß im argiviſchen Gebiete, beißt 
ſonſt Karmenon und Haliakmon, Urſprung dies 
fer Namen. VIII: 493. | 
Inachus, König in Argos, Dfeanus Sohn, 
ſchimpft den Jupiter, der feine Tochter Jo 
. gefchandet hatte, und wird dafür beſtraft. VIEL 
403 A —— 
Indien hat Voͤlker ohne Mund, bie ſich vom 
Rauche nähren. VII. 270. 279. | | 
Indier, deren Weiber flreiten fi) um bie Ehre, 
fih mit ihren Männern verbrennen zu laffen: 
IV. 437. ihre Weifen verbrennen fich lebendig. 
IV. 438. _ — 
Indus, eine Art ſophiſtiſcher Schluͤſſe. II. 36. 
Indus, Fluß, hieß Mauſolus, von mem er feis 
nen Namen befommen bat. viſi. 50Y, 


Ino, wird uͤber die Antiphera eiferfüchtig” III 85. 


intellektuelle, das, mas Plato dazu rechnet. 
VII 519 0b daß Intellektuüelle oder das Siuns 
liche der größere Theil der Welt iſt. 520. wie 
man auf die intelleftuellen Urbilder zurück 
kommt? 321. dag Sfntelleftuelle ift im ganzen 
Univerfum Eleiner, als das Ginnliche. 522. 
ift theillos und untheilbar, in wie fern? 523. 


Intervalle in der Muſik, was fie ind? VIIL 243. 


5 Ä 50, 


Pi 
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Jo, Inachus Tochter, ihre Geſchichte wird von 
Herodotuß entftellt. VI, 689. | | 
| a fol Alexandern Gift behgebracht baben, 


— ee als Herkules Grfährte und Liebling 
Einen Altar. IV. 409, beirathet die noch. eins 
mal fo alte Megara. VI. 237. wird auf fein 
Gebet aus einem Greife in einen Jüngling 
verwandelt. VII. 97. —— Grabe ſchwoͤ⸗ 
ven Liebende ſich einander Treue. VI. 266, 

Jole ſtaͤrzt fich unverſehrt von der Mauer von 
Dechalia herunter. IL 230. 

er ein erfahrener Genensl ber Thebaner. 

BET, 

Jon, führe in Athen gotteßdienftliche Gebräuche 
ein. VIII, 434 

Ton, gin —— Dichter, deſſen urtheil vom 

Monde. VII. 23 

Jonier, dieſes —— ſchaͤmte man ſich iu 
Griechenland. vi 701. | 

ro: der Pbiloſopben, wer dazu ge⸗ 
oͤrt. J. 

Iphiktes, Herkules Bruder, wird in einem Sfreite _ 

mit Hippokoons Söhnen getödtet. IL. 151. IV. 
409. 

Iphikrates/ ein atheniſcher Feldherr, deſſen Unta 
wort auf die Frage, wer er fey? I, 324. IV. 
193. mie er fich gegen Ariſtophon vrrtheidiget. 
VL 425. macht fich als Redner lächerlich. 475. 
wird durch eine Rede des Lyſias loggefprocen. 
VI 581. fol eines Schufterd Sohn gemeien - 
feyn. IL 223. Anefdoten von ihm. II. 224 

Irene, Tochter ded Neptung und der Melanthea, - 
giebt der Inſel Kalauria ihren Namen. III 186, 

Jridvoffopta, Baume, auf die der Regenbogen 
ficb herabläßt, und die leicht an dem Wohls 
geruche zu unterfcheiden find. V. 471. 
en Da vis, 


# 
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Iris, ik Mutter des Amors, in wie fern? wirb 
mit einem Etierfopf gehilver, warum ? VIEL 75. 


Ironie duch Befchimpfungen zu loben, ihrer 
bedient fih Sofrates. V. 340. andere Bepfpiele _ 
davon 341 ee 
aus, ein atbenifcher Redner, feine Herkunft, 
wird von Lyſias unterrichtet. VI. 600. ift Leh— 
ret des Demofihenes. 601. feine Schriften, 6or. 


Iſagoras, ein atbenifcher Demagoa, wird gegen 
Herodotuß Defhuldigungen vertheidigt. VI. 
710. Ä 


Iſaͤum, Iſistempel, was er bedeutet. II, 375. 


Iſis,, Herleitung diefes Namens, III. 375. 452. 
fol Merfurs oder Prometheus Tochter feyn. 
376. 422. Iſis und Dife beißt die erite Mufe 
in Hermupolig. 376. Erzählung von ihrer Ges 
burt. 389. fucht den ind Meer geworfenen Ofis 
sis auf. III, 392. findet ihn in Byblus, mo 
fie bey der Königinn Amme mird. 393. fucht 
die Stüden von Oſiris Leichnam zufammen und 
beerdiget fie. 396.wird von ihrem Sohne Horug _ 
wegen Foslaffung des Typhon beftraft.. 357. 
Iſis Seele am Himmel heißt bey den Griechen 

der Hund, in Aegypten Sothiß. 400. mie die 
von ihr erzählten Begebenheiten ertlärt werden 
müffen. 407. Iſis iſt die Proferpina der Griechen. 
408. fiellt die Erde vor. 414 fubre die Ders 
ebrung des Phalluß ein. Ill. 396. 421. fol 
Bachus Gemahlinn feyn. 422. ift die vom Nil’ 
befruchtete Erde. III. 423. Trauerfeft derfelben, 
Gebräuche dabey. III. 425. iſt nach einigen 
über den Mond und uber die Liebeshändel 
gefeßt. 443. f. ift das weibliche in der Natur 

‚und faßt alle Erzeugung in fi. 444. fie heißt 
auh Muth, Athyre und Methyre, Bedeutung 
diefer Namen, 448: Iſis Ruͤckkehr, Zeft der 

Wegppter, 
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Aegypter, Gebraͤuche dabey. III. 440. ihre Klei— 
der find alle bunt, und die Iſisbilder werden 
bäufig gebraucht. III. 476. | 


Jfisbaar, eine im Meere wachfende Plane. . 


I. 276. re ae 
fispriefter, werden nach dem Tode mit heiligen 
." Kleidern geſchmuͤckt. III. 377. was von ihnen 

gefordert wurde. 377. müffen leinene "Kleider 
‚tragen, warum? 378. enthalten ſich der Hüls 
fenfruchte , des Schaf⸗ und Schweinenfleifch$ 
‚ und des Salzes. 379. | 
Jımenias, ein Flötenfpieler, wird von den Sfys 
then gefangen. III. 316. Anekdote von ihm. 
V. 339. ie 
Yfinenias , der reichfte unter den Thebanern. IV, 
551. macht fih durch Geldaustheilung beliebt. 
VI, 522. wird von ber Gegenparthey binges 
richtet. V. 119. | 
Ifmenias, ein Mahler von Chalfig, verfertiget 


* 


die Genealogie des Redners Lykurgus. VI. 623. . 


Iſmenius, ein Beynamen des Apollo, was er 
bedeutet. UI. 486. 


Iſmenodora, eine junge reihe Wittwe, in Thefs - 


piaͤ, verliebt fih in den fchönen Bafchon. 
VL 216. entführt ihn, um ſich mit ihm zu 


’ 


vermähblen. 238. heirathet ihn endlich. 306. 


Iſmenodorus, ein Freund ded Epaminondas 


V. 143. 

Iſmenus, Fluß in Boͤotien, hat ſeinen Namen 
von Iſmenus, Sohn des Aphareus und der 
Niobe. VIN. 161, | 


fodätes, ein Beynamen des Bakchus, was 


er. bedeutet. II. 498: 
Mofrates, athenifcher Redner, deffen Herkunft. 
Vi. 582. Lehrer. 583. thut auf Staatsvers 
En 2 Dr waltung 
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waltung Verzicht, und verfertiget für Andere 


»Meden. 554. legt in Chius eine Schule an. 
586. feine Schüler. 586. f. fein Tod, Umftände 
babey. 589. 592, feine Reden. 590. f. 594, 
iſt fehr reich. Sgr. mo er begraben liegt. 592. 
nımme feinen Stiefſohn an Kindesſtatt an. 

590. Beſchreibung feiner Grabffätte. 592. f. 


feine Statue tn Eleufin. 593. feine Methode, 


595. Anekdoten von ihm IH. 371. VI, 594. 


596. bat nur zwey Prozeſſe gehabt. V. 598, 


“ Statuen feiner Verwandten. 600, wie lange 
er an der panegyriſchen Rede gearbeitet hat. 
UI. 327. will bey Gaſtmaͤhlen nicht fprechen, 
wird deswegen getadelt. V. 242. 

Iſter, ein Geſchichtſchreiber. IV. ar. DVerfaffer 
eines Works, die Denfmwürdigfeiten. III. 205, 
Verfaffer eines Werfg über die Erſcheinung der 
Sötter. IX. 6. 

Iſthmia, Admiralsſchiff des Koͤnigs Antigonus, 
wovon ed feinen Namen hatte. V. 324. . . 

Iſthmiſche Spiele, die Eleer find davon audges 

(hloffen, warum ? IV. 27. f. Wettfpiele. « 


Italiſche Schule, der Philoſophen, moher fie 
13. | Ä 


ihren Namen bat. VIL 


Ithaka, Inſel, hat um ſteinigen, unfrucht ⸗ 
. 166. | 


baren Boden. VII 


Juba, Gefchichtfchreiber von Libyen. III 238. 
TJudäus, ein Sohn bed Tyhons. III. 414. * 


Juden, ihr Verhalten am Sabbathe wird getadelt. 


ll. 157. ergeben fi) dem Antiohus Sidetes. 
1l. 814. warum fie fein Schmeinenfleifch effen. 
V. 292. ff. ermeifen dem Echmweine eine Ark 
vonVerebrung.493.bürfen es auf keine Weife toͤd⸗ 
ten. 496. verehren einen Eſel, der ihnen eine Waſ⸗ 


ſerquelle entbeckt hat. 496. muͤſſen ſich des Haaſen 


enthalten; warum? 497. ahmen den ———— 
er 
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ber Meynung von den Thieren nach. 497. vers 
ehren eigentlich den Bacchuß. V. 500. Befchreis 
bung ihres größten Feſtes, der Faſten, wovon 
ber erfie Tag das Huͤttenfeſt heißt. 5301. moher, 
bie .‚Leviten den Namen haben ? sor. ihre Sabs 
bathe find aus dem Bacchusdienfte entlehnt. 
502. trinfen viel bey der Feyer des Sabbaths. 
503. Kleidung ihres Hohenpriefterd. 503. in . 
ihren Tempeln find überall Paufen und Thyr⸗ 

ſusſtaͤbe abgebildet. 504. brauchen beym Opfer 
fein Honig. 504. halten die Unterfagung des 
Weins für die härtefte Strafe. 504. 

Julius, Cajus, ein roͤmiſcher Wahrfager, bes 
fiehlt dem Metellus, feine Tochter der Delta 
gu opfern. Ill, 230, | _ 

Julius Proclus, befänftiget die Roͤmer wegen 
ded Todes des Romulus. Ill. 246, 

Julius Sabinus , fiche Sabinus. 

Jungfrauen, beren Erziehung in Sparta. Il. 
375. werben dafelbfi ohne Mitgift verheiras 
thet. 376. 

Juͤnglinge effen flärfer als Greife, warum? 


Juͤnglingsalter erfordert viele Aufficht. I. 33. 
Junmemonat ift der Juno geweiht. Ill. 148. 
wovon er den Namen bat. 149. Sur 


Juno, Herleitung diefed Namens. Hl. 139 beißt 
Lucina, warum? lil. 139. Curitis, weil ihr 
ber Spieß geweiht iſt. II, 150. die Leukadiſche 
iſt auf die Sybariten erzuͤrnt V. 40. Peoſym⸗ 
naͤa. VIII. 494 iſt Schutzgoͤttinn der Eben, 
in ſo fern durfte die Galle bey ihren Opfern 
nicht mit verbrannt werden. II. 63. ihr find 
in Rom die Monate geweiht, III. 139. hat nur 
Eine Amme, bie Euboͤa. V. 441. was Empes 

Q dokles 


* 
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dotles darunter verftanden hat. VI. 15. Juns 
ſchmuͤckt fi mit dem Gürtel, mag das bedeu⸗ 
tet. J. 58. verfolge mit Hülfe der Gelene und 
ber Iris den Herfnles. Vill. 494. daB Ver—⸗ 
zeichniß ihrer Prieſterinnen zu Argos wurde 


in Sityon aufbewahret. . 
Jupiter, ihm iſt in Nom das Yahr geweiht, 


marum, Il 139. unter Jupiter verſtehen die 
Aegyoter den Sind, ILL 421. bat, nach den 
Arguptern zufammenaewachf-ne Deine, die von 
der Jas getrennt werden, wie dag zu verſtehen 
iſt UI. 455. bat eine Stoiue ohne Dhren in 
Sreta. Ill. 473. bat zwey Ammen,. Ida und 
Adraſtea. V. 441. was Empedokles darunter 
veijfanden bat. Vil. 15. was Ehryſtppus von 
ibhm glaubt und bre: VII. 66. 76. 75. 76; 
wirt voa den Stoifern allein für unvergänglich 
gehalten. VIN._ 163. 172. entführt die Nyınphe 
Arage und vune ürit ihr in A⸗ghpten den Dio⸗ 
noſus. VII. 490 ſchaͤndet bie Jo und beſtraft 


den Inachus. VIII. 493 : fehänder- die Nymphe 


Taygete. Vill. 492. jeugt mit der $uno einen 
Gufuf. Vi.» 497. -heift: ver MKegenaeber. “ 
I. 720 ber lebradäifhe in Karien mird mie 
Anem Beile vorgeftet, warum?, III. 206. 
Tropaͤnchos, I. a20, Ber idaͤiſche hat zu Ke— 


‚land einen von Midag errichteten muhnderbaren 


Altar. I 223. Ammon, Erklaͤrung die ſes Bey⸗ 
namens. Ill. 384. der olympiſche iſt Urheber 
bes Gutin. Il, 437. der -affräifche. IV. 4948. 
Agoräue. V. 176, Homognius, Familiengott. 
V., 537; der Koͤnig, wird in Lebadea verehrt. 
VI. 307. Bulaͤus und Polieus. VI, 504 Sites 


fing. VI, 539. Soter im Piraͤeus. 639. Hypas 


108 und Nuros. ViL. 541. Sthenius, wird in 
Argus verehret, und ihm zu Ehren die ſtheni— 
ſchen Spiele gefeyert. IX. 46. 


| Jupiter, 
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Jupiter, der Planer, Heiße auch Phaͤthon. Vn— 
55. Fänge feines Jahres. Vil. 67. 


Jupiterspriefter fieße Slamen. 


R. 


Norge Archon in Theben, wird von Vers 
ſchwornen umgebracht. V. 195. 
Rabya, Mutter des Lokrus. Ill, 482, 


Rachlazein, was dieß Wort bey den Griechen 
bedeutet. VI, 207. 


Aedmeifhe Sieg Erflärung dieſes Sprichworts. 
I. æ7. IV, 392. 


Röfer, ift in Aegypten Symbol der Krieger, in 
wie fern? Ul. 386. wird dafelbft verehrr. Hl, 
471. ſtirbt an einem nemwiffen. Orte bey Dlins 
thus, Käfertod genannt. IV, 334. verabſcheuen 
wehlrischende Salben, VL, 55. und ſuchen das 

gegen das Stinfende auf, VII, 98. | 


Kälte, kann Körper zerſchmelzen, Beyfpiele vom 
Bley. V, 594. VII. 317. madt vi⸗ Duülfenfrüchte 
hart und unermweichbar. VL, 17. fann nicht eine 
bloße Abweſenheit oder Beraubung der Waͤrme 
seyn, Gruͤnde davon. Vli 305 f. beiträgt dag 
Mehr und Weniger. 306, iſt mit der Wärme 
vereinbar. 307. fann fo auf mie bie Wärme 
empfunden werden. 308, bat in ihren Wirkun— 
gen viele Nerfchiedenheiten. 309, daß Prinzip 
der Kälte it nach den Stoifern die £uft. 313. 

ihre ‚Gründe. 314. ff. nach Empedofles und. 
Strado das Waſſer. 320. ff. ihr ift Schwere 
‚und Ruhe eigen. ‘322, zerſprengt irdene und 
metallene Gefäße, in wie fern? 328. andere 

Wirknngen derſelben. 333. auch die Erde faun 
das Prinzip der Kälte feyn. VII. 339, ff. 


25 Aami, 


250.  Megifer ; 


Römi, Beynamen — Horus in Neappten, was 
er bedeutet. Ill, 

Räneus , wird * einem Weibe ein Mann. I, 
245. 246. Fabel don ihm, die vom Pindarus 
erdichtet morden. VII, 9%. 

Adie muß als Speife behutfam genoffen werben. | 

. 3I. 

— Fluß in Myſien, hich auch Adurus 
und Aſtraͤus. VIll. 501. liefert eine beſondere 
Are Mohn. son. 

Kakus, Vulkans Sohn, ſpeyt Feuer und Flam⸗ 
men. VI. a7r. 

Relamoboas, ein Gpottnamen bes Stoiferg 
Antipater, wovon er. ihn erhalten bat. IV, 
500. 

Ralauria, Inſel, hieß in — Zeiten Irene, 
Anthedon und Hyperia. Il. 18 

Ralbas, ein Römer, deſſen — Betra⸗ 
gen in Abſicht ſeiner Frau und des Maͤcenas. 
vl 259, 

Ralbia, Mutter des Tyrannen Nikokrates in 
Kyrene iſt ſehr ae Ill. 46. wird lebendig 
serbrannt. 51. 

— des Wabrſasers, Betragen wird getas 

delt. 1, 92. 

KRalendqaͤ, Urfprung dieſer Benennung. III. gr. 

der Tag vor den Falenden iſt zu Geſchaͤften 

untauglich, warum? 93. 


Kallaͤſchrus, macht auf Anden ler ale 
nächfter Vermanbter Anfpruch. 562. 


Kallias, Phaͤnippus Sohn, der int unter 
ben Athenern. IV, 351, * ſchmeichelt Hero⸗ 
dotus. VL, 723. 


Rallias, 


nn 
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Raͤllias, Archon zu Athen. V. 576. 

Kallias, ein Poſſenreißer. VIII. 319, 

Ralligenia, Amme der Ceres. III. 194. 

Rallifles, ein Gläubiger des Phokion, Anekdote 

von ibm. IV: 575. | 

Rallikrates, ein Kuͤnſtler in Kleinigfeiten. VIII. 
194. | | 

Ballifraridas, ein fpartanifcher Admiral, ſchlaͤgt 
funfzig Talente aus. Il. 355. ſchickt des Ky— 
zus Gefchenfe zurüd. 357. wird in der See— 
Schlacht bey den arginufifhen Inſeln getödter. 
357. ift fkolg gegen dad Wolf. VI, 502. 

Rallimahus, Zeldherr der Athener, trägt gu 

dem Siege bey Marathon viel bey. V, 323, 

bleibt im Tode aufrecht flehen. II. 217. 

Rallimachus, Archon zu Athen, VI, 633. 

Ralliope, eine der neun Dufen, beren Gefchäfte, 
VI. 190. 203. 204. | ar 

Rallippides, sin frecher Schaufpdeler, wird von 
Agqgeſilaus Abgefertiget. IL. 319, | 

Rallippus, von Athen, wird mit eben dem Dols 
he SEIRDEDED womit er den Dion getöbtet hats 
te. . 24, * — 

Rallippus, erlauft ſich den Sieg in den Werts 
ſpielen, und wird von Hyperides vertheidigt. 
VI. 657. 

Rallirrhoe, Phokus Tochter, deren traurige Ges 

ſchichte. VL. 318. 

Rallirrhoc, Tochter des Igbifchen Königs Lykus, 
rettet den Diomedes vom Tode. III. 238. 

Rallifthbenes, beingt den Alexander in Zorn. IV, 
‚249. warum er bey Alerandern in Ungnaͤde ges 
fallen. V. 306 wird von diefem hingerichtet. I. 
212. ſucht bey Alerandern- bie ehe 

| . er 


Ba 
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der Stadt Olynthus zu bewirken. VIH. 43. iſt 
Verfaſſer eines Werfs von den Verwandlun— 
"gen. IH. 223. und einer mafedonifchen Ges 
fchichte. III. 225. 244. 
Rallıftbenes, von Aliartug, bewirbt fih um bie 


ſchoͤne Arifloflea, trauriger Ausgang diefer Bes 


genenheit. VI. 307: 

Ralliſthenes, Fregnelaffener des Lucullus, mäftet 
und pfleat dieſen aufs beſte, wird aber von 
Marcıs Lucullas weggejagt. VL 389. 

Rallıftrarus, ein atbrnifcher Redner, wird von 
Epaminondas artig midrrleat. I]. 248. ift von 


Aphidaa, und gebt nach Thrafien ins Erilium. 


ULB: 

Ralliftrarus, ein Soͤphiſt, Agent der Amphik⸗ 
tyonen bey den pats fwen Gpielen. VI. 30. 
unter feinem Borfige werben die pythiſchen 
Spiele gehalten. IV. 68. hält in Aedepfus ofs 
fene Tafel. V. 432. 

Rallondas, von Narus, tödtet_ den Archilochus; 
Drafel, daß er deswegen hefommt. V. 54. 

Ralpe, wird bey den olympifhen Spielen einges 
führt, und mieder abgefchafft. V. 519. 

Ralydon, wird von feinem Vater Theſtius aus 
Eiferfucht gerödtet. VIII. 503. 


# 


Ralydon, ein Berg am Fluſſe Ucheloug, wovon 


er den Namen hat? VIII 504. 


Rambpfes, Königin Perfien, läßt feinen Bruder 
ohne Urfache umbringen. IV, 400. 


VRamma, Gemahlin bed Tetrarchen Einatug, 


rächt deffen Tod an Synorix. III. 52. VI. æ293. 
—— bedeutete bey den. Aeoliern Sieg. 
+ 67. ; 
Rampfs 


— — — 
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Rampffpiele, welches die erſte Gattung derfelben 
it. V. 367. f. fie find nur. Nachahmungen und 
Vorſtellungen des Kriegsgefechtes. 369. Siehe 
Wettfpiele. | 

Kandgules, , König bt Lydier, giebt dag heilige 

Bell einem feiner F eunde zu fragen. III. 206.. 
zeigt dem Gyges die Reize feiner Gemablin, : 
was ihn dazu bewegt ? V. 302. 

ARanobus, ein Steuermann, von dem ein Stern 

| den Namen befommen bar. UI, gor. 
Ranthariden, find roͤdtlich, haben aber in den 

‚Süßen und Slügeln eine auflöfende Kraft. L.. 

66. haben ein Deilmittel ben fih für den von 
ihnen verurfachten Schaden. V. 26, mo fie fich 
an liebfien anhängen. IV, 594, 

‚, Rantharion, ein Arfadier, betritt dag £yfäum, 
Folgen davon. ILL. 201. | | 
Ranus, ein Slötenfpieler, hat eine große Liebe 

zu feiner Kunft. VI 366. Kr ———— 

—— ſtellen den verlornen Appetit wieder her. 

5 7. — 

Kaphene, ein kariſches Mädchen macht ſich um 
die Melier verdient. III. 13. — 
Rapheiſtas, Epaminondas Bruder, hat viele 
Liebhaber, liebt die Leibesuͤbungen. V. 148, 
Rapbifodorus, Epaminondas Liebling, fälle im 
‚Treffen bey Mantinea, und wird mie diefem 

begraben. VI.”266. | | 

‚ Repparus, ein Hund, deffen Treue in Verfols 
gung eines Diebes. VII. 395 f.. 

Rardar, ein Poffenreißer. VIII. 319. | 

Rarier, in’ Kryafla, werden von den aufgenoms 
menen Meliern umgebracht. ILL. ı5. an einem 


Karier einen Verfuch machen, Sprichwort. V. 
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Rarkinus; Nerfaffer der Tragödie Aerope. III. 
369. | | 


Rarneades, defien Bemerkung über bie Traurigs 
feit. IV. 338. redete im Difputiren fehr laut, 
Auekdote davon. IV, 495. ift während dee far; 
neifchen Seftes in Kyrene geboren. VI. 84. wie 
er gegen Chryſtppus ftritt. VIII. 15. hat fich 
unter allen Afademifern am meiften hervorges 
tban. VIII, 103. ; 


Karnendes, ein Epifureer, wird von Epifur feiz 
nee Tagebücher wegen aufgezogen. VIII. 29. 
Karneifihes Seft, wird in Kyrene am 7ten Tage 

gefeyert. VI. 85. | 

Karpyke, ein Kraut am Fluſſe Indus, deflen 

Eigenſchaft. VIII. 508, — 

Rarthager', opfern dem Saturn ihre Kinder. 
L. 164. werden durch Gelon davon abgebract. 
II. 178. Charafter dieſes Volks. Vl.gı5. Kar— 
thagerinnen fohneiden ihre Haare ab zu Stricken 
für die Kriegsmafchinen. VI. 540. | 


Rarya, warum der Nußbaum von den Griechen 
fo genannt worden. V. 399. - 


Raryftus, Stadt in Euböa, lieferte einen Stein, 
der fich fpinnen Fieß. IV. 168. 


Rafander, König in Thrafien, Vater des Hes 
beus. VI. 4653. oo 


Raffender , füßt den Python und wird darüber 
‚von Alexandern gefcholten. II. 199. warum er 
für feine Verbrechen fo fpät beffraft morden. 
V. 20. feine Bildfäule wird von den-Athenern 
eingefchmolsen. V. zo. | | 
a na ihre Weiffagungen find unnuͤtz. V. 512. 
Raftalia, Quelle in Delphi, desen Waffer wird 
im delphiſchen Tempel gebraucht. IV. 35. wird 
für den Styx gehalten. 35. ® 
| | : RKaſtor, 
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Raftor, beißt bey den ‚Argeern Mirarchageuas 
und foll bey ihnen bearaben feph. III. 189. ſiegt 
nur im Laufen, jo wie. Pollux im Fauftfampfe, 
IV. 384. Kaſtors Gefang wird bey den Lakedaͤ— 
moniern in Schlachten auf der Floͤte gefpielt. 
IX. 46. nn 

Rotafautä, in Kreta, mer fie gemefen find ?- 
ill. 187. J 

Rathetus entführt die Salia nah Rom und wirb 

Vater des Latiuus und Galiug. III, 253. 

‚Ratoptrig, welcher Lehrfag die Grundlage ders . 
felden ausmacht. VII. ago, 


RKatzen, mwesden von föftlicden Salben toll. li.72. 


verändern ihre Augen nach dem Mondswechſel. 
7, werden in Aegypten verehrt, warum ? 
ll, azı. ) 


Raufafus, Berg in Stythien, Urforung feine 
. 469. 


Namens. VII 


Rebes billigt die männliche Liebe. I. 32. 
Regel, der, wie er erzeugt wird. VII 327, 


 BRegelfchnitte, Demofritus Frage darüber und 


Chryſippus Beantwortung derſelben VIIL 179. 
Kehle, wird ſchon vom Homer vom Schlunde uns 
terfchieden. VI. 7. beißt bey den alten Griechen 

. ardagayar. 7. 2 9 
Kefrops , ihm wird eine doppelte Geſtalt zuge— 
fchrieben, warum ? 15: 
Kelaͤnaͤ, Stadt in Phrygien, daſelbſt entfiche 
ein tiefer Schlund, in weichen fih Anchurus 
ſtuͤrzt. Ill. 222. — | | 
Kelaryzein, maß dieß Wort bey den Griechen 
bedeutet. VI. 207. 
Keleus ftiftee einen Elubb unter dem Namen Prys 
taneum. V. 483. er er 
Kelti⸗ 
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Keltiberier, auf welche Art fie das Eiſen haͤrten. 
IV. 485. 

Kendritis, ein Kraut am Fluſſe Alpheus, von 

beſonderer Eigenfchaft. VIII. 498. 

Kenne dich felbft , eine Jaſchrift im delphiſchen 
Tempel des Apollo. 1.213. IU. 487. 515. IV. 486. 
gilt vornehmlich dem Tadler. I. 288. ift für dag 
menfchliche Leben unentbehrlich. 1. 379. Homer 
ift Erfinder derfelben. II. 139, 

Sentauren, wem fie ihre Entſtehung verdanfen. 
VII. 481. t 

Kentaurium, ein Kraut, gedeiht nur in dürrem 
Hoden. VII. 277. - 

Kepbalus , Lyſias Großvater, sieht von Syra— 
fus nach Athen. VI. 574. — —— 

Kephiſodorus, ein Thebaner, uͤberfaͤllt mit ans 
dern den Leontidas und Hypates. V. 193. wird 
mit einem Spieße toͤdtlich verwundet. 197. 

Kephiſodotus, Praxiteles Sohn, verfertiget die 
hölzernen Bildfäulen von Lykargus und deſſen 
@öhnen. VI. 623. 

Kepbifofrates, mird von feinen Freunde Bafys 
des in einem Prozeſſe unterftußt. I. 206. 

Kepbifopbon, ein seficter Nedner, wird aus 
Sparta verbannt. Il. 421. 

Repbiffus, Pater des Elieus, Großvater deg Eus 
noftng. III. 202. 


| Kepion, Terpanders Schüler, giebt der Zither 


eine neue Form, weiche die aftatifche genennt 
wird. IX. 12. | 
Kepioniſcher Nomos, für die Flöte. IX.9. und 
für die Zither. 9. | | 
Kerasbolos, maß die Griechen darunter verftans 
den haben. VI. 14. . 9 
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———— entführt die Kydippe, bie "Braut 
feines Bruders Dfridion. UL ıgı. 


Kerkopen, ſind Schmeichler des Herkules gewe⸗ 


en: Is 195. 


Kerpkes; eine Familie in Athen, ſtammt vom 
Merkur ab. VI. 569. 


Keſtris, eine Fiſchart, — Alet. 


Keuſchbaum, blüht, wenn die Traube reift, 


Sprichwort davon. V. 376, 


Keufchheit, wie iman ſich darin üben muf. IV, 
531, 


Keyr Zochzeit, ein Gedicht, wird — Heſiodus 


Werken eingeſchoben. VI. 139. 


fern? V. 578. 
—— glauben, daß es Feine, Sonne gebe. 
. 159 
Amon, der Athener, wird megen feiner Liebe 
Wein getadelt. VI, 351.421. wird von Arts 
ei ides wieder aufgemuntert. VI. 399. ſchmuͤckt 
den Marft in Athen mit Platanen und Spo— 


Kiefelfteine, machen das Waſſer kaͤlter, in wie 


iergaͤngen. VI. 499. Ei Nachkommen wers 


den in Athen geehret. V. 4, - _ 


Kinarus, eine unfruchthare Inſel im aͤgaͤiſchen | 


Meere. V. 216. 


Kinder, warum fie den Aeltern bald aͤhnlich, bald 


unaͤhnlich find. VII. 122. die im ſiebenten Dos 
mat gebornen bleiben am Leben, warum? 127. 
die vom achten Monate ſterben. 129. 


| Kineſias, ein atheniſcher Dichter, Urtheil von 


ibm 111, 363. tadelt ben Dichter en. 
megen feinet Vorftellung der Diana. 1.65. 
160. bat die Mufif verderbt und wird deines 
gen getabelt. IX. 51. | 
Eu an ee | DE Kine 


- 


’ 
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Anton bringt die deiphifchen Drafel in Verfe, | 
. 50, 


Kinyraden, eine Königsfamilte in Kypern. IIL 

330. — | 

Kinyras, befucht unmwiffender Weiſe feine in ihn 

/ , verliebte Tochter Smyrna. IIL 237. | 

Kirke, liebte den Ulyſſes als einen verftändigen: 
Mann uber alles. IL, 54. 


Kirrhäer, follen nah einem Drafel des Apollo 
Tag und Nacht befriegt werden. I. 249. BEE 

Kiſſoeſſa, Duelle bey Haliartug in Böotien. VI, 
308. 

Kithäron, ein Berg in Böotien, hieß auch After 
rius, Urſprung dieſer Namen. VIII. 461. 

Kithara, eine Pflanze in Thrakien , fenderbare 

Eigenſchaft derfelden. VII. 465. . J 

Klauen der Rinder werden hart, wenn man die 
Spitzen der Hörner mit Del beſtreicht. V. 51. 


Klea, Vorſteherin der, Thyaden in Delph. III. 


418. | | 4 
Kleanthes, ber Stoifer, wird als Augleger Ho— 
mers getadelt. I. 100. wegen einigen Verändern . 
rungen in den Dichtern gelobt. I. 106: läßt 
fieh nicht vom Lernen der Philoſophie abfchrefs 
fen. I. 154, verdient fich feinen Unterhalt durch 
- Getreidemahlen.: VI. 550. feine Meynung von 
den Sternen. VII. 55. und ihrem Laufe. 56. 
will den Samier Ariſtarchus wegen SFrreligios 
fität Angefläge wiſſen. VII. 213. hat nie öffentz 
lithe Aemter verwaltet, aber über Politif ges 
fchrieben. VIII. 2, hat das atbenifche Bürgers 
recht ausgefchlagen. VIII. 5. ſchreibt phyfifas 
lifche Unterfuhungen und widerfpricht fich vars 
in in Unfebung der Tugend. VIIL. 8. wag er 
uber bie allgemeine Verbrennung gelehrt bat. 
IU, 165. Klears 
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Aleardyus , ein Spartaner, flößte den Soldaten 
‚ durch feine Heiterfeit Muth ein. I. 224. 

Klearchus, Tyrann von Heraflea in Pontus, 
deffen lächerlicher zen. Ye 329. ſchlupft aus 
Furcht in einen Kaften. VI. 346. 

Klearchus, ein SPeripatetiler, feine Meinung. 

| * Geſichte im Monde, wird widerlegt. vi. 


Kleider waͤrmen — ſondern halten nur die 
Wärme des Koͤrpers beyſammen. I. 326. V, 
580. Pan eben fo gut bie Kälte als die Bärmk 

erhalten. V. 581. 

Kieinias, ein Pythagoreer, be Erfläcung 
über die Zeit des Benfchlafß. V. 427. 

Kleio eine der neun Mufen, GR Geſchaͤfte. 
VI. 190. 203. 204. 

Kleifas , ein Flecken in Bootien. VI. 318. 

Kleifthenes, Tyrann in Sifyon. V.2r. 

Kleiſthens, atbenifher Demagog, befticht nach 

Herodot daß deiphifche Drafel. VI, 710. 

Kleitophon, ein nichts wuͤrdiger Demagog iu 
Arhen. VI. 442. 

Kleobis, wird von Golon glücklicher geprieſen 
als Solon. J. 189. wird für feine Froͤmmig⸗ 
keit mit dem Tode belohnt. J. 355. 

Kleobulina, Kleobulus Tochter , iſt Mufter der 
Weiber, Il. 77 führt aud) ven Namen Eumetis. 
11. 86. befigt große Vorzüge. 11. 87. 

Kleobulus, Iyrann zu Lindus, drängt fich uns 
ter die Weifen Griechenlands. Il, 487. | 


Kleodemus, — — bringt die Schroͤpfkoͤpfe | 
in Ruf. IL 106 | 


Kleodorus, ein Arzt. ll. 100, | | 
Ra Aka 
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Kleofritus, Archon zu Athen. VI. 575. | 

Kleomahus, von Pharfalus, ſteht den Chalfis 

diern gegen die Errtrier bey. faͤllt in der Schlacht, 
und befommet auf dem Marft in Chalfig ein 

. Grab. Vi. 263, | 3 

Kleombrotus, König in Sperta, Anekdote von 
ihm. 358. befonderer Zufall mit deſſen Bildſaͤule 

a \ 700 ie A | —— 

Kleombrotus, aus Lakedaͤmon, ein Geſchicht⸗ 
ſchreiber, Lob deſſelben. IV. 68. 

Kleomenes, ein Arzt. V. 592. 

Kleomenes, Kleombrotus Sohn, König In 
Sparta, ‚Anefdoten von ibm. 1. 242.. 362, 

: 858. f. Vil. 362. wodurch er dem Ptolemaͤus 

verdächtig geworden. J. 173. handelt treulog 
gegen die Urgeer, wird. deshalb wahnfinnig. 
ll. 359. wird von Argos durch die Weiber zus 
rücfgefohlagen. Ill. 11. —— 

Kleon, ein nichtswuͤrdiger Demagog zu Athen. 
Vi. 442. ſpricht ſchlecht von Athen, Wird des— 
wegen von Ariſtophanes getadelt. I, 232. ſchiebt 
eines Beſuchs wegen die Volksverſammlung 
auf Vl.416. bricht als Staatsmann alle Freunds 
fhaften ab. Vi. 448. , 

Kleon, von Halikarnaſſus,  verfertiget für Lys 
fandern eine Rede, worin mehrere Neuerungen. 
vorgefchlagen werben. U. 317. . | 

Kleon, von Daufea, bat nie einen Traum ges 
habt. IV. 184. | " 

Kleonife, eine Byzanterinn, wird von Paufanlag 
— und ſerſcheint ihm oft im Traume. 

. 30, —— 

Kleophanes, deſſen Meinung uͤber die Erzeugung 
der Knaben und Maͤdchen. VII, 119. | 

| F Kli⸗ 
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— deſſen Vorgeben vom Heros Eunoſtus. 
l. 203, 

Pe ein Schüler des Karneades, ift 

‚ ein Karthager und heißt eigentlich Asdrubal. 
Il. 296. 

Klitomachus, ein Fechter, fann nicht von fies 
besfachen fprechen hören. VI. 55. | 

Klitonymus, Berfaffer einer italifchen Ge ſchichte. 
ll. 228. der ſybaritiſchen Merkwuͤrdigkeiten, 

237. 

— Verfaſſer einer gallifchen, Geſchichte. 

J. 231. m 

Pe ein Stein in Indien, deffen Eigenz 
fchaft. VIII. 308, 

Klitus, der Weife, Alexanders General, deffen 
lächerlicher Stolz. 111. 328. 

Klonas ‚,. hat zuerfi Nomen für die Floͤte und 
gewiſſe Arten von Hymnen verfertiget. IX. 
8. 17. wann er gelebt hat, und wo er herge⸗ 
weſen ift. 11. 12. 

Klotho, die Parze, deren Aufenthalt und Ge⸗ | 
ſchaͤfte. VIl. 302. V. 175. ift ein Theil der 
Meltfeele, feſt und unbeweglich. V. 93. 

Klugheit, was fie ift ? I. 324. feßt den Menſchen 
weit über die Thiere hinwer. 1. Ban, wie fie 
fih in Abficht des Guten beträgt. I . 335. ob 
fie faun gelcheet werden. IV, 188. 193. wie fie 

von der Weißheit verfchteden ift.. IV. 206. - 

Klytos, heißt der Morgen beym Dichter Ibykus, 
in mie fern? VI. 102. 

" Knaben, wie fie erzeugt werden. vi. 118. 

inabenlicbe , wird in Sparta mit Ehrloſigkeit 
beſtraft. . 413. f. wird getadelt u und verwor⸗ 

. fen. VI, 2,6, 294. 300. 

RZ Anepb, 
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Kneph, mwirb im thebaifchen Diftriet ale MWefen 


ohne Anfang und Ende verghrt. Il. 401. 


Knephas, Herleitung des Worts, und was die 
Dichter darunter verſtehen. Vn. 314. 


Knidier, befteyen 300 Knaben ron Korcyra, 
die Preriander zur Ertmannung beftimmt hatte. 
VI. 708. echalten Geſetze von Eudoruß, Plato’d 
Schüler. Vili. 439. 


— Körner, ein ſchaͤdliches Purgiermittel. 
40 


Knoblauch terbindert, daß der' Magnet dab, 


Eifen an fih zieht. V. 375. ift beilfam gegen 
die Lungenſucht? Vil. 107, 

Kaochen, mie fir ſich mit einem Faden gerfchneis 
den laffen. IV, 439. die Knochen der Kinder 
entitehen vom Manne. Vil. 118. - 

Knoſſier ia Arien desen Gewohnheit beym 
Geldborgen. Il. 21. 


Koben, eine hut, — Fang. VII. 428. 
al ‚bre gekuͤnſtelten Seifen werden getadelt. 


— Koͤnig von — laͤßt ſich von den 
Thrakiern födten. Ill. 234. iſt der Sohn des 
Melanthus, eines verbannten Meſſeniers. V. 
240. de ſſen Söhne bauen die cpffadifchen Fufeln 
an. V. 220. 

Koblen, deren Gebrauh wird von Anacharſis 
gelobt. 1. 585. maß die Kohle iſt? VIl. 254. 
Koffpgius, ein Berg am Zluffe Indus, Urs 

fpruug feines Namens. Vill. 496. 
Koliades, was fie bey den Ithakiern find. Il. 
131. 


Kolias, Vorgebirge in Attika, liefert eine Erde, 


woraus Gefaͤße gemacht wurden. J. 137. 
Zollo⸗ 
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| Kollotes, Steine im Nile, welche die Schwals 
ben zum Bau ihrer Nefter brauchen. VIII. 490. 


Kolonus, Vater der Dchne, die fih in Eunoſtus 
verliebt. Ill. ao2. — 
Kolotes, ein Epikureer, beweiſet, daß man nach 
den Grundſaͤtzen der andern Philoſophen nicht 
einmal vergnügt leben fünne. VIll. 280. bes 
träge fich gegen die alten Philoſophen ſehr 
grob. VIII. 370. mas er an Demofritug tadelt, 
372. greift die Lehren des Empedokles über 
Entſtehung und Tod vergeblich an. 384. ff: 

- wirft dem Parmenides fhandliche Sophiftes 
reyen vor, 391. tadelt den Plato wegen gemwifs | 
fer Meinungen. 397. f. erklärt fich laut über 
das den Sokrates betreffende Drafel. 402, 
macht dem GSofrateg über die Evidenz der Dinge 
Vorwürfe, die auf ihn felbfi zurückfallen. 407. 
fucht die Lehren des Stilpo zu widerlegen 413, 
greift die Kyrenaiker an. 417. f. fallt vor dem 
Epifur auf die Kniee, und verehrt ihn göttlich. . 
VIll. 404. | | A 
‚KRomardius, ein Nomos für die Floͤte. IX. 9, 
Kometen, verfchiedene Meinungen darüber. VIl. 70. 


Könige , bedürfen immer ein applaudirendes 
Theater. 1. 203, mie fie ſich den größten Ruhm 
erwerben, fönnen, Marimen ber fieben Weifen 
daruder. Il. 98. 


Konipodes , hießen bie auf dem Lande Ichenben. 
Bürger von Epidaurus lil. 172. 

Kopto, Stadt in Aegypten, woher fie ihren 

_ Namen bat. ll. 391. — 

Köranus, von Parus, ſetzt gefangene Delphine 
in Freyheit, wird von ihnen aus Dankbarkeit 
aus einem Schiffbruche gerettet. Vll 458. 

Korar, von Naxus, tödtet den Archilochug und 
muß deffen Seele in Taͤnarus verföhnen. V. 54- 

RN. Bor⸗ 
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Korcpräifie Geißel, Sprichwort bason. vi 
615. 


Bart: Namen der Proferping, was er —— 

l. 289. 

Kerstas entdeckt das Drafel zu Debybi, wie ? 
IV. 165. 174. 

Korinna ‚- giebt dem Pindarus Eriimerungen in 
Anfebung feiner Gedichte. UL, 362, läßt den 
Apollo von der Minerva die Flöte fpielen lers 
nen. IX, 27. | 

Korintber, halten fih für würdig andere zu 
tateln. 1. 232. werden gegen eine Beſchuldigung 
Herodots vertheidiget, "VI 706. 753. Inſchrif— 


‘, ten auf die. im perfifchen Kriege Gebliebenen. 


VI, 756. die forintbifchen grauen bringen der 
Venus Geläbde, um ihren Männern Muth 
- einzuflößen. 757. 


Koroneer .befisen in ältern Zeiten die Stadt Leu⸗ 
fonia. III. 9. 


Koroniſtaͤ, hießen in Rumäa bie ee. die 
noch langes Haar trugen, II. 

Körper find von dreyerley —— Il. 66. was 
ein Körper ift VIE, 33. f. verfchiedene Meis 
nungen tiber ihre Theilbarfeit. 36. von ihrer 
Vermiſchung und Zufammenfesung VI, 36. 


find der Materie nach grenzenlos ugs. under _ 


ffimmt, und werden erft burh Theilnehmung 
des Rntelleftuellen finnlich und bejtimmt. VIL 
5:0, find theillos und untheilbar, im wie fern ? 
523. laſſen fib in edige und runde einthailen, 
525, ob einer des andern Ort feyn, und durd 
den andern geben fann. VI, 172. feiner en— 
diget fih in einen letzten Theil, Ungereimtheit — 
dieſes ſtoiſchen Lehrfatzes. Ylll. 177. wie und 
ob fie einander berauͤhren. VII, 132. ob einer 
geſchwinder iſt als der andere, VIII. 190. 


— | 
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Korpbanten in Phrygien, find gufe Dämonen 
gemwefen. VIL 297. | 

Korpbas, ein Stein von befonderer Eigenſchaft. 
Vill, 496, | 


Korykion, Höhle am Berge Parnaffus. IV. 2. 
| — iſt nebſt Alethea Amme des Avollo. 
= * dat. 


Koft, die fchlechtefte.ift die geſuͤndeſte. Il. 6. 
Kothus und Arklus, KRuthus Söhne, laſſen 
ſich auf eine liſtige Art in Euboͤa nieder. Il. 
188. 
Notys, ein thrakiſcher Fuͤrſt, Maximen von ihm. 
ll. 176. wird von Python und Herakllus, des 
Plato's Schülern aus dem Wege geräumt. 
vi. 438. ' 
Kradias, ein Nomos ber von Mimnermud auf . 
ter Floͤte gefpielt worden. IX. 16. 


[1 . 


Krähen, haben ein fehr langes Leben. V. 463. 
VL 474. ee 


Krampffiſch, merkwuͤrdige Eigenfchaft deſſel⸗ 
ben. VIl. 430 | | Zu 


Kraniche, wie fie fliegen und ſich vor. dem Schlafe 
verwahren. Vll. 386. werden gemaͤſtet und zum 
Eſſen gebraucht. WI. 503. 


Krankheiten haben mehrentheils Vorzeichen. Il. 
18. die der Seele find gefährlicher als die des 
„ Körversd. IV. 443. die mit Unempfinblichkeit 
verbundenen, find die gefäbrlichften. IV. 444. 
Die der Lunge find mit dem brennendften Durfte 


.r 


verbunden. VI. ıT. ob neue entſtehen können · 


Vl 141. find nicht alle auf einmal zum Vor⸗ 
fchein acfonımen. Vi. 146. Benfpiele von felts 
famen und ungewöhnlichen Krankheiten. 148, 
rühren von der Veränderung in den Speiſeg, 
ie in i | R5 Getraͤm⸗ 


nr 
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Getränfen und dem Bade her. 150, f. die heis 
lige Kranfbeit, wovon fie ihren Namen bat. 
Vi 443 —— | 
Krantor, von Soli, ein Afabemifer, Stellen 
auß feinen Schriften. 1. 333. 373. 395. wie ' 
er den Hippoflus wegen des Todes eines Kin— 
des troͤſtet. I. 339. wie er die Seele entftchen 
läßt. VIll. 207. 208. 250. 

Kränze von Blumen, ob fie beym Trinfen ges 
braucht werden können. V. 392. ; 
Krataidas, ein Lafedämonier führe mie Polis 
* Tyrehenier nach Kreta und erbauet Lyktus. 

. 18» * | 
Krater, ber zweyte, wird für die Heraen ges 

mifht. 1.94. 0 RE u 
Kraterus, General Alexanbers, Urtheil von ihm. 
ll. 202. dient feinem Bruder Antipater als 
Seldherr. VI, 383. \ Sa = 
Krates, ein berühmter Mufifer, Schüler des 
Phrygiers Olympus. IX. 14. f. J 
Krates, der Kyniker, tadelt die Vernachlaͤßlgung 
der Rinder. I. 11. deſſen Ausruf über die Sta— 
tie der Phryne. Ul. 323. 1V. 28. tröftet den 
Demetrius Phalereud wegen feiner Verban— 
nung. 1.225. bringt fein ganzes Leben wie einen 
Seittag bin. IV, 307. benußt dag Erfil zu feis 
nem Vortheil. 1. 281. deffen Ermahnung um 
Aufruhr zu verhüten. 11. 12. Ausfpruch von 
dem Schmucde einer rau. Al. 63. heißt der 
Thürerbrecher,„ warum? V, 340, verbeffert 
die Grabfohrift Sardanapals. IV. 626. giebt, 
fein Vermögen von acht Talenten weg. VI. - 


>>? a | 
grafte, ein Delphier, läßt den Argilaus uns 
fchuldiger Weife vom Felfen ffürgen, wird des⸗ 
halb von den Delphiern ermordet. VI. 5327. 
Rrateuas, ermordetdeg König Archelaus, mars 
um? VI. 295. | 


Zratu 
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Rratinus verfpottet fich ſelbſt, wegen feines + 
Durfted nach Wein. V. 349. 


Bratippus, ein atheniſcher Geſchichtſchreiher. 
334 u 


Rreton, Plutarchs Schwager. V. 292. 


Rräge, entſteht an den Theilen, die vom Thaue 
beruͤhrt werden, in wie fern? VIL 173. 


Rtarithea, Gemahlin des Erechtheus. III. 235. 
Rreialinie, die, ift aus vielen ganz kleinen Liuien 
zuſammengeſetzt. VII, 529. 


Rreon, wird mit feiner Tochter verbrannt. J. 
312. 


Rreta enthaͤlt keine wilben Thiere. l. 279. 


Kreter, ſchicken Erſtlinge von Menſchen nach 
Delphi, welche ſich nach Thrakien wenden. II. 
198. legen bey aus waͤrtigen Kriegen ihre eige— 
nen Zwiſtigkeiten bey, welches der Synkretis— 
mus heißt. IV. 400. — unter keher⸗ 
ſpiel gegen den Feind. IX. 46. 


Rretinas, von, Magnefia, deſſen edles Terfabs 
ven gegen feinen Gegner Hermeiad. VI, 457. 

. Rrerinus , Anführer einer Colonie. IV. 9. 

Rrerus , ein Muſiker, bat etwag ſchwuͤlſtiges in 
die Muſik gebracht. IX. 24. was er bey den 

Dithyramben für eineManier eingeführt hat. 49. 

Rrieg, ob er von den Göttern veranlaßt wird? 
Viſi. 64. ff. 

Kriſſon von Himera läßt ſich von Alexandern im 
Wettlauf Besen . fällt in Ungnade. I 
190. vergl. IV. 

Arithologos , de sefonderer. Prieſter dep den 
Dpuntiern. III. 174. 

Rritola, Schweſter des Königs von Kyrene, Bat⸗ 
tus des Een III. 64, 3 

| Ä ti⸗ 


r 
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Rritolaus, Verfaſſer einer Geſchichte von Epis 
rus. II. 224. eines Werks von Jen Phänos 
men. 227. - 

Rritolaus, ein Deripatetifer, aus Bhafelie. V, 
230. beffen Meynung von der Staats verwal⸗ 
tung. VI. 468. | | | 

Rritolaus, von Tegea, gewinnt den Streit genen 
die Pherteaten und töbtet feine Schweſter Des 
modifa. Ill. 232. | 

Rrofodil, ift dem Typhon gemeiht, und wird in 
Apollopolis gegeffen. II. 440. weswegen er 
verehret wird. III. 471. die in Aegroten find 
ſehr zahm und laffen ſich anruͤhren. VII, 421. 
einer verkuͤndiget dem Ptolemaͤus feinen Tob. 
VW. 421. feben in Sreundfchaft mit dem Vogel 
Trochtlus, warum? VII. 439. mie und mwoßin - 
er feine Ener legt. VII. 446. wie er feine $uns 
nen behandelt. 447. 

Kromyoniſches Schwein, wird son Thefeuß ers 
legt. VII. 469. — 

Rronius; Perg am Fluſſe Alpheus, hieß erſt 
Kturus. VIII 499. 

Rronos, bedeutet bey den Griechen bie Zeit. III, - 
414. it in einer brittaunifchen Inſel eingefers 
fert und von Briareus bewacht. IV, 111. VII. 
282. 285. iſt von den Solymern verehrt, 
aber weil er ihren‘ Fuͤrſten tödtete, wieder ver—⸗ 
taffen worden. IV. 119, 

Rröfus fest feiner Brodbäderin in Delphi eine 
goldene Statue, Veranlaſung dazu. IV. 31. f 
wird von Herodof zugleich als ein Thor und 
als ein Weiſer dargeftellt, VI. 700. - 0 

Kryaſſa, Stadt in Karien, wird von den Melis 

. een gerftört, welche Neukryaſſa erbauen. TIL 13, 
Kryphius, Stein auf dem Berge da; von bes 

ſonderer Eigenſchaft. VIIL 485. 

KRteſi. 





— — 
* ——— 
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| Rteſibius/ ein Schriftſteller. vL626. 
Kteiipbon, Berfaffer elmer boͤotiſchen Geſchich⸗ 
te. I. 429. 
Rtefipbon, ein Fechter, erwiedert das Ausſchla⸗ 
gen eines Mauleſels. IV. 260. wirft einem 
Manne feinen großen Appetit nah Fiſchen 
vor. V | | 
Aturus, ein Berg im Veloponnes, hieß auch Kros 
ping. VII 499. | 2 | 
Rubusı Eigenſchaft deſſelben. IV. 143. 145. wie 
er verdoppelt merden fann. V. #31. = 
Ruchen, ſpaniſche, eine koſtbate und leckerhafte 
:  Speife: 1. 10 
. Bumäd, Stadt in Campanien, wird durch Erdbes 
pop zerflört. IV. 17. Ey ns 
Kumaͤer, leiſten den Roͤmern gegen Tarquinius 
Superbus Huͤlfe. ILL. 66. | | 
Rummel, muß unter Stüchen gefäet werden. VI, - 


17. | | 
Künfte, haben die Ergant zur WVorfißerin. T. 
3822. find Untergatiungen det Klugheit. 323. . 
Rupfer, warum es einen hellen Klaug von fih 
giebt. VI. 9%. 99. wie es fih am leichteffen 
cchmelzen laͤßt. VI. 2283. F | 
Ayamitie, ein Tempel bey Athen. VI. 587. 


Ryanippus, von Sprafuß, (&ändet feine Toch⸗ 
tet Kyane und wird von ihr erflochen. III. 234» 
Ryanippus, ein Theſſalier, ſieht frine eiferſoͤch⸗ 
tige rau von Hunden zerriſſen werden. IM, 
230 — 
Rybele: ihre Priefter werden am Matrotienfelte - 
für ihre Berachungen mit, Fnetigen Seißeln , . 
gegüchtiget. VII. 443° F 
* * Rydias / 


— * 
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Kydias, ein griechiſcher Di tet, Cfoll vermuth⸗ 


lich Kerkidas beißen). VII. 245. 


Rydippe, Otridions Braut, wird von Kerkaphus 


entführt. III. 191. 


KRydnus, Fluß in Kilikien, deſſen Waſſer iſt zur 
Reinigung des Eiſens geſchickt. IV. 164. 


Ryvlinder, ein Stein von beſonderer Eigenfchaft. | 
VIII. 499. ‚ Ä 


BRzylon, ein Mertrauter des Tyrannen Ariftotie 
mus, bringt mit Hellanifuß diefen um. Ill. 34. 


Rylon ſteckt dag Haus, worin die Pythagoreer | 
ſich verfammeln, in Brand. V. 145. 


. Bpnägirus, Feldherr der Athener, verliert Beyde 


Hände. II. zıy. 

Rrnisfa , Ageſilaus Schweſter, fährt in den 
——— Spielen mit um die Wette. II. 
317. f. | j | 


Rynopoliter, in Aegypten, führen eines Hundes 


wegen mit den Oxyrynchitern Krieg. II. 469. 
Rynofurer, einer ber fünf Stämme der M.gas 
reer. IIL 184. 


Rypariffus, Stadt in Phofis, wird von Pindas 
rus gepriefen. V. 2ı9. 


Aypbi, ein Raͤucherwerk' der Aegypter, wie es 
bereitet wird. II. 479. f. 


Ayprus, eine Pflanze, deren Blume bringt einen 
angenehmen Schlaf. V. 401. | 


 Rypfelus, Vater des Periander, wird auf eine 


wunderbare MWeife erhalten. II. 137. deſſen 
Schatzhaus in Delphi wird nach den Forins 
thern benannt warum? IV. 27. weiht dem 
Apollo in Delphi eine eberne Palme. VI. 110. 


Rypfe 
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Rypſeliden, werben von den. Lakedaͤmoniern aus 
Korinth und Ambrafia vertrieben. VI. 705. 
. Rprender,.bitten den Plato, ihnen Geſetze zu ges 
‚ben, welches er abfchlägt, warum? VI 339. 
Rprenaifer, die, lehren, daB daß Vergnuͤgen der 
Augen und Ohren feinen Sitz in dem Verſtan⸗ 
be babe. V. 512. find in ihren Grundfäben 
bedachtfamer als die Epifureer. VIII. 290. ſej⸗ 
zen alle-Erfindungen und Erfcheinungen in fi 
ſelbſt, und halten den daraus entftebenden Slaus 
'. ben nicht für hinreichend etwas mit Gewißheit 
zu behaupten. VIIL, 417. werden deßhalb von 
RKolotes angegriffen , aber vertheidigt, 418. 
Rprieuon, ein fophiftifcher Vexierſchluß der Stois 
fer. II, 36. VIII, 1345. ‚ ß 
KRyrus, der ältere, will die Panthea nicht ſehen. 
I. 99. IV. 530. fol eine Habichtsnaſe gebabt 
haben. IL, 169. Marimen von ihm. II. 169. 
Bit durch den. Zorn zu Grunde gerichtet. IV, 
2063. 
Ryrus ber jüngere, fucht bey den Lafsdamoniern 
um Hülfe an, und rühmt fich vieler Vorzüge 
| vor feinem Bruder. II. 173. V. 294. 
Kyura, Pflanze am Fluffe Inachus, Eigenfchafe . 
derſelben. VIII, 494. = 


2. 


— ermordet den Arkeſilaus, Koͤnig von 
Kyrene, und wird von deſſen Gemahlinn Eryxo 
beſtraft. III. 62. SER, 

Aabotus: König in Sparta, Anekdote von ihm. 
ll. 363. 

Labra , Herleitung dieſes Worte, VI. 123. | 
| — | Kabrys, 


# 


a 
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Labrys, bedeutet bey den Lydiern ein Beil. IN, 
207. | 
Lachares, ein Athener, zieht der Minerva dag 
Gewand auß. 11.466. feine Pachkommen leiden 

Drangfale in Athen. V. 45. 


Laches, des Redners Demoſthenes Schwager. 


Vi. 643. 
Lacheſis, iſt eine Tochter der Nothwendigkeit. 
VW. 092. der öritte Theil der Weltſeeie. 93. wo 
fie ipren Sit und Aufenthalt hat. V. 175. Vil. 
302. ihr Geſchaͤfte. VII. 302. 
Ladanumgeſträuche, davon fammeln bie Libyer 
Harz und verbrennen es hernach. V. 23. 
Kodas, ein fehr fhneker Wettläufer. VL. 439. 
Laͤlius, Cajus, ein vertrauter Freund und Rath⸗ 
geber des jüngern Scipio. Il. 274 VI. 407. 
445. | 
Kogifka, Duhlerinn zu Atben, Iſokrates Ges 
liebte, der von ihr eine Tochter bat. VI, 597, 
Beis, die Buhlerinn, verliebte ficb in den Theſ— 
falier Hippolochus. VI. 291. entflieht mır ihm 
nach Theſſalien. 292. wird aber in den Tempel der 
Denus von dem Weibern zu Tode geſteiniget. 
VI. 292. ; 
Kaitus ein Schriftſteller. VII. 165. 173. 
Laius, König von Theben, entführt den Chrys 
fippug, erhalt von Pelops Verzeihung. IL. 
249. 
Kafedämonier r Adefdoten von mehrern unges: 
‚nanuten. I. 395. ff. ihr Verhalten bey dem 
Mathe von einem lafterhaften Manne. 4 132. 
VI. 423. unterflüßen die Smyrnaͤer in einer 
Hungersnotb. |. 207. verbitten ſich vom Anti— 
pater jede fehandlihe Strafe J. 08. geben 
ci ' | h r jur 
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jur Bereitung der Speiſen nur Eſſig und Salz. 
21. opfern den Muſen vor dem Seen 

>. warum? IL. 354.0 437.:1V, #68, haben⸗ kurze 
Degen, warum II. 43 dürfen «nicht: mehr; 
mahls gegen. benfelben Feind zu Felde ziehen, 
auß. melder Urſache? 1.374: Erziehung’ der 


> 


Jungfrauen U. 375: »Bräutigame dürfen ihre 
Dräute une heimlich befuchen. 376. .teumen:den 
Ehe heuch nicht. 377 ihre- Juͤugliuge uͤben fich 
im, Ringen ohne £ebrmeifter, Warum 399. 
die Sinaben- dürfen su gewiſſen Zeiten ftehlen, 
. aber ſich nicht erfappendaffen:s U. 4014415. 
. » Heben; die fchmarze vpei 412: muͤſſen öhne 
Fackeln gehen. 412; verachten die Wiffeufchafz 
ten: 413: find der Keinlichfeit-niche. ergeben. 
413. „die Juͤnglinge ſchlafen — 483. 
ee die Ehriofigfeit g fdie Kua 
alten (ehr färgfiche Mahn tfen, Warum ? 415: 
meiden auf Lieder ind ifängt diele Sorgfoſt. 
1. 416. laffen an der eingeführten Munf nichtg 
verändern: 417. wie. fie die Sodtencbeerdion. 


beit Helena ein Endeigemacht hat! IH; 248: 
tärfen die geſchlagenen Feinde nicht Verfolgen, 
IV, 268, druchen ſich fung und pedrängt alte, 
und haben daher eine gedankenreiche Sprache, 
Beyſpiele davon. . Me Geſaͤnge Aihrer 
Chöre. IV; 621: a8 Be Ephoren beym ins 
„tritt ihres Amtes ausmifen ließen. Veah iden 
Plut. mor. Ab). 9 B. ©. ſich 


7 dest 


ſich in der Kunſt auf eine unanftößige Art zü 
ſcherzen. V: 337." weißen den Siegern in dem 
Wetiſplelen bey Schlachten den Plaß neben 
‘dem Könige an. V. 370. machen die vornehms 
ften Männer dey Gaſtmahlen zu Vorlegern. 
V. 387. wofür «ihre Pbilitia Angufehen find: 
VI. 70. in welchem Anſehen bey ihnen die Alten 
ftanden. VI gör: 'geoßed Anſehen der Epbos 
ten. VI..493: zeichnen ih von jeher durch Tys 
tannenbaß: aus, Bepfpiele davon. VI. 705. 
. bürfen vor dem Vollmdnde nicht zu Felde' zie— 
hen; was aber von Plutatch gelaugnet wird. 
‘WE 716. wie fie die Jugend vor dem Lafter 
der: Trunkenheit bewabten. VII 135: braus 
chen die Floͤte in Schlachten, warum ? IX. 46: 
Kafedamohierinnen , Anekdoten und Marimen 
von cinigen berfelben. U. 425. ff.- 


" + 


Laketer, Drt in. det. Juſel Kos, wo Herlules ges 


- Tandet bat. II. 214.. 

Lakratidas, ein fpartdnifcher Epborug, vermehrt 
dem Ageſilaus, Lyſanders Raͤnke bekannt zu 

- "machen: Il; 383. 

Cakritus, Iſokrates Schüler, hat ben Mehenern 
' Gefeße gegeben. VI. 588: 

Kafydes, nimmt ſich feined Freundes Kepbifos 
frate® dor Gericht an. L. 205. ff. | 

Bafydes, Könia der Argeer, fommt in. ben Ver⸗ 

dacht der Weichlichkeit: I. Mb. ©: 

Lamachus, atheniſcher Feldherr, Anekdote von 
ihm. II 223. bringt das Geld fuͤr ſeine Schuhe 
und Kleidung mit in Rechnung. VI. 518. 

‚Lamahus, von Myrthinus, wird von Demoſthe⸗ 
nes öffentlich widerlegt. VI, 632. 

Lamta, Neptuns Tochter, ift Mutter, ber erften 
‚Sibylle. IV. 16... hebt ihre. Augen in einem 
Käftchen auf: IV: so er | 

er Lampe, 
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Lampe, die, darf von dem Roͤmern nicht ausge⸗ 
loͤſcht werden. Vl. z3. | 
Lampis, ein teiher Kaufmann von Negina. II. 
40%... un J 
LCampis, ein Eleer, toͤdtet den Tyrannen Ariftos 
timus. III. 36. an © ne a 
Kampıs;:ein reicher Schifförheder zu Athen, wie 
er zu feinem Reichthum gefommen: VI. 369.- 
Kampen, wird von Perifles gebraucht, Thurium 
zu erbauen. VI. 473. ui A 
amprigs, Plutarch® Bruder, tanjt die Vor— 
Fe eihidh. VI 208. | ! a 
Zamprokles, ein Athener, bat in der Muſik Vers 
beiferungen gemacht. IX. 29. . re 
 Komprus, ein berühmter Miſiker und Lyriker 


-. IX, 523. | ER Ä 
Lampſake, Tochter des bebrpfifchen Königs Mans 
dron, giebt der Stadt Lampſakus den Namen: 
und Wird göttlich verehrt. II. 44... 
Band, ob bdiefes oder dag Meer ſchmackhaftere 
Gerichte linfere ? V. 483 . 
Kandesverweifung, ob und in wie fern fie ein 
Uebel iſt. V. 203. Troffgründe dabey. 225. 
Kandtbiere, od fie vor den Seethieren Vors 
süge haben -und-gefcheiter ind? VII. 380; f. 
fteben einander nicht bey. 426. — 
Caokrates, ein Epartaner, giebt den Vhöfiern 
ein gutes Zeugniß in Abfiche des perfifchen 
Krieges. VI. 7z2a8.— | Ä 
Lapitber, vertreiben bie Yenianer aus der Ebene 
Dortium. Ill. 180. PPEE RS: . 
Karenfia Acca, Romulus Amme, wird ven den 
Römern verehrt. III. 104, 
Larentia‘Sabula , eine Buhlerinn, Erzählung 
von. ihr, warum fie in, Rom. verehrt wird, 


‚U, 104, 
E Sa Kares; 





276 Regiſter 


LCares, heißen eigentlich Praͤſtites, und ſind mit 
Dundefellen bekleidet. II. 119. was fie für 
Götter find? 119. 


“ Kafter , daß, verfattet dad Mehr und Weniger. 
l, 247. wird durch das Läugnen vergrößert. 
1. 267. macht alles ecfelhaft und uningenehm. 
1. 327. bdeffen traurige Folgen. 1. 328. maß, 
‚barunter zu verfichen if, IV, 205. Wird N 
Macht noch gefährlicher und ſchaͤdlicher. 

349. iſt der wahre Schoͤpfer des Ungluͤcks Nee 
Menſchen. IV. 434. ift mächtiger als Feuer 
und Eifeu, in wie fern? IV, 435. ift die Duelle 
aller Leiden. IN. 442. erzeugt mit fich ſelbſt 
Schmerz und Strafe. V. 26 ob neue entftehen 
koͤnnen. Vi. 141. it nach Chryſippus das We⸗ 
fen der Ungluͤckſeligkeit vIii., 37. ob und wie 
es von Bott befteäft wird. V.ll. 70. ob ed Gott 
zum lrheber haben kang. Vill. 2’. fr woyu 

- 8 dem Ganzen nürlich feyn foll?. VII. 129. 

Kafterhafte, deren trauriser Zuſtand. V. 34. f. 
beſtrafen ſich ſchon ſelbſt ohne Zuthun anderer. 
V. 36. Begehren nichts und haben feine Ber 
dürfnig. VI, 137. haben von nichts Nutzen 
and Vortheil. Vil. 138. 

Laſthenes ift an der Zerfiöhrung von Olynthus 
Schuld. I. 316, wird von Philippus ſelbſt ein 
Derräther genannt. Il. 139. 

Lafus,: fordert den £enopbancd vergeblich sum 
Wuͤrfelſpiel auf. IV. 566. 

Kafus , aus Hermione, ein Serüßimte Mufter, 
feine Erfindungen in ber Mufif. IX 

Katona, bat nicht die, Kinder der gliobe eng 
fe. II. 160. 

Lattamias, Feldherr der Thefalier; wird son 
den Thebanern re VI. 729. 


Lauf 


\ ” 
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J 
CLauf der Schönen, eine Gegend bey Megara, 
— welche Ino nach dem Meere gelaufen. 
—2 — | | | 
Läufe, weichen von den Todten. I. 159. 
Lautia, Gefchenfe, welde die Schakmeifter in 
Rom fremden Gefanbten machten. II. 113. 
Leäna, wird von den Athenern für ihre Ver 
friegenbeit mit einer Statue belohnt... IV, 
403. ’ 4 i 
Leager, bilft das Palladium aus Argos entwens 
den. und bringt e8 nach Lakedaͤmon. lil. 208. 
Leander , bringt feinen Bruder Nifofrateß, Ty⸗ 
rannen fu Kyrene um. Ill. 48. macht fich zum 
Tyrannen von Kyrene. 49. wird von Anabug 
gefangen und den Siyveneern ausgelief:rt, .die 
ihn in eine Thierbaut nähen und ind Meer 
werfen. 50. f. * | en | | 
Kebadeer haben das Bürgerrecht mit den Arfas 
diern gemein, warum ? UI. 201. ee 
Kebadia, Stadt in Bsotien, hat das Drafel 
des Trophonius. IV. 75. — 
Lebeadus, Lykaons Sohn, nimmt an den Vers 
brechen feines Vaters feinen Theil und ents 
fieht nah Böotien. UI. æ00. | 
. Kebe verborgen , ob diefer Grundfaß richtig und 
gegründet fey? VII, 445. ift fehr fhädlich. 446. 
Leben, das, wird von den Stoifern unter die 
Mitteldinge gerechnet. Vlll. 38. welches dag 
längfte ift. 1. 362. ift eine anvertraute Sache, 
deren Abforderung man fich nicht darf vers 
drneßen.laffen. 1. 378. werd von a mit dem 
Wuͤrfelſpiel verglichen. IV. 383. n 
‚Lebensart, mie man fi jede angenehm und bes 
baglich machen kann? IV, 302, . 
| 63 Lebeno⸗ 
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Lebensmittel, deren Preis in Athen gu Sofras 
teß Zeiten. IV. 3'9, 

Keber, bie, ift ber Sig bed Begehrüngsvermö— 

dens. IV. 234. hat einen lieblichen Geſchmack, 
warum? V. 556. 

Kebergefbwüre — durch Einſchnitte in den 
Unterleib geheilt. V. 51. Ä 

VRR EDER fonderbared Symptom deffels 

ben. Vl.-149. | | 

Leda, bat erſt Mneſinde geheißen. IV. =9. 

Leere, bad, (Vakuum) Meinungen der Philos 
fophen davon. Vi. 37.51. und hefanbers des 
Chryſippus. VII, 83. f. 

Achren fegt mehr Vernunft voraus als Lernen. 

409. 


Kebrmeifter, beren Wahl. 1. 9. 


LKeibesconftitution, bie nollfommene, ift eine 
mißliche Sache, in wie fern? V. 549. 


Leibesuͤbungen, wozu fie dienen? I. 13. wie fie 
getrieben werben müffen. 1. 22. 


Zeihname, Ant fo kalt, daß fie Scheermeſſer 
-  Hümpfen. VII. 349. die weiblichen enthalten 
eine Art von Harz, und A ſchneller 
als die maͤnnlichen V. 416. f. 


Leiden ber Seele ſind efäbrlicher als die des 
Körpers, IV. 442. 4. 


Leidenſchaften find Vorzeichen von Krankhei⸗ 
ten 11 24, 05 die Beidenfchaft von der Vers 
nunft verſchieden ift. IV. 218. 224. find im 
Anfebung des Graded verfchieden. IV. 228. 
bürfen nicht außgerottet werden. IV. 236. f. 
in wie fern fie nuͤtzlich find. IV. 237. ohne fie 
waͤre die Vernunft muͤßig. 239. find bie Hands 
haben der Juͤuglinge. 240. ihnen folgt — 

a 


* 
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. baß nach, was mir — fie vermeiden wollen, 
N 573. —— die Staͤrke des Koͤrpers, 
546. wie fie ſich zur V— raunft verhalten. 
Ji 540. ff find nach einigen Philoſ phen 
— —— der Vernunft, in wie fern ?.Vill. 


— heißt bey den Pothe aotorrn und beym 
Ploto die Zahl 13. VIII. 227 233. 242. 247. 
was es in der Muſikt ift. VIII. 24% 24%. 

Keinene Kleider, müffen die ägpptifchen Peieſter 
tragen, warum? Ill. 378. 

Leitern, (nern) eine Art ‚von Schmeichlerins 
nen tn Syrien. I. 162. 

Ran) percehren bie Heidelerche, warum? 
Lemnos, Inſel, bat eine hronzene Kub, auf 
welche det Schatten des Athos faͤllt. VII. a61. 
Lendenſchmerzen werden durch Brennen des 

Daumeng geheilt. V. 51. 
Leobates, Antläger des Themiſtokles. V. 233. | 
Keodamus, ‚ein -Athener, Iſokrates Schüler. 
l. 588. 

Bee Andokides Vater, wird von ſeinem 
Sohne als Religionsveraͤchter angegeben und 
wieder gerettet. VI. 571. 


Kron bringt auf DVerbekung feiner Schweiter 
Ochne, den Eunoftus um. III. 202 

Leon, von Dpen), wird von einem Bucklichten 
wegen feiner blöden Augen verfpottet, feine 
Antwort. |. 7. begegnet einer GSpötterep 
des Paſiades. V. 344. gewinnt die Athener 
durch fcherzhafte Reden. VI. 436. 

Keon, König von Sparta, Anekdoten von ihm, 


364. S4 Bronie 
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Abe — die Zhebaner Opfer und Teur 
feſte. U. 38. ihre Verehrung in Rom, III 84. 
85. in Chäronea. III. 85. 

Leviten, den Juden, woher ſie ihren Namen 

| haben. V zor. 
Libitina, Göttin in Rom, iſt die Venus. III. 9r. 
in ihrem Haine werden bie ergentagen vers 
“kauft. gr. Ex 

Libs, Namen eines Windes. VII. 78. 


Fihas, ein Spartaner, macht fich. durch eraͤch⸗ 
tige Gaſtmahle beliebt. VI. 522. 


Richt, wird von ben Roͤmern nicht ausgelöfght, 
fondern muß von felbft ausgehen. II. 137. 


Ficinia, eine veftalifche Jungfrau, wird wegen Un | 
sucht beftraft. III 146. | 


Liecinius, Cajus, wird vom jlngern Seipio des 
Meineids beſchulbiget. II. 275. 


kicinius Craſſus, Publius, wird som Perſeus 
geſchlagen, und qiebt auf deſſen Friebensvors 
ſchlaͤge eine trotzige Antwort. II. 263. 


Lictores in Nom, u fie ihren Namen haben. 
Ill. 131. 


Kiebe, burch unerlaubte Mittel erregt iſt von kur⸗ 
ger Dauer. I. 59. haͤngt ſich in alles maß fie 
faffen fann. L 245. mird durch Abmahnen 
beftiner. J. 230. die wahre verlangt feine Zeus 
gen. 1. a6r. verträgt ſich — mit’ Ueberla⸗ 

duna des Manens. II. 14. die von bloßer 
Schoͤnheit des Koͤrpers —— iſt nicht don 
Dauer. II. 53. Liebe bildet zum Dichter, mie 
das zu verſtehen iſt ? IV. 51t. Liebe lehrt bie 
Muſik, in wie fern? V. 301. ift im Loben ge: 
ſchwaͤtzig. V. 302. wann fie Scher; verträgt 
und wann night. V. 346. die Lehre ber rasen 

| j | davo 
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davon verſtoͤßt gegen die gemeinen Begriffe. 


VIII. 155. bie swifchen Mann und Wein follte 


nicht Liebe genannt werden. VI. 219. meil fie 
nur auf finnlichen Genuß abzielt. 220. f. 
‘wird gegen die männliche Liebe vertheidiget, 
VI. 223. f. ohne Venus giebt es feine Liebe. 
VI.227. gehört nothweudig zur Ehe. 228. iſt 
eine heilige und göttliche Leidenſchaft 24r...mars 
um fie zw einer Gottheit gemacht morben. VI, 
243. fie wirft die heftigite Naferey. 256: ihr 
find die tavferiten Völker und viele der’ alten 
Helden ergeben geiwvefen. 266. fie verändert die 
Denkart des Menſchen gänzlich. 269. f. mie 
fie entſteht 287 Bertheidigung berfelben gegen 
manche Beichuldigungen. 289. befördert die 


Keuſchheit mehr als die Ehe. 291. die ber Stois 


ter gleicht den Käfern, warum ?. VIIL. 98. des 
ren Freuden follen vie bey hellem Lichte genofz 
fen werden, warum? VIII. 29r, 

Liebe, die männliche gegen Juͤnglinge, ob und in 
mie fern fie zu billigenlift. I. 32. wird qus 
triftigen Gründen verworfen. VI. 226. 295. 

ficbe, Fr platonifche, Schilderung berfelben. VI. 
230, f. 

fiebhaber, der, ift ein Schmeichler des geliebten 
Gegenſtandes. I, 182. vertheidiget feine Ges 
* — das tapferſte, Beyſpiele davon. VI. 

4 

Fifnites, wird von den Thyaden in Delphi dem 
Bacchus zu Ehren aufgerichtet. III. 419. 

Filaus, ein Berg am Fluſſe Indus, Urſpruag 
feined Namens: VIII. 508, J * 

kilantus, eine Ebene in ber Jauſel Euboͤa. II. 
104. 

Linie, die gerade iſt eher als die krumme. vn, 
527: 


eine, 
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Kinf, det linke Vogel, warum er gtüch$edeutend 
II. 740. der lirfe Fluͤgel hat bey den Thes 
banern den Vorzug. 140. 


Rinurgus, Stein im Sluffe Achelous, deſſen 
Eigenſchaft VII. 503. 

Linus, aus Eubda, hat zuerft Klagelieder vers 
fertiget. IX. 5. 


Litä, find von dei Dichtern geſchaffene Göttins 
nen, melde * Philoſophen nicht annehmen. 
Vi. a74. 

CLivius Druſus, mitt das Genfsramt nicht nies 
derlegen, und fol deshalb ing Gefängniß ges 
führt werden. 11 1:9. möchte fein Haus gern 
durchfichtig machen. VI. 420. 

Livius Marcus, laͤßt fich vom Hannibal Ta⸗ 
rent wegnehmen. Il, 258. 

Lob, — wie es bey der Erziehung zu brauchen 
iſt. I. 24. das gegen Redner erfordert dick 
Behutſamkeit „und Maͤßigung. l. 142 iſt daß 
größte Verenügen fuͤr die Ohren. Vi. 36%. wie 
man ſich bey dem Lobe anderer uͤerhalten muß. 
IV. 615. un ohne falfye Echambaftigfeie 
gefheben. IV. 368. 

te ein Spartaner, Anekdote von ihm. 

. 2068, 


Locheia, Bennamen der Diana, woher er ents 


ftanden ift, V. 446. führt die — uͤber 
bie Geburt. VI. 250, 


kockung, morinn fie beſteht? VII: 364. 
ei O30l, woher fie ihren Namen haben ? 


— beſtrafen den, der von Reifen zuruͤck⸗ 
fommt, und ſich nach Neniafeiten erfundiget. 
IV. 518, ſchicken jaͤhrlich Mädchen in den Mis 

nerven? 


\ 





\ 
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gerventempel nach Troja, um für Ajax Geilheit 


zu büßen. V. 40. f 


Lokrus, Phyſkius Sohn und Amvhiftyong En— 
fel, zieht an den korinthiſchen Meerbufen, defs 
fen Drafel vom hölzernen Hunde? II. 182. 


gorbeerbaum verlierrt feine Blätter, niche, wars 
um? VI 108. 157. wird zum NRäucdern in 
Delphi gebraucht. Il. 486. den Lorbeer aus 
Tempe tragt ein Knabe in Begleitung eineg 
Slötenfpielerd nah Delphi. IX. 27. Es 


Löwen, wie fie ihre Jungen vertheidigen ? IV, 
416. äußern gegen ‚den Hahn einen heftinen , 
Haß und fliehen ihn. IV. 592. Vil, 444. der 
Löwe wird von den Aegyptern der Sonne zus 
geeignet, auß welcher Urſache. V. 495. _bringt 
feine. Jungen mit offenen Augen gur Welt und 
fhläft eine kurze Zeit V. 495. einer iſt aug 
dem Monde in den Pelvponnes gefallen. VIL, 
268. fie verbergen forafältig ihre Klauen, ders 
wegen. ift ihre Spur ſchwer zu finden VII. 383. 
find unter einander ſehr gefellig, Beyſpiele das 

‚bon. 406. heilen fih durch Enthaltung. 44. 

Lorias, Beynamen des Apollo, was er bebeus 
tet. VI. 487. 00°. De 

Lucar, daß zu Schaufpielen beſtimmte Gelb, wos 
von es den Name. hät MI. 150. re 

Luchſe, verbergen ihren Urin, woraus der Stein 
Lynkurium entfteht. :V!l. 369. —* 

Lucius, Officier des Tyrannen Ariſtotimus, ers 
ſtickt die ſchoͤne Mikka. II. 30. | 


kucius, ein” Pythagoreer aus Etrurien. Vi, 194, 
V 209. — . | 


Lucullus ſchlaͤgt den Tigraneg mit einem biel 
ſchwaͤchern Deere. 11. 284. nr fi im Alter 
der Schwelgerey 11, 288, wobey ce Yon feinem 

F U: 
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" Grepgelafienen Kalliſthenes genflege und geniäs 
. ftet wird. VI. 388. will von feinem jüngern 
Bruder fein Amt annehmen. IV. 377. 


Ruft, die, ift ein Bild des menfchlichen Lebens. 


1. 348. die in Delphi alebt dem Erze eine meers 
blaue Barbe, woher? IV. 7. wird aus dem 
Waſſer erzeugt. IV. 90. entſteht aus verlöfchs 
tem Feuer, und bringt verdünnt wieder Feuer 
bervor. IV. 141. bat zum Urfloff das Octae⸗ 
dron. IV. 142. erfrifcht und verjüngt alles, 


was fie berührt. VI. 22. iſt zum Schall und 


ur Stimme unentdehrlich. VI. 100. auf welche 
eife fie vom Lichte verändert wird. VII. 242. 

iſt nach den Stoifern bie erſte finftere Subſtanz. 
VII. 313. Gründe davon. 314. ff. fann ſowohl 
in Keuer als in Waffer vermandelt werden. 324. 
kann nicht das Princip der Kälte fepn. 326.- iſt 
"Für ſich weder kalt nach warm. 397. was Chry⸗ 


fippus von ihr lehrte. VIII. 8t. 


Lugdunum, Stadt in Gallien, wird von Mos | 


morus und Atepomarus erbauet. VIII. 471. 
Lugdunus / einBerg im Lande der Kelten, am Fluſſe 
5 58 Urfprung feines Namens. ae M 
Kügendey ein Vexierſchluß der Stoifer. VIII. 105; 
Lugos Heißt in keltiſcher Sprache .ein Rabe. 
| VIIL azı. F a | 
gucanius , DOberpriefter gu Kotinth. V. seo. 
unge; 06 daß Getränk durch fie hingeht. VI. 4.ff. 
VII. 58. Abſicht ihrer vielen Ritzen und Eanäle. 
VI. 9. die Krankheiten derfelben find mit dem 
brenuendſten Durſte verhunden, warum ? VI II. 
Lunula, ein mondfoͤrmiges Zeichen, daß die vor⸗ 
nehmen Römer auf ihren Schuhen frugen, Bes 
deutung deſſelben. III, 138. * 


kuper⸗ 
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kupercalia, Feſt in Rom, Beſchreibung deſſel 
ben. III. 131: 168.. de 


Luperci in Rom, wer fie find® III 131, — 
einen Hund, warum? 132. 

Lufius, Marius Neffe, wird von einem Soldaten, 
deu er mißbrauchen mollte, getödtet. IL. 281. 


| Euftbarfeiten — deren Erfindung feßt ein 


affprifeher König Belohnungen. V. 300, 


gutatius, Catulus fanı fein vor den Cimbern 
fliebenbeg Heer nicht aufhalten. II. 283. erbaut 
dem Saturn auf Befehl des delphiſchen Dras 
kels einen Tempel und ben obern Altar. III. 
227. | 


Lyaͤus, Zepnamen des Vacchus, deſſen Bedeu⸗ 
tung. 264. 


Aha werden den Siegern zugewor⸗ 


fen. VI. 106. 


eychnis, ein Stein im Fluſſe Hydaſpes von bes 
| fondeen Eigenfchaften. VIIL 458. 


Lyde, Gattin bed Dichters —— I. 456. 


Lydiadas, legt die Hetrſchaft über Megalopolis 
— und ſtirbt im Streite fuͤrs Vaterland. 
. 16. 


Epbier, wie fie ſich des Hungers erwehret has 
35. 


Eydifche Tonart, wird * Wlato jungen Reuter _ 


unterfagt, ivarum ? VI. 516. IX. z&. wie und 
von wem fie if — worden. IX. 28. f. 


Lygdamis, Tyrann in Halykarnaſſus, fein Vers 
balten gegen fparfanifche Sefandte. EI. 410 


Lygdamis, Tyrann in Naxus, wird von ben La⸗ 
——— vertrieben. VI. 705 


— 


kLykaͤum, 


rn 


* 
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eyraum, in Atkadien, ſonderbarer Gebrauch bey 
demſelben. II. 200. wer hinein geht, wirft feiz 
nen Schatten, Erflärung davon. 201, 

Lykaia, griechiſches Feſt, ſtimmt mit den Luper⸗ 
calien überein. IIL 132. 

eyFaftus, 3wilingefohn der N hildnome,, wird 
von einer Woͤlfin gefäugt, durch den Hirten 
Tyliphus erzogen, und julegt König in Arfas 
dien. Il. 250, 

ey kier mußten in weiblichen Kleidern trauern, 
warum? 1. 368. verehren drey Fürften als 
firenge Götter. IV. 119. 


| Lykiſkus wird wegen ſeiner en ‚gegen 


die Oachomenier fpät beftraft. V. 

Lykon, ein — das den Riten sum Ders 
falfer bat. 1. 40. 

Lykon, von Sfurohea.,. ein fomifcher Dichter, 
erhält von Alexandern ro Talente. Al. 318. 
ylopbron, Vatet des Redners Lylurgus. VI. 

00, 

gr ————— Sohn des Redners Lykurgus, um⸗ 
ſtaͤndliche Nachricht von Si Samile und 
Nachkommenſchaft. VII. 618. 

ee in Acgypten eſſen — Schaffleiſch. 

468. 

Lykormaͤer genießen der alten Vorzüge ber Se 

rafliven. Vs 44. | 


Lykormas, Fluß in Aetolien, heißt. auch Eve⸗ 


— nus, aus welcher Urſache. HI. 253. VII. 475. 


kLykoſpades/ eine Art Pferde, werden fuͤr muthig 
gehalten. V. 377. Erklaͤrung davon. 378. 


Lyktus Stadt in Kreta, wird von ke Sprecher 
niern erbaus, ll, 19: _ 


— — eykur⸗ 
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Lykurgus, Dryas Sohn, tottet bie Weinſtoͤcke 


aus. J. 43.: 


Lkykurgus, Gefeßgeder det Spartauer, Aunek— 
doten und Maximen von ibm: I. 363. ff. ers 
zieht zwey Hunde auf verfchicdene Art. I & 

— fuͤhrt geringe und fhlechte Opfet ein, warum ? 
x 11. 167. läßt feine Bürger lange Haare tragen. 


41. 233. 379. verwirft die Demokratie. I; 234. _ 


: 378. verbietet Fauſtkampf und Mugen; weß— 
wegen. 1. 378. vertheilt alle Kanderenen glich 
unter die Bürger: 11. 369. führt eiferne Münzen 


ein, Folgen davon. 11. 370. ordnet die Syifitien 


an. li. 371, ihm witd von Alfander ein Auge 
ausgeſchlagen. 373. feine Verordnung in Abs 
ſicht der Aungfeauen- und Ehen. 375. ff. iu 
Abſicht der Beerdigungen, U. 418. gemöhnt die 
fafedämonisr ſich kurz und gedrängt auszudruk— 
fen. IV. 485. warumer in Lakedaͤmon die Dlin« 


archie eingeführte hat. Vk gr. nannte die dent 


Könisen an die Seite gefeßte Ariffofratie 
Geruſta, warum ?-Vi. 370. warum er verords 
net, die Hausthüren nur mit einer Edge und 

einem Beile zu beafbsiten. VIL 504; | 


Lykurgus, Großvater des Redners Lykurgus, 
wird von den 30 Tyratinen hingerichtet. VI 609. 


Lykurgus, ein atheniſcher Redner, deſſen Hers 
kunft VL 609 622. Lehrer. 609. Aemter und 
Verdienſte. 610 iſt in Athen ſehr geſchaäͤtzt. 
612. bringt vier Geſetze in Vorſchlag, die eins 
geführt werden. 612. f. ſchuͤtzt den Philoſophen 
Xenokrates gegen einen Zolleinnebmer. 613 f. 
it veich aber mäßig. 614. fein Tod und Bes 


graͤbniß. 616. Umflande dahey. 617. Nachricht _ 


don feiner Familie und Nachkommenſchaft. 
618. ff. wie viel Reden von ihm vorhanden 
find. 620. öffentliche Belohnungen deffelben: 
Diut: mor. Abb, 983. 7 620 


“ . ‚ & 


— m. 
vB 
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620. befommet den Namen bis, warum ? Gar, 
‚ in feiner Komilie ift dag Prieſterthum Neptun 
erblich. 622. Defret, welches su Gunften feinen. 
 Samilie und; Nachkommen von Stratofled in 
Vorſchlag getracht worden. VI. 666. mie er 
Kg genen sine Befchuldigung vertheidigt hat. 
609. 
Apkuria, ein Flecken am Berge Parnaffus. IV. 2. 


Lykus, König in Lybien, wird von feiner Tochter 
nn. den Diomebes dem Mars zu opfern. 
238 


Lynkeus, ſieht durch Steine und Holj. VII. 
194. 


Lynkurium, ein — entſteht aus dem Urin | 
doer Luchſe. VII. 


Lyriker, bie alten, — ihren Gedichten gleich 
eine Melodie bey, IX. 7. 


Lyfander, der Epartaner, Anekdoten und Maris 
men von ihm. Il. 238. 380. deſſen Antwort an 
einen megarifchen Deputirten. J. 232. nimmt 
den feinen Töchtern vom Dionyſius geſchickten 
Schmud nicht an. Il. 62. 238. fucht die Ders 
faffung in. Sparta zu ändern. II. 317. 383. 
bringt viel Gold und Silber nach Sparta. U, 
423. Zufell mit feiner Bilsfänle. IV. 14. fein 
Verhalten gegen Ageſilaus. IV, 578. wird - 
vom Agefilaus zum Vorleger gemacht. V. 387. 
deffen Ausfpru vom Eide. VI, 181. in wie 
fern er geſagt hat, es fey nirgends befier ale 
su werben, als in Sparta. VI, 401. mwirdvon 
a Drafel wegen feines Tor 
de 0 


Ayſander, ein Böotier, nimmt an dem Gefpräde 
über die Liebe Theil. VI. 215, 


Ayla 
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Lyſanias, bon Mallus, bat. eine Gefchichte von 
Eretria gefchrieben. VI. yı4. Zur 

. £yfanoridas, ein Spartaner, Anefdote vonikm, 
II. 399. wird von den Spaͤrtanern an Phöbis 
das Stelle zum Commandanten in Theben ges: 
madti V. 119. übergiebt Kadmea den Thebas 
nern und wird dafür beftruft: V> aor. 


Lyſias, atbenifhrr Redner, di fen Herkunft. VI; 
573. Geburtsjahr. 574. geht mit nach Thu— 
. tium. 574. wırd von da verbannt. 576, leidef 
in Athen unter den 30 .Tprannen. 577: ſtirbt 
in Athen, fein Alter wird verfchicden augeges 
ben. 478. feine Schriften und fein til. 579. 
Epigramm des Vhiliffuß auf ihn. 580. m 
dofe von ihm. IV. 457. Rob deffeiben. IV. 453: 
Eyjias, ein arofer Mufifverftändiger, gu Plus 
atchs Zeiten. IX. ↄ. F . : » 
Lyſideides, Thraſybulus Neffe, V. 118. 
Lyſikles, atheniſcher Feldherr, wird von Lykur⸗ 
gus angeklagt und überführt. VI. 630, | 
Lyſimache, Prieſterin der Minerva zu Athen, 
Anekdote von ihr. IV. 580. | 
Lyſimachus, König von Thrafien, Anekdoten vor 
ibm. Il. 210.398. muß fi Durſtes megen mit 
feiner Armee an die Geten ergeben. II. 16, 210. 
V. 32. zeigt einen laͤchetlichen Stoß II, 328. 
wird von einem Schmarotzer erſchreckt. V. 342. 
Lyſimachus, Anwalt der Amphiktyonen bey den 
pythiſchen Spielen. V. 363. er | 
Lyſimachus, Archon zu Athen, VL, 595, 
tyfippus, ber Bildhauer, verfertiget zuerſt eine 
Zildſaͤule des Aleranderd; III, 319. tadelt ben 
Apelles wegen eined Gemaͤhldes. LIL, 404. 
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Lyſis / ein Ppthagoreer. deffen Grab in Theben 


wird vom Theanor befucht V. 132. 144. rettet _ 


ſich aus dem von Kylon angeftecften Haufe. V: 
145. findet im Theben bey Polymnis, deffen 
Söhne Epaminondad undKaphrifiaß er erziebt, 
V. 147. 

Lyſis, ein griechiſcher Schriftfi- ler. IX. 29. 

Lyſitheus, ein Thebaner, bringt den, Iprannen 
Philippug um. V. 195. _ 

gyfius, ein Beynamen des Bafchug, — 


seffelben. II, 92. V. 264. VI. 78. 
Macella Fleiſchbaͤnke in Rom, Urſprung 
dieſer Benennung. Ul. 121. 


Macellus, ein Raͤuber in Rom, wird hingerich— 


* 


tet, und von ſeinem Vermoͤgen die Fleiſchbank 


erbaut. Ill, 122. 


Machaͤra, ein Stein auf dem Berge Berekyn⸗ 
thius, Eigenſchaft deſſelben, VII. 481. 


Machaͤtas, ein Makedonier, appellirt von dem 


ſchlafenden an den wachenden Philipp. Il. 192. 


Mädchen, empfinden den Trieb sum Beyſchlaf 
eber als die Knaben. V. ais. wie ſie erzeugt 
werben. Vil- ı18..f 


— Fluß in Aſien, hieß ſonſt Anabänon. 


l. 476. wovon er den Namen Maͤander bes 
fommen bat. 477. | 


Miander, Tyrann von Samus, mird feines 


Geldes wegen aus Sparta vermwiefen. u. 361. 


Mäcenas , macht dem Auguſtus an jedem 6% 


burtstage eine ELISE zum Gefchenk- IR 
300, - 


Maͤmak⸗ 
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Maͤmaktes, Beynamen des Mars, maß er bes 
deutet ? IV, 266, . w 
Magas, Könin von Kyrene, rächt ſich auf eine 
) , edle Art an Philemon. IV. 230. 265. ° 
- Magen, der, ift daß gemieinfchaftliche Gefäß’ für 
die ‚feuchte und trocdene Nahrung. Vi. 5. defs 
fen Einrichtung. Vl.g. | z 
Magier verehren den Landigel und verfolgen bie 


Waffermänfe. V. 496, — 


Magneſier, weihen dem Apollo Erſtlinge von 
Menſchen. IV. 33. 2 


Magnet, heißt bey den Aegyptern Horus Knochen, 


in wie fern? Ul 455 giebt-fein mit Knoblauch 


beſtrichenes Eifen an ſich. V. 375. auf welche 
Weiſe er das Eifen an fi) zieht. VIL 333. 
Mahler, müffen ihre Arbeit von Zeit zu Zeit bes 
trachten. IV. 241. — \ 
Mablerey, bie, ift eine ſtumme Dichtfunft. 1. sr, . 
188. ill 358. ift von den Athenern ausgebildet: 
worden, Beweiſe davon- Ill, 355. 
- Mahlzeit, die, erfordert zur Würze Geſellſchaͤft 
‘ und Unterhaltung. VI. 1. 1* 
Maimonat, in demſelben machten die Roͤmer 
nicht Hochzeit. III. 148. iſt dem Merkur ge⸗ 
weibht. Ill. 149. wovon er den Namen hat. 149. 
Makareus, Sohn des Aeolus, fchändet feine 
Schmefter, und erflicht ſich mit ihr. Al. 242. 
Mafedonier , fprechen gewoͤhnlich 6 für ph. 
Makyna, Stadt der Lofrier, Lobfprüce ders 
felben. 111. 183. | BE 
Malakos, fol in Kuma einen Jüngling bedeus 
„tet haben. ill. 65, - 


— 
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Malfander, König in Byblus, nimmt die den 
Oſiris fuchende Iſis auf. Ill. 393. 

Malven, geben eine gute und gefunde Gpeife, - 
ll. 117. | 

Mamerfus, Sohn Bed Mars und ber Sylvia, 
deffen "Begebenheiten. lil, 241. | 


Mamertiner, die, merden von Pompejud .bes 
gnadiget Il. 286. 


| Mana ſiehe Benite. 

“ Mandeln, bittere, dienen gegen die Beraufhung 
und vertreiben die Eommierfieden. V. 308. 
find den Fuͤchſen toͤdtlich. V. 310. 

Mandron, König der Bebryfer, zieht eine pers 
ſiſche Kolonie ins Land, melde Lampſakus 
erbauet. Ill. 43. 


Manss oder Maſdes, ein tapfrer Phrygier. 
ill, 403. 


"Maneros wird von den Acapptern bey Gaſtmah—⸗ 
len befungen, wer er iſt? Ill. 394. f „ 


Manius opfert feine Tochter Calpurnia, um dem 
Sieg ;u erhalten. Ill. 236. | 


Manlius, Marcus, ſtrebt nach der Oberherr—⸗ 
fhaft in Rom. Il, ı51. 

Manlius Jmperiofus, läßt feinen Sohn ent 
haupten, meil er wider feinen Befehl den Samy 


> nitern ein Treffen liefert. DI. 229. J 
Männer, woher deren Unfruchtbarkeit entſteht. 
Aa — —— 


Maͤnnerliebe, wird gemißbilliget und verworfen. 
4 32. VI. 206. 294. f. 2 

Mantinea, Stadt im Peloponnes; Gefecht dabey 

zwiſchen Epaminondad und den Athenern. I, 
346. ff. Sieges feſt deßwegen. III, 369. 

| Mara · 


1 
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Marathon, Stadt des Aantifhen Stammes in 
Artifa. V. 322. 

Pine trit von Pompejus zum Caͤſar uͤber, 
jenes Voxwuͤrfe deßwegen. II: 289. | 

Marcellus, Claudius, ſetzt ſeinem Lehrer Dio⸗ 
dotus, einen ſteinernen Naben aufs Grabmahl. 
II. 291. Inſchrift auf ihn in Lindus. VIII. 329. 

Marcellus, Septimius, Gatte der Sylvia, bie 

vom Mars den Mamerkus geboren. III, 24t. 

Mardonius, Rerxes Feldherr, wird mit einem 
Stölne todt geworfen. IV. 77. 

Mardonius; einer von Ferxes Leibwache, wird 
vom Athener Ageſilaus getoͤdtet. III. 218. 


Marius, Cajus, Anekdoten von ihm. II. 280. ff. 


bat befondere Vorliebe für einen Krua. IV. 
280, war für die Römer eine Arzeney. V. zr. 
bricht mitdem Sylla, aus weicher Urfache, und 
Folgen davon. VI. 447. 
Marmor, härtet dag geſchmolzene Eiſen. V.452. 


Marpiſſa, Euenus Tochter, wird von Idas ents 
fuͤhrt. III. 253. VIII. 475. 

Mars, was deſſen Liebeshandel mit der Venus 
bedeutet. J. 58. wird von den Dichtern fuͤr 
Krieg und Waffen gebraucht. I. 69. 70. wird 
von den Menſchen oft gelaͤſtert. VI 246. Chry⸗ 
ſippus erklaͤrt ihn fuͤr einen Moͤrder. VI. 247: 

was fuͤr ein Gott er ift ? 248. 

Marfyas bedient, = bes Mundleders beym Floͤe 
tenfpiel; wozu ? IV. weßwegen er eigent⸗ 
lich vom Apollo kennt worden. VI. 68. fol 

“einer der erften Flötsnfpieler gewefen feyn. IX. 
11. und eigentlich Meſſes gehbeißen haben. 15. 

Marfpas, Bruder des Antigonus, Könige von 
Aſien. U. 205. 

4. °® Mars 
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Marfyas, Fluß in Phrygien, heißt auch Midag 
Duelle, Urfprung beyder Namen, VIII. 479, 


Martia, eine veſtaliſche ——— wird wegen 
Unzucht beffraft. TIE. 146. 

Moertialis, . treuer Freygelaſſener des Julius 
Sabinus. VI. 303. 


Maͤrzmonat, machte egſt den Unfang bed roͤ— 
ntifchen Jahres. IIL, 86. 


Maſdes over Manes, ein tapfrer und mächtiger 


Phrygier. III. 403. 
Mafınifla, König in Numidien, ift noch im ho⸗ 
hen Alter ſehr ruͤſtig. VI. 387. 

Maͤßigkeit, worin fie beſteht? IV. 210. 211. wie 
fie von der Enthaltfamfeit verſchieden ift. 216. 


Niaterie, maß fie iſt, verfchiedene Meinungen - 


darüber. VI. a1. f. in wie fern fie endlog ges 
nannt worden? VI 92. in wie fern fie urſache 
‚des Boöſen ift? VIII. 218- 
Nathematif, ift Handhabe ber Phbilo ſobhie. IV. 
240. Deren Vorzuͤge. VL. 89. entbälttrey Theis 
le, die Muſik, Vrithmetif und Geometrie. VI, 
195: weiches Vergnugen fie gewaͤhrt. VIII. 310. 
Lob derſelben von Plato. VIII. 315. 
Matronen in Rom erbauen den Tempel der Caͤ— 
menta, und verchren dieſe. Il, 123- 
Mauern, die, werden van den Römern für heilig 
gehalten, die Thore nit, warum? Ill. 97. 
Mauerraute gehört unter die falten. Pflanzen 
und bleibt immer grün. V. 49. » ° 
NMauibeerbäume dürfen in Athen nicht umge: 
hauen werden , warum ? Vi.26. laſſen ih au 
Seigenbaume impfen. V. 372» 
maulthiere, warum fie unfruchtbar und zur 
Zeugung ungeſchickt ſiad. VAL, 14 366, einem 
wird 


— 
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wird von den Athenern oͤffentlicher Unterhalt 
zuerkannt. VIII. 397. Liſt eines Maurlthieres 
des Thales, die ibm übel befommt. VIl. 4ot.* 

Maͤuſe werden von den Magiern, Arabern und 
Aetbiopiern verabfcheut. VI, 591. die in Berg— 
werfen geben Bold von fi, wenn man fie föds ⸗ 
tet. IV. 546, fie bringe in Aegypten die Erbe 

von ſelbſt hervor. V. 359, Die Weibchen werden 
ohne Degarfung durch Salzlacken traͤchtig, das 
ber giebt es ihrer in den Salzfchiffen eine uns 
gebeure Menge, V. 560. VII, 169. in wie fern 
fe nüßlich find. Vin, 47. — 


Maximus, Cajus, verbannt feinen Sohn Res 
ne weil er feinen Druder umgebracht bat, 
. 240. Eng 


Maximus, ein Redner. VI. 171. 


Meder, laß fuͤr die Meder etwas uͤbrig, Sprich⸗ 
wort in Bootien, deſſen Urſprung. VI. 29. 
Medica, eine Pflanze, Eigenſchaft ihres Saa⸗ 

mens. VII. 287, ——— 
Medius, der— vornehmfte, unter Alexanders 
Schmeichlern, Marime von ibm. J. 2ı2. fors 
dert Ulerandern aufe neue zum Zechen auf, 
und befördert dadurch feinen Tod, li. g, pflegt 


mit Alexandern zu zechen und wohlzuleben. 
IV. 328. j 


Medullina, wird Yon ihrem Water geſchaͤndet 
und erſticht ihn am Altar des Blitzes. Il, 235. 
Medug , Artaxerxes Sohn, ſchaͤndet Roxane,— 
und ſtuͤrzt ſich in den Eupbrat. VII, 499, | 
Meer, das, mofür es die Negppter halten ? III. 

382. wird von ihnen verabſcheut, warum? Ill, 
415. VI, 132. f- ifE nach den Pythagoreern eine 
Thraͤge des Kronos. Ill. 416. ob e8 beffere 
Gerichte. Liefert ale das Land? V. 483. an 

7 deffen 
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Freygelaſſeuen Kalliſthenes gepflegt und gemäs 

ſtet wird. VI. 388. will von feinem jüngern 
Bruder fein Amt annehmen. IV. 377. 

Luft, die, ift ein Bild des menfchlichen Lebens. 
1. 348. die in Delphi giebt dem Erze eine meers 
blaue Sarbe, woher? IV. 7. wird aus dem 
Waſſer erzeugt. IV. 90. entfteht aus verlöfchs 
tem Feuer, und bringt verdünnt wieder Feuer 
bervor. IV. 141. bat zum Urftoff das Dctaes 
dron. IV. 142. erfriſcht und verjüngt alleg, 

was fie beruͤhrt. VI. 22. iſt zum Schall und 
zur Stimme unentbehrlich. VI, 100. auf welche 
Welſe fie vom Lichte verändert wird. VII. 242, 
iſt nach den Stoifern die erſte finftere Subſtanz. 

- VII 313. Grunde davon. 314. ff. fann fowohl 
in Feuer als in Waffer verwandelt werden. 384. 

kann nicht das Princip der Kälte fepn. 326.- iſt 
für fi weder kalt noch warm. 337, was Chrys 
fippus von ihr lehrte. VIII. 8, ° | 

kugdunum, Stadt in Gallien, wird von Mos 
morus und Atepomarus erbauet. VIII. 471. 

Lugdunus, einBerg im Lande der Kelten, am Fluſſe 

Arar, Urſprung ſeines Namens. VLIL.47r. 


kuͤgende / ein Vexierſchluß der Stoiker. VIII. 105. 
Lugos Heißt in keltiſcher Sprache ein Rabe. 
VIII. 471. R | 
gucanius, Dberpriefter gu Kotinth. V. seo, 
unge; ob daß Getraͤnk durch fie hingeht. VI. 4.ff. 
VIII. 58. Abficht ihrer vielen Ritzen uud —8 


VI. 9. die Krankheiten derſelben find mit dem 
brennendſten Durfe verhunden, warum ? VI ıı. 


eunula, ein mondfoͤrmiges Zeichen, daß die vor⸗ 
nehmen Römer auf ihren Schuhen frugen, Bes 
beufung deffelben. ILL, 138. ö 


kuper⸗ 
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'Zupercalia , Seft in Kom, Befchreibung de el 
ben. III. 131: 168, . ; da 
Luperci in Rom, wer fie find® III 131, opfern 
einen Hund, warum? 132. \ 78 
Luſius, Marius Neffe, wird von einem Soldaten, 
den er mißbrauchen wollte, getödtet. II. 281. 


Luſtbarkeiten auf deren Erfindung ſetzt ein 


aſſyriſcher König Belohnungen. V. 300, 


kutatius Catulus kann fein vor den Cimberi 
fliehendos Heer nicht aufbalten. II. 282. erbaut 
dem Saturn auf Befehl des delphiſchen Dras 
feld einen Tempel und den obern Altar. III. 
227. ze | | 

Lyaͤus, Veyngwen des Bacchus, deſſen Bedbeu— 


tung. V. 264. 


1 


eychnisblumen, werden den Siegern zugewor⸗ 


fen. VI. 106. 


Lychnis, ein Stein im Flüſſe Hydaſpes von bes 
ſondern Eigenfchaften. VIIL 458. 

Lyde, Gattin des Dichterd Antimachus. I. 356. 
Lydiadas, legt die Herrſchaft über Megalopolis 


anne und flirbt im Streite fürd Vaterland, 
Y. 10. +” 


Epdier, wie fie fi des Dungers erwehret has 
ben. IL. 35. — —— — 


eydiſche Tonart, wird vom Plato Jungen Leuten 
unterfagt, warum ? VI. 516. IX. 28. mie und 
von wem fie iſt eingeführt worden. IX. 28. f. 


Lygdamis, Tyrann in Halpfarnaffus, fein Vers 
balten gegen fparfanifche Geſandte. II. 410: 


Lygdamis, Tyrann in Narus, wird von den La⸗ 
kedaͤmoniern vertrieben. VE 7054 Kir 


kykaͤum | 


27 * 


— 
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eyraum, in Urfadien, fonterbarer Gebrauch bey 
demfelben. IL. 200. wer hinein geht, wirft feiz 
nen Schatten, Erklärung davon. 201, 

gyfaia, griechiſches Zeft, ſtimmt mit den Eupers 
calien überein. III 132. 

Lykaſtus, Zmillingsfohn ber Philonome, wird 
von einer Woͤlfin gefäugt, durch den Hirten 
Tyliphus erzogen, und zjulegt König in Arfas 
dien. I. 250, 

ey kier mußten in weiblichen Kleidern trauern, 
warum? 1. 368. verehren drey Fürſten als 
ſtrenge Goͤtter. IV. 419. 

kLykiſkus wird wegen feiner Verrätherey ‚gegen 
die Occhomenier fpät beftraft. V. 4. 

Lykon/, ein oe daß den Arifton zum Vers 

faſſer hat. | 

„yon, von — ein komiſcher Dichter, 

erhält von Aleranberm ro Talente. M. 318. 
Lykophron, Vatet des Redners Lylurgus. VI. 
609. 

Lykophron/ Sohn bes Redners Lykurgus, ums 
ſtaͤndliche Nachticht von feiner Famile und 
Nachkommenſchaft. VI 618. f. 

Lykopoliter in Yegppten effen allein Schaffleiſch 
VIl. 468. 

Lykormaͤer genießen der alten Vorzüge ber He⸗ 
rakliben. Ve 44 


Lykormas, Fluß in Aetolien, heißt auch Eve⸗ 

—nus, aus weicher Urſache. HI. 253. Vilk 475. 

‚eyFofpades, eine Art Pferde, werben für muthig 
gehalten. V. 377. Erflärung davon. 378- 


Lyktus, Stadt in Kreta, wird, von den Totrhe⸗ 
niern erbaut. Ul, 19.  _ = 


Hkur⸗ 


ur 
or Pu | 
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kyrurgus Dryas Sohn, rottet die Welaſtocke 
aus. I. 43.* 


— Geſetzgeber der Spartauer, Anek— 
doten und Maximen von ihm: 11.363. ff. ers 
sieht zwey Hunde auf verfchiedene Art. i. €: 
führt geringe umd ſchlechte Opfet ein, warum ? 
I. 167. laͤßt feine Bürger lange Doafe tragen. 
Al. 233. 379. . verwirft die Demokratie. 1. 2344. 

‚378. verbietet Fauflfampf und ragen; weß— 
wegen. 1. 378. veriheilt alle Känderenen glich 
unter die Bürger. Il. 369. führt eiferne Münzen 
ein, Solgen davon. 11. 370. ordnet bie Syſſitien 
an. li. 371. ihm wird von Alkander cin Auge 
. ausgefchlaaen. 373. feine Verordnung in Abs 
ſicht der Aungfeauen, und. Ehen. 375. „f ii 
Abſicht der Beerdigungen. Il. 4t8. gewoͤhnt die 
Lakedaͤmonier ſich kurz und gedrängt augzutrufs 
fen. IV. 485. warumer in Lakedaͤmon die Dlin« 
archie eingeführt bat. VN gr. nannte bie den 
Könisen an die Seite geſetzte Ariflofratie 
Serufia, warum ?- Vi. 370. warum er vetords 
net, die Hausthüren nur mit einer Saͤge und 
einem Beile zu beatbeiten. VIL 504; 


Lykurgus Großvater Bed Redners Lykutaus, 
wird von den 30 Tyraunen hingerichtet. VI 609. 


eykurgus, ein atheniſcher Redner, deſſen Hers 
kunft VI. 609 622. Lehrer. 609. Aemter und 
Verdienſte. 610’ iſt in Athen ſehr geſchätzt. 
612. bringt vier Geſetze in Vorſchlag, die eins 
gefuͤhrt werden, 612. f. ſchuͤtzt den Philoſevben 
Eenokrates gegen einen Zolleinnehmer. 613 f. 
int reich aber mäßig. 614: fein Tod und Bes 
‚gräbniß. 616. Umftände dabey. 617. Nachricht _ 
„von feiner Familie und Nachkommenſchaft. 
618. ff. wie viel Reden von ihm vorhanden 
ſind. 620. oͤffentliche a de ffelben. 
Plut. mor. Abh. 9B. 620. 


# 
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620. bekommt den Namen bis, warum ? Gar, 
in feiner Krmilie ift dag Prieſterthum Neptuns 


erblich 622. Defret, welches zu Gunften feiner 


Famtlie und; Nachkommen von Stratokles in 
Vorſchlag gebracht morden. VI. 656. wie cr 
ſich gegen sine Befchuldigung vertheidigt hat. 
IV. 609. 


Cykuria, ein Flecken am Berge Parnaffus. IV. 2. 


Lykus, König in Lybien, wird von feiner Tochter 
— den Diomedes dem Mars zu opfern. 
I, 238 


Lynkeus, fieht dur Steine und Holj. VII. 
194. 


Zynfurium, a we en entfteht aus demilrin | 
der Luchſe. VII. 


&yrifer, bie = — ihren Gedichten gleich 
eine Melodie bey. IX. 7. 


Lyſander, der Epartaner, Anekdoten und Maris 
men von ihm. II. 238. 380. deffen Antwort an 
einen megarifchen Deputirten. I. 232. nimmt 
ben feinen Töchtern vom Dionyſius geſchickten 
Schmud nicht an. Il. 62. 238. fucht die Ders 
faffung in. Sparta zu ändern. Il. 317. 383. 
bringt viel Gold und Eilber nach Sparta. U, 
423. Zufall mit feiner Bildſaͤnle. IV. 14. fein 
Verhalten gegen Ageſilaus. IV, 578. wird - 
vom Ageſilaus zum Vorleger gemacht. V. 387. 
defien Ausſpruch vom Eide. VI. 181. in wie 
fern er geſagt hat, es fey nirgends beffer alt 
su werden, ale in Sparta. VI, 401. wird von 
te Drafel wegen feines Tor 
de 0, 


Lyſander, ein Böetier, nimmt an dem Gefpräde 
über die Liebe Theil. VI. 215. 


Ayla 


5 
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Lyſanias, bon Mallus, bat. eine Geſchichte von 


Eretria geſchrieben. VI. 714. 

Lyſanoridas, ein Spartaner, Anekdote von ihm. 
II. 399. wird vos den Spartanern an Phoͤbi— 
das Stelle zum Commandanten in Theben ge— 
"machts V. 119. uͤbergiebt Kadmea den Theba— 
nern und wird dafuͤr beſtraͤt. Ve aor. 


Lyſias, atbenifher Redner, diffen Herfünft. VI 
573. Geburtsjahr. 574. geht mir nach Thus 
tium. 374. wırd von da verbannt. 376, leidet 
in Athen unter den 30 .Tprannen. 577: ſtirbt 
in Athen, fein Alter wird verfchicden augeges 
ben. 478. feine Schriften und fein Stil. 579. 
Epigramm des Philiſtus auf ihn. 580. MR 7 
dote von ihm. IV. 457. Rob deffeiben. IV. 458; 


Lyfias, ein areßer Muſikverſtaͤndiger, zu Plut⸗ 


atchs Zeiten. IX, » b e 
Eyfideides, Thrafybulus Neffe. V. 118. 


gus angeflagt und überführt. VI. 620. 


Lyſimache, Prieſterin der Minerva zu Athen, 
Anekdote von ihr. IV. 580, | 


Lyſimachus, König von Thrafien, Anekdoten von 


Lyſikles, atheniſcher Seldherr, wird von eykur⸗ 


ibm. II. 210. 398. muß ſich Durſtes wegen mit 


feiner Armee an die Geten ergeben; II. 16. 210. 
V. 32. zeigt einen lächerlihen Stolz III. 328. 


wird von einem Echmaroger erſchreckt. V. 342. 
Lyſimachus, Anwalt der Amphiktyonen bey den 


pythiſchen Spielen. V. 363. — 
Lyſimachus, Archon zu Athen, VI 393 


Lyſippus, der Bildhauer, verfertiget zuerſt eine 
Bildſaͤule des Alexanders. III, 319. tadelt den 
Apelles wegen eines Gemaͤhldes. UL 404. 


T2 pyſis/ 
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Lyſis/ ein Pythagorcer, deffen Grab in Theben 
wird vom Theanor beſucht V. 132. 144. rettet _ 
ſich aus dem von Kylon angeftrcftea Aus“. Vr 
145. findet in Theben bey Polomnis, deſen 
Eöhne Epaminondas und Kaphrifiaß er erzieht. 
V. 147. | 
Lyſis, ein griehifher Schriftſt-ller. IX. 29. 
Lyſitheus, ein Thebaner, bringt den, Tprannen 
Philippug um. V. 195. . 
Eyfius, ein Beynamen des Bakchus, Erflärung ° 
seffelben. II. 92. V. 264. VI 78. 


M. 


Macella „Fleiſchbaͤnke in Nom, Urſprung 
dieſer Benennung. UI. 121. 

Macellus, ein Raͤuber in Rom, wird hingerich— 
tet, und von feinem Vermoͤgen die Fleiſchbank 
erbaut. Ill, 122. | 

Machaͤra, ein Stein auf dem Berge Berekyn— 
thius, Eigenfchafe deffelben, Vill. 481. 

Machaͤtas, ein Mafedonier,- appellirt von dem 
(&lafenden an den machenden Philipp. Il. 192. 

Madden, empfinden den Trieb zum Beyſchlaf 
eher als die Knaben. V. 416. wie fie erzeugt 
werden. Vi. ı18..f 

Maͤander, Fluß in Aften, hieß fenft Anabänon. 

- VIN. 476. wovon er den Namen Mäander bes 
fommen bat. 477. 

Maͤander, Tyrann von Samus, mird feines 
Geldes wegen aus Sparta vermiefen. U. 361. 

Mäcenas , macht dem Auguſtus an jedem Grs 
burtstage eine Zrinffchale zum Gefchenf- Hi. 
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maͤmaktes, Beynamen des Mars, mag er bes 
deutet ? IV. 266. | 
Magas, Könin von Kyrene, rächt fich auf eine 
‘edle Art an Philemon. IV, 230. 265. 
+ Magen, der, ift daß gemeinfchaftliche Gefäß’ für 
die ‚feuchte und trockene Nahrung. Vi. 5. def 
fen Einrichtung. VI. 9. 
Magier — a Fanbigel und verfolgen bie 
Waffermäufe, 496. 
Magnefier,. os dem Apollo. Erftlinge von, | 
Menfchen. IV. 33. 
Magnet, heißt bey den Aegyptern Horus Knochen, 
in wie fern? ll: 455 gieht-fein mit Knoblauch 
» beftrihenes Eifen an fib. V. 375. auf welche 
Weife er das Eifen an ſich zieht. VIL. 533. 
Mahler, müffen ihre Arbeit von Zeit zu Zeit be⸗ 
trachten. IV. 241. N 
Mablerey, die, ift eine ſtumme Dichtfunft. 1. ST... 
188. ill 358. ift von den Athenern ausgebildet: 
worden, Beweiſe davon- Ill, 355. 
. Mahlzeit, die, erfordert kur Würze Geſellſchaft 
und Unterhaltung. VL. ı 
Maimonat, in benmeiben machten bie Römer 
nicht Hochzeit. II. 148. ift dem Merkur ges 
weiht. Ill. 149. wovon er den Namen hat. 149. 
Makareus, Sohn des Aeolus, ſchaͤndet feine 
— Schweſter, und erſticht ſich mit ihr. Ill. 242. 
maredonier, ſprechen gewoͤhnlich b für ph. 
II. 17 
Makyna, Stadt der Lokrier, Lobſpruͤche der 
felben. 11. 183. | | 
Malakos, ſoll in Kuma einen Süngling bedeus 
tet haben. ill. 65. 
Zr 0: 7% Sen mal 
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Malfander, König in Byblus, nimmt die dea 
Dfiriß fuchende Iſis auf. Ill. 393. 

Pralsen, geben eine gute und gefunde Epeife, - 
ie 

Mamerfus, Sohn des Mars und ber Eplvia, 
deffen "Begebenheiten. Lil. 241. 


Mamertiner, die, werden von Pompejus .bes 
gnadiget Il. 280. 


Mana ficbe Genita. 


Mandeln, bittere, dienen gegen die Berauſchung 
und vertreiben tie Eommerfieden. V. 308. 
find den Füchſen tödtlich. V. 310. 

Mandron, König der Bebryker, zieht eine pers 
tihe Kolonie ins Yaud, melde Lampfafug 
erbauet. UI. 43. 

—— oder Maſdes, ein tapfrer Phrygier. 
Ill, 403. 

Mianeros wird von den Aegyptern bey Gaſtmab⸗ 
len beſunzen, wer er it? All. 394. f. | 


Manius opfert feine Tochter Calpurnia, um ben 
Sieg zu erhalten. Il, 236. 


Manlıus, Marcuß, firchbt nach der Oberherr⸗ 
ſchaft in Rom. I, 151. 

Manlius Jmperiofus, laßt feineg Sohn ent 
heupten, weil er wider feinen Befehl den Samy 
uitern ein Treffen liefert. DI. 229. 


— woher deren Unfruchtbarkeit entſteht. 
133: % 


Mrännerliebe, wird gemißbilliget und verworfen... | 
I. 32. VI, 226. 294. f. 


Mantinea, Stadt im Peloponnes; Befehtdaben 
zwiſchen Epaminondad und den Athenern. III. 


336. ff. Sieges feſt deßwegen. III, 369. 
Mara⸗ 
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Marathon, Start des Aantifchen Stammes in 
Attika. V. 323. 

Pa us, trit von Pompejus zum Caſar uͤber, 
jenes Vorwuͤrfe deßwegen. IT. 289. 

Marcellus, ‚Claudius, - ſetzt ſeinem Lehrer Dio⸗ 
dotus, einen ſteinernen Raben aufs Grabmahl. 
II. 291. Inſchrift auf ihn in Eindus. VII. 329. 

Marcellue, Septimius, Gatte der Gplvia, die 
vom Mars den Mamerkus geboren. III. 24r, 

Mardonius, FZerred Feldherr/ wird mit einem 
Steine todt geworfen. IV. 77. 

Mardonius / einer don Ferxes Leibwache, wird 
vom Athener Ageſilaus getoͤdtet. III. 218. 

nn Cajus, Anekdoten don ihm. II. 280. ff. 
hat befondere Worlieke für einen Krua. IV. 
280, war für die Römer eine Arzeney. V. 2r. 
bricht mitdem Sylla, aus welcher Urfache, und 
Folgen davon. VI. 447. 

Marmor, bärtet dag gefhmolgeneEifen. V.452. 


Marpiffe, Euenus Tochter. wird von Idas ent 
führt. III. 253. VIII, 475. 

Mars, was deflen Liebeshandel mit ber Venus 
bedeutet. I. 58. wird vom den Dichtern für, 
Krieg und Waffen gebraudt. I. 69. 70. wird 
von den Menſchen oft geläftert. VI 246. Chrys 
fippuß erklärt ihn für einen Mörder. VI. 247: 

was für ein Goft er it ? 248. 

Marfyas bedient in bes Mundleders beym Flös - 
tenfpiel; wozu ? IV. weßwegen er eigents 
lich vom ApoHo since worden. VI. 68. foll 

einer ber erften Flötenfpieler gewefen feyn. IX, 
r1. und eigentlich Meſſes geheißen haben. 15. 

Bee [ornber des Antigonuß, Könige vor 
Afien, II. 205. 

T4 Mar: 
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Warpası Fluß in Pırngien, heißt auch Midag 
Duelle, Urfprung beyder Namen. VII. 479, 
Moartia, eine veftalifche Sungfrau, wird wege a 

Unzucht beftraft. HI. 148. 

Moertislis, — a Freygelaſſener des Julius 
Sabinus. VI. 

Maͤrzmonat, — zus it den Anfang des rös 
ntifchen Jahres. IIL 86. 

Maſoes o:er Maneg, ein tapfrer und mächtiger 
Phorygier. III. 403. 

Maſiniſſa, König in Nuwidien, iſt noch im ho⸗ 
— Alter ſeht ruͤſtig. VI. 387. 

Maͤßigkeit, worin fie beſteht? IV. 210. 211. wie 
fie von der Enthaltſamkeit verſchieden iſt. 216. 

‚Moterie, maß fie iii, verfchiedene Meinungen -” 
darüber. VIE. 21. f. in wie fern fie endlos ges 
nannt worden? VI 92. in wie fern fie Urfache 
„des Höfen it? VIII. 218- 

Matbematif, ift Handhabe der Philo ſobbie. TY, 
240, Deren Vorzuͤge. VI. 89. enthälttrep Theis 
le, die Muſik, Arithmetik und Geometrie. VI. 
195. weicbrg Vergnügen fie aemahrt. VIII. 310, 
£ob derfeiben von Plato, VIIL 315. 

Matronen in Rom erbauen den Tempel der Cäs 
menta, und verchren dieſe. II, 123. 

Maurrn, die, werden van den Römern für beit 
gehalten, die Thore nicht, warum? Il. 

Mauerraute gehört unter -bie falten Panyen | 
und bleibt immer grün. V. 49. ° 

Mauibesrbäume dü-fen in Athen nicht umge⸗ 
hauem werden, warum? Vi.26, laſſeun ſich ar 
Sergenbaume impfen. v. 372: 

Yiaulithiere, warum fie unfruchtbar -und zur 
Zeugung ungeſchickt ſind. Vil, 124. — einem 

wird 
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wird von den Athenern oͤffentlicher Unterhalt 

zuerkannt. VIll. 397. Liſt eines Maulthieres 

des Thales, die ihm uͤbei bekommt. VII. 401.* 
Maͤuſe, werden von den Magiern, Arabern und 

Aethiopiern verabfcheut. VI, 591. die in Berg⸗ 

werfen geben Gold von ſich, wenn man fie töds 

tet. IV. 546. fie bringe in Aeghpten die Erbe 

von felbjt hervor. V. 359, die Weibchen werden 

ohne Begarfung durch Salzlacken traͤchtig, Das 

ber giebt es ihrer in den Salzfchiffen eine uns en 

arbeure Menge. V. 560, VII. 169. in wie fern \ 

fie nüßlich find. VIII. 47. — 


Maximus, Cajus, verbannt feinen Sohn Nes 
ner weil er feinen Bruder umgebracht hat. 
. 240. Ri 


Marimus, ein Redner. VI, ı7r. | 
Meder, laß für die Meder etwas übrig, Sprich— 
wort im Bootien, deffen Urfprung. Vi. 29. 

Medica, eine Pflanje, Eigenfchaft ihres Saas 
menge, VII, 287. | R 
Medius , der vornehmfte. unter Alexanders 
Schmeichlern, Marime von ihm. J. 212. fors 
dert: Ulerondern aufs neue zum Fechen auf, 
ud befördert dadurch feinen Tod. Il. 8. pflege 
ni Alexandern zu zechen und Mohlzuleben. 
‚AV. 328. | j 
Medullina, wird von ihrem Vater gefchändet 
‚und erfliht ihn am Ultar des Bliges. UI. 235. 
Medug , Artaxerxes Sohn, fchändet Korane, ” 
Nund ſtuͤrzt fi in den Euphrat. VIII. 499, | 
Acer, daß, mofür es die Aegypter halten? II, 
382. wird von ihnen verabfeheut, warum? II, 
415. VI, 132. f. iſt nach den Pyibagoreerneine. 
Thraͤne des Kronos. III. 416. ob es beffere 
Gerichte. liefert als das Land? V. 48% an 
| 0 %5 deſſen 
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beffen Ufern werden von gemeinen Leuten kuſt⸗ 
parthien gemacht. V. 486. verſchiedene Mey 
nungen uͤber deſſen Entſtehung. VI. 84. giebt 
einen widrigen und ungewohnten Geruch. 
Vll. 179. mird durch außaegpffenr® Del ruhig 
und stille, in wie fern ? VII. 179. ob fih daß 
Meltmeer im Monde fpiegelt, und davon dag 
Geſicht ım Monde entſteht? VII. 206 ff. ihm 
legt Homer vielerley Arten von Farben b:y. 
Vi. 256, deſſen Nuten. VII, 272. 347. daß 
— — viele Pflanzen und Geſtraͤuche. 
meerbarben, eine Fiſchart, deren Fang. VI. 
428, dürfen von den Eingeweihten in den eleu— 
finifchen Myſterien nicht gegeſſen werden, auch 
nicht don der Prieflerinn der Juno in ‚Argos, 
warum? VIL 453. 


Meerfuchs, ein Fiſch, wie er fih von der Angel 


befreit. Vil. 425. 
Meeraötter, find ſehr fruchtbar und haben viele 
Kinder, Erflärung davon. V. 561. 
meergrillen , wie fie gefangen werden. VIl. 428. 
Meerbaafe, ein giftiged Seetbier, wird von 
der Meerbarbe vertilgt. VIl. 453. 
Meerigel N) — Eigenſchaft —— See⸗ 
thiers. VII, 433. 


| a verfchlingen ihren Lab, menn fie 


gefangen werden. VI. 135. deren Sorgfalt für 
ihre Jungen. VII, 447. 

Mieernadel, ein Seefiſch, aus deſſen Graͤten 
der Alkyon ſein Neſt baut. IV. 415. RE 
über vem Gebähren. IV. 475. 

Meesneffeln, wenden fih um, menn fie eine us 

\ gel verſchluckt haben. V. 77. | 

| Meers 
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Meerfhwamm hat Leben lund Blut. VID 438. 
‚erhält von einer Art von Spinnen Nahrung und 
Warnung. 438. 


Meerſchweine, äußern große Liebe und Freunds 
ſchaft zu den Menfchen, Beyfpiele davon. II. 
'134. f. Delphin. F 

Meerwaſſer, ſiehe Seewaſſer. 

Meerwieſel, eine Fiſchart, wiſſen ſich vor den 

Neben zu ſichern. VII, 428. | 


Meerwolf, (außen) zieht fih felbit das Ges 
fhoß aus der Wunde. VI. 425. wieer gefans 
. gen Wird. 428. wie er fich vor dem Nege zu 
ſichern meiß. 428. | | 
Megabutes, cin fchöner Juͤngling, will ben Age⸗ 
‚Maus tüffen, der ihm ausweicht. II. 308. 


Megabpzus, will über Mablerey_fprechen, wird - | 
: ‚vom Apellag zurecht gemiefen. I. 189. IV. 324. 
Mirgakleides, führt mit Sfofrated wegen Untaus 
(hung des Vermögens Prozeß. VI. 599. 


Megareer, waren in alten Zeiten in fünf Stäms 
“me getheilt, Namen 'derfelben. III, 184. vers 
fallen durch Verhetzung ber Demagogen in 
gaͤnzliche Anarchie. IIT. 185. führen bie Dalins 
töfia ein. Ill. 185. werden von den Samiern 
bey Perinthus befiegt, und belfen diefen die 
Geomoren unterdrücen. III. 213. vergreifen 
fih an Wallfahrern nah Delphi, Strafe da 
für. 215. weihen in Delphi eine Bitofäule des 
Apollo mit einem Spieße in der Dand undein 
goldene Pleftron. IV. 33. haben ihr Bürgers 


recht nur dem Herfules und Alerander gegeben. 
VI, 332. 


Megaſthenes, Geſchichtſchreiber von Ihdien. VIT, 
270. 


Fee Ze Megifte, 
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Mecifio, des Eleerd, Timoleend Gemahlin, be— 
jeigt geara den Tyrannen Ariſtotimus große 
Unerichrocdenbeit. II. 31. 

Mebl, beffen Preis in Athen zu Sofrated Zeiten. 
IV. 319. laßt fih im Vollmonde leichter ‚auern. 
V. 447. | 

‚Meidias, ein Atbener, ſchaͤndet daß heilige Schiff 
Paratus. VI. 362. fchlägt den Demojihenes 
auf dem Theater und befriedigt ihn mit Geld. 
VI, 628. | 

meilihios, Beyname ded Jupiter, deffen Ur; 
fporung. IV. 266. 

Melampus, bat den Namen bed Bakchus aug 
-YAegypten nath Griechenland gebracht. VI. 693. 

Melancholiſche, haben viele Träume und Phanz 
tafien. IV. 184. 

Melanippides, fol der Erfinder ber lydiſchen 
Tonart feyn. IX. 28. bat viele andere Erfins 
dungen gemacht. 50. hat der Leyer zmölfSais 
ten gegeben, und die Mufif dadurch weibifch 
gemacht. IX, st. oo. Br 

Melanippus, Vriefter des Apollo in Kyrene, 

wird vom Nifofrated getoͤdtet. III. 45. 

Melanippus, ven Agrigent, rimmt fich feineg 
Lieblings gegen einen Tyrannen an. VI. 260. 

Melanthea, Alpheus Tochter, Mutter der Irene 
vom Neptun. III. I86. 

SMelantbius, ein Tragödiendichter, was er vom 
athenifchen Staate urtbeilte. I. 60. deffen Urs 
theil über eine Tragödie vom Diogenes. 1. 
134. berfpottet den Gorgiad wegen der Unei— 
nigfeit in feiner Samilıe. IL. 72. antmwortetauf 
den Spott eined Comödiendichterg, V. 236. 

- zieht den Archippus wegen feines Hoͤckers auf. 


ee Melan⸗ 
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Melanthius, ein Schmarotzer des Alexanders | 


von Vhera, Anekdote von ihm, 1. 162. 


" Melantbius, ein athenifcher Bhilofoph, in feinem 
Garten ift Lykurgs Grabmahl. VI. 616. , 


| Meleager, Sohn des Marg und der Altheo. Il, 


240, ift der Liebe ergeben "gemwefen. VI. 266. 


Meleager feßt den Aridäud auf Aleranderd 
Thron. 111. 326.- 


Melier, ſchicken eine Kolonie nach Karien und 


erbauen die Stadt Neukriaſſa, an Bu 


tragen ihrer Weiber dabey. Il. 
MellFerten —— wird neben — Fichte ges 
funden 520. ° | 
Melilotum, eine Nilpflange, Fabel davon. V.422. 
Melinum, eine Art von Sarbe. IV. 178. 


Meliſſa, — dir Periander, des Tyran⸗ 
nen von Korinth- Il. 92. 


Meliſſus, ein — Freund des Epamis 


nondag. V. 143. 


UNDEN: ein Dorf im —— Gebiethe. 
l. 310. 

Me Sohn des Abron, verliert feinen Sohn 
-Aftäon duch den Korinther Archias, ſtuͤrzt 
fih, weil er feine Genugthuung erhält, vom 
‚Selfen herab. Vl. 312. = 


ne] ein Philoſoph von S Samut, laͤugnet 
Entſtehung und Untergang. VIl. 39. beſiegt 
als Feldherr ſeines Vaterlands die Athener. 
Vik 433. | 
Melite , ein Platz in der Stadt Athen. VI. 75t. 
Melibiere , Namen der angehenden Prieftertun 
der Diana in Eobefne. VI. 400, 
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Melon, ein Thebaner, bringe den Tptannen 
Archias um. «V. 195. | 

Melopdia , ilt von Polymneftus auf den ortbis 
ſchen Nomos angemendet worden. IX. 19. 

Melpomene , eine der neun Mufen, welches Ge⸗ 
ſchaͤft fie bat. VI. 205, | 


Mennon, Darius General gegen Alegander, 


Maxime von ihm. II. 175. 


Memphis, Stadt in Aegypten, was dieſer Nas 
men bedeutet. Il. 359. £ 
Menaͤchus, wird wegen Verdoppelung bes Kubus 
yon Plato getadelt. VI. 89. Ä 
Menander, fomifcher Dichter, Unefdote von ihm. 
1. 361. feine Comödien werden ſehr arrühnit, 
“und laſſen fich wohl bey Tiſche aufführen. VL, 
62. f. gedenkt nie der Knabenliebe. 63. deſſen 
Bergleihung-mit Ariſtophanes. Vl. 670. f. in 
feinem Stile herrſcht die größte Politur. VI 674. 
wird wegen feines zu fruben Todes bedauert,675. 


‚Menander, König in Bakterien, ift bey feinen Un— 


-: terthanen fehr beltebt, Beweiſe davon. VI. 5ı5. 
Miendes, der heilige Boc in Aegypten. II. 470. 
Menedemus , von Eretria, beffert einen jungen 
Menſchen durch Veractung.1.179: beffen Scherz 
über die Schüler der Philoſophen. 1.255. Urtheil 
- über ibn vom Strato, IV. 329. urtheilt ſchlecht 
von Nlerinus. IV. 588. nimmt nur eine Tugend 
“an, die viele Namen hat, IV. 195. entfagt aller 
Verbindung mit Alegandern. VIll.43. wird vom 
Plato zu den Pyrrthaͤern gefhbidt, ihren Staat 
einzurichten. VAll. 439 | 


Menekleides, ein thebanifcher Redner, klagt den 
‚; Epaminondaß an. Vl. 442. wirft ibm Stoh 
und hohe Einbildung vor. IV, 6ı. 

Jr Menes 
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Menekrates, ein Arzt, nennt ſich Jupiter. U, 
239. 319. | | 
Menelaus , kommt ungerufen zur Berathfchlas 
gung, und giebt zu einem Sprihmort Anlaf. 
V. 278. befiegt den Paris, ohne die bedungene 
Helena zu erhalten, Urtheil darüber. VI 183, f. _ 
handelt gegen die Meanpter undanfbar und graits 
ſam. VI. 692. von ihm und der Helena find in 
Aegypten viele Denfmähler vorhanden. VI. 693. 
Menelaus, ein Mathematifer. VII, 240. . 
Menemachus, ein reicher Sardier, an ihn hat 
Plutarch die politifchen Vorfchriften gerichtet. 
VL 410. 456 BR 
Menephyllus, ein yeripatetifcher Philoſoph. VL, 
178. | Ä | 
Meneſaͤchmus, ein Athener, klagt die Söhne des 
Nedners Lykurgus an. VI. 6:6, 
Menippue, ein Athener, dient dem Perikles als 
Unterfeldherr. VI 4732. Br | 
Meniskus, ein berühmter Schaufpieler. III. 365. 
und Erercitienmeifter. VI. 205 — 
Menon, ein Theſſalier, unterredet ſich mit So— 
krates uber die Tugend. I. 301. ; 
Menonifhe Sammlung von den Ausfprächen ber 
Aerzte. VI. 149. — | we 
Mens, Göttin in Nom, ihr wird von Nemiliug 
Scaurus ein Tempel erbaut. III. 263. 276. 


Denfa, Herleitung dieſes lateinifhen Worted. _ 
* 122, y 


Menſch, wozu er gefchaffen tft IV. 420. deffen 
Erziebung iſt langfam und beſchwerlich. IV. 
426. bat zweyerley einander entgeaengefette 
Kräfte. IV. 235. verfchiedene Mepnungen von 
feiner Eutſtehung. VI, 138. f. wana und wie 
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er feine Vollkommenheit erreicht. VII. 134. iſt 
daß einzige unter den Thirren, daß fi in bie 
Sklaverey ſchickt. VII. 468. ihm ift die Dreis 
fiigfeit natürlich. 46% fieht den Thieren an 
Enthaltfamfeit nad. VII. 479. ift gefräßiger 
und näfchiger als die Thiere. VII. 482. ob und 
wie er über fich felbft Unterfuchungen anſtellen 
muß. VIII. A4II. 
Menſchenalter, ſiehe Generation. 


Menſchenopfer, bey den Bletonefiern und Roͤ— 
mern. III 144. in der Stadt der Eilithyia im 
Aeappten. III. 469. find nicht. von Göttern, 
fondern von Daͤmonen veranlaßt worden, IV. 99. 


‚Menyllus, Befehlshaber der mafedanifchen Bes 
fazung in Athen, fucht den Phokion zu beſte— 
chen. II. 231. 
terfurius,; wurde neben die Venus hingeſtellt. 
Il, 52. auch neben die Grazien, warum? L 
144. Feſt des Merkutius Charidotes in Samus. 

‚III 212. beißt bey den Aegyptern ein Hund, 
aus welcher Urfache? TIL. 387. hat einen zu 
furzgen Arm gebabt. III. 401. die Aegypter aes 

ben ihm feinen Siß im Monde, in wie fern ?- 
III. 427. fein Feſt in Aeaypten. 462: bat den 

Beynamen Degemon, Führer. VI. 329. ibm 

wird zuletzt vorm Schlafengehen getranfopfert, 
warum ? VI. 71. iſt Hausgenoffe der Profers 
pina. VII. 202. hat in Aegypten die Budfkas 
ben erfunden. VI. 169. ibm ift die Vier ges 
weiht, weil er am vierten Tage des Monate 
geboren morden. VI. 170. Merkur fommt in 
die Gefelfchaft, ein Sprichwort, deſſen Erfläs 
‚zung. IV, ası. 


Merkurius, Planet, Länge feines Jahres. VII. 

67. wird von den Phthagoreern mit gr bereich: 
net. VIII 270, lauft zugleich mit der Sonne. 
274. J Meröper, 


Ey 


über Plutarchs moraliſche Schriften, 305 


Meroper in der Inſel Kos, werden vom Herkules 
beſiegt. Ill. 215. ‚haben dem Apollo zur Zeit 
des Herfuled in Deluß eine Statue von befons 
derer Art geweiht: IX. 26. 


Merops, ein Tragifer, läßt fich durch ben Deyfall . 


des Poͤdels verblenden. IV. 204. 


Meryÿllus, Verfaffer einer Gefchichfe von Boͤo⸗ 
tien. Ul. 231: — 


Meſe, eine. der. fünf Saiten des Tetrachords. 


VIll. 274. deren Eigenſchaft und Stalle in die 


Muſik. VII. 543. deren Verhaͤltniß zu andern 
Saiten. IX. 40. f. le 
Mefogeiön; Namen eine® Felfen, wo die Anz 
bauer von Lesbos auf ihrer Fahrt dem Neptun 
und der Ampbitrite opfern: 11: 135: 
Metageitnion, ein athenifcher Monat und Meta; 


geitnia ‚ein athenifches Feſt, woher diefe Bes . 


nennung fommt ? V. 211. 


Metaneire ; — zu Athen; Geliebte des 


Redners Lyſias. VI. 579. 
Meteila, wird von ihrem Vater Metellus der 
WVeſta geopfert, von diefer gerettet. Il; 230. 
Metellus/ von Agrigent, ein Muſiker und Lehrer 
des Plato. 1X: 30; IR j 
Hietellüs, ein römifchee Feldhetr, ſchlaͤgt den 
Asdrubal in Sicilien; III. 217: 


HMetellus, Echagineifter in Nom, wird vom Cäfar. 


mit dem Tode bedroht: 11. 296: 


Metellus Macedsnicus, Caͤcjilius, Anecdöten von 


ihm. 1. 280; befommt ein feltenes und ehrens 
volles Leichenbegaͤngniß. II. 262; weifet eine 
Frage über den Aufbruch des Heeres ab. 1V. 467: 
deffen Urtheil über den Scipio. IV. 381. 


Metellus Nepos, deſſen Reckerehen mit dem 


J 


Scipio. 11. 291. 


Diuf. mor. Abb; 9 3; A Metei⸗ 


- 
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Metellus, Sätatus, läßt ale Hentife; Marimug 
nach dem Auguſtmonat feine Aufpicien bulten, 
"HL. IOP,. -° 

Merbidenbaume fliehen um Hſiris Grabmahl in 
Memphis. Ill. 400. 

Methon, einer von Drpbeus Vorfahren in 
Theafien. Il, 177. 

Methone, Stadt ın Thrafien,, von den ——— 
erbaut. III. 177. 

Methyer, Bepname*ver Iſis m Araypt m, mag 

er bedeutet. III 448. 

Metiochus, Perikles Freund, wich verhaßt, weil 
er fih allen Geſchäften unterzieht. VI. 470. 
Metius Suffetius,. Heerführer ver Albaner, wird 

mit Pferden zerriffen. UI 225. . 
Metrodorus, Verfaſſer eiuer Geſchichte von Jos 
nien.- V. 589. 

Merrodorus, von Chius, nimmt unendliche Wels 
ten an, feine Gründe. VI. 19. 46. feine Meys 
nung von der Drdnung der Sterne. VIL 56, 
und ihrem Lichte. 57. von den Dioffuren. 57. 
von der Sonne. 59 232. von der Milchſtraße. 
72. von den Sternſchau uppen- 72. von Donn r 
und Dliß. 72. von Wolfen und Regen. 74. 
"vom Negenbogen. 77. von den Winden. 78. 
von der Erde und Sonne. 80. vom Erdbeben. 

83. vom Meere. 85. s 


Metrodorus, der Epifureer, maß er von dem _ 
böchften Gute lehrte. VIIL 285. verachtet tie 
Dichter. VIII. 316. wird wegen einer’ unber ' 
deutenden Handlung gepriefen. 325: Stellen 
aus einem Briefe an feinen Bruder Timofras 
tes. 331. macht die Staatsverwaltung dem 
Colon und Lykurgus lächerlich. 443. 

‚Metrofles, ein Kyniker, fordert den perfifchen 


Königin Abſicht der a sum Wett⸗ 
ſteeit 


— 


% 
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ftreit auf,.IV. 436. macht dem Etilyo wegen 
— aus ſchweifenden Tochter Vorwuͤrfe. IV. 


Mrzentiue, läßt dem Aeneas Frie dens vorſchlaͤge 


thun. III. 115. 


Midas, laͤßt ſich von einem gefangenen Silen 


belehren, was für die Menſchen das beſte iſt. 
le 376. wird durch Traͤume geänaftiget, daßer 
fih mit Ochfenblut umbringt. IL 155. errichs 
tet dem idäiſchen Jupiter einen munderbaren 
Altar. II. 233. Öffnet durch Berührung der 
Erde eine Goldquelle. VIII. 479. - 

Mikka, Tochter ded Eleerg Philodemus, wird 
von "Lucius, einem Dfficier des Tyrannen Aris 
ſtotimus erflochen. III. 30. 


Milch, darfnicht zum Getränfe gebraucht werden, 


weil fie gu nahrhaft iſt IL 32. verurſacht fets 
ne. Mefraction der Lichtſtrahlen, warum? VIL 
264. die der Echmeine verurfoht Aus ſatz und 
Krätse. III. 383. mie fie bey den Weiber erzeugt 
und bereitet wird. 1V. ger. 


— verſchiedene Meynungen —— 


— fuͤhren mit Myus Krieg, warum ?- III, 
38. mit deu Nariern 39° 


Mileſiſche Jungfrauen bringen fih häufig ums 


geben, mie fiedavon abgebracht werden. III, 24. 


Miletia, von Leuftra, wird von Lakedaͤmoniern 


/ 


aefchändet und ermordet. VI, 313. 


Milz, die, en beym Sieber, was davon zu 


halten iſt. IV. 275. 
Mimen, davon find —ER& mayvıa befoudere 
Arten. V. 65. 
Mimnermus, ein Dieter, wie er fich, über Sons 
nenfinfterniffe ausdruckt. VIL, 245. f 
ya. Mineron, 


er - 
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Minerva, merkwuͤrdige Inſchrift derſelben in 
Sais. III. 384. bedeutet bey den Megyptern 
die Sieben. III. 386. Erflärung einer Hiero— 
glyphe in ihrem Tempel. III 415. ihr ift die 
Schlange aemeiht. III. 467. wird vom Phidiag 
mit einer Schlange gebildet, warum? III, 473. 
wirft auf Anrathen eines Satyrs die Flöte 
weg. IV. 256. bat ihren Plaß neben Jupiter. 
V. 282. ihre goldene Lampe erfordert Ehrbars 
feit und Sitefamfeit. VI. 79. ift nach den Stoi⸗ 
fern Göttin des Mondes. VII. 210: 270. Mis 
nerva Öptilletis hat einen Tempel in Sparta, 
der von Pyfurg erbauet worden. II. 371. Aus 
riliaria, wird in Nom verehrt. II. a28. Chats 
Fiöfos in Eparta, deren Tempel wird beraubt, 
wie die Nätıber entdeckt werden. IV 480. Paä⸗— 
onia, wird in Athen verehrt. VI, 617. Erga⸗ 
ne und Poliag. VI. 4:6. I. 332. Itonia, ihe 
zu Ehren feyern die Böotier dad Felt Bamböos 
tia in Koronea. VI. 319. Pronda, wird in 
Delphi verehrt. VI. 528. u 

Minius, Koͤnig in Aegypten, wird verflucht, weil 

er die Schwelgerey eingeführt hat. III. 393. 

Minos, König in Kreta, behält die von den Athcs 
nern ihm zugefchichten Juͤnglinge zu feinem 
Dienfte und tödter fie nicbt. IIL 198. läßt ſich 
von Jupiter in der Gerechtigfett unterrichten. 
V. 9. feine Söhne bauen die kykladiſchen Ins 
fein an. V. 220, ift Jupiter Darifted, mie 
daß zu verfteben ift. VI. 326. 


| Minos, Nichter der Unterwelt, deſſen Amt. J. 
395. 
Minotauren, wen fie ihre Entſtehung verdans 


fen. VII. 481. | Ä 
Minucius, Spuriuß, Oberprieſier, fpricht die Ve⸗ 
‚ Kalin Pofiumia von der Anklage los. 1. 291. 
vs Minu⸗ 
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Minucius, wird vom Fabius aus einem Hinters 
halt« des Hannibals gerettet. 11. 957. 

Minyas, von Orchomenus, Vater dreyer Töchs 
ter, welche Menfchenfleifch effen. HI. 199. 

_ Minperinnen in Drhomenyß, werden von dem 
Priſſter des Bakchus an dem Fefte Agrionia 
mit bloßem Degen verfolgt. Ill, 199. . 

.. Mißgeburt, bald "Pferd, halb Menfch, wird 
dem Prriander überbracht, des Thales Erfläs 
rung darüber. 11. 95. f. Mißgeburten werden 
in Rom.von vielen Leuten gern befehen. IV, 
523, mie fie eutſtehen. VII. 120 

Mifbung, deren Gefeße. VIII 174, 

Mithres, ift nad Zoroafters Lehre Mittler zwi— 
fhen Arimaniug und Horomazeß. Ill. 434. = 

Mithridates, König in Pontuß, ift ein Freund } 
der Arzeneifunft. 1. 187. läßt die vornehmiten 

Galater wegen einer Verſchwoͤrung hinrichten. 
Ul. 45. ſetzt Preiſe für die ſtaͤrfſten Trinker 

‚aus und geminnt fie ſelbſt. V. 307. wird Bak⸗ 
chus oder Dionyfus genannt, warum? 307. 

Mithridates, mird wegen eines Traumd vom 
König Antigonuß verfolgt und erobert die Lands 

ſchaft Pontus. Il. 207, 

. Mitius, feine Bildfäule erfchlägt die, welche ihn 
ermordet hatten. V. 24. | v 

Mitleiden, wie es eutſteht. VIl. 34, 

Mitnebunlidye , daß, , der Stoiker, meonyumaz 
was davon zu halten iſt. Vill. sg. 

Mitteldinge, was die Stoifer darunter verftehen. 
VIII. 37. 123. die Lehre von biefen ftreitet ges 
gen Die gemeinen Begriffe. VIll. 107. ff. ob. 
die Natur ein Mittelding ift, 108. u 


Mittelglieder ,. (Merornres) find von dreyerley 
Art, arichmetifhe, barmonifhe und geome— 
yrifche. IX. 38. | — 

| u 3 Mittle ; 
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Mittelpunkt des Univerſums, nach ihm neigen 
fich alle Dinge. “VII, 247. Ungereimtheitin, Die 
au diefem Satze folgen. 218. im Weltall giebe 
e8 feinen Mittelpunft. 224. 


Mitteiftraße ift die Befte (under — Inſchrift 
im delphiſchen Tempel. Ill. 487. V. 63. * 
iſt für das menſchlich Leben uneytbehrlid. 
379. Ulyſſes ift Korredner davon. II. 139. 

Mittelmort (Participium), mofür es zu halten 
ift. VII. 554. 


er 1— heißt Kaſtor bey den Argeern. 
189. 


Mixolydiſche Tonart, iſt zu den Tragoͤdien ge⸗ 


ſchickt, warum? IX. 29. von wem fie erfunden 
worden? 29. it nach den übrigen aufgefoms 
men. 48. 

Mnamcas, Urführer der Thebaner im perfifchen 
Kriege. VI. 730. 

Mnaſeas, , ein Echriftfteller. Il. 422. 


Muneiai biegen an einigen Drten die Mufen, v1, 
191. 


Mnemoſyne, in wie fern ſie Mutter der Muſen 


iſt. 1, 25. 
Shnofaitte, eine Buhlerinn, befommt ben Nas 
men Phryne, warum? IV. 28. f. Phryne. 
Mnefipbilus , bringt den Themiſtokles wieder 
in Gunft bey dem athenifchen Volke. VI, 399. 
wird falfhlich von Herodot als Urheber der 
Schlacht bey Salamin angegeben. VI. 751, 


Mneſitheus, ein griechiſcher Arzt. VII. 196. 


Mneuis, ein in Deliopolis verehrter Ochs, fol 


Oſiris Vater ſeyn. Ill. 417. 
toderatus, ein Pythagoreer. VI, 124> 


Modeftus, ein Dichter zu Pintare Zeiten. 
V. 288. 


Moͤgiche, 


— 


über Plutarchs motralifche Schriften. 311 


Mögliche, das, geht al Gattung vor dem Zus 
fälligen voraus. V. 100 maß eg ift ? Tor. wird 
ingerheilt in das-nothwendig Mögliche und 
zufällig Mögliche. or. Lehre des Chryfippus 
und Diodorug ‘davon. VII. 88. f. | 

Horn, betäube vft die Einfammler feines Safs 

te. V. 403. 

Mohnſaft, gehört unter dic fühlen ſchlafmachen⸗ 
den Mittel, ift aber zu gemaltfam. V. 410. 
Molionıden, die, haben zufammengemwachfene - 

weiber IV. 353. Je 

| Molpagoras; ein Jonier, deffen Frage an Tha—⸗ 
es. 11. 82, ——— 

Molpus, ein Floͤtenſpieler, legt ein falſches 
Zeugniß gegen Tenes ab. III. 192, 

Molusr Meriones Vater, ihm zu Ehren wird ein 
(onderbares Feſt in Kreta gefeyert. IV. 100. 
Molus, ein furchtbarer Krieger, wird vom Am— 
phiffzer Eufnamus erleat. VI. 266, 
Molykria, ein Drt in Lofrien. 11. 132. 
Momorus, erbaut die Stadt Lugdunum im Lande 

der Kelten. Vill, 471. 

Monade, mas fie nuch Pythagorag iſt? VII, 10, 
ift der Verftand. VI. ı2. 

Monarchie ift die vollkommenſte und erhabenfte 
Staatsverfaflung. VI. 350. 536. 

Monat wird von den Römern in drey Theile ges 
therit, Erklärung davon. Il. gr. 

Mond, dir, Zabel von demfeiben. 1, 115. ift 
nicht ſphaͤriſch, ſondern linfenförmig Ill, 160. 
ihm fchreiben die Herppter Tine Zwitternatur 
gu. Lil. 430. gleicht einem Spiegel und läßt 
ſich ald Werkzeug brauchın. IV. 45. deſſen vers 
fchiedine Denennungen. IV. 96. unterhält vie 
Einheit und Grmeinfchaft des Weltalls. IV. 
96, fit todte Körper fchneller in Faulniß ale | 
bie Sonne, “aus welcher Urfache._ V. 444 bringt 
den igegen ihn ie Kindern Kante 
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und Berzudungen. V. 246. befördert im vollen 
tichte die Geburt. 446- iſt beom Gigantenfriege | 
in einer andern Gegend .aufgeganaen. VI 143. 
mird von den Bespyteen für die Venus arbats 
ten, in wie fern bepde einander ähnlich find, 
Vi. 277 279. welche Stelle ibm Plato unter 
den Planetn giebt. VI 56 Meinungen über 
ſeine Subitanz Vi, 63. Größe, Figur und 
Erl:udtungen. Vil. 84. mofür ibn Enpedokles 
hä:t. \il. 217. und die Etoifer. sı2. warum 
er uns erbartig vorkommt. VIl. 66. wie weit 
er don der Eonne entfernt iſt 67. Länge ſeines 
Gabres. Vil. 67. Uriache ferner Beranderungen. 
Vill. 272. dag bdorinn erihernende Geſicht iſt 
bloße Refraction. Vii. 203. feine fpiegelartige 
Eciteinuna und Bild des Meltmeerd. 206. die 
Rrınuna bee Eto’fre won biefem Sefichte. 209. 
wird wıdirleat. 210. f. er iſt viel fleineralg bie 
Erde, Beweis davon aus den Mondfinfierniffen. 
214 ifi Sagen ben von den Ftofira befürchteten 
Sell gefihert. VI 216 er ift leichter ale bie 
Erde, warum? 216. fleht innerhalb der Gräns 
zen der Erde, Beweis davon. 222, feine Entfers 
sung vonder Sonne und der Erde. 223. od er eine 
Erde ifi? 326. wozu er beſtimmt ift ? 233. woraus 
er nech den Stoifern entitanden ift. 234. iſt zwar 
als Erde ſchoͤn, aber ald Sonne und himmliſcher 
Körper haͤßlich. 236 mie er erleuchtet wird. 
Vi, 237. f. die Mefraction gefchieht bey ibm 
nicht nach geraden Winkeln, warum? 241. 264. 
die Mefraction beweißt, daß er ein erdartiger 
fefter Körper iſt. 243. mie viel er kleiner if 
als die Erde, verfhiedene Meinungen davon. 
246. - warum er Öfterer verfinftert mırd, ald 
‚bie Erde. 247. feine Farbe bey Fiaſterniſſen. 
VIll. 252. iſt in Nücficht der Zeit fehr vers 
hieden. 254. wird vom Empedokles blauaugig, 
genannt, marum? 254, ihm iſt Die Dre 
: eh 25 
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Erdfarbe eigen. 255. hat wahrſcheinlich nicht 
eine einzige glatte Flaͤche, ſondern wie die Erde 
Berge und Unebenheiten. 257. iſt durch Schluͤnde 
und Tiefen zerſchnitten. 259. verfchiedene Nas 
* men feiner Höhlungen und Tiefen, 295. ob er 
Bewohner bat und haben kann? VIl.,267. ff. 
bat drey verfchiedene Bewegungen, wovon er 
Trioditis heiße. 268. fann feine Bewohner 
haben wegen der Dünnbeit und Trodenheit der 
Luft. VII. 269 welchen Nugen er fchafft, wenn 
er auch nicht bewohnt iſt. 272. Vermuthung 
uͤber die Witterung und dag Clima des Mons 
det. 274. ‚er bringt bey ung feine Wirkungen 
der Trockenheit, fondern nur der Feuchtigkeit - 
und Weiblichkeit hervor, welches diefe find ? 
278. wie die Bewohner des Mondes beichoffen 
feyn fönnen? 280. er ift die Region der Pros 
ferpina. 291. der Aufenthalt ver vom Körper 
getrennten Seele. 292. woraus er nach Tenos, 
frates zufammengefeßt ift. 294. feine Größe 
"und Breite. 295. wird von den Pythagoreern 
. durch 27 bezeichnet. VII. 270. u 
Mondfinfterniffe , verfchiedene Meinungen dars 
über. VII. 65. geben immer runde Abfchnitte, 
"warum? VIl. 249. die Dftfeite des Mondeg 
wird zuerſt verfinftert, warum ? 249. verfchie; 
dene Dauer derfelben. 250. wann und mie oft 
ſie fi ereianen. 252. warum man während ders 
felben an £upferne Gefäße (hlägt. 295. 
Mondſchein, feine Wirkungen auf die, welche 
darinn fchlafen. V. 446. hat die Eigenſchaft, 
Körper zu ermweichen und deren Feuchtigkeiten 
su entwiceln. 448. 
Monopbagt, in Aegina, wer fie geweſen find ? 
Ik, 205. 
Mopſus hat ein Drafel in Kilifien, gemeinfchaftz 
—— — IV. 170. Att, daſſelbe 
u befragen. 171. f. — 
US Morgen, 
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Morgen, ber, ift su Arbeit und Gefchäften bes 


ffimmt. V. 431. FE 

Moemyren, eine Art von Fiſchen, derem Fang. 

VIl. 428. ° ? 

Moft, der, macht nicht trunfen, Urfprung da? 
von. V. 433. f. der braufende wird nicht aes 
trunfen. Vl. 155. bleibt fange füß, wenn er der 
falten Luft auggefitt bleibt, warum ? VII. 197. 
brauft mwenia, bey regenhafter Weialeſe VIl. 197. 

Mucius Scävola, verbrennt im Lager des Por— 
fena feine rechte Hand. Ill. 219. 


Mühlen der Götter mahlen langſam, Spruͤch— 


wort. V_7. 
Mummius, zerftört Korinth, Anekdote davon. 
I, 162.” 


Münzen, alte römifche, deren Gepräge. II. 111. 


Murcia, ein Beynamen der Venus, deffen Urs 
forung. Ai. 89. — 
Murena wird von Cato wegen unrechtmaͤßiger 


Erlaugung des Conſulats angeklagt 1. 296. 


Mufea find ferne von Staͤdten augelegt worden, 
warum? IV. 528. 


Mufen, woher fie ihren Namen bahn ? IV. 362, 


machen das ebeliche Leben hermeniich. 1. ze. 
was ihr vorzuͤglichſtes Geſchaͤft ift. 5.112. ihnen 
. opfern die Spartaner vor dem Treffen, warum ? 
Y.- 351. haben in Rom mit Herfuled einen 
gemeinfhaftligen Altar, warum? II. 125. 


die erfte heißt im Hermupolis Ins und Dife, 


Il. 176 haben einen Tempel beym Urfprung 
ber Kaſtalia, warum ? IV, 3:. f. ihnen tft der 


Roſenkranz geweiht gemwefen. V. 397, und bie 


Zahl neun. V. 169. beißen au einisen Drten 
Maneiai. VI. 191. warum ihrer eben neun iind. 193. 


die Alten kannten ihrer nur drey. 194. Erflärung 


barüber, 195, Meinungen der Delphier von 
‚sbhnen.. 197. befchäftigen ſich mit den himmliſchen 


Sphäre | 


—4 
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Sphaͤren. 201. bey den Sikyoniern heißt eine 
‚ber drey Muſen Polhmatheia. Vl. 204. die ardas 
lifchen, von wem fie geweiht worden find ?I. 9x, 


Muſenfeſt in Athen, Gebräuche dabey. VI. 164 


Mufif, wozu fie den Menfchen gegeben worden - 
ift. 1. 150 mird von ber Liebe gelehrt, in mies 
fern. V. 301. hat nach Theophraftus drey Urs. 
fochen, Traurigkeit, Freude und Begeifterung. 
V.303. vieleThiere fird dafür empfindlich. Vi.g2, > 
Wirkung der Wollüftigen. Vi. 31. vor derfelben 
muß man fih ſohr hüten. 36. Mittel dagegen. 
39. melde bey Tiiche zu gebrauchen ift. 57. ff. 
wie und wodurch fie iſt verderbf worden. Vll.503. _ 
‚wer der Urbeber der achten und fchönen griedhis _ 
ſchen Muſik it. IX. 23. hat nicht einen Menfchen, 
ſondern «nen Gott, den Apollo, zum Urheber. 
IX, 25. das Ehrmwürdige der alten Mufif iff 
pon den Neuern verderbt und verfälfcht worden, 
27.f. warum fich die Alten der einaefihränften 
berient haben. 31. f, die Mannichfaltigfeie ift 
darinn ſchon vor Alters gebraucht worden. 37. 

—worum bie Alten fo Biel auf den. Unterricht 
darinn gehalten haben. 45. f. warum im Kriege 
von ihr Gebrauch gemacht worden. 46. die Theas 
termuſik hat infpätern Zeiten die alte ganz vers 
drängt. 47. minß mit der Philofopbie verbun⸗ 
den werden, warum? 54. tie fie gelernt wer— 
den muß. 54. was dazu gehört, um cin Urtheil 
über Muſik zur fällen. 60. melden Nusen die 
Muſik gewährt. 64. iſt ſelbſt in der Peſt wirk⸗ 
fam. 67. warum fie bey Gaſtmahlen gebraucht 
wird. 69. ohne fie geſchieht nicht die Bewegung 

des Weltalls und der Geflirnd, 70. 


Mufifer, die neuern, baben die fehönfte Art der 
Muſik verbannt, und haben felten’ Kenntniß 
von den enharmoniſchen Intervallen. | 


Dufos 


V 


9 
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Mufonius, ein ſtoiſcher Pbiloſobh⸗ ſchoͤne Anek⸗ 
dote von ihm. IV. 245 verborgt Geld auf Zins 
fen, Anekdote davon. VI. 59. ı 

Müfige, der, eine Art von Syllogismen. V. r12. 

mubiagang, trägt nichts zur Gefundheit bey. 

42. 

Muth, Beynamen der Iſis, was er bedeutet. 
III. 448. 

Murbias, wird von feinem Neffen Mamenug 
netöbdtet. III. 241.‘ 

Mütter, müffen ihre Kinder feldft faugen, aus 
welcher Urfache. I. 7. deren Zärtlichfeit gegen 
bie neugebornen Kinder. IV. 423: 

Myenus, ein Bera in Aetolien, am Fluſſe Eues 
nus, Urfprung feines Namene. VIIE 476, 
Mrrene, Bera am Fluſſe Inachus, hieß auch 
Argius, Urſprung des Namens. VIII. 495. 
Mykenaͤ, Stadt, wird vom Gergophonus ers 
baut, fabelhafte Erzählunqg davon. VIII. 496. 
MyEonus, eine der Eyfladifchen Inſeln, Sprich— 

rwort davon V. 278, 

Mylepbaton, beißt beym — 2. Mehl, Ers 
flärung dieſes Worte, III. 16 

Myndan, ein Stein im Sluffe Tieriß, befien Eis 
genfchaft. VIN. 507. 

Myops , ein Kraut auf dem Berge Kalydon, 
deffen Eigenfchaft. VIII. so4. 

——— weihen goldene Aehren nach Delphi. 

33. 
Myrmekides, ein Künftler in Kleinigkeiten. VIII. 


194. | Ä 
Myro, Tochter des Tyrannen Ariftotimus, muß 
fih mit ihrer Schwefter umbringen. III. 37. 

Mpron, ein Tyrann in Sikyon. V. ar. 
Myronides, ein ——— Feldherr, — 
von ihm. II, 219, 
Myrrben, 


8 
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Myt hen, find ein nuͤtzliches Raͤucherwerk. III. 


47%, | —— 
Mpyribine, eine un wird von Hyperides 
unt rhalten. VI, 654. | 
Myrfilus, ein Zeitgenoffe des Pittakus. IT. 82.. 
Myrti, darf nicht an dem Feſte der, Bona Dea— 
| gebraucht werden. III. 88. gehört -unter die 
Falten Pflanzen. V. 409. warum fie die Blätter 
_ nicht verliert. VI. 157. 108. ” 
Myrtia, ein Beynamen der Venus, deffen Ur 
fprung. III. 89: - J 
Myrtilus, ein Geſchichtſchreiber aus Lefbuf; 
„VII. 456. S 
Wyrtis, eine Dichterin von Anthebon. III. 203. 
Myfon, feine dem Chilon gegebene Antwort. III. 
; 140; 7. . EiuEe Zu. 
Myſterien, iverden dom Diogenes veractet. L, 
65. Berbalten derer, die fich einmeihen laffen: 
I. 264 was inden orphifchen von den Sternen 
gelehrt wird. VII. 54. in den eleuſiniſchen iſt 
ber Genuß der Meerbarben verboten. VII 453; 
Myus, Stadtin Jonien, deren Erbauung. II, 38. 
Nobel, ber, iſt der Keim bee Frucht, und en 
ſteht juerfl: in der Baͤrmutter VI, gar. fälle 
bey. den Kindern am fiebenten Tage ab, III, 
167. der der Erde ift in Delphi und durch Ads 
ler oder Schweine bejtimmt worden. IV. 67. 
Nachahmung, in wie fern fie Beyfall fiidet. IL, 
53. die Nahahmungen des Zorns und der Bes 
trubniß werden mit Vergnügen gefehen, koaks 
um? V. 509. f. | — 
Nacht, die, heißt beym Homer Thoe, in wie 
fern? IV, 71. VII. 214. Grenze pwiſchen Nacht 
und 


2 70) u, Regifker. 
J 
er feine Vollkommenheit erreicht. VII. 134. ift 
- daß einzige unter den Thieren, daß fi in die 
Sklaverey fickt. VII. 468. ihm ift die Dreis 
ftigfeit naturlih. 469 flieht den Thieren an 
Enthaltfamfeit nach. VII. 479. ift gefräßiger 
und näjfchiger al& die Thiere. VII. 482. ob und 
wie er ber fich ſelbſt Unterfuhungen anftellen 
muß. VIII. 4II. 
Menſchenalter, ſiehe Generation. 
Menſchenopfer, bey den Bletonefiern und Roͤ— 
mern. III. 144. in der Stadt der Eilithyia in 
Aegypten. III. 469. find nicht. von Göttern, 
fondern von Dämonen veranlaßt worden, IV. 99, 


Menyllus, Befehlshaber der mafedanifchen Bes 
ſatzung in Athen, fucht den Phofion zu beiies 
chen. II. 231. 

Nerfurius; wurde neben die Venus hingeſtellt. 
Il, 52. auch neben die Gragien, warum? L 
144. Feſt des Merkukius Charidotes in Samus. 
‚II. 212. heißt bey den Aegyptern ein Hund, 
auß welcher Urfache? III. 387. bat einen zu 
furzen Arm gehabt. III. 401. die Aegypter ges 
ben ihm feinen Sis im Monde, in wie fern ?- 
- III. 427. fein Seft in Aeghpten. 462: bat den 
Beynamen Hegemon, Führer. VI. 329. ihm 
wird zuletzt vorm Schlafenneben getranfopfert, 
warum? VI. 71. iſt Hausgenoffe dir. Profers - 
pina. VII. 202, bat in Negypten die Budftas 
ben erfunden. VI. 169. ibm ift die Vier ges 
weiht, weil er am vierten Tage ded Monate 
geboren worden. VI. 170. Merfur fommt in 
die Gefelfchaft, ein Sprihwort,. deffen Erfläs 
zung. IV, 451. | | 

Merfurius, Planet, Länge feines Jahres. VII. 
67. wird von den Pythagoreern mit gr begeichz 
net. VIII, 270. lauft zugleich mit der Sonne. 

87%. BR. Meröper, 


— 
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Meröper in der Inſel Kos, werden vom Herkules 
befiegt. II. 215. ‚haben dem Apollo zur Zeit 


des Herkules in Deluß eine Statue von befons 
derer Art gemeiht: IX. 26. 


 Meröps, ein Tragifer, läßt fich durch ben Beyfall 


„des Poͤdels verblenden. IV. 204. 

Merplus, Berfaffer einer Gefchichte von Bios 
tien. ll. 231; Be 

Mefe, eine. der. fünf Saiten. des Tetrachords. 
Vill. 274. deren Eigenſchaft und Cr: lie in dir 
Mufif. VII: 543. deren Verhältniß zu audern 

„ Saiten. IX. 40, f. an | 

Mefogaiön; Namen eines Selfen, wo die An; 
bauer von Lesbos auf ihrer Fahrt dem Neptun 
und der Ampphitrite opfern: 1: 135: 


Merageitnion, ein atbenifcher Monat und Meta; 


geitnia ‚ein atbenifches Feſt, woher diefe Bes . 


nennung fommt? V. 2ıt. 


Metaneira, Bühlerinn zu Athen; Geliebte des 


Redners Lyſtas. VI. 579: Ex 
Metella, wird von ihrem Vater Metellus der 
Veſta geopfert, von diefer gerettet. III; 230. 
Metellus, von Agrigent, ein Muſiker ünd Lehrer 
des Plato. IX. 30. | Be 
Metellüs, ein tömifcher Feldhetr, fchläge den 
Asdrubal in Sicilien; UI. 217: 


Metellus, Schagieifter in Nom, wird vom Caͤfar 


mit dem Tode bedroht: 11. 296. 


Metellüs Macedsnicus, Eäcjlius, Anecdoten von 


ihm. 1. 280; befommt ein feltenes und ehrens 


volles ——— Ill. 202. weiſet eine 
Frage über den Aufbruch des Heeres ab. IV. 467; 


ke 


deffen Urtheil über den Scipio. IV. 384. 


Merellus Nepos, deſſen Neckerehen mit dem 


Scipio. 1, 291. 


Piut. mor. A B. u Me 


Pr 
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Metellus, Quintus, läßt ale Pontifer Marimug 
nad dem Auguftmonat feine Auſpicien bulten. 
UL. +07. | | 

Merbidenbäume firhen um Oſiris Grabmah! in 
Memphis. Ill. 400. . 

Merbon, einer von Orpheus Vorfahren in 
Thrakien. ll. 177- 

Methone, Stadt ın Thrafien,, von den Erruriera 
erbaut. Ill. 177. 


Methyer, Beyname“der Iſis in Yegypt an, maß 


er bedeutet. III 448. 

Meriochus, Perikles Freund, wird verhaßt, weil 
er fih allen Geſchäften unterzieht. VI. 470. 
Metius Suffetius, Heerführer ver Albaner, wird 

mit Pferden zerriffen. III 225. 

Metrodorus, Verfaſſer einer Geſchichte von Jo— 
nien.- V. 589. 

Metrodorus, von Chiug, nimmt unendlide Wels 
ten an, feine Gründe. VI. 19. 46. feine Mey 
nung von der Ordnung dir Sterne. VIL 56, 
und ihrem Lichte. 57. von den Dioffuren. 37. 
von der Sonne. 59 232. von der Milchſtraße. 
72. von den Sternfhruppen. 72. von Donn: re 
und Blitz. 72. von Wolfen.und Regen. 74. 
vom Regenbogen. 77. von den Winden. 78. 
von der Erde und Sonne. 80. vom Erdbeben. 
83. vom Meere. 85. : 

Metrodorus, der Epifureer, maß er von dem | 
hoͤchſten Gute lehrte. VIII. 285. verachtet tie 
Dichter. VIII. 316. wird wegen einer’ unbe 
deutenden Handlung gepriefen. 325: Stellen 
aus einem Briefe an feinen Bruder Timofras 
ted. 331. macht die Staatsverwaltung dem 
Solon und Pyfurgus lächerlich. 442. | 

‚Metrofles, ein Kyniker, fordert den perſiſchen 
König in Abſicht der Gluͤckſeligkeit zum 

reit 
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ftreit auf,. IV. 436. macht dem Etilpo. wegen 
feiner ausfhmeifenden Toter Vorwürfe. IV. 


37. a | — 
Mezentius, läßt dem-Aeneag Friedens vorſchlaͤge 


thun. III. 115. 


Midas, laͤßt ſich von einem gefangenen Silen 


belehren, was für die Menſchen das beſte iſt. 
«I. 376. wird durch Träume geänaftiger, daßer 
ſich mit Ochſenblut umbringt. IL 155. errich— 
tet dem idäifehen Jupiter einen munderbaren 
Altar. III, 233. öffnet durch Berübrung der 
Erde eine Goldquelle. VIIL. 479. . 


— nn cn | 


= 


’ 


Mikka, Tochter des Eleers Philodemus, wird 


von Lucius, einem Dfficier des Tprannen Aris 
ſtotimus erftochen. III. 30. | 


Milch, darfnicht zum Getränfe gebraucht werden, 


weil fie zu nahrhaft iſt IL 32. verurſacht fets 
ne NRefraction der Lichtſtrahlen, warım? VIL, 


264. die der Schweine verurfocht Aurfog und. 


Krätse. III. 383. mie ſie bey den Weiber erzeugt 
und bereitet wird. IV. 421. ee 


—— verſchiedene Meynungen darüber, 
IL ! 


— — * * 
Mileſier, führen mit: Myus Krieg, warum III. 
38. mit den Naxiern 39. 


Mileſiſche FJungfrauen bringen ſich häufig ums 


Leben, wie ſie davon abgebracht werben. III, 24. 


Miletia, von Leuktra, wird von Lakedaͤmoniern 


geſchaͤndet und ermordet. VI. 313. 
Milz, die, ſchwillt beym Fieber, was davon zu 
Mimen, davon find vrodeesıs waryvın beſondere 

Arten. V, 65. 


Mimnermus, -ein Dichter, wie er ſich über Sons 


+ 


nenfinfterniffe ausdruckt. VII. 245. 
- 2. Mineon, 


* 


— 
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Minerva, merkwuͤrdige Inſchrift derſelben in 
Sais. III. 38 bedeutet bey den Megyptern 
die Sieben. III. 386. Erflärung einer Hiero— 
glyphe in ihrem Tempel. III 415. ihr iſt die 
Schlange aemeiht. III. 467. wird vom Phidiag 
mit einer Schlange gebildet, warum? III. 473: 
wirft auf Anrathen eines Satyrs die Slöte 
weg. IV. 256. bat ihren Pla neben Jupiter. 
V. 282. ihre goldene Lampe erfordert Ehrbars 
feit und Eitefamfeit. VI. 79. ift nach den Stoi⸗ 
fern Göttin des Mondeg. VII. 210: 270. Mis 
nerva Öptilletis hat einen Tempel in Sparta, 
der von Fyfurg erbauet worden. II, 371. Aus 
riliaria, wird in Kom verehrt. II, a28. Chats 
Fiöfos in Eparta, deren Tempel wird beraubt, 
wie bie Nätıber entdeckt werden. IV 480. Däs 
onia, wird in Athen verehrt. VI. 617. Erga⸗ 
ne und Polias. vl. 4:6. I. 322. Itonia, ihr 
zu Ehren feyern die Böotier dag Felt Pamboͤo— 
tia in Koronea. VI. 319. Pronda, wird in 
Delphi verehrt. VI. 528. u 

Minius, König in Negppten, Wird verflucht, weil 

er die Schwelgerey eingeführt hat. III. 393. 

Minos, König in Kreta, behält die von den Athcs 
nern ihm zugefchichten Sjünglinge zu feinem 
Dienfte und tödter fie nicht. UI. 198. läßt fich 
von Jupiter in der Gerechtigfeit unterrichten. 
V. 9. feine Söhne bauen die fyfladifchen Ins 
feln an. V. 220, if Jupiters Darifted,; mie 

das zu verftehen ift. VI. 326. | 


Minos, Nichter der Unterwelt, deſſen Amt. I, 
395: | 
Minotauren, wen fie ihre Entfiehung verdans 


fen. VII. 481. | 
Minucius, Spuriuß, Obersriefker, fpricht die Yes 
‚ Kalin Pofiumia von ber Anklage los. 1. zgr. 
J | Minu⸗ 


% 
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Minucius, wird vom Fabius aus einem Hinters 
halte des Hannibals gerettet. 11. 957. 

Minyas, von Orchomenus, Vater dreyer Toͤch— 
ter, welche Menfchenfleifch .effen. HI. 199. 
 Minperinnen in Drhomenyß, werden von dem 
Printer des Bafhus an dem Feſte Agrionia 
‚wit blofem.Degen verfolgt. Ill, 199. ! 
Mißgeburt, halb Pferd, halb Menſch, wird 
dem Periander überbracht, des Thales Erfläs 
tung darüber. 1]. 9>. f. Mißgeburten werden 
in Rom von vielen Leuten gern befehen. IV, 
523, wie fie entſtehen. Vii. ro _ 
Mifbung, deren Gefege. VIII 174, | 
Mithres, ift nad Zoroaſters Lehre Mittler zwi⸗ 
(hen Arimanius und Horomazeg. Ill. "434. | 
Mithridates, König in Pontus, ift ein Freund / 
der Arzeneikunſt. J. 187. läßt die vornehmſten 
GBalater wegen einer Verſchwoͤrung hinrichten. 
IUl. 45. ſetzt Preiſe für die ſtaͤriſten Trinker 
aus und gewinnt fie ſelbſt. V. 307. wird Bak⸗ 
chus oder Dionyſus genannt, warum? 307. 
Mithridates, wird wegen eines Traums vom 
König Antigonus verfolgt und erobert die Land⸗ 
baft Pontus. Il. 207, 
- Mitius, feine Bildfäule erfhlägt die, welche ihn, 
ermordet hatten. V. 24. | N 
Mitleiden, wie es eutfteht. VII. 24, 


Mitnehanliche, dag, der ‘Stoifer, meonyuendy 
was davon zu halten ift. VII 59. 
Mitteldinge, was die Stoifer darunter verftehen. 
VIH, 37. 123. die Lehre von diefen ſtreitet ges 
gen die gemeinen Begriffe. VIll. 107. ff. ob 
die Natur ein Mittelding ift, rog. u 


Mittelglieder ,. (Merornres) find von breyerley 
Art, aritämetifhe, barmonifhe und geomes 
trifche. IX, 38... ER 

v3 | Mittels 
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Mittelpunkt des Univerſums, nad ihm neigen 
fih alle Dinge. “VII, 247. Ungereimtheitin, Die 
aus dieſem Satze folgen. 218. im Weltall giebt 
es feinen Mittelpunft. 224. — 

Mittelſtraße iſt die beſte (under ayar) Anfchrift 
im delphiſchen Tempel. Ill. 487. IV. 63. 486, 
it für das menfdlich Leben unentbebriich, J. 
379. Ulyſſes iſt Lobredner davon. I]. 139, 

Mittelmort (Participium), wofür es zu halten 
ift. Vil, 554. | | 

u heißt Kaſtor bey den Nrgeern, 

Mirolydifhe Tonart, ift zu ben Tragödien ges 
fhicft, warum ? IX. 29. von wem fie erfunden 
morden ? 29. ist nach den übrigen aufgekom— 
men. 48. . | 

Mramcas, Urführer der Thebaner im perfffchen 
Kriege. VI. 730. | Ä 

Mnaſeas, ein Echriftfleller. Il. gar. _ —F 

Muneiai hießen an einigen Orten die Mufen. VI, 
191. 

—— in wie fern ſie Mutter der Muſen 
iſt. 1 25. i — 

Mnoſarete, eine Buhlerinn, bekommt ben Nas 
men Phryne, warum? IV. 28. ſ. Phryne. 

Mnefipbilus, bringe den Themiſtokles wieder 

in Gunſt ben dem athenifchen Volke. VI, 399. 
wird falfchlich von Herodot als Urheber der 
Schlacht bey Salamin angegeben. VI. 751. 

Mneſitheus, ein griechifcher Arzt. VI. 196. 

Mneuis, ein in Deliopolis verehrter Ochs, fol 

- Dfirid Vater ſeyn. II. 437.. 

Noderatus, ein Pythagoreer. Vi. 124> 

Modeſtus, ein Dichter zu Plutarchs Zeiten. 
V. 288. Ä nr 

| — | Mögliche, 
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Moͤgliche, das, Hecht ale Gatfuna vor dem Zus 
fälligen vorauß. V.ıoo maß es ift 2 101. wird 


singerheilt in das nothwendig Mögliche und 
zufällig Mögliche: 101. Lehre des Chryfippus 


und Diodorug davon. VII. 88. f. 


Moin, betäube oft die Einfammler feines Saf⸗ 


tes. V. 403. 
Méhnſaft, gehört unter die fühlen feblafmachens 
den Mittel, ift aber zu gewaltfam. V. 410. 


Molioniden, die, haben zufammengemwachfene - 


teiber. IV. 3532. 

| Bere ein Zonier, deffen Frage an Tha⸗ 
es. Il. 82. . j 

Molpus, ein Zlötenfpieler, legt ein falfches 
Zeugnif gegen Tenes ab. III. 192. 

Molus, Meriones DBater, ihm zu Ehren wird ein 
ionderbares Feſt in Kreta gefeyert. IV. 100. 
HMolus, ein furchtbarer Krieger, wird vom Anıs 

hiffeer Eufnamus erleat. VI. 266. 
Molykria, ein Drt in Lofrien. N. 1833. 
Homorus, erbaut die Stadt Lugdunum im Land 

der Kelten. Vill, -471. 

Monade, was fie nuch Pythagoras iff? VII. 10. 
ift der Verſtand. VI. 12. 

Monarchie ift die vollfommenfte und erhabenfte 
Stautsverfaflung. VI- 350. 536. 

Monat wird von den Römern in drey Theile ges 
therit, Erklärung davon. ll. gr. 

Mond, dir, Zabel von demfelben. 1, 115. ift 


« 


nicht ſphaͤriſch, ſondern linfenförmig II. 160. 


ibm sfchreiben die Aegypter Tine Zwitternatur 
gu. Lil. 430. gleicht einem Spiegel und läßt 
nd als Werkzeug brauchen. IV. 45. deſſen vers 


ſchiedene Denennungen. IV. 96. unterhält die 


Einbeit und Gymeinfchaft des Weltalls. 


96. ſetzt todte Körper ſchneller in Faͤulniß ale , 


die Sonne, aus welcher Urſache V. 444 bringt 
dem igegen ibn Bun Kindern SrAmpfe 
4 un 
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und Berzudungen. V. 246. befördert im vollen 
Lichte die Geburt. 446. iſt beym Gigantenfriene 
in einer andern Gegend .aufgegannen. VI 143, 
wird von den Aegyptetn für die Venus arcbals 
ten, in wie fern beyde einander ähulich find. 
Vi. 277 279. welde Stelle ibm Plafo unter 
den Planeten giebt. Vi 56 Meinungen über 
feine Subjtanz. Vi, 63. Größe, Figur und 
Erlsubtungen. Vil. 64. mofür ihn Empedokles 
halt. VII. 211. und die Stoifer. zı2. warum 
er ung erdartig vorkommt. VII. 66. wie weit 
er von der Sonne entfernt iſt 67. kange fhineg 
Jahres. Vil. 67. Uriache feiner Veränderungen. 
Vill. 272. dag darinn erichernende Geſicht ift 
bloße NRefraction. Vli. 203. feine fpiegelartige 
Eeſcheinung und Bild des Weltmeerd. 206. die 
Meinung der Etorfer von diefem Gefichte. 209. 
wird widerlegt. 210. f. er ift viel fleiner ale die 
Erde, Beiveis davon aus den Mondfinfterniffen. 
214. ifi Pen den von den Sfo’fira befürchteten 
Soll geficbert. VII 216 er ift leichter ale die 
Erde, warum? 216. fleht innerhalb der Graͤn— 
zen der Erde, Beweis davon. 222. feine Entfers 
nung von der Sonne und der Erde. 223. ob er eine 
Erde ifi? 226. wozu er beffimmt ift ? 233. woraug 
er nech den Stoikern entitanden ift. 234. iſt zwar 
als Erde ſchoͤn, aber als Sonne und himmliſcher 
Körper haͤßlich. 236 wie er erleuchtet wird. 
VII. 237. f. die Nefraction gefchieht bey ibm 
nicht nach geraden Winkeln, warum? 241. 264. 
die Refraction beweißt, daß er ein erdartiger 
feſter Körper ifi. 243. mie viel er Fleiner ift 
als die Erde, verfchiedene Meinungen. davon. 
246. - warum er Öfterer verfinftert mırd, als 
‚bie Erde. 247. feine Farbe bey Fiaſterniſſen. 
Vll. 252. ift in Ruͤckſicht der Zeit fehr vera 
ſchleden. 254. wird vom Empedokles blauaugig 
genannt, warum? 254, ihm iſt die fhmarze 
— Erds 
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Erdfarbe eigen. 255. hat wahrſcheinlich nicht 


eine einzige glatte Flaͤche, ſondern wie die Erde 
Berge und Unebenheiten. 257. iſt durch Schluͤnde 


und ‚Tiefen zerſchnitten. 259. verſchiedene Na⸗ 


men feiner Hoͤhlungen und Tiefen, 295. ob er 
Bewohner bat und haben fann? Vil.,267. ff. 
bat drey verfchiedene Bewegungen, wovon er 


Trioditis heißt. 268. fann feine Bewohner. 


haben wegen der Dünnheit und Trocdenheit der 
Luft. VII. 269 welchen Nugen er fchafft, wenn 
er auch nicht bewohnt iſt. 272. Vermuthung 
uͤber die Witterung und das Clima des Mons 


det. 274. ‚er bringt bey ung feine Wirfungen 
der Trocenheit, fondern nur der Feuchtigkeit - 
und Weiblichfeit hervor, welches diefe find? 


278. wie die Bewohner ded Mondes beihoffen 
feyn können? 280. er ift die Region der Pros 
ferpina. 291. der Aufenthalt ver vom Körper 


getrennten Seele. 292. woraus er nach Xenos, 


frates zufammengefest ift. 294. feine Größe 


‚und Breite. 295. Wird von. den Ppthagoreeru 


durch 27 bezeichnet. VIII. 270. 
Mondfinfterniffg , verfchiedene Meinungen dar— 
über. Vi, 65. geben immer runde Abfihnitte, 
warum ? VII. 249. die Dftfeite des Monded 
wird zuerſt verfinftert, warum ? 249. verſchie— 
dene Dauer derfelben. 250. wann und mie oft 

ſie fich ereianen. 252. warum man während bers 
felben an fupferne Gefäße fhlägt. 295. 

Mondſchein, feine Wirkungen auf die, melde 

“ darinn fohlafen. V. 446. bat die Eigenſchaft, 
Körper zu ermeichen und deren Feuchtigkeiten 
zu entwickeln. 448. 

Monopbagt in Xegina, wer fie geweſen find? 
Il, 205. 

Mopſus hat ein Drafel in Kilifien, gemeinfchaftz 
— —— IV, 170. rt, daſſelbe 

a befragen. 271. f- — 
' us Morgen, 


— 
oo. 27 


e 


— 


4314 Kegifen 


ffimmt. V. 431 


Mormpyren, eine Art von Fiſchen, deren Fang. 


VII. 428. | 


Moft, der, macht nicht trunfen, Urfprung da? 


von. V. 433. f. der braufende wird nicht aes 
teunfen. Vl. 156. bleibt fange füß, wenn er der 
falten Luft auggefigt bleibt, warum ? VIl. 197. 
brauft wenig, bey regenhafter Weislefe-VIL. 197. 


Mucius Scavola, verbrennt im Lager des Vors _ 


fena feine rechte Hand. Ill. 219. 
Mühlen der Götter mahlen langſam, Spruͤch— 
wort. V_7. | | 
Rummin) zerſtoͤrt Korinth, Anekdote davon. 
I, 162.” 


Münzen, alte römifche, deren Gepräge. Ill. rır._ 


Murcia, ein Beynamen der Venus, deffen Urs 
ſprung. Ill. 89. * 
Murena wird von Cato wegen unrechtwmaͤßiger 


Erlaugung des Conſulats angeklagt 1. 296. 


Muſea find ferne von Städten augelegt worden, 
warum? IV. 528. 


Muſen, woher fie ihren Namen haben ? IV. 362, | 


machen daß ebeliche Leben bermeniich. 1. 52. 
was ihr vorzüglichftedGefchäft ift. :;;.112. ihnen 
. opfern die Spartaner vor dem Treffen, warum ? 
U. 351. haben in Rom mit Herkules einen 
gemeinfhaftliden Altar, warum? II. 125. 


die erfte beißt im Hermupolis Iſis und Dife, 


Il. 176 haben einen ‚Tempel beym Urfprung 
der Kaftalia, warum ? IV. 3: f. ihnen tft der 


Roſenkranz geweiht gemefen. V.397. und bie- 


Zahl neun. V. 169. beißen an einigen Drten 
Mneiai. Vl.19r. warum ihrer eben neun find.193. 


die Alten kannten ihrer nur drey. 194. Erklärung: 


darüber: 195, Meinungen der Delphier von 
‚shnen..197. befhäftigen fich mit den himmliſchen 
| | Spharem 


| Morgen, ber, ift zu Arbeit und Geſchaͤften be⸗ | 


— 
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Sphaͤren. 201. bey den Sikyoniern heißt eine 
der drey Muſen Polhmatheia. Vl. 204. die ardas 
liſchen, von wem fie geweiht worden find ?ll. 91, 


tufenfeft in Athen, Gebräuche dabey. Vi. 154 


Mufif, wozu fie. den Menfchen gegeben worden - 
ift. Il: 150 mird von ber fiche gelehrt, in wies 
fern. V. 301, hat nah Theophraftug drey Urs. 
fachen, Traurigkeit, Freude und Begeifterung. 
V,393. vieleThiere find dafür empfindlich. Vi.gz. 
Wirkung der Wollüftigen. Vl. 31. vor derfelben 

muß man fi ſehr hüten. 36. Mittel dagegen. 

39. melche bey Tiſche zu gebrauchen ift. 57. ff. 
wie und wodurch fir iſt verderbf worden. VIl:503. 
‚wer der Urheber der achten und fchönen griechi⸗ 
(hen Muſik ift. IX. 23. hat nicht einen Meufchen, 
ſondern anen Gott, den Apollo, zum Urheber. 
IX, 25. das Ehrwürdige der alten Muſik iff 
pon den Neuern verderbt und verfälfcht worden, 
27.f. warum fich die Alten der einaefchränften 
berient haben, 31. f. die Mannichfaltigfeit iſt 
darinn ſchon vor Alters gebraucht worden. 37. 

" wurum die Alten fo Biel auf den Unterricht 
dorinn gehalten haben. 45. f. warum im Kriege 
von ihr Gebrauch gemacht worden. 46: die Theas 
termuſik hat in fpätern Zeiten die alte ganz ver: 
drängt. 47. minß mit der —— verbun; 
den werden, warum? 54. wie fie gelernt wer: 
den muß. 54. was dazu gehört, um rin Urtheil 
über Mufit zu fällen. 60. melden Nuten die 
Muſik gewährt. 64. iſt ſelbſt in der Peft wirt: 
fam. 67. warum fie bey Gaftmablen gebraucht 
wird. 69. ohne fie geſchieht nicht die Bewegung 
des MWeltald und der Geflirnd, 70. 


Muſiker, die neuern, haben die fchönfte Art der 
Muſik verbannt, und haben felten’ Kenntniß 
von den enharmoniſchen Jutervallen. 


Muſo— 
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Mufonius, ein ftoifcher Philoſoph, fchöne Anek⸗ 
dote von ihm. IV. 245 verborgt Geld auf Zins 
fen, Anekdote davon. VI. 59. , - 

Müfige, der, eine Art von Syllogismen. V. 112. 

mußiagang, trägt nicht® zur Gefundheit bey. 
Il, 42. Ä 

- Muth, Beynamen der Iſis, was er bedeutet. 

III. 448. | 


Murbias, wird von feinem Neffen Mamenus 
aetödtet. III. 241.‘ | 
Mütter, müffen ihre Kinder felbft fäugen, aus 
welcher Urfache. I. 7: deren Zärtlichfeit gegen 
bie neugebornen Rinder. IV. 423: 

"Myenus, ein Bera in. Aetolien, am Fluffe Eues 

nus, Urfprung ſeines Namens. VIIE 476; 

Mrfene, Bera am Fluſſe Inahur, hieß auch 
Arzius, Urfprung des Namens. VIII. 495. 

Mykenaͤ, Stadt, wird vom Geraophonug ers 
baut, fabelhafte Erzählung davon. VIII. 496. 

Mykonus, eine der Eyfladifchen Fnfeln, Sprich 
wort davon V. 27%, 

Mylepbaton, beißt beym Homer dag Mehl, Ers 
flärung diefe8 Worte, III. 166. 

Myndan, ein Stein im Fluſſe Tigris, deffen Eis 
genfchaft. VIN. 307. En 

. Myops , ein Kraut auf dem Berge Kalydon, 

| deffen Eigenfchaft. VIIL, 504. A 

———— weihen goldene Aehren nach Delphi. 

. 33. Ar | 

Myrmekides, ein Künftler in Kleinigfeiten. VIII. 


194. 
Myro, Tochter des Tyrannen Ariftotimus, muß 
ſich mit ihrer Schwefter umbringen. III. 37. . 


Mpron, ein Tyrann in Sifyon. V. er. 
Mpronides, ein athenifcher Feldherr, Anekdoten 


| Myrrben, 


\ 


8 
/ 
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Myrrhen, find ein nuͤtzliches Raͤucherwerk. TIL, 
479. | | an 
Myrrhine, eine DU, wird von Hyperides 

unterhalten. VI. 654. | 
Myrfilus, ein Zeitgenoffe des Pittakus. II. 82.- 
Myrte, darf nicht an dem Feſte der, Bona Dea 

gebraucht werden. III. 88. gehört -unter bie 
falten Pflanzen. V. 409. warum fie die Blatter 
nicht verliert. VI. 157. 108. un 
Mprtia, ein Beynamen der Venus, deffen Urs 
fprung. Il. 89: | ir 

Myrtilus, ein Gefchichtfchreibee aus Lefbuf: 
VII. 456. | 
Myrtis, eine Dichterin Von Antbebon. III, 203, 
—— feine dem Chilon gegebene Antwort. III. 

” i4 — J — — 
Myſterien, werden vom Diogenes verachtet. I, 
65. Verhalten derer, die ſich einweihen laſſen. 
J. 264 was in den orphiſchen von den Sternen 
gelehrt wird: VII. 54. in den eleuſiniſchen iſt 
ber Genuß der Meerbarben verhaten. VII 453, 
Myus, Stadtin Jonien, deren Erbauung. III, 38. 


7: ü 


N.bel, ber, iſt der Keim ber Frucht, und ent 
ſteht zuerſt in der nee VI, 42t. fälle 
bey. den Kindern am ficbenten Tage ab, III, 
167. der der Erde ift in Delphi und durch Ads 
ler oder Schweine bejtimmt worden. IV. 67. 

Nachahmung, in wie fern fie Beyfall finder. J. 

53. die Nahahmungen des Zorng und der Bes 
trübniß werden mit Vergnügen geſehen, war— 
um? V. 500. . — 

Nacht, die, heißt beym Homer Thoe, in wie 
fern? IV. 71. VII. 214. Grenze zwiſchen Nacht 

und 


* 
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Mufonius, ein foifcher Philoſoph/ ſchoͤne Anek⸗ 
bote von ihm. IV. 245 verborgt Geld auf Zins 
fen, Anekdote davon. VI. 59. , - 

Müfige, der, eine Art von Syllogismen. V. rr?. 

Mußiagang, trägt nicht® zur Gefundheit bey. 

» 42. 


| Ruı Beynamen der Iſis, was er bedeutet. 


II. 448. | 

Muthias, wird von feinem Neffen Mamenus 
netöbdtet. III. 241.‘ Ä 

Mütter, müffen ihre Kinder felbft fäugen, aug 
welcher Urfache. I. 7. deren Zärtlichfeit gegen 
bie neugebornen Kinder. IV. 423: 

Myenus, ein Bera in. Netolicn, am Fluſſe Eues 
nus, Urfprang feines Pamens. VIIE 476; 


Mrrfene, Bera am Fluſſe Inahur, hieß auch 


Arzius, Urfprung deg Namens. VII. 495. 
Mykenaͤ, Stadt, wird vom Geraophouug ers 
baut, fabelhafte Erzählung davon. VIII. 496. 
Mykonus, eine der kytladiſchen Inſeln, Sprich⸗ 
wort davon V. 278. 
Mylephaton, beißt beym Homer das Mehl, Ers 
flärung dieſes Worts, III. 166. 
Myndan, ein Stein im Fluſſe Tigrig, deffen Eis 
genfchaft, VIN. 507. 
Myops , ein Kraut auf dem Berge Kalydon, 
deſſen Eigenfchaft. VIII. 504. — 
—— weihen goldene Aehren nach Delphi. 
| « 33. 
Mprmefides, ein Künftler in Kleinigkeiten. VIII. 
194. | ’ | 
Myro, Tochter des Tyrannen Ariftotimus, muß 
fich mit ihrer Schwefter umbringen. III. 37. 
Mpron, ein Tyrann in Sifpon. V. gr. : 
Mpronides, ein athenifcher Feldherr, Anekdoten 
von ihm. II, 219, | nk | 
| Myrrhen, 


N 


über Plutarchs moraliſche Schriften. 317 
Myerben, find ein nuͤtzliches Räuchermerf. II, 
Hrrrbine, eine a wird bon Hyperided 

unterhalten. V 
Myrfilus, ein Zeitgenoffe des Pittakus. ‚II. 82. 

Myrte, darf nicht an dem Feſte der, Bona Dea 
gebraucht werden. III. 88. gehört ‚unter die 

falten Pflanzen. V. * — ſie die Blaͤtter 

nicht verliert. VI. 157. 

Myrtia, ein ae u eng, deſſen Ur⸗ 

ſprung. III. 

Rprtilue, ein“ WBeſchichtſchreiber aus Lefbus. 
45 | 


Myrtis, eine Dichterin von Authedon. I, 203. 
——— ſeine dem Chilon gegebene Antwort. III. 

» i4 
tverden vom Diogenes berachtet. J. 
Verhalten derer, die ſich einweihen laſſen. 
* 264 was in den orphiſchen von den Sternen 
gelehrt wird. VII. 54. in den eleuſinifſchen iſt 
der Genuß der Meerbarben verhaten. VII. 453; 
Myus, Stadt in Jonien, deren Erbauung. II, 38. 


Nobel, ber, ift der Reim der Frucht, und ent⸗ 
ſteht zuerſt in der Bärmutter. VI. 42t. fälle 
bey. den Kindern am fiebenten Tage ab, I, 
161. der der Erde ift in Delphi und durch Ads 
ler oder Schweine beſtimmt worden. IV. — 

Nachahmung, in wie fern fie Beyfall finder. I 

53. die Nahahmungen des Zorng und der Bes 
ER werden mit Vergnügen geſehen, war⸗ 

— die, beißt beym Homer Thoe, in mie 

fern? IV. 71. VIE. 214. Grenze zwiſchen Rear 


— 
— u — on 
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und Tan iſt ſchwer gu beſtimmen. III. 147. ‚fie 
ift die ſchicklichſte Zeit zum Beyſchlefe. V. 429. 
läßt den Schall deutlicher hören als der Tea, 
verfhiedene Erflärungen davon. VI, 95. ff. 
ift ein Schatten der Erde und gleicht der Sons 
nenfinfterniß. VII. 246. was fie nad) den Dichs 
tern und Matbematifern ift. VIE. 33:. 


Nachtigall, Lehre ihre Jungen fingen, die jungs 


gefangenen fingen ſchlecht. VII. 409 486. 
Nachtiſch, in wie fern er unſchaͤdlith ift. LI. 9. 

mag fir Vergnuͤaungen die Griechen dabey zu 

babex vflegten. V. 508. 


Naͤgel, krummgebogene, find ein Zeichen des in 


den Eingemweiden figenden Geſchwuͤrs. V 376. 
ein eherner Nagel ſchuͤtzt den Leichnam, worein 
er geſchlagen worden, vor der Fäulniß. V. a48. 
‚Nägel der Thiere, woraus fie erzeugt werden. 
VII, 133. 


‚Nahrung, eine vielfache iſt beffer gu verdauen, 


als eine einfache. V 456. mie die Nahrung der 
Thiere aefchieht. VII. 138. 


Namen, der, wird in Nom ben Knaben amneuns ' 


ten, den Mädchen am achten Tage gegeben. 
III 160. 

Namertes, ein Spartaner, Anefdote von ihm. 
Il. 384. * 


NVaratus, ein Satrape von Babylon. VIII. 318. | 


Narciſſe, woher fir ihren Namen hat? V. 399. 
ift nach Sophokles der uralte Kranz der unters 
irdifchen Götter. V. 399. 

Ylartbafion, ein Städtchen in Theffalien, wo 
Ageſilaus ein Stegeszeichen errichtet. II. 3:6. 

Narthex, (Rutbe), ift dem Bakchus gemeiht.. 
IV. 282, V. 565. VI,73. 


Natter, wird in Aegypten verehrt, warum ? III. 


471. | 
2 n Natur) 
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Natur, die, iſt zwiefach, die ſichtbare und die 
intellektuelle. IV; 144. iſt nach Empedokles eis 
ne bloße Nothwendigkeit, ein ſteter Krieg. VIL, 


375. ob fie unter die Mitteldinge der Stoifer | 


su rechnen iſt. VIIL 108. mag Empedokles 
darunter verfianden -hat. VII. 43. VIII. 394. 
was die Natur der Dinge dem Epifur ift. 387. 
hat nah Parmenided etwas muthmaßliches 
und etwas intelligibles. 393. was fie iſt nach 
Ariſtoteles. VII. 4. nah Anoxagotas. VII. 44. 
Nauplia, ein Ort bey Delphi, zur Hinrichtung 
der Tempelräuber beftimmt V. 38. B 
Yiauplıus,. wird don den Arudern verfriehen, 
und von den Achäenn in Schuß genommen. III. 


193. 
Yıaufifaa, Alkinous Tochter, ihr Verhalten gegen 
Ulyſſes wird geprüft. 84. 

Nauſikles, ein athenifher Staatsmann, vonder. 
Gegenparthey des Philippug. VI. 630. e 
Yiaufinife, Tochter des Korinther«e Adeimantus, 

WVeranlaſſung ihres Namens. VI. 757- 
Nauſithous, ziebt aus Steilien nach Coreyra, 
warum ? V. 220. 

Yiautia, was dieß griehifche Wort bedeutet ? 

V. 589. f. — 

Naxier, führen mit den Mileſiern Krieg, weß⸗ 
wegen? ILL. 39. werden gegen. die Verleum— 
dungen Herodots verfbeidiger. VI. 749. fehlas - 
gen den Perfer Megabates zurüc, Datis aber 
verbrennt ihre Stadt. 749. — 

Negara, Frau des Milefiers Hypſikreon, läßt Üh 

von einem Naxier entführen, und veraulaßt 

dadurch einen Krieg. Il. 399.» j 
Neaͤra, Bublerin im Athen. VI. 579. - 

Neanthes, von Kpozilus, ift Verfoffer der mythis 
ſchen Erzählungen von Städten, V. 321. iſt 
nicht ganz zuverlaͤßig. 322. | 

Ze: Yiears 


320 — 


Nearchus,aus Hatiartut, er fchlägt den Spars 
taner Eyfander. IV. 

Neate oder Nete, — in der Muſik darunter 

verſtanden wird. VII. 541. 
Nebenſonnen, find in Pontus häufig, wie fie 
entfteheu. VII. 77. 

Yieid, der, —— nichts gutes. I. 128. wohrrer 
entfteht. I. 129. muß ohne Schonung aus.es 
rottet werden, IV. 559. iſt ein ungertrennliher 
Gefährte der Macht. IV. 586; it von dem 
Haffe nicht verfchieden. IV. 590, finden nur 
aegen Gluͤckliche Statt und iſt unbeffimme.: 5gt. 
ift den Thieren unbefannt. 592. wen er am 
meiften frifft. 594: wird dutch einen hohen Grad - 
von Gluͤck und Ruhm erftickt. 595. fo wie durch 
großes Unglüd. 596. wie er durch Blicke der 
Augen verlegen kann. Vs 545. in wie fern 
Amulete aegen ihn ſchuͤtzen. V. 546. bricht ges 
gen dag Alter an wenigſten aus. VI. 371. iſt 
dem Rauche gleich, in wie fern? 377: muß von 
Greißen ſorgfältig vermieden werden. 402. 


Nektanebis, König in Nesppten, wird von Age⸗ 
filauß gegen die Perfer unteslünt. IL 326; 
‚Yiefyia, des Homers, iſt — augenehme kectuͤre 
für Frauenzimmer. J. 4 

— Soͤhne bauen * Tokladiſthen Jaſeln ätt: 

Wo, 

——— Koͤnigin in Byblos, nimmt die Iſis 
auf. III. 393. . 

ein ein Ort in Lofrig, wo ‚defodus bes 
graben worden. Il. 133. VII. 456. 

— Baker des Themiſiotlles und Ageſilaus. 

218. 

Neokles/ Epikurs Bruder. VIII. 294. wird von 
dieſem ſehr betrauert 328. 

Neoptolemus, verurtheilt als Schiedsrichter den 


Ulyſſes, fein Reich zu verlaſſen. ILL; 181. 
| Neop⸗ 


* 
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Yıeoptolemus , Antifle8 Sohn, ein Atbener, | 


wird auf Lykurgs Morfhlag mit einer Bilds 
fäule beebrt, warum ? VI 623. 
Neoptolemus, ein Schaufpieler unterrichtet den 
Demofihenes im Deflamiren. Vl. 629. 
Yiepentbes der Helena on Homer, woriun ed 
beftanden bat. V. 268. 
Yiepbos , (die Wolfe) —— dieſes griechi⸗ 
ſchen Worte. VIl. 314. 
Nephthys , eine ägnptifehe Goͤttinn, Erzählung 


von ihrer Geburt. Ill. 389. ift Mutter deg Anus 
bie, 392. mas die Negypter unter ihr verfichen. 


ll. 423. 452. 
Yieptunus, wird unter dem Namen Phytalmiug, 
Pflanzenernaͤhrer verehrt. 1.11, 120, V. 521. Vl. 


138. ift der erftefubug. Ih 386. hat feinen Plaß 


in der-Mitte der Verſammlung. V. 282. dem 
Neptunus Equeftris ift dad Feſt Eonfalia in 
Nom gewidmet, II. 117. if nad den Gtoifern 
die durchs Meer wirfende Natur. 111.427. was 
fein Dreyzack vorſtellt. 111, 473. wird mit der 
Cetes zugleich oft in Einem Tempel verehrt, 
"warum? V. 489: ihm ift Die Fichte zugeeianef, 
aus welcher Urſache. V. 521. deſſen Vriefter 
Hieromnemones dürfen Feine Fiſche eſſen, war: 
um? V. 138. wird von den Nachkommen des 
alten Hellen unter dem Namen Patrogeneios 
verehrt.Vl. 128. iſt von Minerva, Apollo, Funo, 
Supiter und Bakchus uͤberwunden worden. VI. 
179. bat zu Athen mit Minerva einen gemeinz 
fchaftlichen Tempel. 179. ihm bu Ehren werben 
auf Lykurgs Verordnung im Piraͤeus Wettſpiele 
von drey Eyflifchen Ehören gehalten. VI. 613. 


Nero, vömifcher KRaifer, warum er ein Schau⸗ 


fpieler geworden. 1. 184. läßt die Freunde ded 


Plautus ———— J. 312. laßt ſich ein acht⸗ 


Zelt machen; was SM barüber fagt, 
Plut.mor. N 92, i IV, ad, 


el 
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IV. 281. eine Verſchwoͤrung gegen ihn wird 
durch einen Schwäßer verrathen V. 462. fein 
Detragen gegen Thrafea. VI. 461. auf melche 
Art feine Seele in der Unterwelt gequält wird. 


—V.79. f. 3.. 

Nerven der Thiere, woraus ſie erzeugt werden. 
Vi. 133. 

Yiefibus, Anführer einer. Golonie. VI. 59. 

Neſtis, was Empedofled darunter verſtanden 
hat. VII. 15. 1 
eſtors Betragen wird gelobt. !. 92. redet gern 
von feinen Thaten. IV. 496. ermuntert durch fein 
Selbſtlob andere zu großen Thaten.1V .62r. wird 
nicht wegen ber Bergebungen des Neleus bes 
firaft, weil cr gut und brav ift. V. 62. 


Yiete ober Neate, was in der Mufif darunter 

- veritanden wird. Vil.541. welchen Gebrauch die 
Alten davon gemacht haben. IX. 32. ihr gehört 
die Zahl 12.40. 41. | 

Netze, ſiehe Fiſchernetze. 

Neugierde, verräth Unenthaltſamkert und Un- 
verſtand. IV. 521. 

Neumond iſt den Goͤttern geweiht, der folgende 
Tag den Heroen. 11. 94. Neumonde find die 

beiligften und bie fraurigften Tage, in wie 
fern? VI. 539. 

Yieun , waß diefe Zahl ift? II. 161. ift ben Mus 
fen gebeiliget. VI. 169. Vorjuͤge und Entſte— 
bung dieſer Zahl. VI. 193. 

richte zu viel, fiehe Mirtelftraße. 

Niedergeſchlagenheit, worinn fie beſteht ?1V.557. 

Nieſen, daß, in wie fern ed als Vorbedeutung 
dienen kaun. V. 14T. 

Ylieswurz, wie fie ihre purgirende Kraft äußert. 


V. 438. 
Yıigidius, Publiug, ift des Cicero Nathgeber in 
"allen feinen Unternehmungen. VI. 4088. 
| | Nigri⸗ 
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Yıigrinus, wird wegen feiner Bruderliebe ge⸗ 
lobt. IV. 351. 

Nikander, von Folopbon, wofuͤr ſeine Gedichte 
zu halten find. J. 45. iſt ein Seihichtfärkiber, 
Vl. 740. | 

Nikander, Plutarchs. Freund, an ihn iſt die 

—Abhandlung vom Hoͤren gerichtet. J. 122. 

— Koͤnig in Sparta, Anekdoten von 
ihm 385. 

Nikander, ein Priefter in Delphi. ll. 489. 

Nikedion, eine Bublerinn in Athen, Epikurs 
Geliebte. VIII. 327. 

Nikeratus, Nikias Sohn, veranfaltet in Athen 

prächtige Chöre. Vi.522 wird von,den dreyßig 
Tyrannen hingerichtet. VI. 507. 


—Nitkias, Feldherr der Athener, läßt fih aus 
‚ Aberalauben fchlagen und aefangen nehmen. 
11. 156. weiht dem Apollo in Delus eine eherne 
Palme. Vi. 110. ift weniger — als Perikles, 

‚ und wird dadurch ungluͤcklich. Vi. 426. waͤblt 
den Lamachus zum Eollegen, warum? VI. 503. 


Nikias, der Maleoter, ein Geſchichtſchreiber.III.230. 

Nikias, ein äthenifcher Mabler. Il. 385. veraißet 
über der Arbeit Effen und Zrinfen VI. 366. VIN, 

311. ihm werden für ein Gemählde 60 Talente 
gebothen. VII, 311. 

Nikias, ein Arzt von Nikopolis. VI. 4. 

Nikias, ein Eyartaner, für ibn legt Ageſilaus 
bey Hydrinus eine Sürbitte ein. VI. 452. 

Nikias, on Be de Syrakus, Lehrer des 
Lyſias. 

Nikion, Nr —— General, wird von 
Phokion geſchlagen. II. 230. 

Nikokles, König in Kypern, ſchenkt dem Iſo— 
krates fuͤr eine Rede 20 Talente. VI. 590. 


—x2— ‚nie 
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Nikoktates, Tyrann in Kyrene, heirathet die 
Aretaphila wider ihren Willen. III. 45. vers 
übt viele Gewaltthaͤtigkeiten. 46. wird von feis 
nem Bruder Leander umgebracht. 49. 

Nikokreon, Zürft in Kypern, bemwirthet ben Red— 
ner fofrates, Anekdote davon. VI. 596. läßt 
den Anaxarchus mit eifernen Keulen zerfiams 
pfen. IV. 230. ‘ 


Yiifolaus, ein Veripatetifer, nah ihm werden 
die größten Datteln von Auguflus Nifolaen 
genannt. VI. 107. De 

Nikomedes, König der Bithynier, nennt fich eis 
nen Freyaelaffenen der Nömer. III. 324. 

Nikopolis, Stadt in Epirug, beißt die heilige. 


V. 483. 3 

Nikopolis, Geliebte des Sylla. III, 262. 

Nikoſtrate, Euanders Mutter, bekommt den Nas 

men Carmenta. III. 124. 

Nikoſtrate, Tochter des thebaniſchen Generals 
Phoͤdus, wovon ſie ihren Namen bekommen 
hat. VI. 320, j | 

Vioſtratus ein beruͤhmter Schauſpieler. IIE 
305. 


rtifoftratus, Haupt einer Parthey in Argos. 
VI. 259. foblaat die Anerbictungen des Archis 
damus aus. II. 243. IV. 583. 

Nileis, Feft der Diana zu Miletus. III, 39. 

Yiilus, Fluß in Aegypten, fein Waffer wird für 
mäftend gehaltend. III. 380. fein Wahsıhum 
at verfihtedenen Drteggabll. 429. verfchiedene 
Meynungen von feinem Mſthwellen. VII. 88. ff. 
auf ihm nehmen die Schiffer das Waſſer nur 
ben Nachtzeit ein, warum? VI. 113. f. hieß 
fonft auch Melas und Aegyptus, Urfache das 
von. VII. 488, 

Yrilorenus, wird von Amafid an Bias mit ges 
lehrten Fragen geſchickt. IL, 80. 






Ninus, 


⸗ 
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Ninus, wird von der Semiramis auf eine liſtige 
Art des Throns und Lebens beraubt. VI. 233. 
Niobe, uͤberlaßt ſich der Traurigkeit zu ſehr. I, 


379. J 
Niſus, König der Megareer, erbauet den Hafen 
Niſaͤa. III. 183. 
Nomos, in der Muflf, wovon er feinen Namen 
bat. IX. 12. f. die Nomen fur die Zither find 
zuerft vom Terpander verferfiget worden, fo 
wie für die Flöte von Klonas und Polymneftuß. 
IX. 7. ff. Namen der Nomen für die Slöte.g. 
die für die Zither find aus epifchen Gedichten 
entflianden. 9.f. Nomos barmateios. III. 
318. von mem er erfunden worden. IX, 15. 
orthius, von wem er herruͤhrt. IX, 16. 19. 
woraus er zufammengefeßt ifl. 48. Spondäus, 
21. 32. Endrome it von Hierar verfertiger. 
Nomos der Minerva, deffen Charafter. IX. 56, 
Nonaͤ, ein Theil des römifchen Monate, Ers 
flärung davon. III, 92. der Tag nach den Nos 
nen ift zu Gefchäften untauglich. 93. 
Yiond Lapratina, Feſttag in Rom. II. 269. 
Nordoſtwind, Täcias, zieht die Wolfen nach 
. fi. 1. 237. Sprichwort davon. VI. 520. 
Yiordwind, wird von der Sonne beſiegt, eine 
Fabel. II, 56. 
Norikum, eine Stadt in Phrygien, vom Lafes 
damonier Peififiratus erbaut, VIII, 480. 
Nothwendigkeit, worin das Weſen derfelben bes 
ſteht. VII. gr. . Meynungen der Philofophen 
davon. 40. was Plato darunter verſteht. VIIL, 
215. 216. | | 
Notos, heißt bey den Griechen der Suͤdwind, 
warum? VII. 541. | 
Nuceria, ermordet ihren Stieffohn Firmus, und 
wird deßhalb verjagt. III, 247. | 


83 | Nuͤch⸗ 
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Nuͤchterne effen ben Tifche mit weniger Appetit, 

als bie fon etwas gegefien haben. V. 316. 

Numa Pompilius, ſetzt die Grenzen dee rcmis 
ſchen Gebiets feſt. TIL 84. fängt dad Jahr 
mit dem “Tanunrmonat an. III, 87- wird vom 
Gluͤcke ſeht begüͤnſtigt. III. 272. verfhließt den 
Janustempel. 274. 

Yiumantier, werden vom jüngern Ecipio bezwun⸗ 
gen. II. 277. 

Dun, dag, nefmen bie Stoifer nit ar. VIIE. 
185. maß ed nah Acchdemus iſt. 187. 

—— in Rom, ſind dem "Saturn geweiht. 

. 112 

Nußbaum, marum er ron den Griechen Karya 
genannt wird. V. 399. 

Nugleiftung der Eteifer, was darunter zu vers 
ſtehen it. VIIL. 140. 

Npftelia, ariechiſches Zeit. wobey Epheu gebraucht 
mird. 170. 

NyPtelius, Beynamen des Bakchus, was er bes 
deutet. III. 498. 

Nyktimus, Bater der vom Mars geſchwaͤnger⸗ 
ten Phylonome. III, 249. 2 


Nykturus, heißt der Planet des Eaturnd. VIL 
28 


4. 
Nymphaͤus, führt eine Kolonie Melier nach Kas 
- rien, und erbaut Neufryajfa III, 15. 
Nymphen, die fphrasitifchen auf dem Kithaͤron, 
ihnen bringen die a in wegen 
des Siegs bey Platäa. V. 
Nympbis, Sefhichtfchreiber — —— III.21. 


O. 


uns; erhält bag perfifche Reich vom Bagoas. 
Ill, 327. "335, 
| Obſt, 


ur 
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Obſt, deſſen Genuß macht die Träume unzuver⸗ 
laͤßig VI 153. f. reift den Magen zum Eſſen, 
und fiellt bey Kranfen den Appetit wieder ber. 


> VW. 352. 
Ochemus, bringt auf Verhetzung feiner Schwes 
>» fer den Eunoftug um. III. zo2. | 
Ochimus, verlobt feine Tochter Kydippe mit dem 
Dfridion. III. 191. | | ne 
Obhtokratie, wie fie entfiehbt und was fie iſt. 


VE 334. 

Ochne, verliebt fih in Eunoftuß, laͤßt ihn wegen 
abhläglicher Antwort umbringen. 11I. 202. 
frürgt fih aus Reue vom Felſen herab. UL. 203. 

Ochſen, föfige, ihnen binden die Römer Heuum 
die Hörner. Ill. 134. werden oft nie die Hunde 
tolf. VII. 372. diein Sufa fönnen bis roo zaͤh⸗ 
fen. VII. 415. | 

Ochſenmarkt, auf ihm begraben bie Römer zwey 
Gallier und zwey Griechen lebendig. III. 145. 

Ochus, König in Perfien, befriegr die Perferins 

nen, um daß ihnen gebührende Gefchenf. IIE 
13. heißt bey den Aegyptern ein Schwerdt, 
warum ® III. 387. und ein Efel, Rache deßwe⸗ 
gen. III. 4'3% trachtet feinen Brüdern nad 
dein Lehen 1V. 360. 

Octaedron, Entitehung deffelben nach Plato. IV. 
140. wird von ungleichfeitigen Dreyecken nes 
bildet und ift Saame der Luft. IV. 142. VII. 
526. feine Eigenfchaft. IV. 146. \ 

Octave, in der Muſik, Verhältniß derſelben. VIII, 
233 243. IX. 20. ff. - 

Octavius, wird von Cicero wegen feiner Abſtam⸗ 
mung aus Afrika verfpottet. IE 292. V. 335. 

Oeculiren, fiebe Impfen. f 

Odyſſee, dererite und legte Vers deſſelben enthält - 
eben fo viele Syiben als der erfte und letzte 


der Iliade. VL, 171. | 
3 %4 Oedipus, 
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Bedipus, hat fih durch Vorwig ind tieffte Uns 
glud geftürzt. IV. 531 

Oeketes, ein Pythagoreer, deſſen Meynung von 
der Erde. VII. 79, « 

Oeknus, Likymnius Sohn, wird eines Hundes 
wegen von Hippokoons Söhnen getödtet. III, 
151. 

Oel, daß, verurfacht den meiften Roſt, warum ? 
IV. 6. ift ein Feind aller Pflanzen und töbtet 
die, welche damit beficichen werden. V 372. 
VIL 164. wird von Homer unter allen Feuch— 
tigfeiten allein flüffig genannt, in wie fern ? 

. V. 595. wodurch es fich von andern Feuchtig— 
feiten unterfcheidet. 556 es verurfacht fein Ges 

rauf und leidet Feine VBermifhung. 596 mars 
um ed fih gut zur Nahrung des Feuers fickt. 
597. iſt einer großen Ausdehnung fähig. 597, 
daher find Oelflecken fchwer aus Kleidern zu 
bringen. 598. ber obere Theil deffelben im Bes 
fähe iſt der befie, warum? VI. 21. wird in 
Gefaͤßen, die nicht voll find, mohlriechend und 
beſſer, in wie fern? VI 22. dad noch 
frifche fniifert, warum ? VI. 153. macht, wenn 
es in die Wellen gegoffen wird, das Meer rus 
big und flille, in wie fern? VII 179. zer. 
giebt den Tauchern in der Tiefe Fichte und Hels 
lung. VII. 179 iſt unter alfen Seuchtigfeiten 
am durchfichtigften, warum ? VII. 32r. ift am 
wenigſten Falt und friert nicht hart zuſammen. 

322. wird pie Härtung eiſerner Schnallen und 
Nadeln gebrauht 322. 

Delbaum giebt, wenn er alt geworden iſt, ein 
weit befjeres Det 1V. 74. fein Holz taugt nicht 
zum Heizen der Bäder, warum ? V.446. warum 
er fein Laub nicht verliert. VI, 108. 157. laßt 
fih auf den Maftirbaun impfen. VI. 37. _ 

Benantbe , eine Banfenfchlägerinn und folge 

. Buhlerinn. VI. 233: " 
Oeno⸗ 
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Oenoplus, König der Aenianer, wird von feinen 
Unterthanen aefleinigt, ll, 180. 191. 

Oeolykus, ein Theffalier, bey feinem Begraͤbniſſe 
werden Wettjpiele ber Dichtkunſt gehalten. V.515. 

Oenomaus legt auf dad Belchälen der Stuten 
in Elis einen Flug. Il. 210. 


Oenopides von Chiuß, will die fchiefe Richtung 
des Thierfreifes felbft entdeckt baben. VII. 53, i 

Oenuphis von Heliopoliß,, Lehrer des Pythago— 
ras. ll. 385. © | | 

Ogygia, eine Inſel bey Mittannien, wo Saturn , 
vom Jupiter eingeferfert worden. VII, 282, ihre _ 
Entfernung vom feiten Lande. 283, ihre Bez . 
Ihaffenheit und Bewohner. 284. 


Ohren der Rönige, werden vom Darius IL, in 
Nerfien eingeführt. IV, 532. | 

Ohrendecken gehören, nad) Zenofrates, mehr 

fuͤr die Jünglinge ald für die Kämpfer, 1, 124. 
Ohreulen, wie fie gefangen werden. VII. 364. 
Okeanus foll der Oſiris der Aeghpter feyn.Ill.gır. 

Oknus dreht in der Unterwelt ein Seil, dag von 
einem Efel aefreffen wird, IV. 332. ' 

Okridion wird von feinem Bruder Kerkaphus 
um feine Braut betrogen. Il. 191. hat bey den, 
Rhodiern einen Tempel, ın den fein Herold 
fommen darf. 191. | 

Okriſia, eine Gefangene aus Corioli, Mutter des . 
Königs Servius, fonderbare Gefchichte ders 
felben. Ill. 278. 

Oligarchie, die firenge ariftofratifche, ift von 
den Spartaneen gemählt worden. VI. 335. 

Oliven , was für einen Geſchmack fie haben. VII, 
171, deren Preiß in Athen zu Sofrateg Zeiten, 
IV. 319. die eingemachten flellen den verlohr— 
nen Appetit wieder her. V. 567. — 

Ololenai (oAwrszı) Herleitung und Bedeutung * 
dieſes Wortes. V. 85. 

«85. : Ololy⸗ 
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Mufonius , ein ſtoiſcher Philofonh, ſchoͤne Anek⸗ 
dote von ihm. IV. 245 verborgt Geld auf Zins 
fen, Anekdote danon. VI. 59. ı =, 

Muͤßige, der, eine Art von Syllogismen. V. 113. 

Muoͤßiggans, trägt nichts zur Geſundheit bey. 

» 42. 

Muth, Beynanen der Iſis, was er bedeutet. 
III. 448. ne 

Murbias, wird von feinem Neffen Mamenus 
netödtet. II. 241." 

Mütter, müffen ihre Kinder felbft fäugen, aus 
welcher Urfache. I. 7; deren Zärtlichfeit gegen 
die neugebornen Kinder. IV. 423: 

Myenus, ein Bera in. Yetolien, am Fluſſe Eues 
nuß, Urfprung feine Namens. VIIE 476, 

MrEene, Dera am Fluſſe Inachus, bieg auch 
Arzius, Urfprung deg Namens. VIII. 495. 

Mpkenaͤ, Stadt, wird vom Geraophouug ers 
baut, fabelhafte Erzählung davon. VIII. 496. 

Mykonus, eine der Eyfladifchen Inſeln, Sprichs 
wort davon V. 278, 

Mylepbaton, beißt beym Homer das Mehl, Ers 
flärung dieſes Wortes, III. 166. 

Myndan, ein Stein im Fluſſe Tigris, deffen Eis 
genfchaft. VIN. 507. > 

Myops , ein Kraut auf dem Berge Kalydon, 

bveſſen Eigenfchaft. VIII. 504. = 
Buena mweihen goldene Aehren nach Delphi. 

. 33. | 
Myrmekides, ein Künftler in Kleinigfeiten. VIII. 


194. | 
Myro, Tochter des Tyrannen Ariftotimus, muß 


ſich mit ihrer Schwefter umbrinaen. III. 37. 
Mpron, ein Tyrann in Sifyon. V. er. " 
Mpronides, ein athenifcher Zeldherr, Anekdoten 


von ibm. II. 219, | 
| Myrrben, 


J 
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Myrrhen, find ein nuͤtzliches Raͤucherwerk. III. 
479. | 
Mprrbine, eine ah, wird von Hyperides 
unterhalten. VI. 654. 
Myrfilus, ein Zeitgenoffe des Pittakus. II. 82. 
Myrte, darf nicht an dem Feſte der, Bona Dea 
gebraucht werden. III. 88. gehört -unter die 
Faiten Pflanzen. V. 409. warum fie die Blätter 
nicht verliert. VI. 157. 108. = 
Myrtia, ein Beynamen der Venus, bdeffen Urs 
fprung. III. 89. | Re | 
Myrtilus, ein Gefchichtfchreibee aus Lefbug; 
.,‚V11.456. | | 
Myrtis, eine Dichterin von Anthebon. III, 203. 
RyIEH, feine dem Chilon gegebene Antwort. III, 
146. | En F 
Myſterien, werden vom Diogenes verachtet. J. 
65. Verhalten derer, die ſich einweihen laſſen. 
I, 264 was in den orphiſchen von ben Sternen 
gelehrt wird. VII. 54. in den eleufinifchen iſt 
ber Genuß der Meerbarben verboten. VII 453. 
Myus, Stadt in Jonien, deren Erbauung. III. 38. 


N: 


Nobel, ber, iſt der Keim der Frucht, und ent⸗ 
ſteht zuerſt in der — VI. Br fallt 
bey- den Kindern am fichbenten Tage ab, III, 
167. der der Erde ift in Delphi und durch Ads 
ler oder Schweine bejtimmt worden. IV. 67. 

Nachahmung, in wie fern fie Beyfall finder. I, 

53. die Nahahmungen dee Zorng und der Bes 
trüubniß werden mit Vergnügen gefeben, vars 
um ? V. 509. fe 

Nacht, die, heißt beym Homer Thoe, in wie 
fera? IV. 71. VII. 214. Grenze zwiſchen Nacht 

und 
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und Toa it ſchwer gu beſtimmen. III. 147. ‚fie 
iſt Die fihichlichite Zeit zum Beyſchlafe. V. 429. 
läht den Schall deutlicher hören als der Tag, 
verfhiedene Erklärungen davon. VI, 95. ff. 
ift ein Schatten der Erde und gleicht ver Sons 
nenfinjterniß. VIL 246. mag fie nach dey Dich; 
tera und Mathematifern ift. VII. 33. 
Nachtigall, lehrer ihre Jungen fingen, Die jungs 
gefangenen fingen ſchlecht. VII. 409 486. 
Nadtiſch, in wie fern er unſchädlitch iſt IT. 9. 
mag fir Pergnüauusen die Griechen dabey zu 
babe vflesten. V. 508. 
Nägel krummgebogene, find ein Zeichen des in 
den Eingemweiden figenden Gefhmürs. V 376. 
ein sherner Nagel fhüBt den Leichnam, worein 
er geichlagen worden, vor der Fäulniß. V. 348. 
Naͤgel der Thiere, woraus fie erzeugt werden. 
VII. 133. 
Nahrung, eine vielfache ift beffer zu verdauen, 
als eine einfache. V 456. mie die Nahrung der 
Thiere gefhieht. VII. 138. FE: 
Namen, der, wird in Nom den Knaben amneuns ° 
ten, den Mädchen am achten Tage gegeben. 
III 160. 
Namertes, ein Spattaner, Anefbote von ihm. 
II, 384. * | 
Yiaratus, ein Satrape von Babnlon. VIII. 318. 
Yiarciffe, woher fir ihren Namen hat? V. 399. 
ift nach Sophokles der urclte Kranz der unters 
irdifhen Götter. V. 399. 
Ylartbafion, ein Städtchen in Theffalien, wo 
Ageſilaus ein Stegeszeichen errichtet. II. 3:6. 
Narther, (Rutbe), ift dem Bakchus gemeiht.. 
IV. 282, V. 565. VI, 73. 
- Natter, wird in Aegypten verehrt, warum ? III. 
471. 
— Natur⸗ 
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Natur, die, - if wiefach, die ſichtbare und bie 
intellektuelle. IV, 144. iſt nach Empedokles eis 
ne bloße Nothwendigkeit, ein jteter Krieg. VII, 


‚375. 05 fie unter die Mitteldinge der Stoifer . 


su rechnen iſt. VIII. 108. mas Empedofleg 
darunter verftanden hat. VII. 43. VIII. 384. 
was die Natur der Dinge dem Epifur il. 387. 
hat nach Parmenided etwas muthmaßliches 
und -etwaß intelligibles.. 393. was fie tft nach 
Artftoteles. VII. 4. nach Anaragoras. VI. 44 


Nauplia, ein Ort bey Delphi, N Hintichtung 
der Tempelräuber beſtimmt V. 38. 

Mauplıus,. wird bon den Argdern vertrieben, 
a. von den Achern in Schutz genommen. III. 


Yaufiaa, Altlinous Focuen 10 Verhalten gegen 
Ulyſſes wird gepruft. I 


Nauſikles, ein Gtbenifcher — vonder. 
Gegenparthey des Philippus. VI. 630, e 
Yiaufinife, Tochter det Korinther« Adeimantus, 

Peraniaffung ihres Namens. VI. 757. 
Nauſithous, zieht aus Siteilien nach: Coreyra, 
warum? V. 220. 
Yiautia, was dieß griechifche Bor bedeutet ? 
V. 589. f. 


Naxier, ‚führen mit den Mile ſiern Krieg, weß⸗ 


wegen? III. 39. werden gegen. die Verleum— 
Dungen Herodots vertbeidiget. VI. 749. fchlas 
gen den Perſer Megabater zuruͤck, Datis aber 
verbrennt ihre Stadt. 749. 
Neara, Frau des Milefiers Hypſikreon, laͤßt Sch 
von einem Naxier — und veraunlaßt 
dadurch einen Krieg. I ll. 99. n 
Neaͤra, Bublerin in Athen. VI. 579. 
Neanthes, von Kyzilus, ift Berfoffer der mpthis 
(den Erzählungen von Städten, V. 321. iſt 
nicht ganz iuverläßig. 322. 
Near⸗ 
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YIearhus;raus Haliartug, er (chlägt den Spars 
taner £yfander. IV. 60. 
Yieate oder Nete, was in der Mufif darunter 
verftanden wird. VIL. 541. 
Yiebenfönnen, find in Pontus häufig, wie fie 
entfteheu. VII. 77. 
Yleid, der, ffiftet nichts gutes. I. 128. wehrrer 
eutftebt. I. 1729. muß obne Schonung aus e⸗ 
rottet werden. IV. 559. iſt ein ungertrennlicher 
Gefährte der Macht. IV. 586: üt son dem 
Haffe nicht verfchieden. IV. 590. finden nur 
gegen Gluͤckliche Statt und iſt unbeſtimmt. 591. 
iſt den Thieren unbekannt. 592. wen er am 
meiften trifft. 594. wird durch einen hohen Grad. 
von Glüd und Ruhm erſtickt. 595. fo mie durdy 
groͤßes Unglüd. 396. mie er durch Blicke der 
Augen verlegen Fana. Vs 545. in wie fern 
Amulete gegen ihn ſchützen. V. 546 bricht ges 
gen bag Alter am menigften aus. VI: 371. ift 
dem Rauche gleich, in wie fern? 37T: muß von 
Greißen forgfältig vermieden werden: 402. 
Yiektariebis, König in Aegypten, wird von Age 
filauß gegen die Perſer unterſtuͤtzt. IL; 326; 
Nekyia, des Homers, iſt eine augenehme Lectuͤre 
für Frauenzimmer. I. 47. \ 
me Söhne bauen die fyfladiftyen Inſeln an; 
0. — 
Nemanun, Koͤnigin in Byblos, nimmt die Iſis 
auf. III. 393. a 
Ylemeium; ein Ort in Lokris, wo Heflodug bes 
graben worden. 71. .123, . 456. _ 
asien Bater des Themiſtokles und Ageſilaus. 
. 218., . | — 
Yleokles, Epikurs Bruder. VIII. 294. wird von 
dieſem ſehr betrauert 3z33. 
Neoptolemus, verurtheilt als Schiedsrichter den 
ulnſſes, fein Reich zu verlaſſen. IIl. — | 
fh | e9p4 


x 
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Neoptolemus, Antifle8 Sohn, ein Atbener, 
wird auf £yfurgs Vorfhlag mit einer Bilds 
fäule beebrt, warum? VI 623. 

Neoptolemus, ein Schaufpieler unterrichtet den 
Demofihenes im Deflamiren. Vl. 629. 

Yiepentbes der Selena Bey Homer, worin ed 
beftanden bat. V. 268. 


Yıepbos , (die Wolfe) Derieitung dieſes griechi⸗ 
ſchen Worts. VIl. 314. 

Nephthys, eine aanptighe Goͤttinn, Erzaͤhlung 
von ihrer Geburt. Ill. 389. iſt Mutter des Anus 
bie, 392. mas die Aegypter unter ihr verfiehen. 
ll. 422. 458. 

Neptunus, wird unter dem Namen Phytalmius, 
Pflanzenernaͤhrer verehrt. J II. 120. V. 521. VI. 
138. ift der erſteKubus. IIN 386. hat feinen Platz 
in der Mitte der Verſammlung. V. 282. dem 
Neptunus Equeſtris iſt das Feſt Conſalia in 
Nom gewidmet. Ill. 117. iſt nah den Stoikern 
die durchs Meer mwirfende Natur. 111.427. was 
fein Dreyzack vorſtellt. II, 473. wird mit der 
Cetes zugleich oft in Einem Tempel verehrt, 
"warum? V. 489: ihm iſt die Fichte zugeeignet, 

aus melder Urfache. V. 521. deſſen Priefter 
Dieromnemones bürfen Feine Sifche effen, war: 
um? V. 138. wird von den Nachkommen des 
alten Dellen unter dem Namen Patrogereiod 
verehrt.Vl. 138. ift von Minerva, Apollo, Yuno, 
Jupiter und Bafhus übremunden. worden. VI. 
179. bat zu Athen mit Minerva einen gemeins 
ſchaftlichen Tempel. 179. ihm zu Ehren werden 
auf Lykurgs Verordnung im Piraͤeus Wettfpiele 
von drey Enflifchen Ehören gehalten. VI. 613. 


Nero, vömifcher Kaifer, warum er ein Schau⸗ 
fpieler geworben. I. 184. läßt die Freunde ded 
Plautus — l. 312. laͤßt ſich ein acht⸗ 

eckiges Zelt machen mas Sa barüber fagt, 

Plut. mor. 99 IV, a6 
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IV. 281. eine Verſchwoͤrung gegen ihn wird 

durch einen Schwäßer verrathen V. 462. fein 

Betragen gegen Thrafea. VI. 461. auf welche 

* Em Seele in ber Unterwelt gequält wird.. 

79 

Nerven der Thiere, worauß fie ergeugt werden. 
Vi. 133. 

Neſichus, Anführer einer. Colonie. VI. 59, 

Yieftis , was Empebofleg ——— verſtanden 
hat. VII. 15. 
eſtoro Betragen wird gelobt. J. 02. redet aern 
von feinen Thaten. IV. 496. erinuntert durch frin 
Selbfilob andere zu großen Thaten.]V.62r. wird 
nicht wegen ber Vergebungen des Neleus bes 
ftraft, weil cr gut und brav ift. V. 62. 


Yiete ober Neate, was in der Mufif darunter 

- veritanden wird. Vil.54ı. welchen Gebrauch die 
Alten davon gemacht haben. 1X. 32. ihr gehört 
die Zahl 12.40. 41. 

Netze, ſiehe Fiſchernetze. 

Neugierde, —— J——— und un⸗ 
verſtand. IV. 521 

Neumond ia den Göttern geweiht, der — 
Tag den Heroen. 1. 94. Neumonde find die 
‚ beiligften und die fraurigfien Tage, in mie 
fern? VI. s39. 

Yieun , waß diefe Zahl ift? I. 161. ift ben Mus 
fen gebeiliget. VI. 169. Vorzüge und Entfte 
bung diefer Zahl. VI. 193. 

richte zu viel, fiehe Mittelftraße. 

Niedergeſchlagenheit, worinn fie befteht ? IV.557. 

Yliefen , daß, in wie fern ed als Vorbedeutung 
dienen fann. V. 141. 

ar wie fie ihre purgirende Kraft äußert. 


V. 
—W Publius, iſt des Cicero Rathgeber in 


allen ſeinen — ——— VI. 408. 
Nigri⸗ 
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Figrinus, wird megen feiner Brubderliebe ges 
lobt. IV. 351. R j 
Nikander, von Kolophon, mofür feine Gedichte 
zu halten find. 1. 45. iſt ein Gefchichtfchreiber, 
VI. 740. * 
Nikander, Plutarchs Freund, an ihn iſt die 
Abhantlung vom Hören gerichtet. J. 122. 
Nikander, König in Sparta, Anefdoten von 
ihm. ll. 385. " 
Nikander, ein Priefter in Delphi. 111. 489. 


Nikedion, eine Bublerinn in Athen, Epifurd _ 


Geliebte. VII. 327. | | 
Nikeratus, Niklas Sohn, veranflaltet in Athen 
‚ prächtige Chöre, V}.522_ wird von.den drepfig 

Tyrannem hingerichtet. VIl. 507. 

Nikias, Feldherr der Athener, läßt fih aus 
Aberglauben fchlagen und aefangen nehmen. 

11. 156. weiht dem Apollo in Delud eine eherne 

Palme. Vl. 110. ift weniger beredt als Perifleg, 
‚ und wird dadurch unglücklich. Vi. 426. wählt 
. den Lamachus zum Eollegen, warum? VI. 303. 


Ba ALTE AAO LEE. ID SEIWENBer.11.220, 

Nikias, ein Athenifcher Mabler. II. 345. veraißet 
über der Arbeit Effen und Trinfen VI. 366. VIH, 
311. ihm werden für ein Gemählde 60 Talente 
gebothen. VII, 311. 

Nikias, ein Arzt von Nikopolis. VI. 4. 

Nikias, ein Syartaner, für ibn eg Ageſilaus 
bey Hydrinus eine Fuͤrbitte ein. VI, 452. 

Nikias, ein Rednggggon Syrafus, Lehrer des 
kyſtas. VII. 575. 

Nikion, ein mafedonifcher General, wird von 
Phokion gefchlagen. II. 230. 


Nikokles, König in Kypern, fchenft dem Sfos 


krates für eine Rede ao Talente. VI. 590. 


2 Sn ‚ni > 
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Nikoktates, Tyrann in Kyrene, heirathet die 
retapbila wider ihren Willen. III. 45. vers 
übt viele Gemwalttbhätigfeiten. 45. wird von feis 
nem Bruder Leander umgebradt. 49. 

Nikokreon, Zürft in Kypern, bewirthet den Red— 
ner Afofrates, Anekdote davon. VI. 596. läßt 
den Anararhus mit eifernen Keulen zerſtam— 
pfen. IV. 230. ' 


YiiPolaus, ein Peripatetifer, nach ihm werden 
die größten Datteln von Auguflus Nifolaen 
genannt. VI. 107. — 

Nikomedes, König der Bithynier, nennt ſich eis 
nen Freygelaſſenen der Römer. II. 324. 

Nikopolis, Stadt in Epirus, heißt die heilige. 


. 483. x 

Yıiifepolis, Geliebte de8 Sylla. III, 242. 

Nikoſtrate, Euanderd Mutter, bekommt den Nas 
men Garmenta. Ill. 124. 

Nikoſtrate, Tochter des thebanifhen Generals 
Phoͤdus, wovon fie ihren Namen befommen 
hat. VI. 320, ’ | 

Pikoftratus, ein beruͤhmter Schaufpieler. IIE 
305. 

rrifoftratus, Haupt einer Parthey in Argos. 
VI, 259. foblägt die Anerbictungen des Archis 
damus aus. II. 243. IV. 583. 

Nileis, Feſt der Diana zu Miletus. III. 39. 

Yıilus, Fluß in Aegypten, fein Wafler wird für 
mäftend gehaltend. III. 380, fein Wahsthum 
an verfchiedenen Drte l. 429. verfchiedene 
Meynungen von feinem mellen. VII. 88. ff. 
auf ihm nehmen die Schiffer dag Waſſer nur 
bey Nachtzeit ein, warum? VI. 113. f. hieß 
fonft auch Melas und Aegyptus, Urfache das 
von. VII. 488. ' 

Niloxenus, wird von Amafid an Bias mit ges 
lehrten ragen geſchickt. II, 80. 


— 





Ninus, 


⸗ 
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Ninus, wird von der Semiramis auf eine liſtige 
Art des Throns und Lebens beraubt. VI. 233. 
Niobe, überläßt ſich der Traurigkeit zu ſehr. J. 


379. u 
Niſus, König der Megareer, erbauet den Hafen - 
Nifäe. III. 183. | R 
Nomos, in der Muflf, wovon er feinen Namen 
bat. IX. 12. f. die Nomen fur die Zither find 
zuerft vom Terpander verfertiget worden, fo 
wie für die Flöte von Klonas und Polymneſtus. 
IX. 7. ff. Namen der Nomen für die Flöte. 9. _ 
die für die Zither find aus epifchen Gedichten 
entftanden. 9.f. Nomos barmateios. II. 
318. von wem er erfunden worden. IX, 15. 
ortbhius, von wem er berrührt. IX. 16. 19, 
woraus er zufammengefegt ift. 48. Spondäus. 
21. 32. Endrome iſt von Hierax verfertiger. 
Nomos der Minerva, deſſen Charakter. IX, 56. 
Nonaͤ, ein Theil des römifchen Monats, Ers 
flärung davon. III, 92. der Tag nach den No⸗ 
nen ift zu Gefchäften untauglich. 93. 
Yıond Lapratina, Feſttag in Rom. III. 269, 
Nordoſtwind, Täcias, zieht die Wolfen nach 
. fi. 1. 237. Sprichwort davon. VI. 520, 
Nordwind, wird von der Sonne befiegt, eine 
Sabel. II, 56. 
 Norifum, eine Stadt in Phrygien, vom Lafer 
damonier Peififiratus erbaut. VIII, 480. 
Nothwendigkeit, worin das Weſen derfelben bes 
ſteht. VII. 41. Meynungen der Philofopben 
davon. 40. was Plato darunter verficht. VIII. 
215. 216. | | 
Notos, heißt bey ‘den Griechen der Suͤdwind, 
warum? VII 541. 
Kuceria, ermordet ihren Stieffohn Firmus, und 
wird deßhalb verjagt. III. 247. | 


*3— | Nuͤch⸗ 
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Nuͤchterne effen bey Tifche mit weniger Appetif, 

als die ſchon etwas gegeſſen haben. V. 316. 

Numa Pompilius, feßt die Grenzen bed römis 
(dem Gebiets fefi. III. 84. fängt dad Jahr 
mit dem anuarmonat an. III. 87- wird tom 
Gluͤcke ſeht beguͤnſtigt. III. 272. verfchließt den 
Janustempel. 2734. 

. Fumantier, werden vom jüngern Scipio begmuns 
gen. 11. 277. 

Dun, dag, nehmen die Stoifer nicht ar. VII. 
185. was ed nad Arhivemug iſt. 187. 

—— in Rom, ſind dem Saturn geweiht. 

. 112. 

Nußbaum, warum er von den Griechen Karya 
genannt wird. V. 399. 

Nugleiftung der Stoifer, was darunter zu vers 
fteben ift. \VIIL 190. 

Npftelia, ariechiſches Feſt, wobey Epheu gebraucht 
wird. III. 170. 

Nyktelius, Beynamen des Bakchus, was er bes 
deutet. III. 498. 

Nyktimus, Bater der vom Mars gefhmängers 
ten Phylonome. III, 249. e 


Nykturus, beißt der Planet des Saturns. VII. 
284 


Nymphaͤus, führt eine Kolonie Melier nach Kas 
rien, und erbaut Neufryaffa III. ı5. 

Nymphen, die fphranitifhen auf dem Kithäron, 
ihnen bringen die Athener Danfopfer wegen 
des Siegs bey Platäa. V. 324. i 

Nympbis, Geſchichtſchre iber von Heraklea. III.21. 


©. 
——— erhält dag perfifche Reich vom Bagoas. 
Ill. 327. '935, 
| Obſt, 


u — — 
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Obſt, deſſen Genuß macht die Träume unzuvers 
laͤßig VI. 153. f. reist den Magen zum Eifen, 
und flellt bey Kranfen ben Appetit wieder ber. 


" « 352. i 
Odemus, bringt auf Verhegung feiner Schwes 


fter den Eunoftug um. III. 202. 


Ochimus, verlobt feine Tochter Kydippe mit dem 
Dfridion. II. 191. | | 
ehe: wie fie entſteht und was fie iff. 


VE 334. 

Ochne, verliebt fich in Eunoftuß, laͤßt ihn wegen 
ab'hläglicher Antwort umbringen. III. 202. 
ftürzt fih aus Reue vom Selfen herab. III. 203. 

Ochſen, ftößige, ihnen binden die Römer Heuum 
die Hörner. III. 734. werden oft wie die Hunde 
toll. VII. 372. diein Sufa fönnen big 1ooyähs 
fen. VII. 415. | 

Ochſenmarkt, auf ihm begraben die Römer zwey 
Gallier und zwey riechen lebendig. III. 145. 

Ochus, König in Perfien, befriegr die Perferins 

nen, um das ihnen gebührende Gefchenf. IIE. 
13. heißt bey den Aegyptern ein Schwerdt, 
warum? III. 387. und ein Efel, Nache defmes 
gen. III. 4'3% trachtet feinen Brüdern nach 
dem Lehen 1V. 360. 

Octaedron, Entitehbung deffelben nach Plato. IV, 
140. wird von ungleichfritigen Dreyecken ge— 
bildet und ift Saame der Luft. IV, 142. VII, 
526. feine Eigenfchaft. IV. 146. j 

Octave, in der Mufit, Berhältniß derfeiben. VIIT, 
233 243. IX. 20. ff. - 

Octapius, wird von Cicero wegen feiner Abſtam⸗ 
mung aus Afrika verfpottet. IE 292. V. 335. 

Oculiren, fiebe Impfen. Ä 

Odyſſee, der erite und legte Werd beffelben enthaͤlt 
eben fo viele Sylben als der erfte und letzte 
der Iliade. VL, 171. | | | 

%4 Oedipus, 


‘ 
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Oedipus, hat ſich durch Vorwitz ins tiefſte Um; 
glud geſtuͤrzt. IV. 531 

Oeketes, ein Pythagoteer, deſſen Mehnung von 
der Erde. VIL 79, A 

Oeknus, Lifymeius Cohn. wird eines Hundes 
wegen von Hippokoons Söhnen getöstet. III, 
151. 

Oel, daß, verurfacht den meiften Roſt, warum ? 
IV. 6. ift ein Seind aller Pflanzen und töbtef 
die, welche damit befirichen werden. V 372. 
VH. 164. wird von Homer unter allen Feuch⸗ 
tigfeiten allein Müffig genannt, in wie fern? 

V. 395. wodurch es fich von andern Feuchtig⸗ 
feiteu unterfcheidet. 596 es verurſacht fein Ges 
raͤuſch und leidet feine Bermifhung. 596 mars 
um es fich gut zur Nahrung des Feuers fhidt. 
597. ift einer großen Ausdehnung fahig. 597, 
Daher find Delfleden ſchwer aus Kleidern zu 
brıagen. 598. der obere Theil defielben im Res 
fäse ift d:r beſte, warum ? VI. 21. wird in 
Gi füßen, die nicht voll find, mohlriehend und 
beſſer, in wie fern? VI 22. dad noch 
frifche fniifert, warum? VI. 153. macht, wenn 
es in die Wellen gegoffen wird, dad Meer rus 
big und flille, in wie fern? VII. 179. 321. 
giebt den Tauchern in der Tiefe Fiht und Hels 
lung. VII. 179 if unter allen Seuchtigfeiten 
am burchfichtigften, warum ? VII. 32r. tft am 
wenigſten falt und friert nicht hart zufammen, 

922. wird jur Härtung eiferneer Schnallen und 
Nadeln gebraucht 322. 

Oelbaum giebt, wenn er alt geworden iſt, ein 
weit beffered Det IV. 74. fein Holz taugt nicht 
zum Heizen der Bäder, warum ?V.446. warum 
er fein Laub nicht verliert. VI, 108. 157. laͤßt 
fih auf den Maftirbaum impfen. VI. 371. | 

Benanthe , eine Banfenfshlägerinn und flohe 
Buplerinn. VI, 233, j 

Oeno⸗ 
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Denopfus, König ber Aenianer, wird von feinen 
Unterthanen aefteinigt, 1, 180, ıgr, 
Oeolykus, ein Theffalier, bey feinem Begraͤbniſſe 


werden Wettſpiele der Dichtkunſt gehalten. V.515. 


Oenomaus legt auf das Beſchaͤlen der Stuten 
in Elis einen Fluch. III. 210. 


Oenopides von Chius, will die ſchiefe Richtung 


des Thierkreiſes ſelbſt entdeckt haben. Vn. 53. 
Oenuphis von Heliopolis, Lehrer des Pyrhagos 


ras. ill. 385. | 
Ogygia, eine Inſel bey Mittannien, mo Saturn 


vom Jupiter eingekerkert worden. VI, 282. ihre 
Entfernung vom feſten Lande. 283. ihre Ber ı 


fhaffenheit und Bewohner. 284. 


Ohren der Rönige, werden vom Dariug. IT. iu 
Perſien eingeführt. IV. 332. | 
Ohrendecken gehören, nad Zenofrates, mehr 
für die Jünglinge als für die Rämpfer, 1. 124. 
Obreulen, mie fie gefangen werden, VI. 364. 
Okeanus ſoll der Oſiris der Aegypter ſeyn. IN.417. 
Oknus dreht in der Unterwelt ein Seil, dag von 
einem Efel gefreffen wird, IV, 322. 

Öfridion wird von feinem Bruder Kerkaphus 
um ſeine Braut betrogen. III. 191. hat bey ben, 
Rhodiern einen Tempel, ın den fein Herold 
fommen darf. ıgr, | 


Okriſia, eine Gefangene aus Corioli, Mutter deg . 


Königs Servius, fonderbare Gefchichte ders 
felben. Ill. 278. 
Oligarchie, die firenge ariffskratifche, ift von 
den Spartanern gewählt worden. VI. 335. 
Oliven , waß für einen Geſchmack fie Haben. VIL, 
171, deren Preiß in Athen zu Sofrateg Zeiten. 


IV. 319. die eingemachten ffellen den verlohr⸗ 


nen Appetit wieder her. V. 567. 


Ololenai (oAnrsızı) Herleitung und Bedeutung = 


jeſes Wortes, V, 85. 
4 Zur 2 ee Ololy⸗ 
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Ololygon, das Geſchrey der Froͤſche, wenn ſie 
Ach begatten. Vll. 447. 
— daſelbſt ift eine fiebenflimmige Halle. 
IV. 450. | 
Olympias , Philippus Gemaßlinn und Alerans 
ders Mutter, zwey Anekdoten von ibr. ll. 61. 
hat auch Volyrena, Myrtale und Stratonife 
geheifen. IV. 29. \ 
Olympiſche Spiele, ſiehe Wettfpiele. 
Olpmpium; Tempel zggelthen. VI. 597. 
Olympus, ein alter fer, bat zuerſt die Kunſt 
auf einem Saiteninftrument zu fpieten, nach 
Griechenland gebradt. IX. 10. f. ift ein Schüs 
ler des Marfpaß. 14 | 
Olympus, der jünnere, bringt die enharmonis 
ſchen Geſaͤnge nach Griechenland. IX. 14. 20.49. 
wie er ouf diefe Erfindung gefommen ift: 2r. 
iſt der Urhebet der hen und ſchoͤnen griechi— 
ſchen Muſik. 23. hat zuerſt ein Epikedium fuͤr 
Floͤten nach der lydiſchen Tonart componirt. 28. 
Olvynthus, Stadt, wird von Philippus zerſtoͤrt, 
wos ein Spartaner dazu ſagte. J. 132. IV. 266. 
Laſthenes und Euthykrates ſind an dieſer Zer— 
ſtoͤrung Urſache. |. 316. | | 
Omphale erhält vom Herkules das Beil der Dips 
polgte- Il. 206. . 
De ein Beynamen des Oſiris in Aegypten. 
UI. 429. 
Oncheſtus, Vater der Habrota, der Gemahlinn 
des Königs Nifus. IN. 184. 
Onefifrates, ein Arzt. V. 532. 
Oncſikritus, der Kynifer, wird von Alerandern 
sum Befehlshaber des Schiffs volks gemacht. 
» 397; — 
Onobatis hieß in Kyme bie Ehebrecherinn wegen 
der zu leidenden Strafe. Ul, 172. 


} 






Onone« 
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Onomademus,ein Chier, raͤth, daß man nicht bie 
ganzeegenparthei vertreiben foll. 1.297, Vl. 456. 

Onomakritus bringt die Drafel in Verſe und 
fhabet dadurch dem Drafel ſelbſt. IV. 56. 


ÖOnofuelis, ein von einer Efelinn gebohrnee 
Mädchen. 11. 243. — 


Opfer, uneßbare. 1. 3. nuͤchterne werden dem 
Balchus gebracht, warum ? 1. 34. worinn fie 
befieben. 1V 292. V, 504, die der Juno ale Ehe: 
fifterinn werden oßne die Galle verbrannt. 11.62. 
Menfbenopfer bey den Blatonefiern und Mös 
mern. II. 144. f. warum: man angefangen hat, 
Ihiere zu opfern. VI. 134. | 

Opferkönig in Rom, darf fein Amt verwalten, 
noch Neden ap dag Volk halten, warum ? 111.128... 

Opfertbier in Delphi muß am ganzen Leibe zitr 
fern, wenn die Pythia mweißanen foll. IV. 173. 
muß an Leib und Ceele unverlegt feyn. 181. 
mie die verfchiedenen Threre geprüft werden.igr. 

Opheltes Nachfommen genießen in Boͤotten be⸗ 
ſondere Vorzüge. V. 44. 

Opſon/ Obſophagus, was die Griechen darunter 
verſtanden haben. V. 484. Opſon dieß bey den 
Griechen das Abendeffen, in wie fern ? VI. 119. 

Optilletis, ein Beyname der Minerva in Sparta, 
mober fie ihn erhalten. II. 371. | 

Opuntier fammeln die aus den Weihnefchenfen 

. geprägten Münzen und ſchicken fie nad Delpbi 

. 32 | | 

Orakel, warum fie fpäterbin nicht mehr in Ders, 
fen antworteten. IV. 1.ff. was an deren Wers 

falle Urfache. IV. 83, 05 Apollo daran Theil. 
bat. 84. iſt dem Volfdmangel zusufchreiben. 35. 
find von der Gottheit nicht aufgehoben, fons 
dern mie andere Dinge dem Untergange unters 
worfen. 87. entfichen und vergeben mit den 

| Daͤmo⸗ 
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Daͤmonen, bie ihnen vorgeſetzt find. IV. 104. f. 
174. 05 fie blos den Ausduͤnſtungen gugefchries 
ben, den Göttern aber abgeſprochen werden 
müfi:n. IV. 172. f. 

Orafel in Delpbi, wann es entffauden iſt, und 
zu welcher Zeit es befragt werden fonnte. III, 
176. ift dem Apollo und der Erde aemeıbt, 
marum? IV. 166. ift den Griechen ſehr nütz⸗ 
ih aemefen. IV. 175. mird gegen Herodots 
Vorwurf der Beſtechung vertheidiat. VI. 710. 
hatte in ältern Zeiten zwey Prieſterinnen Py⸗ 

ihla fpäter nur eine, IV. 86. wie und von 
wem es entdeckt werden. IV. 165. feine Aut⸗ 
werfen fisd gewöhnlich in Verſen verfaßt. IV. 8. 
dieſe Verſe haben den Apollo nicht zum DBers 
faffer. IV. 12. weichen Antheil Apollo derın 
hat. IV. 12. ältere Sprüche in Profa. IV. 38. 
marum fie zuweilen nicht in Verſen ertheilt 
worden. IV. 49. ff. marum die Antworten dops 
pelfinnig und dunfel waren, Die Fragenden 
furden in eine Capelle geführt, die gumeilch 
mit einem wohlriehenden Dufte angefullt war, 
IV. 182. durfte von feinem Weibe befragt wers 
den. III. 486. foll dem Apollo und der Nacht 
gemein ſeyn. V. 74. | 

Orakel des Ammon, bat ein fietd brennendeg 
Licht, welches alle Fahre weniger Del verzehrt. 
IV. 69. Urſache davon. 70. iſt zu Plutarchs 
Zeiten faft gang eingegangen. 75- 

Orakel des Amphiaraus in Böotien, wird von 
Mardoniuß befragt. IV. 76. mag es für eine 
Antwort ertheilt. 77. | 

©rafel des Apollo Prous in Böotien, aab dem 
Mardonius Antwort in einer fremden Sprache. 
IV, 76. lag am Berge Ptous. 85. 

Orakel in Ranobus wirb dem Pluto zugefchries 


ben. ill, 408. 
Orakel 


or 
v 
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Orakel des Mopſus und Amphilochus in Rili; 
kien, Art daffelbe zu befraaen. IV. 170. ff. 
Orakol der Nacht und des Mondes, hat feinen 
beſtimmten Siß und irrt unter den Menichen 

vermittelfi der Träume herum. V. 74. 


Orakel des Tirefias in Orchomenus, wann ed 
e8 aufgehört hat. IV. 169. | | 
Orakel des Trophonius, waß Timarchus darinn 
für Erfoheinungen gehabt hat. V. ı72. ff. | 
Örafelfprud de8 Apollo über die Regierungss 
form. Il, 99. von der Lähmung bes Königs 
Ageſilaus. IV. a0, von der neuentſtehenden Sins 
el bey Therafia. IV. 21. der dem Proflug, 
yrann von CEpidaurusnertheilte. IV. 40. dem 
Battus. IV. 60. dem Lyfander wegen feines 
Tode8.. IV. 68. den Theffaliern wegen der Stadt 
Aene. IV. 159. vom Nlenas. IV. 408. von der 
Verdoppelung-des Altard in Delus, Erilärung 
davon. V. 131. der dem Water des Sofrateß 
wegen feined Sohnes ertheilte. V. 169. 
Orator ift von hortari nicht von orare abzuleis 
ten. 11l, 116. | 
Orcheſter, mit Spreu und Sand böftreut, macht 
(die Zufchauer blind. VIN. Zar. = 
Orchomenier wollen Heſtodus Gebeine gern bey 
ſich begraben. Il. 134: feyern das Bafchugfeft 
Agrionia mit befondern Eeremonien. 1, 199. 
Öreftes und Pplades find Freunde. I. 303. Dres 
ſtes bat erft Achäus gebeißen. IV. 29. rächt 
den Mord feines Vaters Agamemnon. Ill. 250, 
Oreftiihes Gaſtmahl, Sprichwort, deffen Ers 
flärung. V. 263. 382. | 
Orgien, die bafchifchen, haben Aehnlichfeit mit 
den Zeften der Kybele und des Vans. VI. 254. 
ÖOrgilaus, Phalid Sohn, wird in Delphi ald 
Zempelräuber vom Selfen geftürge. VI. 528. . 
Orion 
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Orion bar feinen MWohnfis in Hyria, V . 217. 
dag Geſtirn ift dem Horus beilig. Il. 401. 


oenns der Stoifer, mworinn fie beſteht. va. 22. 

Oromasdes, fiehe Soromazes. 

Orpheus, wie er an den thrakiſchen Weibern 
gerächt wird V. 41. wie weit er in der Unter— 
welt gekommen iſt. V. 74. ſchreidt dem Eye 
den Urfprung aller Dinge zu. V. 357. bat fris 
nem altern Muſiker nachgeahmte. 1X. 11. 

Örontes, Artarerxeß Schwager, Maxime von 
ihm. U. 174. 

Ört, 2 ne Philofopden darunter DEEHANDE 
haben. VII. 37. f. = | 

——— ein Tyrann in Sifyon. v. er, 

Örtiagon, ein galatifcher Kürft, Gemahl der 
Chiomara. Il. 55. 

Ortygia, Tochter ded Archias, des mu 
von Sprafu?. VI]. 312. - | 

Orus, fiebe Sorus. Ill. 423. 

Oſiris, wie er voraeftelt wird, und was ber 
Name bedeutet. Ul 386. 422. 429. 439. 453- 
Erzählung von feiner Geburt. Il, 387. erzeigt 
den Aegyptern viele Wohlthaten und will alle 
Voͤlker gefitter machen. Il, 390. wird vom Tys 
phon in einen Kaften gefteckt und ing Meer ges 
morfen. Il. 390. zeugt mit feiner Schweſter 
Nephthys den Anubis. 392. wirg bey Byblus 
ans Land getrieben, Wunder dabey. 393. fein 
mwiederaefundener Leichnam wird von Typhon 
in Stücken zerriſſen und umber geſtreut. 395. 
429. hat.viele Gräber in Aegypten, woher? 
396. 402. fommt aus der Unterwelt zurüd und 
unterrichtet feinen Sohn Horus. 397. wie die - 
von ihm erzählten Begebenheiten erklärt wer— 
den müffen. 407. 445. ifi mit Pluto und Bakchus 
einerlep. 409. 477. die Aegppter verliehen uns 
ter ibm ben La 414. und überhaupt > * 

euch⸗ 


+ 
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feuchtende Kraft. 416. iſt von Farbe ſthwarz. 
401. 416. wird auch Hyſiris genannt, in wie 
fern ? 418. deſſen Dienſt ſtimmt wit dem Bak— 
chusdienft in Griechenland überen. 418. feine 
Verehrer dürfen Frineun Baum befchädigen und 
feine Duelle verflopfen. 420. wird vom Jupiter 
unter den Namen Dionyfus an Kindesftate 
angenommen. 421. Auslegung der Mythologie 
von ihm. 424. bedeutet die Mondmwelt. 427. 
feine Fabel ift Anfpielung auf die Mondfinjters 
niffe. 430. wird auf verfchiedene Art abgebildet. 
441. ift nach einigen die Sonne. 443.- feine Rleis 
dung bat nur eine einzige belle Forbe, 476. 
Oſiris Auffuhung, Feſt der Argypter, Ges 
brauche dabey. All, 443. | 


Oſiris Begraͤbniß, Feſt in Aegypten. 111. 428, 
Olirte Ringang in den Mond, Feſt in Aegypten, 
Ill. "430. 2 | 
Otbryadae., Bleibt von 300 Lakedaͤmoniern allein 
übrig und errichfet ein  Siegerzeichen. Ill. 220, 

gegen ihn ift Hrrodotug ungerecht. VI. 699. 
Otis, ein Vogel, hält ſich gern zu den Pferden, 
warum? VI. 441. | 
©ttern ; zerberſten uber dem Gebaͤhren. IV. 475. 
“werden durch Berührung mit einem Duchens 
zweige zum Stehen gebracht. V. 375. 
Otus und Kpbialtes haben Narus zum Wohns - 
ſitze. V. 217. | 
Öryalfes, König der Inder, Vater der Damas 
falfiva. VIll 508. 


Oxyrynchus, ein Fiſch, wird in Aegypten vera 
ehrt. 11. 381. von andern verabſcheut, wes—⸗ 
wegen? Al. 396. 49. b 
Oxyrynchiter, in Aegypten führen mit den Ky—⸗ 
nopolitern eine® Hundes wegen Krieg. 111. 469. 
Ozolä , woher die Lofrier fo genennt werden. 


ill, 183. 
D. Dau 
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2 1 RE an"ihn richter Plutarch die Abhands 
lung über die Gemütherune. IV. 293. 

Päéean, warum er dem Apollo gefungen mird. 
tl. 498. —— 

Paͤdagoge, ſiehe Sofmeiſter. 

Paͤdaretus, ein Epartaner, Anekdote von ibm. 
li, 242. 388. 430. 

Deges, mas bie Wort ım Griechiſchen bedeus 
tet Vil. 334. 

Prauri, fiebe Stefrebfe. 

Daignia ,.fiche Poſſen. 

Paftofus, Fluß in Lydien, Urforung feineg 
Namens. VEl. 473. führt den feinften Golds 
fand urd den Etein Aurophplar mit ih. 473. 

Paktyes, mird dem Khrus auggelicfert, Heros 
dots falfhe Erzählung davor. VI. 702. f. 

Dalaftinus, Prinz von Byblus, wird von ber 
fe durch einen zornigen Blick gerödtet. 111. 795. 

Daläftinus, Neptuns Cohn, giebt dem Fluſſe 
Etrymon feinen Namen. VII. agr. 

Palaͤſtra, ziſt in Griecbenland_an vielen Paftern 

“ trfache. Il. 110. Herleitung dieſes Worts und 

Beſtimmung derfelben. V. 364: f. 

Pal amedes hat vier Buchſtaben erfunden VL 
170. 

Dalamnäi, eine Art von Dämonen. IV. 104. 

Palintokia, anardifcher Zuſtand in Megara, 
da. die Neichen gezwungen wurden, „die erhal 
—  tenen Zinfen wieder herauszugeben. Ill, 185, 

Dalinurus, ein Baum von beſonderer Eigens 
ſchaft Viil. 497. 

Dalmbaum, trägt in Griechenland harte unges 
nießbare Srüchte. VI. 106. hat unter allen Bflans 

zen die laͤngſte Dauer. 107. behält allein feine 

i Blätter 
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Blätter beſtaͤndig. VI. 108. VL. 157. der Rn 


ne in Delpb:. VI 22. was die an feiner Wur— 
zel eingegrabenen Froͤſche und Wafferfchlaugen 
bedeuten. 22. 

Dalme, bie, iſt bey allen Wettfpielen eingeführt, 
warum? VI. 104. ift der eigentliche. Preis bey 
den phythiſchen Spielen. 109. läßt ſich auf 360 
verfhiedene Arten nugen. 112. und durch feine 
Laſt niederdrücken. 112. | 

Dalodes, ein unbeflimniter Ort in Griechenland 
oder Itlien. IV. 109. 

‚Pamböotia, Feſt in Boͤotlen zu Koronca. VI, 
3'!9 

Pammenes, ein Thebaner, befhuldiget dan 903 

mer, daß er in Liebesſachen unerfahren gemes 
fen, in wie fern ? V. 287. VI. 265. 


ein Platz in der Stadt Argos. 


Pamyle, Erzieherin des Oſiris, ihr 3 Ehren | 


wird das Heft Pamplia gefeyert. TIL. 388. f. 
Gebräuche dabey. 420, 
| Pan, ‚Meynung des Herodots von ihm. VI. 695. 


Erzählung von dem Tode des großen. IV. 1c9. 


Danama, ein gewiffer Ort in Samus, woher 
er feinen Namen befonmen bat. III. 212. 

Panärius, ein Steifer, begleitet den jüngern 
Scipio auf feinen Reifen. 1I. 276 VI. 3>77. 


— 


 Danegra , was Homer unter dieſem Worte 


— VI. 428. 

. Pangäus, Berg in Thrafien, hat eine Quelle 
von befondern Eigeufchaften. VII. 175. hieß 

| pe Karmaninß, —— ſeiner Numen. VIII. 


Panic, Herleitung dieſes lateiniſchen Worts. 


VI. 
Danı —— Schrecken, uͤrſoruns dieſes Ausdrucks. 
391. 
Plut.mor. Abh. 9 aa 9 Dans 


I“ 


— 


—— 
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Pankrates, ein Dichter, bat ſich des chromatis 

ſchen Syſtems nicht bedient. IX. 34. ift in Ber 
Mufifdem Charakter der Alten treu getlieben. 35. 

Panfratium, iſt aus dem Ninaen und Fauſt⸗ 
kampf zuſammengeſetzt. V. 265, 

Pantelea, Bakchusfeſt in Athen, des alle drey 
Jahre mit Myiterien gefeyert wurde. V. 500. 

Panther, der, lockt durch ſeinen Wohlgeruch die 
Thiere herbey. VII. 4233. 

Panthoidas, ein Spartaner, Maximen von ihm. 

385. 


CII. 
Paphlagonier, deren Meinung von ben Göts. 


fern: .III. 464. 


Papirius Bolucer, zeugt mit Julia Puldra 12 


Kinder, fein Verhalten gegen diefe. III. 242. 
Papirius Carbo, wird von den Nömern gehaßt 
und verabſcheut. VI 422 Ä 


- Dapirius Romanus, fchändet feine Schweſter 


und erſticht ſich mit ihr. III. 242. | 
Paradoxen der Stoifer, Urtbeil davon. VII. 107. 
Parakataloge, in der Muſik, hat den Archilechus 

zum Erfinder. IXR. a8s. * 
Paralus, ein beiliges Schiff in Athen, wird ven 

Meidias geſchaͤndet. VI 362. 


. Peramefe, eine Saite des Tetrachords. VHL. 275. 


deren Verhältniß zu den andern. IX, 40. f. 

Parcen, ihrer ſtehen nur zwey in Delvbi. LIT, 
485. wie fie vom Empedofleg befchricben mers 
"den; jedem Menfchen find zwey zugegeben. IV. 
336. mas Plato von ihnen für eine Meinung 
bat VI. ı98. | —— 


Pardalus, sin Sardier, deſſen Feindſchaft mie 


Tyerhenus erregt in Sardis große Unruhe. VI. 
529. wird Bingerichtet, weil er bie Grenzen 
feiner Macht überfchreitet. VI. 479, 
Pardias, ein Fiſch, vom Gefchlecht des Mugile. 
naͤhrt ſich von feinem Rotze. VIL 380, 
Pareufius, - 


ı * 


— 
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i Darcufiug, Fluß in Etrurien, befommet den Nas 


men Anio. IL, 254 
Porbiere, Namen ver ä 
in Ephefns. VL. 4co. 
Daris, iſteder einzine, d 


ftern Prieſterin ber Diana 


en Homer, am Tage bey 


feiner Frau ſchlafen laͤßt I. 55. lebte mit He— 
Ina in einer ungluͤcklichen Ehe, warum ? IL. 60. 


Parmenides, wofür de 
find. I. 45. kann weg 


fien Gedichte zu Halten 


en des Versbaues geta— 


deit werden. J. 148. nennt die Weltſeele Licht 
und Finſterniß. VIII. 263. wird wegen des 
Satzes: das Uniherſum iſt Eins, von Kolotes 
angegriffen, aber vertheidiget. VIII. 391. feine 


Verdienfte um die Bhı 
nem Vaterlande durch 
laͤugnet Entitehung u 
feine Meinung von d 


flologie. 393. hilfe feis 
trefliche Geſetze auf. 437. 
nd Unterzang. VII. eo, 
er Nothwendigkeit. VII. 


40. von der Ordnung der Welt. 49 von der 
Groͤße des Mondes. 64 von der Milchſtroaßße. 
79. von den Zonen ber Erde. 80, don: Erdbe; 
‚ben. 83. vom Giße der Seele, 93. über die 


Erzeugung der Knaben 


und Mädchen. 118, über 


die Aebnlichkeit zwiſchen Kindern u. Aeltern. 122, 
Darmevion, rätb Alepandern, Darius Bors 


umgebracht. ‘I. 212. 

Parmenon, ahmt daß 
geſchickt nad. J. 52. 
Parrhaſius, bat die ver 


(hläge anzunehmen. II. 197. wird don jenem 
Grungen des Schweins 
13. 


ſtelite Narrheit des Ulyſ⸗ 


Ees gemaßlt. I. 52. auch den Thefeus, Urtheif 


. über diefen Kunſtwerf 


. III. 355. | 


. Berrbafius, Zwillingsſohn der Phylonome, wird 
von einer Woͤlfin geſaͤugt, durch den Hirten 
Telephus erzogen, und endlich König in Arka— 


dien. III. 250. > 
it 


telwort. 


VParthenius, eg Dichter. UL, 236. 


Participium, ſie 


x 


3 Pary⸗ 
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Paryſatis, Artaxerxes und Kyrus Mutter, Anek— 

doſte von ihr. II. 174. 

Paſiades, von Byzanz, giebt dem ſtolzen Lyſi⸗ 
machus eine beißende Antwort. III. 328. ſo 
auch dem Leon. VW 344. Ä 

Paſiphae, verliebt fih in einen Stier. Il. 54. 

Pater Yatratus, der ‚vornehmfig unter den Ser 
tialen, Nachricht von ihm. III. 128. 

Date Tonferipti, Urfprung dieſer Benennung. 

. 195. j | 

Patricier in Kam, dürfen nicht in der Nähe des 
Eapitold wohnen, warum? HI. ı5r. 

Parriciergaffe in Rom, III. 73. 3 

——— Plutarchs Schwiegerſohn. V. 2. 

I 


Patroklus und Achylles, find Freunde. I. 303. 

Yaufanias, des Rleombrotus Sohn, Anekdoten 
vonihm. 1.386. wird von Simoridegermabhnt, 
nie gu vergeffen, daß er ein Menfch fey. I. 341. 
zieht den Thrmiftofles mit in den Verdacht der 
VBerrätherey. 1. 291. läßt fih von Zrrreg mit 
soo Talenten GoldeB, peftechen IH. 227. muß 
ım Tempel der Minerva Ehalfiöfos verhungern. 
227. ermordet die Kleonife, dre ihm dann imz 
mer im Traume erſcheint V. 31. feine Seele 
wirb in Tänarus hervorgerufen und verföhnt. 


V. 58. 

Paufanias, Pleiſtonax Sohn, Anefdoten von 
ihm. Al. 387. N 2 
Pauſilipos, ein Stein im Sluffe Strymon, befien 
Eigenfchaft. VI. 482. . | 
Daufon, ein Mahler, Anefbote von ihm, IV. 9. 
Dara, einige Feine Inſeln bey Corchra. IV. 108. 
DPedetes, ein Gaſthaus in Samus, wovon es 
den Namen bat. III. a13. | 
Deganon, warum. die Raute von den Griechen 

fo genannt wird. V, 400. Ber 
% | Peifias, 


me” 


„“ 
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Prifias, aus Teſpiaͤ, Lirbhaber des (hönen 
Balchon. VI. 216. mwiderfegt fich deffen Heirath 
mit Iſmenodora. 217. | 

Drififteatus, Tyrann zu Athen, Anekdoten von 

ibm. 1. 232. erlanat die Herrſchaft über Athen. 
durch unerlaubte Mittel, regiert aber löblich. 
on 16. Anekdote von ihm und feinen Söhnen. 

. 266. | 


Peiſiſtratus, ein Lafedämonier, erbaut die Stadt 


Norikum in Phrygien. VII. 480. 


Peiſiſtratus, König von Orchomenus, wird von 


‚den Aziflofraten in Stüden jerhadt und im 


Buſen weagetragen. III. 245. 


Peitho, die Goͤttinn, wurde neben die Venus 


geftellt, warum ? Il. 52. 

Pelamyden , eine Fiſchart, halten ſich gern zus 
fammen. vi, 437: 

Deiis, ein Drt in Attika, wo ein Ackerfeſt ge⸗ 
feyert wurde. 11. 71. 

Pelopidas, Feldherr der Thebaner, Anekdoten 
von ihm. 11. 252. iſt ein vertrauter Freund des 
Epaminoendas. |. 303. wird durch den Zorn zu 
Grunde gerichtet. IV. s68. demuͤthiget ſich vor 
den Thebanern, um von einer Anklage loßges 
fprochen zu werden. IV. 603. fommt als Vers 
baunter nach Theben zurück, um bie Verſchwoͤ⸗ 
rung gegen Archias aus fuͤhren zu helfen. V. 186. 
überfällt den Leonidas und Hypatas. 193. ers 
flicht jenen. 197. 
elops, Tantalus Sohn, verjagt wegen Ermors 
bung des Chrofippuß feine Gemahliun Hippo⸗ 
damia. III. 246. 

Peluſium, — in Aegypten, woher ſie ihren 
Namen hat. Il. 395. 

Dempafaftbai, en, Urfprung diefeg griehis, 
fchen Ausdruds. 149. 

Peneleus, —— Sohn, führt den Pömans 
der nach Boͤotien — Il. 199, 

93 Pene⸗ 
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Penelope lebte mit Ulnfes ia alũcklicher Ebe, 
seırum ? '! 60. wird wegen ihtes Betrageas 
ı. Ul ſes Abreſcaheit attadelt. Vil. 470. 

Pinrbatbien, bey desſelben wird tie Floͤte ges 
braucht, dech aichts verzugliches darauf ges 
ſotelt IX. 46. j 

Pentbiliden, die, werfen Phineus Töchter ins 
Neet. WU 457- j 

Den jıchen fih den Unwillen des Rero 
su. 41. 45 | 

Sırianther, Tyrann zu Soriutb, veranfaltet ein 
(5 matt der ſſeben Weiſen in kehäum. li 80. 
fr ne Mutter nimmt Rh das Üben Wegen eines 
Kibeshanzeie. 11 So vermwirft den Nath dee 
Taraſobelus, re bechſten Aehren abzuhauen. 83. 
ibm rd eine Mißeeturt, halb Pferd uud halb 
Rich überbtecht. 1... 99. draͤngt nb unter die 
cn Wein Griechtalends. 1. 487. warum 
in Di ffrı’unga veu opti fo lange verſchoben 
werden V ıg beitim.int 370 corcyhraͤiſche Knas 
‘€. zur Estmannung, Die aber ven den Gas 
nirn und Knidiern gerettet werden. Vl. 708, 
verbrennt 12:8 Feiner G: mahlian allen ihren - 

Zhmuf, rırum?f Vi 356. 

Periander, ein berühmter Arzt, macht fchlechte 
Gedichte. 11. 342. 

Keriander, Tprann von Ambrafia, wird von 
frinem Geliebten ermordet, wirum? Vl. 295. 

‚Neribög , wird von Telamon geishmwängert, von 
ihrem DBater zur Sflavian verfauft und von 
jinem mieder biftept. ill. 24T. | 

Aerifles, Strrtdmann zu Athen, Anekdoten von 
ibm. Il. 221 V. 2934: erträgt den Tod ferner 
Söhne gelaffın, Erzählung des Protagoräg das 
do :. 1. 337. weiß ſich viel auf feinen Sieg über 
die @ amier. ill. 372, wiilnicht ohne Worbrreis 
fung reden. !. 17. wird wegen eines Aus pruchs 
getadelt. IV. 569, lobt ſich ſelbſt ohne arjiopig 

| | |! 
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zu werden: IV. 6.2. weſſen er fich. bep feinem 
Tode vornehmlich ruͤhmt. IV.615. zeigt fich in 
| feinem Alter am fraftvollften. VI. 358. ändert: 
ald Staatsmann feine ganze Lebensart. VI, 418. 
verdrangt feinen Gegner Thufydidegs. VI, 428. 
braucht den Menivpuß, Ephialtes, Charinuß, 
Yampon zu Gefchäften. VL 473. theilt fich mit 
Kimon in die höchfte Gewalt und überläßt dies 
fem die Unführung der Flotte, warum ? VI1.475, 

—— — ein alter beruͤhmter Zitberfänger, 

13 

Perrlaus dient feinem Bruder Kafander als 
Feldherr. IV. 383. 

Perillue erhält vom Alerander so Talente zur 

usſtattung feiner Töchter, 11, 195, 

Perillus, ein Adrigentiner, fchenft dem Phalaris 
ein fünftliche® Marterinitrument ,. das an ihm 
zuerit probirt wird, lil. 252. | 

Perinthus, eine ſamiſche Kolonie, wird von den 
Megareern befriegt. III. 213. 

Pcripatetißer, twie fie die Philofophte eintheilen. 
VII. 13. Haben viel über die Mufif und deren 
Derfbhlimmerung gefchrieben. IX, 4. 

Periphetes, Kopreuß Sohu, hat fih durch nichts 
aus gezeichnet. V. 22. 

Nerıftplafifimus, eine gewiſſe Art der Reinigung 
bey den Griechen. III. 132, 

Perſaͤus, ein Stoifer, Anefdote von ihm. IV. 375. 

Perfeus, Jupiter Sohn, Herodots falfhe Mein 

- nung von ihm..VI. 695. wird von Stheno und 
Euryale, den Be he der Medufa verfolgt. 
VII. 495. 
erfeus, König in Mafedenien, fleitt dem Eu: 
menes nad. IV. 398. weint über den DBerluft 
von Mafedenien, warum ?-IV. 339. 

Nerfer, die, wollen ihre rauhes Land mit einem 
beffern vertaufchen, werden aber vom Kyrus 
abgehalten. II. 169. wie ſie dem Arimanius 
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Siesefir Gr; zur "IL #2. ibre Fötterlebre 
.% >59 Prcize 7222 *25 "IE 32%. 2rıf tern and 


zerrtiäm Die x<e.Tır Serza eiaer Strafe Bers 
B° "sutes. UV & Fre € e trsnfee nur 238 
TD.: 18 au Bm io: — e. ‘,. 212. z=Dd 
Et: werrere K.rntenzen n2ch den Jabres—⸗ 
1::7=2. V. 2 6. sem wicht wit iüre. Sattlıms 
ke’, ſeſderr ran "gib Aferııaem. 4.262. 
Esitn :ceg Szirmzt eg den mittiere Dich £2: 
t-- ZT erakm:n. V. 23 Sewebnbeit ıbrer 
g:zaioe ie 35 dt ber Zoe VI 28 pTegen 
ft berm Werne gu berstärfiagen. VI @. 
ibre „.onice halten a:e für Sklaven, aufer 
it e B«mablummen. VI 341. was „re Koͤntge 
eh zeden = oraea zurafen ließen. VL 3:2. 
Iı-ten rde, tie sıne gebogene Tiafe baben, wars 
um? he 5 5. — derer, Die den Pſeu— 
2cf erdis urgebr2n tk hatten. VI: 509. halten 
rg ei 6: n für die © * das Schuldenm⸗ chen 
f.rtie mente Tergeh un? VI. 54%. follen nach 
Herodot die &- abnticht don Ken Griechen ers 


ler :t baben. VI 692. kaben die Knaben von 

Aleers ber verſchritten 693 meldesbenth en 

— härkite und driageabſte Art zu bitten mar. 
i 32 3, 


Perſerinnen, ermuntern ihre Mäaner gur Tapfer— 

— gegen die Meder, ihre Belobnung dafuͤr. 
13: 

Deit, tie, entitcht oft auß dem Unterrana andes 
ver Wilten. VI. 149. wird mit Half? der Mus 
ff unar den Griechen boP Troja und in Spars 
‚ta vertrieben. IX. 67, 


Der 'ijer, die hey — verklagen den aͤltern Sci⸗ 
pio, »b € Erfolg. . 261. 

Pıtraus, ie r ben den pythiſchen Spies 
len. V. 515. bringt mit Plutarch Delphi in 
Aufnahme. IV. 65, - | 


. Petraͤus, 


— 


15 ö 
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übe Plutarchs moraliſche Schriften. 345, 


Deträus, wird von den Theffaliern lebendig vers 
“ brannt. VI, 437. , Ä | 
Detron von Dimera behauptet, daß ed 133 Wel—⸗ 
ttn ‚gebe. IV. 123. | zu 
Petronius, Titus, mirft dem Nero Geig und 
Kargqheit vor. I, 196 _ . | 
Detronius Dalentinus ermordet den Fabius 
" Fabricianug, wird aber duch deſſen Sohn 
beſtraft. ll, 251. o a E 
Pfau, foll nad den Stoifern Mod ſeines Schwau⸗ 
zes wegen gefchaffen feyn. VII. 47. | 
Pferd, wird im Rom beym, Wettrennen am 13. 
‚December geopfert. Al. 156. ift dag nüßlichfte 
Thier. 1 397. nimmt an den Siegeskraͤnzen 
und Wertfämpfen Theil, warum? V. 370. dag 
zu lange' müßig flebt, nimmt Schaden an den 
Süßen, dafür Hufe der Eppihe V. 530. bey 
deren Begaftung wird ein gewiſſes Stuͤck Hips 
pothoros genannt, auf der Flöte geſpielt. VI, 
32. werden mit Slöten und Schallmeyen ges 
lockt. VL. 364. fönnen wie die Hunde toll wer— 
den. Vil. 372. daß alte Pferd, ein Sprichwort. 
Vr3n8, ° ee ee 
Pflanzen „wie fie erhalten. werden. V. 566, nie. 
fie wachfen und ob fie Thiere find. VIl 136, 
“153. maß ihr Gefhmalf it VII 172. =» 55 
Pforten der Dergeffenbeit in Memphis, was 
es damit für eine Bewandniß hat, IH, gro, 
DPhadımus, ein Kyrener, Mann ber Aretapbila, 
wird vom Iprannen Nikokrates getödtet. I. 45. 
Dhadra, Minos Tochter, verliebt fih in ihren 
RED Hippolytus, und erhänge fi feibft. 
j . 24 . s 
Phaͤdrus, ein Fluß, wird von der Iſis ausge— 
trockaet 1: 393. 


Dhanon; heißt der Planet Saturn. vll, Pt . 284. 
—— 5ra— 


x 
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Phaethons Tod wird von den Barbaren am Eri⸗ 
damus durch ſchwarze Kleider betrauert _V. 42. 

Phaethon heißt der Plauet Jupiter. VIL ss. 

Dhagilus, was dieß Wort bey ben Ithakieru 
bedentet. Ill. 131. x 

Dhagrus , ein Fiſch, wird von den Speniten im ' 
Aegypten für heilig gebalten. lil. 381. von ans 
dern verabſcheuet, weswegen ? Ill. 396, | 

Dbhalantus, Anführer einer Cofonie- IV. 59. 

Phalaris, Tyrann von Agrigent, deffen Graus 
famfeiten. II. 252. mar für die Agrigentiner 
“ein Arzuepmittel, V. 21. mie ſich Nie Aarigenz . 
tiner nach feinem Tode an ihm rächen. VI. 5144. 

Dhallus. von wem deſſen Verehrung eingefuͤhrt 
worden. Ill. 396. 420. f. 

Phanaͤus Beynahmen des Apollo, was er be⸗ 

deutet. Ill. 485. _ 

Phanias, ven Erefuß, ein griechifcher Schrift⸗ 
fteller. IV. 123. 

Phanokles, ein ariechifcher Dichter , Diftihon 
von ihm. V. 499 

Plantafit mas Chwnfivpus darunter verftanden 

hat. VII. 99. f. Dorftellungen. 

2 Phantaſma phantaſton und Phantaſtikon, 
wie fie-von einander verſchieden ſind. Vll. 100, 

Pharnakes, Koͤnig in Pontus, mir von LCaͤſar 
befienet« deſſen Brief darüber, fl, 298. 


Bharnafes, ein Stoiker. VII. 209, 
———— eine Taͤnzerinn, kommt durch die von 


Philomelus erhaltene Krone ums Leben. IV. 14. 
Pharus, cine Inſel, wird mit der Kuͤſte von 


Aegypten verbunden. 1!!, 497. 
— — a die Alten darunfer verjtanden 


hbahen. V 
Phaſis, 16 und Stadt in Stptbien, woher. 


der Natuen entſtanden iſt. VII. 467. 
nn, Pbaplı 
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über Plutarchs moralifche Schriften, 247 


Phayllus, Haupt einer Parthey in Argos, gibt 
feine Frau dem König Philippug preis. VI 259, 
Phridias, der Bildhauer, verfertiget fuͤr die 
Fer eine Venus aufeiner Schildkröte ftehenp, 


0) Ä | | 
Pheidias, befreyt feine Vaterſtadt von einem Ty⸗ 


. rännen. VIII. 326. 
Vheidolaus, von Hallartug, giebt Nachricht von 
dem Grabe der Alfmene. V. 125, | s 
Pheidon, will feiner Vaterſtadt die Herrfchaft 
über den Peloponnes verſchaffen. VI. 300 
Phemius, Koͤnig der Aenianer erlegt den igachi— 
ſchen Koͤnig im Zweykampfe. II. is 

Phemius, ein alter Dichter, Bat ein Gedicht von 
der Rückkehr des Agamemnons und feiner Bes 
gleiter geſchrieben. IX. 6. 


Pheneater, laſſen ihren Streit mit den Tegeatern J 
»erch drey Brüder entfcheiden, und verlieren. 


III 232; 


Pheneus, Stade im Arfadien, wird durch Webers 


ſchwenmung zerftört, warum? V, 40, 
Pherekrotes, ein komifcher Dichter, wie er bie 
Muſtk auf dem Theater vorgeſtellt hat, Stelle 
taruber. IX. 50. f. —— 
Pherekydes, iſt an der Laͤuſeſucht geſtorben. VIII. 
ı 121..294. 
Phidippides, ein Comödiendichter, iſt verfraufer 
Freund vom Lyſimachus. IE. 210. Anekdoten 
„von ihm. 1V. 475. 511. 
Phlladelphi, Steine von beſonderer Figenfchaft 
uud Geſtalt auf dem Rhodope. VIIL ga. 
Philagrus, bekommt für feine Verraͤthereyen 
andauͤter, W. 484. | 
Pbilammon, aus Delphi, bat die Geburt der 
 Fatona, der Diana und des Apollo in Verfen 
befungen.. IX. 5. und zuerſt Chöre 'errichter, 


IX. 6, 12, er 
Philan⸗ 
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Philanthrapus, cıa gemifer Rpbtbumus ie der 
rauf. IX 24 
Philatchus mıh! Ah az bie Tngraä:r indem 
Kriege u: Sattas verdient UL 29. 
Pbiirmon, der 
- 
255. ſtirbt auf tem Iheater, da 


t gefröst wird. VIL. 361. 
Dechter, ein fräafliher Füngling. 


fitaft. iv. 2 
er a!d Zug 

Hbi.rtas, ber 
VI. 386 


Phil ppus, Koͤꝛig Bon Meofrdoerien, Maximen 
und Anekdeten eos ıdm. Il. 186. ff. Vi. 350. 
wird von eınem Zitbatiſten migia zurecht ae 
wicfen. I. 220. U. 192. ill. 316. V. 338 aud 
von Dremaratuß und Diezenes. !. 228. il. 194. 
wünftt db nah mrhrera glücklichen Begeben— 
beiten ein mäßigeg Unalck. I. 342. bilft feinem 
Wirthe auß einer Verl⸗genbeit wraen nicht aes 
nug vorhandener Spetſen. 1. 6. VI. gr. Iidoe 
ein theſſaliſches Tratchen, Anefdste davon. 
1}. 61. feine Antwort aa die, welche ihn green 
die Griechen aufbisten il. 70. IV. 264. wird 
von einem Weibe abgewieſen :l. 74. wie er 
Nikanors Schmähungen ein Ede madt. Il, 
187 bedauert den Tod bes D vvardbus von 
Euböa. 1. ıgı. fällt in das lakedaͤmoniſche 
Gebiet ein, Anefdoten. davon. Il, 405. beftraft 
den Arkadion nicht wegen feiner Laͤſterungen. 
IV. 263. verliert durch einen Pfeillbuß dag 
eine Aug. Ill. 225. wird durch die renden ges 
ſtochen. Ill. 305. gerfiört die Stadt Dipnthusg, 
waßein Epartaner dazu fagte. I. 132. IV. 166. 
merfmür’ige Rede von ibm. V. 216. fein Ver⸗ 
halten nad) der Schlacht bey Chäronea. Vi. 75. 
an welchem Bein er lahm gemefen iſt. VI. 171. 
ibm gicht Phapllus von Argos feine Frau 
preis. Vi. 259. ertheilt dem Alerander ven 
Rath, ſich Freunde zu machen. Vi. 446. 

| Philip» 


un 


über Plutarchs moralifce Schriften. 349 


Philippus II. König von Mascedonien, fein Urs 
theil über die mit den Römern fich verbindenden 
Griechen. VI. 685. wied von Chiug dur) die 
Weiber zurücäefchlagen. III. 10. 
Philippus, ein Gefhichtfehreiber. IV. tor. 
Ar, ein Priefler der orphifchen Myſterien. 
—24. 


Philippus, ein’ Luſtigmacher bey Kallias Gaſt⸗ 
mahl. V. 326. | | ‘ 


Pbilippus, Kaffander8 Sohn, verträgt Theo⸗ 


phraſtus Scherz über feine Naſe. V. 343. 
Philippus von Pruſtas, ein Stoiker. VI. 53. 


Pbilippus, ſchreibt Unterfuchungen über dieKigur 


— 


des Mondes. VIII, 312. 
Philiſkus, Iſokrates Schuͤler, verfertiget ein 
Epigramm auf Lyſtas. VI. 580. 
Philiſtion, ein Lokrier, ein alter beruͤhmter Arzt, 
laͤßt das Getraͤnk durch die Lunge gehen. VI. 10, 


Philiſtus, von Syrakus, ſchreibt feine Gefchichte 
in Epirug. V. 231. bat alle Ungercdtigfeiten 
des Dionpfius gegen die Barbaren übergans 
‚gen. VI, 682. 

Philiſtus, ein Liebling des Chalfidierg Anton. 
VI 264. 


Philitia, bey den Lafebämoniern, wofür fie ans 
sufeben find. VL7i. , 0. Ä 
Philochorus, ein Gefhichtfchreiber. IV. 41. 
Philodemus, ein Eleer, ihm mird feine Tochter 
Mikka auf dem Schooße erftochen. III. 20. 
Philoͤtius, wird der Stammvater der Bufolier 
in Ithaka. III. 182. Re 
Philokles, Archon zu Athen. ‘VI, 574. 
Philokrates, laßt fih von Philippus befkechen. 
I. 316. wendet den Lohn feiner. Verrätherey 
auf Huren und Fifche. IV. 482. wird von Des 
mofthene8 megen feiner Geilheit und Leckerhaf⸗ 
tigkeit angegriffen. V. 4885. | m 
F i⸗ 


* 
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Penelope lebte mit Ulffes in alücticher Ehe, 
Man 11.60. wird wegen ihres Betragens 
Uloſſes Abweſenheit getabelt. VII, 470. 
Yenrbatblen , bey bdenfelben wird die Klöte ges: 
braucht, doch nichts vorzügliches darauf ges 
fpielt. IX. 46. 
Penthiliden, bie, werfen Phineus Töchter ins 
Meer, VÜ 457: 
Ban jıchen fich den Unwillen ded Nero 
43 | 
Prriantber, Tyrann zu Korinth, veranftaltet ein 
Gaſtmahl der fieben Weifen in Lechäum. Il go, 
» ferne Mutter nimmt fih dad Reben wegen eined - 
$i; beshandels. I! $o verwirft den Rath des 
Thraſybalus, die höchſten Aehren abzuhauen. 83. 
ihm wird eine Mißgeburt, halb Pferd und halb 
Meuſch überbracht. 1. 90. drängt ih unter die 
oiten Wetten Griechrnirnde. 1. 487. warum 
‘ins Beſtzafung von Gott fo lange verſchoben 
iv den V 19. beſtinemt 300 corcpräifche- Kna— 
‘ex zur Entmannung, Die ober von den Gas 
ii. rn und Knidiern gerettet werden, Vl. 708, 
verÖrennt mit feiner Gemablinn allen ihren 
Schmuck, warum? VI. 356, 
Periander, ein berühmter Arzt, macht fhlechte 
Pi Bebichte, 11, 342. 
Periander Tyrann von Ambrakia, wird von 
feinem Geliebten ermordet, warum? VI. 295. 
Yrribän , wird von Telamon gefchwängert, von 
ihrem Vater gur Sflavinn verfauft und vom 
jenem wieder befreyt. ill. 241. 
 perikles, Staatsmann zu Athen, Anekdoten von 
ibm. I 220 V. 294 erträgt den Tod feiner 
Söhne gelaffen, Erzählung des Protagoras da⸗ 
do... 332. weiß ſich viel auf feinen Sieg über 
die Eamier. Ill, 372, will,nicht ohne Morbrereig 
fung reden. 1.17. wird wegen eines Aus ſpruchs 
getadelt. AV. 569. lobt ſelbſt ohne arltoößpig 
6 


* 


über Piutarchs moroliſche Schriften. 343 ° 


su werben: IV. 6:2. weſſen er fich. bey feinem 
Tode vornebmlih ruͤhmt. IV. 615. zeigt fih in 
feinem Alter am feaftvollften. VI. 358. ändert 
ald Staatsmann feine ganze Lebensart. VI. 418. 
verdrangs feinen Gegner Thufydides. VI. 428. 
braucht den Menivpuß, Ephialtes, Charinus, 
Lampon zu Gefchäften. VL. 473. theilt fich mit 
Kimon in die höchfte Gewalt und überläßt dies 
fem die Unführung der Slotte, warum ? VI.475, 

——— ein alter beruͤhmter Zitherfaͤnger. 

IX. 13 

Pertlaus dient feinem Bruder Naſſander als 

Feldherr. 1V. 383. 

Perillus erhält vom Alexander so Talente jur 

»usſtattung feiner Töchter, 11, 195, 

Ä Perillus, ein Adrigentiner, ſchenkt dem Phalaris 

—ein kuͤnſtliches Marteriaſtrument, das an ihm 

zuerit probiet wird, Ill, 252. | 

Perinthus, eine famifihe — wird von den 
Megareern bekriegt. III. 

Prripatetiker, wie fie die Ühilofophte eintheilen. 
VII. 13. haben viel über die Mufif und deren 
Merfhlimmerung gefchrieben. IX, 4 

Periphetes, Kopreus Sohn, hat fich duch aichts 
aus gezeichnet. V. 22. 

Perift plakiſmnus, eige gewiſſe Art der Reinigung 
bey den Griechen. III. 135. | 

Perfäus, ein Stoifer, Anekdote von ihm. IV. 575. 

Perfeus, Zupiter8 Sohn, Herodots falfche Mein 

» nung von ihm. VI. 695. wird von Stheno und 
rn ben de der Medufa verfolgt. 
erfeus, König in Mafedenien, ſtellt dem Eu: 
menes nad. IV. 398. weint über den Derluft 
von Mafedenien, warum ?-IV. 339.  “ 

Perſer, die, wollen ihr rauhes Land mit einem 
beffern vertaufchen, werden aber vom Kyrus 
geacheuen Il. 169. wie fie dem Arimanius 
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Suͤhnopfer bringen. III. 434. ibre Goͤtterlehre 
enthält wenige Kabeln. III. 435. pritſchen und 
zerreiken die leider der zu einer Strafe Vers 
u.beilten. V. 69_ihre Könige tranfen nur bag: 
Maler auß dem Fluſſe Choafpr@. V. 212. und 
biften mehrere Reſidenzen nach den Jahres— 
zeiten. V. 2.6. gehen nicht mit ihren Sattins 
nen, fondern nurmit Bepfchläferinnen. V. 262, 
halten bey. Gaſtmahlen den mittlern Pletz-für 
dr Vornehmten. V. 2809. Gewohnheit ihrer 
Köntae in Ab cht der Tafel. VI 28. pflegen 
ih beym Weine zu berathfchlagen. VI. 69. 
ihre „öniae halten alle für Eflaven, außer - 
ihre Gemahlimen. VI. 341. was ıhre Könige 
fih , jeden Morgen zurufen ließen. VL 3:32. 
lichen elle, vie sıne nebogene Vlafe haben, wars ' 
um? VI 55. Borrest derer, die den Pſeu— 
Dofinerdiß urgebrai £ hatten. VI- 509. halten 
das Fügen für die erite, das Schuldenmachen 
fir Die zweyte W’rgebung VI. 544. follen nad 
Herodot die Knrabenliebe von den Griechen erz 
lerıt haben. VI 693. haben die Knaben von 
Alters her verfchnitten 693 welches bey ihren 
‚die jrärffte und dringenbite Art zu bitten mar. 
VI 323. *»750 ee ee 
Perferinnen, ermuntern ihre Männer zur Tapfer: 
a gegen bie Meder, ihre Belohnung dafür, 
‚2, * 
Peſt, die, entſteht oft aus dem Untergang ande⸗ 
ter Welten. VI. 149. wird mit Huͤlfe der Mu⸗— 
fif uneer den Griechen vok Troja und in Spars. 


.ta vertrieben. 1A, 67, | | 
Per liier, die beyden, verflagen. den Altern Sci—. 
. pin ohie Erfolg. 11.'261. — 
Petraͤus, Kampfrichter bey den pythiſchen Spie— 
len. V. 515. bringt mit Plutarch Delphi in 

Aufnahme. IV. 65,  - ie 
| Petraͤus, 


J 
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übet Plutarchs moraliſche Schriften, 345, 


Deträus, wird von den Sheffaliern lebendig vers 
brannt. Vıl, 437. ı 

Petron von Himera behauptet, daß ed 1383 Wels 

ten ‚gebe. IV. 123. " 

Detronius, Titus, wirft dem Nero Geiz und 
Rargbeit vor. I, 196, 

Petronius Dalentinus ermordet den Fabius 
Sabricianug, wird aber buch. deſſen Sohn 
beſtraft. UN. 251. 


Pfau, foll nach den Stoifern blos feines Schwan⸗ 
zes wegen geſchaffen ſeyn. Vlll. 47. 

Pferd, wird im Rom beym, Wettrennen am. 12. 
‚December. geopfert. Al, 156. ift dag nuͤtzlichſte | 
Thier. Il: 397. nimmt an den Giegesfränzen 
und Wertfämpfen Theil, warum? V. 370. dag 
zu lange‘ müßig flebt, nimmt Schaden an den 
Süßen, dafür hift der Eppihe V. 530. bey 

"deren Begattung wird ein gewiſſes Stüf Hips 
pothoros genannt, auf der Flöte geſpielt. VI. 
32. werden’ mit Floͤten und Schallmeyen ges 
lockt. VII. 364. fönnen wie die Hunde toll wer; 
— Vil. 372. daß alte pient, ein Sprichwort. 

363. 

Pflanzen, wie fie erhalten. — vV. 566. nie 
fie wachfen und ob fie Thiere find, Vll. 136. 
13. was ihr Geſchmack iſt ViL 1723. w +". 
Pforten der Dergeffenheit in Memphis, mas 

es damit für eine Bewandniß hat. Ul. 410. 

Phadımus, ein Kyrener, Mann ber Aretapbila, 

wird vom Iprannen Nifofrated getödtet. Il. 45. 

phädra, Minos Tochter, verliebt fih in ihren 
—— Hippolytus, und erhaͤngt ſich 
Ill. 246. 

en ein Fluß, wird von der fig ausge 

 trocfuet 1. 393. 

Ppanon— heißt der Planet Saturn. VII. 58: 284. 


9.5 Pha⸗ 


& 
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DPhaetbons Tod wird von den Barbaren am Eris 
damus dur ſchwarze Kleider betrauert _V. 42. 
Dhaetbon heißt der Planer Jupiter. Vil. 55. 
Dhagilus, was dieß Wort bey den Ithakiern 
bedentet. Ill, ı8r. ' 
Phagrus , ein Fiſch, wird von den Syeniten in 
Aegypten für heilig gebalten. Mil. 391. von ans 
dern verabfcheuet,. weswegen ? Il. 396. 
Dhalantus, Anführer einer Colonie- IV. so. 
Phalaris, Tyrann von Agrigent, deffen raus 
famfeiten. I. 852. mar für bie Agrigenfiner 
“ein Arzueymittel. V. 21. mie ſich Nie Aarigen⸗ 
tiner nach feinem Tode an ihm rächen. VL. Sı4. 
Dhallus. von mem deffen Verehrung eingeführt 
worden. Ill. 3696. 420. f. 
Phanaͤus Beynahmen des Apollo, maß er bes 
deutet. Ill. 485. | 
‚Phanias, von Erefuß, ein griechifcher Schrift⸗ 
fteller. IV. 122. 
Phanokles, ein griechiſcher Dichter, Diſtichon 
von ihm. V. 499. | | ec 
Phantafie, mas Cheyſippus darunter verftanden : 
hat. VII. 99. f. Dorftellungen. 
Phantaſma, Pbantafton und Phantaftifon, 
‚mie fie-von einander verfchieden find. VII. 100, 
Pharnakes, König in Pontus, * von Caͤſar 
befienet, deſſen Brief darüber. fl, 298, | 
Bharnafes, ein Stoiker. VII. 209. 
Pleriaki, eine Tänzerinn, kommt burch die von 
Philomelus erhaltene Krone ums Leben. ıv. 14. 


Pharus, cine Inſel, wird mit der Küfte von’ 
Aegypten verbunden. 11}, 497. 
Pharynr, maß die Alten darunter verjtanden 
8. ’ 


haben. VE. 
Phafie, Fluß und Stadt in Efythien, woher 


Phayl⸗ 


der Naiuen entſtanden iſt. VI. 467. 
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Phayllus, Haupt einer Parthey in Argos, gibt 
feine Frau dem König Philippus preis. VI 259, 
Pheidias, ‚der Bildhauer, verfertiget für die 


Eleer eine Venus aufeiner Schildkröte ſtehend. 


Pheidlas, befteyt * Haterſtadt von einem Ty⸗ 


rännen. VIII. 326 


Pheidolaus, von’ Hallartus, giebt Nachricht von 
dem Grabe der Alkmene. V. 125 
Pheidon, will feiner Vaterſtadt ie „Herefaft 
über ben Peloponnes verichaffen, VI. 309 
Phemius, König der Aenianer erlegt den inachis 
ſchen König im Zweykampfe. UT. ı8r. 
Phemius, ein alter Dichter, bat ein Gedicht von 


der Mückchr de8 Agamemnons und feiner Bes 


gleiter geſchrieben. IX. 6. 
Pheneagater, laffen ihren Streit mit den Tegeatern 


durch drey Brüder entfcheiden, und verlieren. 


1II 232. 


heneus, Stadt in Arkadien, wird durch ueber⸗ 


ſchwenmung zerſtoͤrt, warum ? V. 40. 
Pherekrates, ein komiſcher Dichter, wie er die 

Muſik auf dem Theater vorgeſtellt bat, Stelle 
daruͤber. IX. so. f. 


Pherekydes, iſt an der Läufefucht geſtorben. von 


‚12T. 294. 

Phidippides, ein Comöbiendichter, ift vertrauter 
Freund vom Lyſimachus. IE, 210. Anekdoten 
‚von ihm. IV. 475. sın 

Nolladeıpbi, Steine von ’befonderer Figenfchaft 
und Geſtalt auf.dem Rhodope. VIII, 482. 


Philagrus, bekommt für feine Verräthereyen 


yandalter, IV, 48e. 


Philammon, aus Delphi, bat die Gehurt der. 


s fFatana, der Diana und des Apollo in Verfen 
befungen. IX, 5. und zuerſt Choͤre arms 


IX. 6 I2 — 
— | Philan⸗ 
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Philanthropus, cin gemiffer Ryhthmus im der 
Mukf. IX. 24. ' 

Philarchus macht ih um die Smyruärr indem 
Kriege mit Sardis verdient 11. 243. 

Philemon, der Comoͤdiendichter, mird für feine 
Epottredin vom Magas auf eine edle Art bes 
firaft. IV. 230. 265. flirbt auf dem Theater, Da 
er als Sieger gekrönt wird, Vl. 361. . 

au ne ber Dichter, ein kraͤuklicher Füngling. 
1. 386. " 

Dhılippus, König von Mafrdonien, Morinien 
und Anekdoten voa ihm. Il. 186. ff. Vi. 380. 
mwirb von einem Zithariſten migiq zurecht aes 
wiefen. I. 220. U. 192. 1il. 816. V. 338 auch 
von Demaratus und Diorened. |. 228. Il. 194. 
wuͤnſcht ich nah mehrera glücklichen Begebens 
heiten ein mäßiged Unaluͤck. 1. 342. bilft feinem 
Wirthe aus einer Verlogenheit wegen nicht ges 
nug vorhandener Speifen. 11. 6. VI. 4r. lidbt 
ein theſſaliſches Märchen, Anefdote davon. 
1. 61. feine Antwort an die, welche ihn genen 
die Griechen aufbisten Il. 70. IV. 254. mird 
von einem Werbe abgewieſen il. 74: wie er 
Nikanors Schmähunsen ein Erde made. II, 
187 bedauert den Tod bes Divvardhus von 
Euböa. Il, 191. falle in das lafedämonifche 
Gebiet ein, Anefdoten davon. Il. 405. beftraft 
ben Arkadion nicht wegen feiner, Pülterungen. 
IV. 263. verliert durch einen Pfeilflbuß dag 
eine Aug. Ill. 225. wird durch die Lenden ges 
ſtochen. III. 305. zerfiört die Stadt Diynthusg, 
was ein Epartaner dazu fagte. I. 132. IV. 166, 
merkwürdige Rede von ibm. V. 216. fein Vers 
halten nach der Schlacht bey Chäronea. VI. 75. 
an welchem Bein er lahm gemwefen ift. VI. ı7r. 
ibm giebt Phaplus von Argos feine Frau 
preis. VI. 259. ertheilt dem Alerander den 
Rath, firh Freunde zu machen. VL 446. | 

I: | Philip⸗ 





v 


- 
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Philippus II. König von Maerdonien, fein Urs 
theil über die mit den Römern ſich verbindenden 
Griechen. VI. 685. wird von Chiug durch die 
NBeiber zuruͤckgeſchlagen. III. 10. . 
Philippus, ein Gefchichtfchreiber. IV. or. 
Fbllippus, ‚ein Priefter der orphifchen Myſterien. 


| 1.304. | 
Philippus; — Luſtigmacher bey Kallias Gaſt⸗ 
. 326. | | 


mabl. 


_ Pbilippus, Kaffander8 Sohn, verträgt Theo⸗ 


phraftus-Scherz über feine Raſe. V. 343. 


Philppus von Prufias, ein Stoiker. VI. 53. _ 
Philippus, ſchreibt Unterfuchungen über dieFigur 


des Mondes. VIII 312. 
Pbiliffus, Iſokrates Schulen, verfertiget ein 
Epiaramm auf Lyſtas. VI. 580. F 
Philiſtion, ein Lokrier, ein alter beruͤhmter Arzt, 

läßt das Getraͤnk durch die Lunge gehen. VI. 10. 
Philiſtus, von Syrakus, ſchreibt feine Gefchichte 

in Epirus. V. 231. hat alle Ungerechrigfeiten 

des Dionpfiuß gegen die Barbaren übergans 

gen. VI, 682. | 
Philiſtus, ein Liebling des Chalfidierd Anton. 
. V1L'064 


Philitia, bey den Lafedaͤmoniern, wofür fie ans 


sufeben find. VL. 7i. 
Philochorus, ein Geſchichtſchreiber. IV. gr. 
Philodemus, ein Eleer, ihm wird feine Tochter 
—Mikka auf dem Echooße erſtochen. III. 20. 
Philoͤtius, wird der Stammvater der Bufolier 

in Ithaka. III, 182. 
PbiloEles, Arhon zu Athen. VI, 574. | 
Philokrates, läßt fih von Philippus befkechen. 

I. 316. wendet den Lohn feiner. Verraͤtherey 

auf Huren und Fiſche. IV. 482. wird von Des 

moſthenes megen feiner Geilheit und Leckerhafs 

‚tigfeit angegriffen. V. 435. phi 

F is 
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Philolaus ein Pythagereer,entkommt aus dem von _ 
Hyvlon angt, indeten Hauſe. V. 146. ſcine Mer⸗ 
nung von der Nahtung ter Welt. VII. 48. 
ven der Sonne. 59. von der Erde und dxten 
Stellung. 80. von ıbrer Bewcaung. 81. 
hilomelus, der Pbokier, ſchenkt der Tängerina 
e ne heilige Krone, durch die fie ibr Keben vers 
fiert IV. 14. 

Philon, von Thiben, hatden Philivous non Moe 
tedonten im Hzuſe, und will fein Geſchent vor 
ibm annchmen. IL, 190. ‘ 

Philon, ein Arzt zu Hyampolis. V. 453. 556, 
VI. 140. 

Pbilonifus, ein. Söllner, Freund de jüngern 
Scipio Afrifanug. VI. 462. 

Philonome, aebiert vom Mars Iwillingsföhne, 
die fie in den Fluß Erynantbus wirft, munz 
derbare Erhaltung derfeibin. IIL- 290. f. 

Philopappus, erönet in Athen die Chöre auf 
das präcdtigfte an. V. 320 Siehe Antichus 
PBbilep:ppus. 

Philopeithes, ein Arzt. VI. 653. x 

Philophanes / ein Sophiſt. TI. 308. 

Bhilopömen, Feldherrt der Achaͤer, wird von Ti⸗ 

‚ tus Duintius verfportet. II. 263. eutreiße Mefs 
fene den Beinden, mie? VI. 496. 

Pbilopömen, Vertrauter des Koͤnias Attalus, 
mäftet dieſen dick und fett. VI 388. 


Philoſophen, die, müffen im Leben und in ber 
Lehre übereinftimmen. VIII. 2. müffe: ſich vors 
nehmlih mit Fürften unb Großen.unterbalten, 
VI. 323. follen fih als unbſtechliche Richter 
der Wahrheit befleifigen VII. 515. dürfen 
feine Galle haben. IV, 262. ihnen verdanken 
wir, daß wir gut leben. VIII. 370. die aͤlteren 
haden ihre Lehren in Verſen vorgetragen. IV. 


37. - 
Bhilo- 
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Miloſophie, bie, iſt das Hauptwerk der Erzies - 
buna. I. 20. wilden Nutzen fie leiſtet. I. 20. 
darf die Gedichte nicht fliehen. I. 4a. ihre Ers 
Iernung bat im Anfange viele Schwierigkeiten. 
J. 152. fs wodurd fie mit fo vielen Schwierigs 
feiten angefüllt worden. I. 246. in ihr findet 
.. fein GStillitand ſtatt. I. 248. mie die Unfärs 
ger in derfelben fich verhalten. I. 252. ff. muß 
von Aberglauben ganz frey feyn. V. 134. darf 
von feinem Vergnügen ausgefchlofien werden. 
V. 263. auch nicht von Gaftmahlen. VI, 79. 
bot die Berrachfung der intelleftuellen Natur 
zum Zwec. VI: 88. welche Wirkung fie bers 
vorbringt. VI. 324. was fie ift uud mie fie 
eingetheilt. wird, nach dern Gtoifern. VII. 2. 
nach den "ripatetifern. VII 3. 
eg von Pallene, Rathspraͤſtdent in 
Atben. VI. 566. — 
Philotas, wird von Alexandern umgebracht. I, 
212. zieht ſich fein Ungluͤck durch Unenthalts 
famfeit zu. III. 333. | Ä 
Phitotimus, ein Arzt, Unefdote von ifm. 1. . 
"139. die von ibm einem Kranken ertheilte Ants 
wort. |. 238. Ä 
Mbilorenus, ein Dichter, deſſen Ausſpruch von 
dem, was am wohlſchmeckendſten ift. 1.40. mird 
von Dionyfius in die Eteinbrüche geworfen. 
N. 316. warum ? !V. 323 bat etwas ſchwül⸗ 
fligeß in die Mufif gebracht. IX. 24. wird we⸗ 
gen Verderbniß der Muſik aetabelt. IX, 5, 
— fein. Loos in einer ſiciliſchen Colonie auf. 
| . 555. ß . 
Dhilorenus, Aleranderd Admiral, fest die Athes 
nee in Furcht IV. 567. bietet Ulerandern einen 
— Knaben an, wird dafuͤr ausgeſpotet. 
5311. | 
Philorenus, Eryxis Sohn, deſſen Runfleriff, 
andern dag Effen zu verleiden. VII. 445. 
j Philte, 


/ 
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DPhilte, eine —— und. Geliebte des Dich— 

ters Hyperides. VI. 654. 

Phintias und Damon, ſind wahre und innige 
Sreunde | 303. 

Phlegyas Nachfommen zeichnen fi ſich durch große 

Thaten aus. V, 22. 

Phloͤum, ein Dre, berühmt durch die Nicder: 
lage der Amazonen. Ill. 212. 

Nhloiein, was dieß Wort bey den gricchifchen 
Dichtern bedeutet (Qastı-) V.:553. 

Phloos (Bros) was dieß Wort beym Aratus 

bederntet. V. 554. 

Phobus, ein Kodride, ſchickt eine geiechiſche 
Colonie nach Myſien, und iſt der erſte, der ſich 

vom Felſen berunter ſtürzt. Hi. 42. 43. 

poen, eine Gottheit, ſiehe Deimos. 

Phoͤbidas, ein Spartaner, Anekdoten von ihm. 
il. 392. bemächtiget fich der Burg in Theben. 
V. 118. wird zum Schein beftraft. II. dom 
Agefilauß gerettet. VI. 451. 

Phöbus , Beynamen des Apollo, Erklärung 
deſſelben. IV. 118. 

Phodus, Archen in Theben, ſtraft die Mörder 
8 Phofus VI. 39 

Bhönir, sine Quelle ben Teghra in Boͤotien. V. 77. 

Pbönir , Achilles Hofmeifker. A In belehrt den 
Achilles» was ver Zarın ıfk. 1. 234 

Phokier, werden.gegen bie —— Hero⸗ 
dots vertheidiget. VI. 746. ff. 

Phokierinnen, herzhafte Entſchließung derſelben. 
11.6. nehmen ſich großmüthig der thebaniſchen 
Thyiadeu an. U 25. | 

„en Verzweiflung, Urfprung biefesSprichs 
wort 

Phokion, as und General der Athener, 


Anekdoten von ihm.il. 227. f. iV. 574. 606. 625. 
giebt 
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: gibt bey Aleranders Tode den Athenern einen 
heilſamen Rath. IV. 272. ſeine dem Antipater 
ertheilte Antwort l. 208 11.64. wird. von Chas 
brias zum Staatsmäanne gebilvet: VI, 383, 444; 
fordert alle Athener unter 60 Fahren zum Kriege 
auf, warum ? V1,387-- fein Uttheil von Leoſthenes 
Siege. Vl. 431. wird wegen der Kürze des Aus 

drucks bewundert VI, 435. nimmt fich feines 
megen Beſtechung angeflagten Schwiegerfohneg 
nicht au: V1.452. fein Betragen in Abficht ‚der 


Staafsgegner. 459: und eines Fäftererd. 463% 


witzige Neplif, die er dem Demofthenes gibt. VL, 
- 465, vereitelt einen unnüßen $: ldyug nach Boͤo⸗ 
tien. 500. meigert ſich Beytrag zu einem Opfer 
zu geben, aus welhem Grunde. VI.317. ift ein 
Schüler, des Plato. VIII. 439. feine Frau hält die 
uk, ihred Mannes für den größten Schmuck. 

ı 1 


Phokus ,/ Aeakus Sohn, wird von feinem Bruder - 


Telamon auf der Jagd. getödset, Ill: 240. 
Phokus, Wird von dem Freyern feiner Tochter 

— und durch die Boͤotier geraͤcht. 
313. . Be re 
Phokylides kann wegen der Niedrigkeit des Stils 
getadelt werden. l tæ6ß. — 
Pholeia, eine Krankheit der Bären, wie fie ſich 

davon heilen. VII, 403. i RR 
Phormion, wird vom Plato gu den Eleern ges 


ſchickt, um ifren Staat einzurichten VIII. 439% 
vermindert dag Anfehen des oligarchiſchen Ses 


nat bey den Eleern. \1, 449. 


* 


Hhormion, ein: athenifcher General, bewirthet 


, die. Dioffüren. VI, 350. a 
Phos (Hur) bedeutet Mann und Licht,. warum ? 
Vill. 45 ER ER ee 
Phoſphoria, ein griechifches Feſt. VII 414. 
Pius mor. Abb, 93. 3 Phraa⸗ 


\ 


354 Regifee 


Phraates, König der Parther, will den Euphrat 
, zur Grenze feine Reichs maden. Il. 288. 
Phraſikles, Arbon zu Athen. VI. 574. 
Phrixa, Kraut auf dem Berge Briraba in Sky— 
. tbien, deſſen Eigenfchaften. VIII. 487. | 
Mhrygier, deren Meinung von den Göttern. IL. 
4 4.- er ı - .. je “Bar , 
Phrygiſche Schriften werben widerlegt. III, 409. - 
Phrygiſche Tonart;! deren Wirkung. VI. 255. 
- wird don Plato jungen Leuten unterfagt, mar 
am? VI. 516. : .. | 
Phrygius, der mächtigfte unter Nileus Söhnen, 
beirathet die Pieria und macht mit Myus 
Sriede. Ill. 39. | \ 
Phryne, eine Buhlerin, läßt fih ihre Gunſtbe⸗ 
jeusunigeh auch noch in fpätern Fabren theuer 
dezahlen. II. ro. ihr ift in Delphi eine goldene 
Bıldfaule errichtet. III. 323. vum Prariteles. 
V 30. WI. 234. Urtheil des Krates darüber. 
IV. 28. bie eigentlich Mneſareta. IV.29. wird 
angeklagt, aber von Hyperides durch Aufdeckung 
ihres Buſens gerettet. VI. 655: 
Phrynichus ein Tragoͤdiendichter, Epigramm 
auf ihn. VI. 2472. führt mit Aeſchhlus zuerft 
in die Tragödie fraurige Begebenbeiten ein, 
Daher das Sprichwort: Was geht dag: den. 
Bakchus an? V. 272: wird geſtraft, weil er 
- die Eroberung von, Miletus vorttellt, VI. 48r. 
Phrynichus, ein Arhener, befommt als Befördes 
. rer der Arıflofratie eine Schandfäule. VI. 568. 
Phrynis, wird vom Timotheus, einem tragiſchen 
. Dichter, befient; heißt Jonokamptes. IV. 599, 
wird wegen DVerderbniß der Muflf getabelk. 
‚IX. 52. bezieht die Leyer mit neun Saiten, 
en ibm Efprepes zwey wegfchneidet. I, 272. 
348. — 


Phrynon, 


—— 
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Phrynon, ein atheniſcher General, wird von 
Pittakus im Zweykampfe erlegt. VI. 698. 
Pbryrus, kommt auf einem Widder nach Phrys 
sien, fabelhafte Erzablung davon. VIII. 497. 
Phrboie, eine Art Kuchen, beym Feſte des Apols 
I. III, 176. " Fiſch Pr 
Phykiden, eine Art e, deren Sorge für ihre 
Fear. VIL 445. | 
Phrlaktes, ein obwigfeitlihes Amt in Ryme. 
Il, 172 “ — 
hyleus, wird nicht des Augeas wegen geſtraft 
— er ſelbſt gut iſt. V. 6. — " 
Phylidas, ein Thebaner, nimmt an der Pers 
ſchwoͤrung gegen Archias Thetl. V. 123. bereis 
tet fur denfelben ein Gaftmahl, an welchem er 
umgebracht wird. V. 164. ——— 
Phyſis, Herleitung dieſes Worts nach den Stoi⸗ 
fern. Vill. 170 
Phyſiker, göttlichen weichen von den Prinzipien ab 
und —— alles natuͤrlechen Urfachen zu. IV. 
179. ff. | 
Phyfkis, Stadt der egölifchen Pofrier. 111. 1893. 
Phyſkius, Vater des Lokrus, Sohn des Ams 
phiktyons. 1, 183. | 
Phytalmius, eine Gottheit, deren Gefchäft. IV. 
236. Beynamen des Neptung, weil er als Here 
des feuchten Prinzips, anzufeben ift. V. 521. 
Phyximelon, eine Art von Gefträucen. Ill, 176, 
Picus, ein lateinifher König, wird in einen 
Specht verwandelt. Il. 89. Ä 
Pieria, Tochter des Pythes, ftellt den Zrieden 
swifchen Myus und Miletus ber, Il, 38. 
Pierius, aus Pieria, hat zuerjt Gedichte auf die 
Muſen verfertiget. IX. 5. 
Pigres ;, Bruder der Artemifia, iſt Verfaſſer des 
Froſch⸗ und Maͤuſekriegs. VI. 770: 


32 Ä Pina⸗ 
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Pinerier, in. Nom, find von ns Soferſchmaußze 
aus geſchloſſen, warum? HI, 

Pindatus, der Dichter, — von der Ko— 

rinna Erinnerungen wegen feiner Gedichte, II. 

362. witzige Antwort, die er ſeinem Lobredner 
gtebt. IV. 588. iſt während Br Beyer der py⸗ 
tbifhen Spiele geboren. VI. mird meaen 
Erdihtung ber =. abel vom Räneng getadelt. 
VIII. 96. hört den Pan eins feiner Lieder fins 
gen. Vi. 349. hat Sowohl Paane ale Hyorche— 
mata gefchrieben. IX. 19. läfit das Drafel fras 
gen, was für die Menfchen dad Beſte fey, uns 
irbe bald hernac. I. 355. feine Nachfommen 
erg za in fpäten Zeiten befondere Vor⸗ 

Sinnoteres, eine Krebsart, merfwürdige Eigen: 
(haften deffelben. Vil. 437. 

Piraͤer, einer von ben fünf Stämmen der Mes 
gareer. 11.\184. 

u. und Thefeus, find innige Sreunde. 


Piſi — ſiehe Peiſiſtratus. | 

Piſo, Publius, gewöhnt feine Sklaven zur Vers 

ſchwiegenheit, Benfpiel davon, IV. 488. 

Pirnögia, Feit- in Athen, an welchem die Erſt⸗ 
linge des Weind geopfert murben. V. 433. 
VI. 156, 

Putakus, einer der ſieben Weiſen, bait es fuͤr 
ſchwer, rechtſchaffen zu ſeyn, watum? 11. 83. 
fein Ausſpruch vom Tyrannen. 1282. feine 
Antwort auf einen übermüthigen Brief dei 
Alyates. 11. 103. fein Geſetz über die Truns 
tenbeit. Il 110. bereitet fich ſelbſt fein Eflen, _ 
Skolion darauf. 11. 116. bedauert’ den Verluſt 
feiner Bruders. IV. 376. erklärt die Zunge für 
. daß beſte und. fchlechtefte Stud. Fleiſch. IV. 
468. bewirthdet Fremde unter Keifen ſeiner =. 


) 


- * 
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was er darüber fagt. IV. 321. wird von Als 
kaͤus Zophodorpides genannt, was dieß Wort 
bedeutet. VL. 118. iſt von den Mitylenaͤern 
— einſtimmig zum Tyrannen gewählt worden. VL, 
276. erlegt den athenifchen General Phrynon, 
fin Verhalten wegen der angebotenen Belohs 
nung. Vi, 509. 698. u ——— 
Pitroeffener,, ein Beynamen der Bebrpfer in 
Mufien. II, 42. i \ 
Planeten, fleher fill, wenn fie aufhören, vors 
waͤrts zugehen. 112485 deren Stand und Babzs 
nen. VII. 222. mie fie vom Plato_ geordnet 


‚werden, VII. 55. f. find nach den fünf muſi⸗ 


kaliſchen Intervallen geurdnet. VIII. 274. 
Plataͤer, begeben fi in den Schuß Arheng, Hes 
rodots unriehtige Erzählung davon. VI, 715. 
Plathane, des Redners Iſokrates Frau und deg 
Aphareus Mutter. VI 590. 593. 597. 
Paso, der Philoſoph, deffen Verhalten gegen eis 
nen näfchigen Sklaven. I. 28: V. 13. billige 
die mänuliche Liebe, I. 32. fein Höder wird 
von andern nachgeahmt. I. 80. 172. arbeitet 
Lyſias BVertheidigungsrede für den Sokraͤtes 


\ 


f 


um. I. 132. was er an Lyſias lobte und tas . 


deite. I. 145. fein Ausſpruch von den Nerliebs 
ten. I. 145. bleibt fi in feinem Betragen ims 
‚mer gleich. I. ı70. verwendet fich beym Dio⸗ 
nyfiuß für den Aeſchines I. 218. warnt den 
Dion vor der Selbſtgefälligkeit. J. 226. tadelf 


‚ den Sofrateß, der einen andern öffentlich ans 


gefahren hatte. I. 229. beffert den Sp:ufippug 
durch feinen Lebenswandel. I. 233. feine Des 


merfung über die Traͤume und die Einbildungss - 


fraft. 1. 268. fein Verhalten in Geſellſchaft 

mit unartigen Leuten. I. 287. fein Ruth andie 

. auß der Schule sehenden Fünglinae. I. 42. 

wird getadelt, — zwey Gaͤttuagen von 
run 33. * 


*— 


Poin⸗ 


⸗. 


dr: 





358 Regifiee‘ 


- Prinzipien annimmt. II. 505. f. nimmt fünf 
"Welten an. HI 301. IV. 120. 124. ‚Erflärung 


Davon. IV. 140 f. ı5t. giebt zuerf der Was 
terie einen Antheil an der Entitehung der Dins 
ge. IV. 176 180. lehrt, daß die Weltfeele, 
folalih auch die Seele des Menfchen sufammens 
geirgt fen. IV. 19%. _f. wird von Dienpfius im 


Aegina verkauft, marum? IV. 323 madt feis 


ne Brüder Slaufon, Ndeimontug uud Antivhon 
in den Diale jen berühmt. IV. 278. liebte die 
Feigen. V. 484. bewirthet deu Timotheus, Cos 


nons Sohn. V. 562. wird megen der Satzes 


getadelt, daß dad Getränke durch bie Lunge 
gebe. VI 4. f. fein Eymrofium wird febr erd 
boben. VI. 54. feine &: ipräche werden in Nom 


dramatiſch aufgeführt, welches getadelt wird. 


VI 38. fein Geburtstag wird den 7ten Thar—⸗ 
gelion aefeyert. VI. 82. feine Erzeugung wird 
dem Apollo zugefchriehen, fonderbarer Traum 
feine® Vaters davon. VI 85. fpielt gern mit 
firurliber Benennungen, VI. 75. Unterfusr 
chung über die von ihm gebrauchten Pargen und, 
E renen. IV. 198. f. will den Kyrenern feine 


"© feße arhen, aus welchem Grunde? VI. 239. 


bat ſich verzürlich mit Demofiheneg abgesehen. 

"VE 24. fein Tode jaht. VI. 633. unferfagt 
ben Fünalinaen den’ Fiſchfang, warum? VII, 

'38t. in mie fern er den böchften Gottt Vater 
und Schöpfer genannt bat? VII. 517. f. mars 

um er das Univerſum in zwey ungleiche Theile 
gerfchneidet, und welcher von diefen Theilen der 

größere ift, daß Einnliche oder das JIntellek⸗ 

tuelle? VII. 520. waxum er Bebeuptet, daß mes 

der eine Seele ohne Körper noch ein Verſtand 

ohne Seele er:ftire habe ? VII. €24. in wie fern 

er lehrte, daß die Serien in die Werfzeuge ber. - 

Zeit gefaet morten? VIE 536. bereuet eg im 

Alter, daß er die Erde zum Mistelpunft des 

| Univerz 


® 


über Plutarchs moraliſche Schriften, 359 


Untverfums gemacht hat. VII. 5336. in wie fern 
er die Rede nur aus Haupfs und Zeitwoͤrtern 
beftehen läßt. VII. 545. f. laͤßt die Melt von 
einem Gotte erihaffen merden. VIII. 213. ıy 
mwie fern er die Seele erfchaffen und ouch uns 
erfchaffen nenne? VII. 221. wie er das Höfe. 
entftehben läßt. VII. 218. bar nicht die Zahl 
zum Wefen der Seele gemact. VIII 253. mil 
nicht im Zorne ftrafen. VII, 369. macht zwis 
ſchen Nichtſeyn und nicht erift rend feyn einen 
großen Unterfchied, wird deßhalb von Kolotes 
vertheidiger. VIII. 398, welche große Thaten 
er durch feine Schüler ausgeführt bat. VIII. 
438. bat ſich unter dem Athener Dyafon und. 
dem Agrigentiner Metellud fehr anf die Mufit 
gelegt. IX. 30. tadelt die lydiſche Tonart, mars 
um ? IX. 28. 38. auch die phrygiſche. VI. 516. 
und die mixolydiſche und hypolydiſche. 1X. 30. 
Erflärung einer Stelle aus dem Timaug durch 
die Mufif. IX. 38 ff. 

Plato, der Philofanh, nimmt drey Principien au. 
VII. 15. behauptet, daß e8 Kine Welt und Lin 
Univerfum gebe, feine Gründe davon. VII, 13. f, 
feine Meinung von Gott.29, von dreMaterie.32, 

von ben Ideen 32. nimmt eine drepfache Urſache 

. an, 33. feine Meinung vom Körper.34. von den 
— Son den Koͤrpern 36. dom Orte oder 

aum 37. von der Zeit 38. vom Vacuum. 51. 
von der Bewegung. 39 von der Nothwendigfeit. 
VII. 4t. VIII 215. vom Satum. VII. 41. f. vom 
Gluͤcke. 33 haͤlt die Welt für unvergaͤnglich, in 
wie fern ?47. wie er ſich die Schöpfung derfels 
ben voritellt. 49. und die Ordnung Ber Welt.4g. 
feine Meinung von den Sternen. 54. 294. ihrer 
Drdnung. 55. Nahrung. 57. und ihren Anzeis 
gen. 58. von der Subſtanz der Sonne. 59. von 
den Sonnenwenden. 61. von. der Subftanz des 

Mondes. 63. bon der Mondfinfterniß. 66. omv 
J | 34 Erd⸗ 


+59 Regifer 


Erdbeben. 824 von Ebbe uud Fluth. 8%. von ber 
Seele Vil.90.V.il.zıı.undberen th leg Wil 92. 
ibreg Deweaunz. 93 Yartrhlichkiit. os. mom 
Eiase.95 vom G:rüdte 1o2 von S.höre. 104, 
po ber Stimme.:0% :08- vom Wahrfaaen-tis, 
pom Saamena. 116. vom Emb:no. 125. voa Der 
- Beraumft der Thterr, 132. vog Schlaf und Tod. 
135. poa den Tirdzjen 136. von der Erſcheiaung 
in dopp:iten Spiegeln. Vil. 240. von dem Ur⸗ 
fprunge des Guten und Böfen Ill. 438, 
Platoniker, dern Meinung vorm elementarifihen 
WBafter. Vil. 85. haben viel über die Muif und 
deren Berfhlımmerung geihrieben. IX. 4. 


Platychaitas, was ed bey den Böotiern bedeus 
tete, Ill. 175. 
Play, ber confularifhe, woher er deu Vorzug 
erhalten hat V 289. ff. wie die Pläge bey Saft; 
mahien anzurrdnen find. V. 283. melde bey vers 
ſchiedenen Voͤlkern die vornehmiteg find, 289. 


Mleiftänetus, Phaidias Br ıder, ein Mahler. 255. 

Pleiftarhus König in Sparta, Aneidote von 
ihm. 1!. 389. 

Pleifthenides, heißt Dreftes, woher ? V. 30. 

Pieiftonar, König in Sparta, Anekdote von 
ıhm. 11, 390. j 

Plutarchus, von Chaͤronea, genießt viel Liebe von 
feinem Bruder Timon. 1V.390, macht fih um die 
Aufaahne von Delobi verdient, IV, 65. trörtet 
feine Frau über den Todeiner geliebten Tochter, 
V.244: ff» bat vier Sohne und eine Lochter.245. 
£ob der legtern,244. feine Feau wird megen ih⸗ 
rer Fingezogenheit yad Sittfamfeit gelobt. 248, 
auch we Ifieıhre Kinder ſelbſt geſaͤugt hat.V 250, 
enthält ſich einesTraums wegen ber Eher. V. 353. 
bat ich zuAlexandria aufgeh Iten. Ves32. hat dem 
snhifhen Apollo viele Jahre lang gedient, VI, 

| 391, 
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über Plutarchs moraliſche Schriften. 301 


891. derſieht viele kleine Geſchaͤfte in ſeiner 
Vaterſtadt. VI. 469. wird in feiner Jugend als 
Gefandter an den Procanful gefchickt, ſein Be⸗ 
tragen dabey. 491. | 

Plutis, eine Faktion unter den Mileſiern, ID. 194. 


Pluto, wird in Aeghoten unter dem Damen Sa— 
rapig verehrt, 111.408. feine Bildfäanle wird von 
Sinope nach Ulerandrien gefchaffe: 408. f. it. 
nach der Meinung der Griechen Urheber der os 
fen. 437. ift dem Apollo entgegengefett. 514. 

Poͤckelfleiſch in Seewaſſer getaucht, bekommt 

“einen lieblichen Geſchmack. V. 316. 

Poͤmander, koͤdtet aus Verſehen feinen Sohn 
ae und wird von Elephenor gereiniget. 

. 198, ⸗ 


N: Pomandria, Stadt in Böotien, nachmals Ta⸗ 


nagra. Ill, 198. 
pene, — ber Adraſtea, ihr Geſchaͤft. 
69 


Polemarchen in Sparta. Il, 367.372, eine obrig⸗ 
feitlibe Wurde in Theben. V. 123. 

Polemardhus , Bruder bes Nedners Lufias. VI. 
574. wird in Athen unter den 30 Tprannen 
hingerichtet, VI. 576. VII. 507. 


Polemon, eın Afademiker, wird durch einen ein⸗ 
singen Blick des Zenofrates gebeffert. 1.233. fein 
Verhalten gegen einen gänfifhen Menſchen. IV. - 
284. feine Meinung vom Amor. VI. 342, | 

Polemon , von Athen, Derfafler einer Schrift 
über die Schatzbehaͤltniſſe in Delphi, wird ger 

lobt. V. 517. | 

Poletes, eine obrigfeitliche Perfon in Epidamnug, 
die den Handel mit den Illyriern beforgen 
mußte. Ill, 193, 


peiböbe,in Delpbi if durch einen Bachſtein her. 


ſtimmt. IV. 71 


835 polia⸗ 
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Erdbeben. 84. von Ehhe und Flutd. 86. von ber 
Srele.Vil,90, Vlll.2ır. und deren Theilen VIl 92. 
ihrer Bewegung. 93° Unsterblichkeit. 94, vom 
Siune.95 vom Gefihte 102. vom Gehoͤre. 104, 
pon der Stimme.ro6: 08: vom Wahrfanen-tis, 
pom Saamen. Ti6. vom Embipo. 125. van ber 
- Vernunft der Thiere, 132. von Schlaf und Tod, 
135. von den Pflanzen 136. pon der Erfchriaung 
in doppelten Spiegeln. VIl. 240. von dem Urs 
fprunge des Guten und Boͤſen Ill. 438, 


Platoniker, deren Meinung vom elementarifchen 
Waſſer. VII, 85. haben viel über die Muik und 
deren Verſchlimmerung geihrieben. IX.4 

Platychaitas, mas ed bey den Böotiern bedeus 
fete, IIl. 175: . =, 
lat , ber confularifche, woher er den Vorzug 
erhalten hat V 289. ff. wie die Plaͤtze bey Saft; 
mahien anzuordnen find. V.283. welche bey vers 
fhiedenen Voͤlkern die vornehmiten find, 289. 

Mleiftänetus, Pheidias Brader, ein Mahler. 255, 

re König in Sparta, Aneidote von 
ihm. 1!. 389. 

Pleiſthenides, heißt Drefted, woher ? V. 30, 

Pleiſtonax , König in Sparta, Anebdote von 
ihm. ll, 3909. — 

Plutarchus/, von Chaͤronea, genießt viel Liebe von 
feinem Bruder Timon.1V.390, macht fih um die 
Aufnahme von Delobi verdient, IV, 45, troͤſtet 
feine rau über den Todeiner geliebten Tochter. 
V.244. ff. bat pier Söhne und eine Lochter.245. 
Lob der Iegtern. 246. feine Frau wird megen ih⸗ 
rer Eingezogenheit und Sittfamfeit gelobt. 248, 
auch weil ſie hre Kinder ſelbſt geſaͤugt hat.V 250, 
enthält ſich eines Traums wegen der Eper,V.353. 
bat ſich zuAlexandria aufgeh lten Ves32.hat dem 
pythiſchen Apollo viele Jahre lang gedient, VI, 
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— 


\ { 


h 
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891. derſieht viele Fleine Gefchäfte in feiner 
Vaterſtadt. Vl. 469. wird in feiner Jugend als 
Gefandter an den Procanful geſchickt, ſein Be⸗ 
tragen dabey. 491. | 

Plutis, eine Faktion unter den Milefiern, UI. 194. 


Pluto, wird in Negppten unter dent damen Sa— 
rapis vereßrt, I. 408. feine Bildfänie wird von 
Sinope nach Ulerandrien gefchaffe: 408. f. ift- 
nad ber Meinung der Griechen Urheber der Boͤ⸗ 
fen. 437. iſt dem Apollo entgegengefett. 514. 
Poͤckelfleiſch in Seewaſſer getaucht, betommt 

einen lieblichen Geſchmack. V. 316. 
Poͤmander, töbtet aus Verſehen feinen Sohn 
us und wird von Elephenor gereiniget. 

. 198, % | 


be Poͤmandria, Stadt in Boͤotien, nachmals Ta⸗ | 
nagra, Ill, 198. | 
‚won a ber Adraſtea, ihr Gefchäft. 


V.69. | — 

Polemarchen in Sparta. Il, 367. 372. eine obrig⸗ 
keitliche Wuͤrde in Theben. V. 123. | 

Polemarchus, Bruber des Redners Lufias. VI. 
574, wird in Athen unter den 30 Tyrannen 
hingerichtet, VI. 576. VII. 507. 

Polemon, ein Akademiker, wird Burch einen eins. 
sinen Blick des Zenofrateß gebeffert. 1.233. fein 
Verhalten gegen einen zänfifchen Menſchen. IV. - 
284. feine Meinung vom Amor. VL. 342, \ 

Polemon , von Athen, Werfaffer einer Schrift 
über die Schatzbehaͤltniſſe in Delphi, wird ger 

. lobt. V. 517, 

Poletes, eine obrigfeitliche Perfon in Epidamnus, 
die den Handel mit ben Illyriern beforgen - - 
mußte. Il. 193. 2 

Polhoͤhe in Delphi iſt durch einen Backſtein bes. 
ſtimmt. IV. 71. 


33 Polia⸗ 


⸗ 


862 Kegifter 


J » 
Poliager, wird wegen Kupplerey mit feiner Kräu 
getodelt. I. 85. 
Politeia, Bedeutungen biefed Worts. VI. 532. 
Pollianus, am ibn iſt die Abhandlung über die 
-Mflichten der Ehegatten aerichtet. 11, st. 
Pollis, ein Lakedaͤmonier, führt die Tyrrhenier nah 
Kreta und erbaut die Etadt Loktus. M. 18.187. 
Pollur, törtet einen Obrenbläfer, der ihn gegen 
feinen Bruder aufhetzen will IV. 373. theilt mit 
feinem Bruder die Gottheit. 378. fiegt nur im 
Sauftfgmofe. !V. 384. mird von den Aracern 
al® ein olnmpifcer Gott verehrt. 11. 189. ° 
Boltys, König der Thrafier zur Zeit dei trojas 
nifcben Kriege, Marime von ihm.‘ll. 175. 
olus , ein traaifher Schaufpieler. 1Il. 365. 
Anrfoote von ibm. VI. 351. 492. 
Polyaͤnus, Epikurs Echuüler. VI. 294. 
Polyarchus, Bruder der kyreniſchen Königinn 
Eryxo, hilft den Königemörder Learchus toͤd— 


ten. Ill. 63. 


Polpbius, der Geſchichtſchreiber, giebt dem juͤn⸗ 


‚gern Scipio einen heilfſamen Rath. V. 450. 
wird von Vhilopömen zum Staatsmanne gebil— 
det. VI. 383. . \ 

Holpbus, ein Arıt, feine Meinung über die 
Dauer der Schmannaerfchaft. VII. 127, f. 


olycharmus, ein athenifcher Demanog. VI. 118. 


ur dert feine Sklaven, ihm. bag Del zu fehlen, 
wie? VI. 23. ruͤhmt fi, nie zu fpät zu Tifche 
8 


gefommen zu ſeyn. Vi. i18. 
Polydorus, Priamus Sohn, wird von Polymes 
‚for des Geldes wegen ermordet. Ill. 239. 


Polydorus, König in Sparta, Anekdote von 

ihm. ll. 390. ' | 
Molyeides, ein Mufifer, feine Compoſitionen 
haben die Zitherfänger zum Muſter genommen. 


IX, 37. | ! 
— ’ Poly⸗ 


a ee ne 
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Polveuftus, ein athenifcher Redner und Staats⸗ 
mann, iff von Der Gegeuparthey Philivps. Vi. 

632. fein Urtheil von Demoftheneg und Pho⸗ 
kion. Vi. 435. wird als Geſandter nach Arka— 


dien geſchickt, richtet aber nichts aus. VI.638. 


Polygnotus, verfertiget ein Gemälde auf die 
Verbannung von Troja, Inſchrift darauf. IV. 
177. aud) ein, Gemaͤhlde vom Okeus, der ein 


Seil dreht. das non einem Efel gefreffen wird. - 


IV. 332 


Polykephalus, ein Nomos fuͤr die Floͤte, auf 
dei Apollo. IX, 14, deſſen Erfinder. 14. 15. 
Polpklctus, ein Bilrhauer, was er für tag 
ſchvderſie bey der Kunit- hielt. 1. 238: V. 356. 
Polymneſtus aus Kolophon, Meies Sohn, 


bat Nomen fuͤr die Floten verfertiget. IX, g. 


ı2. bat Verdienft- um die Mufif in Sparta. 


17. waß er für Erfindungen in der Muflf ges 
macht bat. 49. 


5 


nahme. IV. 65. 


Polpfrates, Tyrann zn Samus, ihm wird Ly⸗ 
‚gas Aus ſpruch vom. Eide zugeſchrieben. 
. 181, | * 
Polpfratidas, ein Spartaner, Anekdote von’ 
“ihm. 11. 392. | ee Sa 


Voiykrates bringt. mit Plutarch Delphi in Aufr, - 


Polpfrite, eine Narierinn, rettet ihr Vaterland. 


und ſtirbt vor Sreuden. I. 41. 


⸗ 


Volykrithus, ein boͤotiſcher Boumeiſter, bringt 
durch Spott den Poͤmander in Zorn. IH. 198, 


Polymatheia, eine der drey Muſen bey den 
Sikyoniern. VI. 104. | " 
Polymeftor, wird wegen Ermordung des Dos 
Indorus von der Hefuba b.ftraft. IH. 220. or 
Polymnia, eine der neun Mufen, ihr Gefchaäfe. 
VI. i91. 204 0. 5 X 


42 


VPolypen. 


564 ‚Regifter 


Polypen, find eine woblſchmeckende, aber ſchäd— 


liche Eveife. 11. 42. ihre Veränderungen gehen 
nıcht tief. I. 315. ihr Kopf ift denen ſchädlich, 


die auß Träumen bie Zufunft erfahren wollen. . 


Vl, 154. verfüntigen Eturm, wenn fie nach 
dem Launde eilen. VI. 1895. marum er feine 
Farbe verändert... 185. f. Sprichwort davon. 
186. frißt im Winter feine Arme ab. VIll. 106. 
warum fie ıbre Farbe vrrändern. VL. 432. wie 
fie. ıhre Beute fangen? 432. fürcter fi vor 
der Famprete und dem Gonger. 432. 

Dolypbtboos , beißt der Geburstag des Apolle, 
warum? ll. 176. 

Polyſperchon, räumt Herfuled, Aleranderg 
Sobn, Hinterliftig aus dem Wege. IV. 564. 

Dolyzelus, Feldherr ber Athener, wird blind, 
meil er eine übermenfhliche Geſtalt erblict. 
ill, 217. 


Dompeion, ein öffentliches Gebäude zu Athen. 


IV. 599. i 

Pompeius Magnus, Anefdoten von ihm. 1. 
285. VL. 365. wird für mweichlich gehalten, weil 
er fich mit einem Singer fraßt. 1. 290. VI. 420. 
befommt vom Sylla den Beynamen Magnug. 
ll. 2.6. verbrennt die Bmieffchaften des Ser—⸗ 
tortuß. Il. 287. feine großen Thaten. Ul. 28r. 
fein Difput mit Lucullus. VI. 364. artige Aneks 
bote von feiner Tochter, Vi. 163- wird von 
Syla zum Staatdınann gebildet. VI. 383. 
triumpbirt, ebe ee noh Genator geworben, 
wie er dazu gelangt? VI. 440. ftirbt an feinem 
Geburtstage in Aegypten. Il. =90. VI. 84. 


Pompejus Yiepos, Dumtuß, römifcher Cons 


ful, fol eines Klötenfpielerd Sohn gemefen 
fepn. 11. 274. | 

Pompejus Strabo, defien Leichnam mwirb von 

den Römern gemißhandelt,. V. 22, 

| — Pone⸗ 


— 
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über Div archs moralifche Schriften. 65 


—— Stadt in Thrakien, von Philipp 
erbaut, woher fie ben Namen bat. IV. 522. 
Pontius, Cajus, ſchleicht fih in das von den 
Galliern belagerte Capitolium, Umftände das 

bey. Il, 284. = h J 


Popedius Silo, tömifcher General gegen den 


‚Marius.-1. 082. ,- ., 
Popilius, Tajus, deflen Betragen’gegen ben Ans 
tiochus Epiphanes. il, 283. 
Popilius, Lajus, ein unmiffender Kechtiges 
lehrter gu Eicero’8 Zeiten. ll. 292. 


nee 


571. manche bauen zu viel auf fie. 573. 
Dorfena , König der Etrurier, verläßt den Tars 

quinius, warum ? Il. 27. macht mit den Rös 
mern $riede. Il. 019. 


r beißen bey den Dryopiern bie Götter. 
. 67. | | 
Doren des Körpers, beren Verſchiedenheit, V. 


Porta Seneftella in Rom, wovon fie den Namen 


bat. ill. ıoh. " 

Porus, König in Indien, deffen Forderung an 

Alexandern. IU. 202. II. 340. IV.’ 266. hat eis 
nen Elephanten von: beſonderer Treue. VlI. 308, 
ftammt vom Gegafius, Fabel von feinem Ele; 
pbanten;: Vill. Je. . . | 

Dorus, eine Art Marmor. VI. 573. 


Poſeidonius, ein Stoifer,, Verfaffer einer Ges 
fchichte. VI. 398. feine Meinung: vom Fatum. 
Vil.g2. vom Vakuum.5 1. von der Milchftraße.7o. 
von der Erleuhtung des Mondes. 238. von der 
Mondsfinfterniß. 247. über die Entftehung der 
Seele, welche verworfen wird. VII. 232. 


4 


werden, warum? VI, 65 


Poſſen (Fraryrıa) duͤr fen bey Tiſche nicht gebraucht | 
Poſtumia, eine Weftälin, fommt wegen Anzucht - 


» a | 
- * 


in Verdacht, wird losgeſprochen. 1. 291. © 


Poſtu⸗ 


460 Regifer 


Erdbeben. 84. von Ebhe und Fluth. 86. von ber 
S:ele.Vll,go, Villezre. und deren Ch ilen VIl.g2. 
ihrer Bewegung. 93° Unjkirhlichfeit. 04, vom 
Siune.95 vom Gefihte 102. vom Gehoͤre. 194, 
von der Stimme.ro6. :08:. vom Wahrfanen-tis, 
vom Saamen. 116. vom Embeyo. 125. van ber 
- Vernunft ber Tbiere, 132, von Schlaf und Tod. 
135. von den Pflanzen 136. von der Erfchriaung 
in doppelten Spiegeln. VII. 240. von dem Urs 
fprunge des Guten und Boͤſen Ill. 438, 
Blatonifer , deren Meinung vom elementarifchen 
Waſſer. VII. 85. haben viel über Die Muif und 
deren Berfhlimmerung geichrieben. IX. 4. 
Platychaitas, mas es bey den Boͤotiern bedeus 
tete, Al. 175» er = 
Play, ber confularifdhe, woher er den Vorzug 
erhalten hat V 289. ff- wie die Plate bey Haft; 
mahien anzuordnen find. V. 283. welche bey vers 
fhiedenen Bölfern die vornehmiten find, 289. 
Mleiftänetus, Pheidias Bruder, ein Mahler, 255, 
Pleiftardus König in Sparta, Aneldote von 


ihm. 1!. 389. | 

Pleiſthenides, heißt Drefteß, woher ? V. 30. 
Pleiſtonax, König in Sparta, Anebdote von 

ihm. ll, 399 P ur 
Plutarchus, von Chäronea, genießt viel Liebe von 
feinem Bruder Timon. IV.390, macht fih um die 
Aufnahme von Delohi verdient, IV, 65, troͤſtet 
feine Frau über den Todeiner geliebten Tochter, 
V.244. ff» bat vier Söhne und eine Tochter. 245. 
Lob der letztern 246. feine rau wird megen ih⸗ 
‚rer Eingezogenheit yad Sittfamfeit gelobt. 248, 
auch wel ſie hre Kinder ſelbſt gefäugt hat.V 250, 
enthält ſich eiines Traums megen ber Eper,V.353. 
bat ich zuAlexandria ayfgeh Iten. V 632. hat dem 
oythiſchen Apollo viele Jahre lang gedient, VI. 
| | | | 391, 
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891. derſieht viele kleine Geſchaͤft⸗ in ſeiner 
Vaterſtadt. Vl. 469. wird in feiner Jugend ale 


Geſandter an den Proconſul geſchickt, ſein Be⸗ 


tragen dabey. 491. 
Plutis, eine Faktion unter den Milefiern, N. 194. 


Pluto, wird in Aeghoten unter dem Namen Sar- 


rapis verehrt, 111.408. feine Bildfänle wird von 


Sinope nach Alerandrien gefchaffe: 408. F iſt 
nach ber Meinung der Griechen Urbebet der Hös- 


fen. 437. ift dem Apollo entgegengeleht. 514. 
Poͤckelfleiſch in Serwafler getaucht, befomut 
einen heblihen Geſchmack. V. 316, | 
Pomander , tödtet aus Verſehen feinen Sohn 

ra und wird von Elephenor gereiniget. 

- 108, fs 


Poͤmandria, Stadt in Böotien, nachmals Tas 


nagra, Ill, 198, 
one, 
u 69, 


Polsmarden in Sparta. Il, 367.372, eine obrig⸗ 
keitliche Würde in Theben V. 123. 


Polemarchus, Bruder des Redners Loſtas VI. 


574. Mmird in Athen unter den 30 Tyrannen 
hingerichtet. VI. 576, VII, 507. | 


Polemon, eın Afademiker, wird durch einen eins 


sinen Blick des Zenofrateg —— 1.233. fein 
Berhalten gegen einen zänfifchen Menfcben, IV. 
234. feine Meinung vom Amor. VL. 342, 
Polemon, von Athen, Verfaſſer einer Schrift 
über die Schatzbehaͤl tniffe in Delphi, wird ger 
lobt. V. 517. 


Poletes, eine obrigfeitliche Perfon in Epidamnug, 


die den Handel mit den Ilyriern beſorgen 


mußte. Ill, 193, 


Polhoͤhe in Delphi iff buch einen Backſtein bes. 
* ſtimmt. IV. 71. 2 
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Poliager, wird wegen Kupplerey mit feiner Kräu 
getodelt. 1. 85. 

Politeia, Bedeutungen dieſes Worts. VI. 532. 
ollianus, an ibn ff die Abhandlung über die 
Pflichten der Ehegatten aerichtet. 11. St. 

Pollis, einLafedämonier, führt die Iyrrhenter nad 
Kreta und erbaut die Stadt Loktus tl. 18. 187. 

Pollur, törtet einen Dhrenbläfer, der ihn gegen 
“ feinen Bruder aufheten will IV. 373. theilt mit 
feinem Bruder die Gottheit. 378. fliegt nur im 
Sauftfamofe. !V. 384. wird von den Argeern 
als ein olympiſcher Gott verehrt. IN. 189. ° 

Boltys, König der Thrafier zur Zeit des trojas 
nifchben Kriege, Marime von ihm. Il. 175. 
olus , ein traaifher Schaufpieler. Ill. 365. 
Anckdote von ibm. Vl. 361. 492. u 

Polyaͤnus, Epikurs Euler. VIl.294, 

Polyarchus, Bruder der kyreniſchen Königinn 
Eryxo, hilfe den Königsmörder Learchus £öd; 
ten. Ill. 63. 7* 

Polybius, der Geſchichtſchreiber, aiebt dem jüns 
‚gern Scipio einen heilfamen Rath. V. 450. 
wird von Philopömen zum Staatsmanne gebil 
det. VI. 383. ⁊ 


Polybus, ein Arzt, feine Meinung über die 


Dauer der Schmanaerfchaft. VIl. 127. f. 
Polycharmus, ein atbenifcher Demagog. VI. 118. 
hi dert feine Sklaven, ihm. bag Del zu ſtehlen, 
wie? VI. 23. ruͤhmt fih, nie zu ſpaͤt zu Tifche 
gekommen zu ſeyn. Vi. 118. 
Polydorus, Priamus Sohn, wird von Polymes 
for des Geldes wegen ermordet. Ill. 239, 


Polydorus, König in Sparta, Anekdote von 


ihm. 11. 390. | 
Molyeides, ein Mufifer, feine Contpofitionen 


haben die Zitherfänger zum Mufler genommen. 
IX. 37. | | | 
| Poly⸗ 


* 
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Polyeuftus, ein atherifcher Redner und Staates 
mann, if von der Gegeuparthey Philipps. Vi. 
639. fein Urtheil von Demofthenes und Pho— 
fion. VL 435. wird ale Gefanbter nach Arkars 
dien geſchickt, richtet aber nichtE aus. VL./638. 


Polygnotug, verfertiget ein Gemälde auf die 


Verbangung von Troja, Inſchrift darauf. IV. 
177. auch ein, Semählde vom Okeus, der ein 


Seil dreht das von einem Efel.gefceffen wird. - 


IV. 337 

Polykephalus, ein Nomos für die Floͤte, auf 
dei Apollo. IX, 14, deffen Erfinder. 14. 15. 

Dolpkletus, ein Bilbhauer, was er für dag 
ſchverſie bey der Kunſt hielt. 1. 278. V. 356. 

Dolymneftus, aus Kolophon, Meled Cohn, 


f 


bat Nomen fir die Slöten verfertiget. IX. 9, 


ı2. bat Verdienſte um die Mufif in Sparta. 


17. was er für Erfindungen in der Muſik gei 
macht bat. 49. | 


PolyFrates, bringt mit Plutach Delphi in Aufe 


nahme. IV. 65 


Polykrates, Tyrana zn Samus, ihm wird Ly— 
— Ausſſpruch vom, Eide zugeſchrieben. 
. 181, | — | 
Polpfratidas, ein Spartaner, Anekdote von’ 
"ihm. 1. 392. 5 | u 


Polpfrite , eine Napierinn, rettet ihr Vaterland, 


und-flirbt vor Sreuden. I. 41. 


Polykrithus, ein böotifrher Baumeifter , bringe 


durch Spott ben Pämander in Zorn. IH. 198, 


Polymatbheia, eine der drey Mufen bey den 
Sikyoniern. VI. 104. " — 
Polymeſtor, wird wegen Ermordung des Po— 
lydorus von der Hekuba beſtraft IH. 220. 
Polymnia, eine der neun Muſen, ihr Gefchäft. 
VI. 191. 204, n ee 


Polypen, 


J 
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Polypen, find eine mohlfchmeckende, aber ſchaͤd⸗ 


liche Speife, 11. 42. ihre Veränderungen gehe 
nicht tief. I. 315. ihr Kopf ift denen ſchädlich, 


die aus Träumen bie Zufunft erfahren wollen. . 


Vl, 154. verfüntigen Eturm, wenn fie nach 
dem Laude eilen. VII. 185. warum er feine 
Farbe verändert... 185. f. Sprichwort davon. 
186. frißt im Winter feine Arme ab. VIll. 106. 
warum fie ıhre Farbe verändern. VI. 432. wie 
fie- ihre Beute fangen? 432. fuͤrchtet fi vor 
der Famprete und dem Gonger. 432. | 
Polyphthoos, heißt der Geburstag des Apolle, 
warum? ll. 176. . 
Dolpfperbon , raumt Herkules, Aleranderg 
Sobn , binterliftig aus dem Wege. IV. 564. 
Dolyzelus, Feldherr ber Athener, wird blind, 
— er eine uͤbermenſchliche Geſtalt erblickt. 
ill, 217. 
| — ein oͤffentliches Gebaͤude zu Athen. 
IV. 599. , FE 
Dompeius Magnus, Anefdoten von ihm. 11. 
285. VI. 365. wird für weichlich gehalten, weil 
er fich mit einem Finger kratzt. 1. 290. VI. 420. 
befommt vom Sylla den Beynamen Magnus. 
ll. 2:6. verbrennt die Bmleffchaften ded Ser—⸗ 
tortuß. Il. 287. feine großen Thaten. Ul. 281. 
fein Difput mit Lucullus. V). 364. artige Aneks 
bote von feiner Tochter, Vi. 163. wird von 
Syla zum Staatsmann gebildet. VI. 383. 
friumpbirt, ehe ee noh Senator geworden, 
‚wie er dazu gelangt? VI. 440. ftirbt an- feinem 
Geburtstage in Aegypten. Il. 290. VI. 84. 
Pompejus Yiepos, Quintus, römifcher Cons 
ful, fol eines Slötenfpielerd Sohn gemefen 
feyn. I. 274 | 
Pompejus Strabo, defien Leichnam wird von 
den Römern gemißhandelt, V. 22, 
| Done 


’ 
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don? ropolis, Stadt in Thrakien, — Philipp 
efsaut, woher ſie den Namen bat. IV, 522. 

Pontius, Cajus, ſchleicht ſich in das von dem: 
Galliern belagerte Capitolium, Umſtaͤnde da⸗ 
bey. il. 284. =. 

Popedius Silo, toͤmiſcher General gegen ben | 

Mariu.-1l. a82..,- | 

Popilius, Cajus, beflzn —— den Au— 

tiochus Epiphanes. Il. 283. 


Popilius, Cajus, ein unwiſſender Rechtage⸗ 
lehrter zu Cicero's Zeiten. Il, 292. 


— heißen bey den Dryopiern die Götter. 


** des Koͤrpers, deren Verſchiedenheit. V — 
571. manche bauen zu viel auf fie. 573. 

Porſena, Koͤnig ber Etrurier, verläßt den Tars 
quinius, warum ? UHl. 27. macht mit den Roͤ— 
‚mern Friede I. 419. 


— — in Rom, wovon ſie den Namen 
af, | Fi 
Porus, König in Indien, deffen Forderung an 
Alexandern. U. 202.. 111.310. IV.’ 266. hat eis 
nen Elephbanten von: befonderer Treue. VI}, 308. 
ftammt vom Geaalius, Gabel von ſeiuen Ele⸗ 
phanten. Vill. 460 
Porus, eine Art Marmor. v1. 573. 


Poſeidonius, ein Stoiker, Verfaffer einer Ges 
f&ichte. VI. 338. feine Meinung: vom Fatum. 
VIl.q2. vom Vakuum.5 1. von der Milchftraße.7o. 
von der Erleuchtung des Mondes. 238. von der 
Moudsfinſterniß. 247. uͤber die Eniſtehung der 
Seele, welche verworfen wird. VII. 252. ar 

Poſſen (varyrıa) duͤtfen bey Tiſche nicht gebraucht 

werden, warum? VI. 65. £ 

Poftumia, eine Reftälin, fommt — Unzucht 
in BAR wird losgeſprochen. 291. J— 


| poſtu⸗ 
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Poſtumius Albinus, Feldherr der Roͤmer, wird 
von den Samnitern geſchlagen, muthige That 
deſſelben. Hl 220. | 

Praͤneſte, Stadt in Italien, deren Erbauung. III.255. 

Praͤpoſitionen, ſiehe Vorwoͤrter. 

Praͤſtites, der eigentliche Namen ber Laren, 
Pachricht von ihnen II. 119. 

Praͤtor in Rom, vor ihm werden Faſces mit 
Beilen bergetragen, warum? All. 144. 

Prandium, Herleitung dieſes lateiniſchen Wors 
ratinas, ein berühmter Muſiker, Dichter und 
Sthriftftellee. IX. 15 53. —— 

Praxiteles, Archon zu Athen. VI. 775. 


Dreiter, eine Art von Sturmwind, deſſen Bes 


fhaffenheit und Urſprung. VIL 73. 
Priener, überwinden die Samier, werden aber 
von den Milefiern geftblagen. III. 187. 
Priefter, in Aegypten, durfen wenig oder gar 


‚keinen: Wein trinfen.. III. 380. enthalten ih - 


aller Sifche, warum? 381 4ı5. verabfcheuen 
das Salz. 415. warum fie eine befondere Wuͤr⸗ 
de haben. VL 336. Siehe Jfispriefter. 

„Brinzip, wie ed vom Element verfchieden und was 
es it? VIL 5. Meinung des Thaled davon. 
6 bed Ansrimander 7. des Anarimenes und 
Auopagoras. 8. des Pytbagoraß. ı0. des Epis 
furug, 14. des Empedokles, Sofrated und 
Plato. 15. des Ariftoteles und Zeno. 16. Prins 
zipien $nd nicht nothwendig, nothmendig aber 
die Folgen derfelben. VIIL 382. 

Deus aus Targunii, wird römifcher-- König. 

. 261. 

Prodikus, der Sopbift, ift.in feiner Jugend ims 

mer ſchwaͤchlich und betflägerig. VI. 386. 


Proegmena, (menymere) der Stoiker, was bas 
von gu halten ifi. VIL 59. . - | 
| Vroklee, 





über ca moralifche Schriften, P 67 


Prokles, Tyhrann su Epidautud, wird wegen feis 
| ner Groufamfeit. gegen Timotheus beftraft; 
IV. 39. f. 
Profis, ein Schriftſteller, Xenokrates Schüler: 


527 

Promtdon, aus Naxus, ‚entführt die Frau des 

 Milefiers Hypfifreon; MI. 

Prometheios, ein Kraut von fonderbarer Eigen⸗ 
ſchaft. VIII, 469. 

Prometheus, Bar einen Satyr, der das euer 
umarmen will. I. 281. zerſtteuet das Feuer, 
was dieſe Fabel bedeutet * J. 323. ermahnt den 
Epimetheus, feine Geſchenke vom Jupitet an⸗ 
—zunehmen. I. 325. warum er an den Kaukaſus 
geſchmiedet worden. VIII. 469. 

Prometheus, ein Theſſalier, wird durch den 
Dieb eines Feindes von einem Geſchwuͤre bes 
freyt ). 289. 

Pronomen, fiehe Fuͤrwort. 

Profagogeis (Zutraͤger) —— die Kundſchafter 
der beyden Dionpyfien. IV. 532. 

Proſeleni, Beynamen Yrfadier, deffen Ers 

‚ flärung. ll. 138, 

Proſerping, ift nach einigen der Frühling. 111 464. 

nach den Stoifern, die * die Erde undFruͤchte 
wirkende Watur. Ill. 427. 460. bat ihren Sitz im 
Monde. VIl.288. was ihre Namen Perfepborte 
und Kore bedeuten. VII. 289. befindet fich bald 
im Himmel, bald iu der Finfterniß, mie daß zu 
verftehen ift ? 289. f. beißt die Eingebobrne, 
warum ? 292. 

Proffenium von Kupfer, ſchadet der Stimme 
der Echaufpieler. VIII. 322, 

Proslambanomenos , eine Saite. des Tetras 
chords. VIII. 275. 

Proſodia, gewiſſe Arten von Hymnen, die zuerſt 
von Klonas und Polymneſtus verfertiget wor⸗ 


‚den. Ix. 8, 
| , Proſo⸗ 


J 
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DrofedieFus Rythmus, nah ibm mwurbe der 
6 fang ded Mars gefungen. IX. 49. 

Drostaterius, Monat der Böotier, ift der Ans 
theticrion der Atbener. V. 434. em 6öten Taae 
onfern die Döcher dem guten Geniug, und 
Foren den Wein nach dem Weftwinde, 434. 


Protegoras, wird von Demofrituß wegen eines 
Lehtfatzes widerlegt. VIIL. 373. feine Erzaͤh— 

« jung von dem Betragen Perikles bey bem Tode 
feier Eöhne., 1. 397. ! 


Protogenes, mahle den Jalyſus. II, 208. 


Yrotogenes, ein Grammatifer. VI, 164. _ 

Proronenes, von Tarfus, nimmt an dem Ges 
fpräwe über die Fiebe heil. VI. 215. verläße 
fein Vaterland, am die griehifhen Schonen 

zu feben 219. —— 

Protrygeteres, vier Sterne, Nachricht von den— 
feiben. III. 227. FOR 

Pryranie, die hoͤchſte Würde in Rhodus. VI. 477. 


Prytanis, ein Peripatetifer, hat ein Sympoſtum 


aefchrieben. V. 261 


Pſamathe, Mutter des Phokus und Aeakus. 


‚UL 290. 

Pheudomenos, ein Verierfplogidmug der Stoi⸗ 
fer. VIIL 145. 

Pſoloes, wer fie bey den Böotiern find. TIL. 199, 

Ptolemaͤus, Lagus Sohn, Marimen von ibm. 
Il. 203. erträat-den Spott eined Grammatis 
kers gelaffen,. IV. 265. läßt eine Bilbfäule deg 
Pluto von Sinope nah Alerandrien bringen, 

und weihet fie dem Sarepig. III, 408. VII, 
1454. ſtiftet das Mufeum in Alexandrien. VIII. 319, 

Ptelemaͤus Philadelphus, befiraft den Eoladeg 


wegen einer beißenden Rede. I. 29, heirathet 


feine Schwefter, Anekdote von feiner Hochzeit. 
VI. 161. * 


Ptole⸗ 
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Ptolemaͤus Aulctes,, iſt dem Floͤtenſpiel fehe 
ergeben. 4 184. > en —— 
Ptoſemaͤu Philopator, opfert Elrphanten, . 

wird de / halb durch Lraͤume geſchreckt. I. 406, 
Ptolemaͤue Reraunus, merfwürdiger Traum - 
von feinem Tode. V. 31% we , 
Drous, Berg in Böotien, bat ein Drafel des 
Apollo Ptous. IV. 85. 
Publius, ein Roͤmer, fein Verhalten bey einer 
ihm zugedachten Belohnung. VI. 509. 
Puls, jeder muß davon Kenntniß haben. 11. 47. 
Purganzen, find nur im äußerften Nothfalle zu 
brauchen. 11. 38. maß fie für Schaden anrichs 
ten, 40 2 \ og an 
Durpur, ber, erhält durch die Bohne eine höhere 
und fchönere Farbe- Vi. 163. deffen Preis in 
‚Athen zu Sofrates Zeiten. V!. 319. iſt ein trügs 
liches Gewand. V. 395, ift heller-als das Blau 


Pr 


des Himmels. VIL 20. | | 
Purpurſchnecken, deren Gefelligfeit und Nah— 
rung. VIl. 439. 
Pusfuht, wie fie von ber Keinlichkeit verfchies 
den iſt. V. 586. Su a 
Dylades und Öreftes find innige Freunde. ]. 303, 
Pyladifhe Tanz, der, wird ale zu fohmülftig 
und pathetifch verworfen: VL. 59. \ 
Pylus, drey Städte im Peloponnes, Sprichs 
wort davon. VI, 545. u 
yraͤchmes Pferde, ein Drt am Fluſſe Herafliug, 
Pin ein Wiehern hören. Il. A Ä 
Pyraͤchmes, König der Euboͤer, wird vom Herz 
kules mit Pferden zerriffen, Ul. 224. 
Pyramide, die, ift allein ein erfter elementaris 
(her Körper. IV. 141. iſt Urfioff des Feuers 
. and beftcht ... erſten 24 Dreyecken. IV. 142. 
VI, 526. Eigenfhaft derſelben. IV. 145. 


Plut.morx. Abh. 9 B. Aa Ppyra—⸗ 


r 
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Ppramiden, in Aegypten, geben ein viers und | 
fünffahes Echo. VII. 109. | 

Ppyrander wird im Kriege mit Eumolpus von 
den Athenern als Verrätber geſteinigt, 111,24. 

Pyrander, Berfaffer einer peloponneſiſchen Ges 

ſchichte. Ill. 257. 

Pyrilampes , Antipbond Sohn, bereut ed, dem 
Druise a Sofrates nicht gefolgt zu baben. 

* 13 D . 

Brroci, wird ber Planet des Maͤrs genannt. 

Pyhrrhaͤer, erhalten Gefeße von. Menedemuß, 
Plato's Schüler. VII. 439. 5 

Pyrrbias , ein Schiffer von Ithaka, Fauft zu 

. feinem Glüde einen Greis von Seeräubern los, 
Sprichwort ‚davon. Al, 195. 


Pyrrhon, der Philoſoph, deffen Verhalten ben 
einem Sturme. I. 268. | 
Pyrrhoͤn, der Eleer, erhalt von Alerandern eine 
‚große Summe, Ill. 307. 
Pyrrbus , König von Epirus, Anekdoten von 
ibm. U. 213. 255. laßt fih aern einen Adler 
nennen. Vll. 417. entdackt Mörder vermitteift 
eine® Hundes. Vll. 394. | | 
Pyrſophium, ein Ort ver Ehalfidier. Il. 195. 
Pythagoras, ift ein Ekrurier, und in Etrurien 
—gebohren und erzogen. VI. 124 131. bat von 
‚ den Aeqyptern viele Geremonien ber priefters 
lihen Reinigung angenommen. V. 131. wirft 
ein ganzes Net vol Fiſche wieder ind Meer. 
VI. 134. feine Symbolen und deren Erflärung. 
J} 34. 310. Vl.ı23. III. t35. ſtammen auß Aegyp— 
ten ber. Ill. 385. f. nach andern aus Etrurien. 
VI. 124, opfett wegen einer geometrifchen Figur 
einen Stier. VIll. 313. warum er für die Mufif 
fo eifriz war ? IV. 198. verwarf dag Urtheil 
der Einpfindung in der Mufif und biele fich blos 
| | an 


F 
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an die harmoniſchen Verhaͤltniſſe. IX. 62, feine 


Rede von der Philoforbie. I, 143. tadelt feinen 


‚ in Öegenmwart des auderu, warum ?l. 230. will 


die Menfchen durch die an Thieren bemwirfene 
Güte von Graufamfeit entmwöhnen. J. 295. ift 
des Aegypters Onuphis Schuler. Ill. 385. feine 
Meinung von den Princivien der Wefen Vil.1o, 


von Gott. 29. von der Materie32. von denlirs 


fachen. 33. von der Zeit. 38. von der Bewe— 
gung. 39. von Entflehung und Unfergang. 40; 
von der Subfidnz ded Mondes. 63. von der 
Seele. 90. und deren Theilen 92. von deren 
Sitze 93. und Unfterblichfeit. 94. von der Stims 
me. 108. vom Wahrfagen.rı5 vom Saamen.ıı6. 


des Weibes. 117. von der Vernunft ber Thiere.- 


132. vonder Zeit. 539, von der Nothwendigkeit. 
49%. braucht zuerfi das Wort Kofmos von der 


Melt. 45. hält diefe für unperaänalich, im’ mie: 


fern 247. läßt die Bildung der Welt vom Feuer 
und den fünf Elementen anfangen. 48. f. theile 


den Himmel in fünf Zirkel. 52. u.d die Erde in 


fünr Zonen. 82. entdeckt zuerſt die ſchiefe Kichs 
tung des Thierfreifes. 52.61. | 


Pythagoreer, wie fie dag Gute und dag Böfe 


benennen. III. 437. f. verföhnen fih vor Sonnens 
untergang. IV. 392. ihre Maxime in Abſicht der 
Lebensart. V. 215. effen feine Bohnen, wirum ? 
V. 354. wem fie das Dreyeck, Viereck, Sechseck 
und Zwoͤlfeck beylegen. Ill, 412. wie fie einige 
Zahlen benennen. 111.474. haben befonder: Ges 
braͤuche bey ihren. Begräbniffen. V. 155. ihre 


Lehre von den Genien. V. ı181..f. verehren den - 


weiffen Hahn, und enthalten fi der Meerbarbe 
und Merrueffel.V. 496. genießen durchaus feine 
Fiſche. VI. 13. verehren dag Stillſchweigen als 


eine Gottheit. VI. 13. bringen den Gottern 

Erftlinge und foften von Opfertbieren. VI. 133. 

warum fie die Bier zum größten Eidſchwür 
\ Aa 2 machen. 


. 8 
1% 
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machen. Iu. 11. was fie unter Farbe verſtehen. 
vlt. 35. nehmen auſſer der Welt ein Vacuum 
an. sı. ihre Meinung vom Monde. 66. pon der 


Milhftrafe. 69. von den Kometen. 70. von den 
Bildern im Spiegel. 103. «warum fie gegen die 


Thiere milde waren. Vil. 301. mennen die Sonne. 


umeilen Duadrat und Bürfel. Vill. 270. womit 
ie die himmliſchen Körper bezeichnen. Vil. 270. 

Pitharatus, Archon zu Athen. VI. 644. 664. 

Dytbias, von a deffen Meinung über 
Ebbe und Fluth. Vil. 

Pyrbeas, ein ——— Nedner, widerfegt fich 
per göitlichen Verehrung Alexanders. Il. 226. 
VI. 437. fein Urtheil von Demoſthenes Beredt⸗ 
ſamkeit. VI. 430. 


Pythes, ein angeſehener Bürger aus Myug, 
Vater der Pieria. 1. 38. 

Pytbes , ein Phrygier, en den Kerres 
mit feinem Deere, Ill. befist Goldbergs 
mwerfe. 68. weiſes — feiner Frau. 69. 
laßt ſich ein unterirdiſches Grabmahl ‚bauen, 
mworinn er flirbt. 71. 


Pythia, ect in Delphi, wie Apollo fich 
ihrer bedient. 1V. 46. warum nicht jede bie 
Drafel in Verſen ertheilt. IV. 49. f. ihrer waren 
vor Alters zwey, fpäter nur eine. IV. 86. gab 
zumeilen Antworten obne Frage. 1V. 492. durfte 
nicht weiſſagen, wenn nicht dag Heferthier 
am ganzen Leibe-zitterte. IV. 173. unglücliches 
Beiſpiel davon. 185. | 

Pythiſche Spiele, fiehe Wettfpiele, 


Pythius, Beynamen des Apollo, was er be⸗ 


deutet. Il. 485. 
Dptbofleides, ein Slötenfpieler, fol der Erfins 
der der ODER Tonart ſeyn. 1X, 29. 


L | ppyibo⸗ 
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Dpytbofles , von Samus, Verfaſſer einer Ges 
ſchichte Jtaliene. IN. 237. und eines Werks 
uber den Ackerbau. Il: 254.1 


Pythokles, Epifurs Schüler, verachtet bie (hös 


nen Wiffenfhaften. VIU. 315. wird von den 
- Eoifurern aufferordentlich erhoben. VII. 430. 


Pytbolaus ermordet den Alerander von Pheraͤ. 


warum? VI, 295. 
Python, Schlange gu Delphi, wird dom Apollo 
erlegt. lil. 178. mie die Erzählung davon zu 
verfiehen tft. IV. 101. 117. | 
priven: ein Eiebling des Slötenfpielerd Euius. 
1. 199. | 
Pptbon, von Aenus, deſſen weifeg. Betragen 
gegen die Athener. IV.613.Vl. 99. 
Python, von Nifibis, ſtammt von den Gefäeten 
ab, und bringt auf feinem Körper bie Figur 
einer Lanze mit auf die Welt. V. 63. 


Ppython, Plato's Schüler, räumt ben Kotys | 


aus dem Wege und befreyt Thrafien. VIII, 438. 


Pprbonen , heißen in fpätern Zeiren die Bauch⸗ 


rebner, IV, 88. “ 
4 


& [2 
\ 


| ——— ſtiehe Viereck. 
Qualitäten, bie erſten, wie viel ihrer ſeyn müfs 

fen, und wie fie fich gegen einander verhalten. 
VlIl. 3103. 

Quarte in ber Muſik, Verhaͤltniß derſelben. 
VWVilll. 233. 243. IX, 40. f. 
Quellen, giebt die Erde von ſehr verſchledener 
Wirkung, ſchaͤdliche und heilſame. IV. 160. 


die in Delphi ſetzen die Seele in Begeiſterung. | 


| 165. : 
Quellwaſſer, wie ed emporfteigt, VII. 533. 


Aa 3 Quinte, | 
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— Duinte, in ber Muhf, Berbältsiß derſelben. 
Vil. 233. 243 1X. 40. ff. 

Qurntius_Slaminius, Quefdeten von ibm. U, 
263. fein Epott uber Philcnomen. 26;. 

Quıntus wird wegen feiner Druderliebe gelobt. 
IV. 351 .an ibn ık tie Abhandinag über den 
Borjug der pöttiihen Strafen geridter. V. "1. 

@uintus, Lucius, wird wegen ſeines suten Ders 
baltın$ in der Provinz gelobt. V. 337. 

©urinalta, ein römıfhrs Feſt. beit auch dag 
Ratrtenfeſt, warum ? Ill. 150. 

Quirinus, der Kriegsgott ver Römer, wovon 
er feinen Namen bag? Ill. 150, ° 


| R. 


R wird von ben Liſpelnden wie Lausgeſprochen. 

. 120 

Raben, ihr Krähen iſt eine Vorbedeutung von 
Wead und Regen. Il. 22. leben ſehr lange. V. 
463. Schlauheit der Raben in £pbien beym 
Teırfen. Vi. 335. 

Nabe andem Zeinde zu untcrlaffen tft wahrkGuͤte. 
. 294. 

 Raria, eine Ebene in Attifa, mo ein Aderfeft 
eefcnert wurde. I. 71. 

Rofende, ſprechen nicht leicht obne Gefang und 
Spisenmaaf. V. 304. 

Roferep, verſchiedene Arten derfelben. VI. 233. f. 

Räthſel gı fallen Kindern wohl, aus welcher Urs 
ſache. V. 511. 

Raäucherwerk, woraus die Altenes bereiteten. VIl. 


4, 8. 

Raum, was die Stoiker darunter verſtanden 
baten. Vl. 38. maß Piato darunter verſteht. 
Vill, 256. der unendlich Terre iſt ein Unding. 


IV, 138. Rauih 
auſch / 
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| Rauſch, der, mie er von der Trunfenheit vers 
ſchieden ıft. IV. 455. V. 391. 
. Raute, warum fie von den Griechen Peganon 
genannt wird ? V. 399. bie unter einem eigens 
an waͤchſt, hat einen lieblichen Geſchmack. 
55 4 | 
Rebhuͤhner/ wie fie ihre Jungen ſchuͤtzen. IV. 418. 
Vil, 402 485. haben einen hitzigen Begattungs⸗ 
trieb, Benfpiel davon. VI. 368. | 
Reditfehaffenheit , ob fie durch Unterricht beyges 
bracht weroen fann. IV. 188. wie man fich dar⸗ 
inn üben muß. IV. 531. | 
Rede, die leichtefte Sache, wird am ſchwerſten 
geſtraft. 1. 293 deren Zweck. IV. 454. ift dops 
velt, die innerlich: und Außerlice. Vl; 329 
beſteht .nech Plato nur aus Haupts und Zeits 
mwörtern, in mi: fern? VI 545. 
Keden , daß, befördert die Gefundheit und Stärfe 
des Leibes. N. 26. das gar zu heftige ift ſchaͤd⸗ 
lich. U. 27. nach dem Reden muß man ſich frot⸗ 
tiren. 28 ‚dient den Gelehrten ſtatt der Leibes⸗ 
bung. 29. e8 erfordert Vorbereitung. 1. 16, 
"wenn man aug dem Gtegreif reden Fann. 1.17. 
Redetheile find alle neun in einem Verſe Homers 
enthalten. Vil. 545. | | 
Refraction geſchieht nicht immer in geraden Wins 
fel». VII. 240, wie die Nefraction der Sonne 
im Monde gefhieht. 262. fi | 1 
Regen, deſſen Entſtehung. VII. 74. mit Gewit⸗ 
tern verbunden ift fruchtbar, marım? 179. 
Br tgensogen, was er ift? Ul. 3985 theilt, dem 
Häumen einen Wohlgeruch mit. V. 471. bie, 
auf welche er fich herablaͤßt, find leicht zu uns 
terfcbeiden, und heißen ridoffepia. 471. Tas 
bein davon. Vil. 74. deſſen Entſtehung. 75° 
Aa 4 | Ord⸗ 
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gen neben einauder 265. 
Begenwafler, iſt für die Pflanzen nüßlicher als 
“anderes Waffır, warum? 165. mirft Blafer. 
166. deſſen Vorzüge vor Fuß und Teihmaflrr 
167. acht grfchwinder in Fäulniß 167, 
Rigierungsform, melde die beſte iſt? 532. wie 
viele es eigentlich giebt. 534. / 
x rihbum, der, fann ung von feinem Uebel 
N freyen. IV, 537. fein Brefiß vermehrt nur vie 
Daierde darnach, 538. erzeugt leicht die Habs 
ſucht. 542, ibn für die Nachkommeg zu fparen 
ift thoͤricht. 54”. wird entweder nicht gebraucht 
oder gemifbraucdt. 550. 
Reber, der, ein Vogel, wie er die Auftern öffne, 
(wis) VL. 387. — 
Reinigung, monatliche der Weiber, wozu fie 
dient. !V. 421. Urſach- derfelben. V. 417, 
Reinlichkeit, wie fe von ber Putzſucht verſchie⸗ 
den iſt. V. 556. 
Reiten, das, wird von vornehmen Kindern am 
beſten gelernt, warum? I. 199.  - 
Religion, die, gemährt Freude und Frohſinn. 
VI. 344. 347. 
Republik, welches die beſte und dauerhafteſte iſt. 
I. 106. f. Republiken haben es eigen, daß 
die Regenten gehaßt werden. VI, 475. 
Retana, eine Sflavinn, macht fih um bie rös 
miſchen rau n verdient. Ill. 244, 
Rır Sactorum, fiche Opferfönig, 
Rerimahus, feine dry Söhne gewinnen Ver 
Streit ber Legeater gegen bie Pbeneater. Il, 
232. 
Rhadamıntbre iſt Mi — der Unterwelt über 
bie Meuſchen aus Alien. I, 395. 


Rhea, 
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Rbhea, ift Mutter des Hfrid, 2 Aruerig, Tnphon, 
der In en Nephthys, aͤayptiſche Erzählung 
davon. 388. f. bat nach der aͤgyptiſchen 
—— fuͤnf Goͤtter geboren, Erklaͤrung 
davon. IV, 150, 

Rheſus Gonon , Sohn des ‚Ga ne Marimus, 
bringt feinen Bruder Similius Um, wird des 
wegen verbannt. Ill. 240. 

Rhefus, Strymons Sohn. VIIL 482. 

Rhetiſte, ein Ort in Attika, durch“ welchen Eos 
krates aus der Schlecht bey Delium ‚südlich 
entfommt. Vs 140, 

Rhetraͤ, Drofel, wodurch Lykurg ſeine Geſetze 

—— laͤßt, ſind nicht in Verſen gegeben. 

. 41. 

— was fe nach Chryfivpus iſt. VIH. 57, 

Abigedanc, was dieß Wort beym Honier bedeus 
tet. I. 67. 

Rhigsbus, ein — ſtirbt nad einem Bat 
am Schlagüuffe. U. — 

Rhium, ein Ort in A wo ein jaͤhrliches 
Feſt gefeyert wird. II, 133. VII, 456. ° 

a at werden wegen ihre® Luxus verfpotter.. 
IV, 542. fommen in eine gefaͤhrleche Lage unter 
dem Domitianus. VI, 487. 

Abodope, und Hämus, Geſchwiſter, werden in 
Berge verwandelt. VIII. 482. . ; 

Abodopisn eine ägyptifche — weißt Brat; 
fpieße nah Delvhi IV, 

Rhymetalkes, etn —— Konig, geht von 
Antonius zum Auguſtug über. II. 299. 
Rhythmugs, verſchiedene Arten deſſelben in der 

Muſik. IX. 24. der Daktyliſche, was er gewe— 

je iii. IX. 16, —— und Selle 

a3... 
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IX, 20. Philanfropus und Thematifud. 24. 
Trimeter, hat zum Erfinder den Archilochus, 
fo auch der Rhythmus Siretifuß und Profos 
diakus. 48. leisterer ift bey den Gefängen des 
Mark gebraucht worden. s9. der choreifch: hat 
den Dinmp 8 zum Erfinder, und iſt in dem 
Geſaͤngen auf die Mutter der Goͤtter gewoͤhn⸗ 


lih. 49. | | 

Richtſchnur, die weiße, Sprichwort. IV. 498. 

Rind, daß, wird in Aegypten verehrt, warum ? 
TIL, 470. | 

Ringen, ob es die älteite Art von Kampffpielen 
ift. V. 361: woher es bey den Griechen Pale, 
genannt worden. 363. warum Homer demfelz 
ben immer die gweyte Stelle unter den Kampf 
ipielen anweißt 367. 

Rohr, auf welhe Art ed waͤchſt. I. 249. 

Rome, eine Trojanerin, beredet ihre Gefährtins 
nen, die Schiffe, auf welchen fie nach Italien 
getommen find, zu verbrennen. II. 5. 

Römer, halten den Frauen nach den Tode Lobs 
reden. II. 1. ihre Frauen empfangen vie Vers 
wandten mit einem Kuſſe, woher dieß rührt. 
II. 5. 77. brennen bey den Hoch;riten nur fünf 
Wachskerzen. III. 72. betreten nicht den Dias 
nentempel in der Patriciergaife. 73. laffen bie 
für toot gehaltenen, wenn fie wieder fommen, 
nicht zur Thürs, fondern vom Dache ind Haug 

‚ feinen, warum? III. 735. verrichten alle Neis 
nignagen unter freyem Himmel. 76. der Mann 
darf von der Frau, und die Frau vom Main 
ein Geſchenk nehmen, auch nicht der Schmwies 
gerfohn vom Schwiegervater u. fe m III.78.f. 
laffen, wenn fie von e ner Meife zurückfonim-n, 
ih::n rauen ihre Ankunft melden, warnm ? 
Ul. 79. f. verbüllen bey Anrufung der Goͤtter 


das Haupt, opfern aber dem Saturn mit uns 
| vera 


\ 


” | 
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verhuͤlltem Haupte. II. AR f. und. fo auch dem 
t 


Honor. 82. wie die Aeltern von den Kindern 
zur Erde beftattet werden. HI 82. mit welchem 
Monate fie dag Jahr anflengen. III. 86. tbeis 
len den Monat in drey Theile, Erklärung das 
von. HT. welche Tage fie für unglücklich hiel⸗ 
ten. 92. halten die Mauer für heilig, die Tho— 


re aber nieht, marum ? 97. effen ehne ihre klei⸗ 


nen Söhne nicht außer dem Haufe. 102. Tattın 
die erbeuteren, den Göftern geweihte Waffen 
verderben, ohne fie augzubeffern. III 106. die 
im Lager waren, ohne Soldaten zu feyn, duris 
ten feinen Feind tödten 107. laffen die Tifche 
nicht Teer, ſondern noch mit Epeifen beſetzt, 
wogtragen. 129. VI. 23: löfchen Fein Licht auf, 
fondera toffen e8 von felbft andgehen. 137. tie 
Vornehmen trugen ein mondförmines Zrichen 
(lunula) aufden Schuhen, Bedeutung deffels. - 
ben. III. 138. begraben auf Befehl der ſibylli— 


nifchen Buͤcher zwey Gallier und zwey Griechen 


jcbendig auf dem Dchfenmarft. 145. fangen den 


Tag von Mitternaht an, warum? 146. ließen 


ser Alters ihre Weiber weder focen noch 
mablen. 148. machen im May nicht Hochzeit, 
worum? 148. geben den Knaben den Namen 
am meunten, den Madchen am adıten Tage. 
160 ihnen wird der Sflavenfrieg acht Jahre 
vorher geweiffagt. IV. 21. wie fie den Sflanem 
die Freyheit gaben. V. 10. mie fie ihre Teitas 
ntente errichten. V. 10. halten ben Gaſtmah— 
len den lesten Platz auf dem mittlern Tiſch— 
bette, oder den confularifhen, für den vor 
nebmiten, warum? V. 289. ihre graufame Urt, 
die Schweine zu fchlachten, VII. 502. 


Roͤmerinnen, gaben durch eine Salbe ihren Haas . 


ren den Glanz und die Karbe des Goldeg, Eis 
‚aenfchaftdiefer Salbe. VI. 304. verchren ihren 
Schmuck dem pythifchen Apollo. VI, 540. 

| Romis 
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Aömifbes Ari, 0% es feinen Urforunm dem 
Eiacke eder br Trend ucb Tapferkeit jun ver 
Lanfın bat. TIL, 2565 ff. 

Aomiſche Mücyen, deren Gepräge in ältern Zei⸗ 
t:2. IL zıı. 

Romulus, befimmt rißt die Frruten feinegg 
Setietes. IL 84. fürgt das Jahr mit dem 
Tärmeaet om. F7. leat den Tulfındtemnel 
auü:r der Er-> am. 116. wird erjeust und 
achs ıud der Seit wihrend ein⸗r CSonareafins 
firrai@. 249. feine miarerkire Trraltane dur 
eine Don und einem Soecht. 269, fi. mıra 
mit feinem Bruder m Gabii eriogen. 'I!, 270. 
wird won den Kathshetten zerſtäückt im Dujen 

. weggetragen. III. 245. | 

Aoſen, neben Kaoblauch und Tmiekeln areflanzt, 
roerben woblriechender. 1.298. baben eine kuͤh⸗ 
lende Eizeaſchaft, V. 404. warum ſie bey den 
Grieden KRhodon beißen. V. 404. 

Roſenkranz, der, iſt den Muſen acheiligt gewe⸗ 
fen. V. 397. welchen Nutzen er leiſtet. 401. 

Roſt, der. am Eiſen, wird durchs Del verurs 
ſacht. IV. 6. 

Rorane, Oxyathres Tochter, Yleranderg Semah⸗ 
lin. II. 311. | 
Aoranes, ein verfifher Satrape, mird 300 Jahre 

alt. VIII. 507. 

Aube, ber £ebensart, trägt nichts jur Gefunds 
beit bey. II. 42. 5 

Ruhm, gebt guleßt unter die Erbe, Audforud 
des Simonides. VI. 354. wird miteiner Flam⸗ 
me verglichen. VI. 469. 439. 

Aumina, Göttin in Nom, wer fie gewefen. III, 
124. bey ihrem Dpfer wird nicht Wein, fons 
bern Bil gebraucht. 124. 


= 


Aumis 





J 


uͤber Plutarchs moraliſch 
Ruminalis Ficus, in Rom, wovon er den Na— 
men bat. III. 270. £ 


Aufticus, wird von Domitianug aus Neid Hins 
gerichtet, Geſetztheit dieſes Mannes. IV. 531. 


BRuſtius, wird von feinem Oheim Geſtius deg 


Geldes wegen umgebracht. iu. 239. 

Ruthe ded Bakchus (vardnE). züchtiget, den 
Teunfenen. IV. 282. V. 260. VI. 73. 

Ruthen, (gaBdu) ein Meteor, deflen Entfies 
bung. VI 77. — 

Rutilius, ein Roͤmer, wirft dem Philoſophen 
Muſonius das Borgen vor. VI. 548. | 


pr - 


S. 


——— der, ſoll nach den Stoikern groͤßer 

und mehr ſeyn, als das daraus erjengt. VII. 
169. ber menſchliche, mag er iſt? VIL 116. 
ob er ein Körper ift. 117. ob das Weib einen 
ausläft? 117. N Ä 


Saamenförner , die auf die Hörner der Ochſen 


fallen, geben eine harte unerweichbare Frucht, 


Unterſuchung darüber, VI. 14. ff 
Sabbathe der Juden find aus dem Bakchus dienſte 


entlehnt. V. 502. | 
Sabber , bießen an vielen Orten die Bafchanten, 


. woher? V, 302. 
‚ Sabinus, Julius, empört ſich gegen Veſpaſia⸗ 


nus, wird überwunden, und. hält fich mit feiner 
— Empone in einem Gewölbe verbor—⸗ 
gen, wird aber mit ihr hingerichtet. VI. 302. 


Safran, der, erhält durch den Salpeter eine . 
ſchoͤnere Farbe. IV. 163, feine Blume bringe | 


benen, 
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denen, die vielgetrunfen haben, einen fanften 
Schlaf. V. 401. 

Sagaris, Fluß in Phrygien, hieß auch Teraba; 
tes, Urfprung diefer Namen. VII. 483. 

Sairei, nennen die Aegypter ihre feftlichen Luft: 
barfeiten. III. gıı.« Fu: 

Sakadas, ein Dichter von Argos, feine Vers 
dienfie um die Mufif, auch in Eparta. IX. 17. f. 


Salbe, der römifchen Srauen, ihre Haare golds 
farben zu machen, deren Eigenſchaft VI. 304. 

Balben, dag, am Feuer ift dem ander Sonne 
vorzugieben. II. 31. dag trodene Ealben 
(EngaAospeır) fand bey den Nömern in uͤblem 
Rufe, als Urfache der Verzärtelung. IL 109. 

Salia, Tochter des etrurifchen Koͤnigs Anius, 
wird von Kathetus nach Nom entführe. III. 
253. Mutter des Latinus und Salius. 254. 


Salmanterinner, tapfered Betragen berfelben 
gegen den Hannibal. III, 22. 


Salpeter, wird zum Wafchen des Finnen gebraucht. 
Il. 41 giebt dem Safran eine höhere und fehös 
nere Farbe. IV. 163. 

Salz, wird in Aegypten für unrein gehalten: TIL. 
379. und von den Prieſtern verabfcheut, warum? 
III. 415. bat eine Fettigfeit und macht daß die 
Lampen beffer brennen. V. 3:8. ift dag erffe 

unter den Seeprodukten und die befte Zukoſt. 
V. 488. 558. macht den Wein und dog Warffer 

dem Gaumen angenehm. 490. hat die Wirffams 
feit eines Argnepmitteld. 490. wird'von Homer 
göttlich genannt, und von Plato die angenehms 
fie der Götter, warum? V. 557. ff. befördert 
die Sruchtbarfeit der Thiere. V. 560. VII, 169. 
reizt durch feine Wärme zum Beyſchlafe. V. 
558. 
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— heißt bey einigen Grazie, warum? V. 
558. VI. 1. feine große Nutzbarkeit. V. 559. 
ſchuͤtzt gegen die ——— V. 559. warum 
es dem Vieh zu freſſen gegeben wird. VII. 168. 
vertheilt dag Fett und macht dag Blut dünne. 
VII. 169. 


Satzfifde aug dem Pontug un. fehr theuer. V | | 


— ein Eleer, Anfuͤhrer einer Diebsban⸗ 
de, giebt zu einem Sprichwort Anlaß. III. 207. 


Samiadas, ein Thebaner, wird wegen ſuner 
Hitze getadelt. V. 122. 


Samier, duͤrfen am Feſte des Merkurius Chari⸗ 
dotes ſtehlen und rauben. III. 212. werten 


von den Spartanern wegen ihrer weitlaͤuftigen 
Reden getädelt. Il. 395. 


Samius, — er dem Philippus verdaͤchtig 
geworden iſt. I. 173. 

Gandanus; Fluß in Thrakien, an welchem dem 
Philipp ein Auge ausgeſchoſſen worden. III. 225. 

Sane, Stadt in Thrakien, wird von den Andri⸗ 

ern und Chalkidiern erobert. III. 193. 


Saofier König iy Bpblos, nimmt die Iſis auf. 
| 393. 

Pe die —— iſt ſtolz auf ihre Ges 

sichte. IL. ift von der Liebe im höchfien 


Grade — geweſen, Lob eines ihrer Ge⸗ | 


dichte. VI. 272. Soll die mixolydiſche Tonart 
erfunden haben. IX. 29. 


Sarapion, ein Athener, an ihn ift die Abhan d⸗ 
lung uͤber die Inſchrift Ei zu Delphi gerich⸗ 


tet. III. 483. ſchteibt über philofophifche Mas 
ferien in Berfen. N. 37. 
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Sarapis, iſt der Pluto der Griechen. III. 408. 
und mit Dfiriß eineriey P.rfon- III. 409 vers 
ſchiedene Erklärungen und Derleitungen feine 
Namens. IIl. 410. 454. foll mit Bakchus und 
Epaphus einerley feyn. II. 422. bey feinem 
Tempel fiten Bettler, welche Drafel in Verſen 
ertbeilen. IV. 57. Siehe Pluto. 

Sardanapalus,, König in Affyrien, Jaſchrift 
auf feinem Grabe. ll. 304. 323. 

Sarder, werden in Nom an den capitolinifchen 
Fviclen verfauft, Urfpruag und Erflärung 
dae ſes Gebrauchs. Il. 121 

Säardier führen mit den Smyrnaͤern Krieg, wie 
dieſer geendiget wird. Ill. 244. | 

Sardis!, Etadt in Eydien, wird von den Etru— 

“ riern erobert, Herodotd unrichtige Etzäh— 
lung davon. VI, 713. 

Sargen, eine Fiſchart, deren Fang. VII. 428. 

Sariſſa, ein Kraut am Fluſſe Euenus, dient für 
die Biöpiafeit der Augen Vill. 476. 

Satibarzanes, Artaxerxes Kammerdiener, Anek— 
dete von ıhm. Il. 172. | 

Satilaͤer, gerießen die alten Vorzuͤge der Des 
rakliden. V. 44. 

Saturnus, ihm opfern die Römer mit unvers 
huͤlltem Haupte. Hi. gı. wird für einen unters 
irdifhen Gott und den Mater der Wahrheit 
gebalten.lli. 82. 104, fein Tempel ıa Rom dient 
jur Schatfammer und zum Archive, warum ? 

il. 112. ihm find die Nundind gewsiht. 112. 
im Saturnstempel müffen fich alle fremde Ges 
fandten vom Schaätzmeiſter einſchreiben loffen. 
1ll, 113. zeugt mit der Entoria vier Söhne, 
die er unter dem Namen Protrpgeiereg, unter 
die Sterne verfeßt. III. 228, f. iſt nach einigen 


ber Winters III. 464, Siehe Aronos. 
oo. | 7 Saturn 


Pr 


— 
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Saturn, der Planet, Länge feines Jahres. VIL, 67. 
heiße Phänon ung Nykturus. VII. 284. 
Gatyr, ein, will das vom Prometheus erfundene 
Feuer umarmen. I. 281. 
Satyrus ein komiſcher Schaufpieler. IV. 625. läßt 
fid) bey Prozeſſen die Ohren verftopfen,. um nicht in 
Zorn zu gerathen. IV. 269. 

Satyrus, ein Gefchichtfchreiber. VI. 642. 

. Saueuter , wie die Römer es zu bereiten und zu eflen 

pflegten. VII. so. | 

Schadenfreude. ob es eine gibt. VIII. 54. 

Schaf, das, wird in Asgypten verehret, warum ? 
III. 47:1. das won Wölfen getöbtete har ein füjeres 
Fleiſch, aber feine Wolle erzeugt Laͤuſe. V. 379. 
wie die Schafe bey Gewittern zu behandeln find. V. 
477. lot mit dem Fuße den Wolf herbey. VII. 


ı 423. 
Schall, der, ift des Nachts vernehmliher als am 
Tage. VI. 95. f., = 
Shalttage der Aegypter, Erzählung von ihrem Ur; 
fprunge. IIL 388. 
Schambaftigfeit, die falfhe, worinn fie befteht 
und was fie ift. IV. 556. ihre Kur erfordert große 
Behutſamkeit 559. nahtheilige Wirkungen derſel⸗ 
ben. 562. zwingt uns den heilfamfien Rath der Vers 
nunft hintan zu fegen. 571. wie man ſich davon bes 
freyen foll. 572. — 
Schatten nennen die Griechen die uneingeladenen 
Gaͤſte. VL 41. wozu Sokrates Anlaß gegeben hat. 
41. dieſe Gewohnheit iſt unſchicklich und wird getas 
delt. 42. f. iſt aber in Anſehung fremder Perſonen 
nothwendig. 44. 
‚Schatten, der, was die Mathematiker darunter vers 
fiehen. VII 252 1 
Schauder, dert wie er entſteht? VII. 309. 312. | - 
Echaufpielgelder in Athen find eın Leim der Dert⸗ 
fratie. VII. 553. | 
Diut, mor. Abb. 93. Bbo Scher⸗ 
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Drdnung feiner Farben. 76. zwey Kegenbor 

gen neben einaubder 265. 

Regenwafler, ift für die Pflangen nüßlicher als 

anderes Waffır, warum? 165. wirft Blafes. 

166. deffen Vorzüge vor Fuß und Terme fire. 
167. Acht arfhwinder in Saulniß. 167, 

Rigierungsform, melde die beſte iſt? 532. wie 
viele es eigentlich giebt. 524. 

Rei Hebumı „Der, fann ung von feinem Uebel 
h freyen. 537. fein Beſitz vermehrt nur vie 
Bealerde — 538. ws leicht die Hab⸗ 
fuhrt. 542. ihn für die Nahfommey zu fparen 
ift chöricht. 547. wird entweder nicht gebraucht 
oder gemißbraudt. 550. 

Reber, der, ein Vogel, wie er die Auftern öffnet, 
(swdıos) vn. 287: .- 

Reinigung, monatliche der Weiber, wozu fie 
dient. !V. 421. Urſach— derfelben. V. 417. 

Reinlichkeit, wie fi fie von ber Papfuct verſchie⸗ 
den iſt. V. 556. 

Reiten, daß, wird von vornehmen Siudern. am 
beiten gelerut, warum? 1. 199. - 


Religion, die, gewährt Freude und Zrohfinn, 


VII. 344. 347. 

Republik, welches die befte und dauerhafteſte iſt. 
1. 106. f. Republiken haben «8 eigen, daß 
bie Regenten gehaßt werden. VI. 475. 

Kaanm, eine Sklavinn, macht ſich um die rös 

miſchen Frau u verdient. Ill. 244, 

RAır Sacrorum, fiehe Opferkönig, 
Rerimadus, feine dry Söhne gewinnen ve 
&treit der Legeater gegen bie Pbeneater. Il, 

232. 

Ryadamıntbre iſt — der Unterwelt Aber 

bie Menſchen aus Afien. I. 395. 


⸗ 


Rhea, 
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| Rhea, iſt Mutter des Ofiris, Arueris, Typhon, 
der Iſts und Nephthys, aͤayptiſche Erzählung 

davon. Ill. 388. f. hat nach der aͤgyptiſchen 

Mythologie fünf Götter geborea, Erklaͤrung 

davon. IV. 150, 

Rheſus Conon, Sohn des Ca jus Maximus, 
bringt feinen Bruder Similiu m, wird des⸗ 
wegen verbannt. Ill. 240. 

Rheſus, Strymons Sohn. VIIL 482. 

Rhetiſte, ein Ort in Attika, durch welchen So— 
krates aus der Schlecht bey Delium gluͤcklich 
entfommt. Vs 140. 

Rhetraͤ, Drofel, wodurch Lykurg ſeine Geſetze 

ee laͤßt, ſind nicht in Verſen gegeben. 

41. 

Rhetorik, was ſie nach Chryſivpus if. VII. 57, 

Abigedane, mag dieß Wort beym Homer bedeu— 
tet. I. 67, | 
Rhigbus, ein ——— —* nach einem Bad 
am Schlagkuſſe. II. 8 r 

Rhium, ein Ort in Bofrien, mo ein. jährliches 
Feſt gefeyert wird. IL. 133. VII; 456. 

Rhedier, werden wegen ihres Luxus verſpottet. 
IV. 542. fommen in eine gefährinche kage unter 
dem Domitianus. VI 487. 

Rbodope, und Sämus, Geſchwiſter, werden in 
Berge verwandelt. VIII. 482. 

Rhodopisn eine ägpptifce —— in Brat⸗ 
ſpieße nach Delphi IV. 28. 

Rhymetalkes, etn thrakiſcher Fönig, geht von 
Antonius zum Auguſtug über. il. 299. 
Rhypthmus / verfchiedene Arten deffelben in der 

. Muh. IX. 24, der Daftplifche, maß cr gewe— 

Ei iſt. IX. 16, — und Sul, 

45 
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IX, 20. Philautropus und Thematikus. 24. 
Triméeter, bat- gum Erfinder den Archilochus, 
fo aub der Rhythmus Kretikus und Profos 
diakus. 48. leisterer ift bey den Gefängen des 
Mars gebraucht worden. 49. der choreiſche hat 
den Olympes zum Erfinder, und iſt ia den 
Geſaͤngen auf die Mutter der Götter gewoͤhn⸗ 


lid. 49. | Ä 
Richtſchnur, die weiße, Sprichwort. IV. 498. 
Rind, das, wird in Aegypten verehrt, warum ? 

IIL 470. | 
Ringen, ob es die ältefte Art von Kampffpielen 

iſt V. 361: woher es bey den Griechen Vale, 

genannt worden. 363. warum Homer demfelz 
ben immer die zweyte Stelle unter den Kampfs 
ipielen anmweißt 367. | 

Rohr, auf welhe Art ed waͤchſt. I, 249. 

Rome, eine Trojanerin, beredet ihre Gefährtins 
nen, die Schiffe, auf welchen fie nach Italien 
getommen find, zu verbrennen. III. 5. 

Römer, halten den Frauen nah dem Tode Lob— 
reden. III. 1. ihre Frauen empfangen vie Vers 
wandten mit einem Kuſſe, woher dieß rührt. 
IL. 5. 77. brennen bey den Hochzriten nur fünf 
Wachskerzen. IIl. 72. betreten nıcht den Dias 
nentempel in der Patriciergaffe. 73. laffen bie 
für toot gehaltenen, wenn fie wieder fommen, 
nicht zur Thuͤre, ſondern vom Dace ind Haug 

‚ fteigen, warum? III. 75. verrichten alle Neis 
nigungen unter freyem Himmel. 76. der Mann 
darf von der Frau, und die Frau vom Maun 
fein Geſchenk nehmen, auch nicht der Schmies 
gerfohn vom Schwiegervater u. ſ. m III.78. f.- 
laffen, menn fie von e ner Meife zurücfomm-n, 
ihr:n Srauen ihre Ankunft melden, warnm? 
Ul. 79. f. verbüllen bey Anrufung der Götter 


das Haupt, opfern aber dem Saturn mit uns 
vera 


x 


\ 
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verhuͤlltem Haupte. II. ” f. und fo auch dem 
t 


Honor. 82. wie die Aeltern von den Kindern 


zur Erde beitattet werden. HI 82. mit welchem 
Monate fie dag Fahr anflengen. III. 86. tbei⸗ 


len den Monat in drey Theile, Erflärung das 
von. HI. welche Tage fie für unglücklich bi-ls 
ten. 92. hölten die Mauer für heilig, die Sho— 


re aber nieht, warum ? 97. effen ohne ihre Fleis 
nen Söhne nicht außer dem Haufe. 102. fat 


die erbeuteren, den Göttern geweihte Waffen 
verderben, ohne fie auszubeſſern. III 106. die 
im Lager waren, ohne Soldaten zu feyn, duris 
ten feinen Feind tödten 107. laffen die Tifche 


nıcht Icer, fondera noch mit Epeifen bifest, 


wegtragen. 129. VI. 23: löfchen Fein Licht auf, 
fondern taflen es von felbft andgehen. 177. tie 
Vornehmen trugen ein mondförmineß Zrichen 


(lunuls) aufden Schuhen, Bedeutung deſſel⸗ 


ben. III. 138. begraben auf Befehl der ſibylli⸗ 


niſchen Bücher zwey Gallter und zwey Griechen 


lebendig auf dem Ochfenmarft. 145. fangen den 


Tag von Mitternacht an, warum? 146. ließen 


ver Alters ihre Weiter weder focben noch 


mablen. 148. maden im May nicht Hochzeit, 


wpoerum? 148, geben den Knaben den Namen 
am meunten, den Madchen am achten Tage. 


160 ihnen wird der Sflavenfrieg acht Jahre 


vorher geweiffagt. IV. 21. wie fie den Sklaven 
die Freyheit gaben. V. 10. mie fie ihre Teftas 
mente erreichten. V. 10. halten ben Gaftmahs 
len den letzten Platz auf dem mittlern Tiſch— 
bette, oder den confularifhen, für ‘den vor 
nebmiten, warum? V. 289. ihre graufame Ürt, 
die Schweine zu fchlachten, VII, 502. 


Roͤmerinnen, gaben durch eine Salbe ihren Haas. 
een ven Glanz und die Farbe des Goldeg, Eis 


‚aenfhaftdiefer Salbe, VI. 304. verchren ihren 
Schmuck dem pythifchen ApoHo. VI, 540; 
| | | mis 


‚vu 
. 
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Roͤmiſches Reich, ob es feinen Urſprung dem 
Gluͤcke oder der Tugend und Tapferkeit zu vers 
danken hat. III, 256. ff. 

Roͤmiſche Münzen, deren Gepräge in ältern Zei⸗ 

tin. I. III. Zu 

Romulus, beftimmt nit bie Grenzen feines 
Gebietes. III. 84. fängt das Yahr mit dem 
Märzmonat an. 97. leat den Nulfinstempel 
außer der Stadt an. 116. wird erzeugt und 
geht aus der Welt während einer Sonnenfins 
fterniß. 249. feine wunderbare Erbaltung duch 
eine Woͤlfin und einem Specht. 269. ff. wird 
mit feinem Bruder in Gabii erzogen. TIL. 270. 
wird won den Rathsherren zerſtückt im Öufen 

. weggetragen. IE. 245. — — 

Roſen, neben Knoblauch und Zwiebeln gevflanzt, 
werben wohlriechender, 1.298. haben eine kuͤh⸗ 
lende Eigenſchaft, V. 404. warum fie bey den 
Grieden Rhodon beißen, V. 404. | 

» Rofenfranz, der, ift den Mufen geheiligt gemes 
fen. V. 397. welchen Nußen er leiſtet. 401, 

Roft, der, am Eifen, wird durchs Del verur⸗ 
ſacht. IV. 6. 

Roxane, Oxyhathres Tochter, Alexanders Gemah⸗ 
lin. III. zır. . 


Roxanes, ein perfifcher Satrape, mird 300 Fahre 
Aube, ber Lebensart, trägt nichts jur Gefunds 
beit bey. II. 42. ö 
Rubm, gebt zuletzt unter die Erde, Ausſoruch . 
bes Simonided. VI. 354. wird miteiner Flam⸗ 
me verglichen. VI. 469. 439. 
Ruming, Göttin in Nom, wer fie geweſen. III, 
[; 224. bey ihrem Dpfer wird nicht Wein, fons 
bern Milch gebraucht. 124, 
. Aumis 


„Ar 1 ⸗ a 
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Ruminalie Sicus, in Rom, wovon er den Nas 
men bat. 1il. 270, 


Aufticus, wird von Domitianus aus Neid Hins 
gerichtet, Gefegtheit diefe8 Mannes. W. z3r. 

Auftius) wird von feinem Oheim Geſtius des 
Geldes wegen umgebracht. Ill. 239. 


Ruthe des Bakchus (vae9nE). züchtiget, ben 
TIrunfenen. W. 282. V. 260. VI. 72. 


Ruthen, — ein Meteor, deſſen Entſte⸗ 


bung. VII. 77. 
Rutilius, ein Roͤmer, wirft bem DrIoDorn 
Muſonius dag Borgen vor, VI. 548. 


.- * 


S. 


sin der, fol nach den Stoifern größer 

- und mehr feyn, als dag daraus erzeugt. VIII. 
169. der menſchliche, maß er iſt? VII. 116. 
ob er ein Körper ift. 117. ob das Weib einen 
auslaͤßt? 117. 


Saamenkorner, die auf bie — der Ochſen 


fallen, geben eine harte unerweichbare Frucht, 


Unterſuchung daruͤber. VI. 14. 


GSabbathe. der Juden fi nd aug bem Balchusdienſte 
entlehnt. V. 502. 


Sabber, hießen an vielen Orten die Balchanten, 


Safran, der, erhält durch den Salpeter eine 


woher? V. 302. 


Sabinus, Julius, empoͤrt ſich gegen Veſpaſia⸗ 


nus, wird überwunden, und haͤlt ſich mit feiner 
Gemahlinn Empone in einem Gewoͤlbe verbor⸗ 
gen, wird aber mit ihr hingerichtet. VI. 302. 


en Farbe. IV. 163, feine Blume bringe 
denen, 


’ 


— 
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denen, die vielgetrunfen haben, einen fanften 
Schlaf. V. 401. | 

Sagaris, Fluß in Phrugien, hieß auch Teraba; 
«8, Urfprung diefer Namen. VIIL 483. 

Sairei, nennen die Aegppter ihre fefllichen Luſt— 
barfeiten. Ill. 411.» 


Sakadas, ein Dichter von Argos, feine Wers 
dienfie um Die Mufif, au in Eparta. IX. 17. f. 


Ealbe, der römifchen Frauen, ihre Haare golds 
farben zu machen, deren Eigenfchaft. VI. 304. 


Salben, dag, am Feuer ift dem ander Sonne 
porzugieben. U. 31. dag trodene Ealben 
(EneaAospeır) fand bey den Römern in üblem 
Rufe, als Urfache der Verzärtelung. III. 109. 


Salia, Tochter des etrurifchen Königs Aniug, 
wird von Kathetus nach Nom entführt. ILL, 
253. Mutter des Fatinus und Salius. 254. 


Salmanterinner , tapfered Betragen berfelben 
gegen den Hannibal. III, 22. 


Salpeter, wird zum Wafchen des Einnen gebrauch. 
Il. 41 giebt dem Safran eine höhere und fehös 
nere Farbe. IV. 163. 


Salz, wird in Aegypten für unrein gehalten. TIL. 
379. und von den Prieſtern verabfcheut, warum? 
III. 415. bat eine Fettiofeit und macht daß die 
Lampen beffer brennen. V. 318. iſt dag erite 

“unter den Seeprodukten und die befte Zukoſt. 
V. 488. 558. macht den Wein und dog Waſſer 

dem Gaumen angenebm. 490. hat die Wirffams 
feit eines Argnepmitteld. 490. wird'von Homer 
göttlich genannt, und von Plato die angenehms 
fie der Götter, warum ? V. 557. ff. befördert 
die Sruchtbarfeit der Thiere. V. 560. VII, 169. 
veize durch feine Wärme zum Beyſchlafe. V. 

558. 
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558. heißt bey einigen Grasie, warum? V, 


558. VI 1. feine große Nußbarkeit. V. 559. 
fhügt gegen die VBermefung. V. 559. warum 


e8 dem Vieh zu freffen gegeben mwird. VII. 168. 
vercheilt daß Fett und niacht dag Blut dünne. 
VII. 169. 


Salzfiſche aus dem Pontus find ſehr theuer. V. 
486. 


Sambikus, ein Eleer, Anfuͤhrer einer Diebsban⸗ 
de, giebt zu einem Sprichwort Anlaß. III. 207. 


Samiadas, ein Thebgner, wird wegen feiner 
Hitze getabelt. V. 122. 


Samier, dürfen am Feſte des Merkurius Charis 


dotes fiehlen und rauben. III. 2ı2. werten 
von den Spartanern megen ihrer weitläuftigen 
Reden getädelt. Il. 395. | 


Samius, wodurd er dem Philippus verdächtig 
geworden ift. I. 173. Ä * 
Sandanus, Fluß in Thrakien, an welchem dem 
Philipp ein Auge ausgeſchoſſen worden. III.225. 
Sane, Stadt in Thrakien, wird von den Andris 
ern und Chalfidiern erobert. III. 193. 


Saoſis, König ig Byblos, nimmt die Iſis auf. 
ITI. 393. J 


| Sappho, die Dichterin, iſt ſtolz auf ihre Ges 
Dichte. IL. 78. iſt von der Liebe im höchfien 


Grade begeiftert gemwefen, Lob eines ihrer Ges . 
dichte. VI. 272. fol die mixolydiſche Tonark 


erfunden haben. IX, 29. 


Sarapion, ein Athener, an-ihn ift die Abhand⸗ 
lung über die Inſchrift Ei zu Delphi gerichs 
tet. III. 483. ſchteibt über philofophifche Mas 
ferien in Berfen. IV. 37. 


— | Sara⸗ 
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Sarapis, ik ber Pluto der Griechen. 1:1. 408. 
und mit Oſttis eineriy D rfon- III. 09 ven 
ſchiedene Erfläarungen wat Derieitungen feines 
Namens. IIl. 410. 454. fol mit Bakchus und 
Epaphus einerley fegn. Ill. 422. bey feinım 
Zempel ſitzen Bettler, melde Drafel in Dorfen 
ertbeilen. IV. 57. Eiche Pluto. 

Sardanapalus,. Sörig in Affprien, Jaſchrift 
auf feinem Grab. lil. 304. 323. 

Sarder, werdin ın Rom an den capitolinifchen 
Fricden verfauft, Uriprung und Crflärung 
de ſes Gebtouchs. Il. 121 

Sardier führen mit den Smpradern Krieg, mie 
‚diefer geendiget wird. Ill. 244. j 

Gardisl, Etadt in Lydien, wird von den Etrus 

riern erobert, Herodots uar.cdhtige Etzäh— 
lung davon. VI. 713. 

Sargen, eine Sifchart, deren Fang. VII. 428. 


Bariffa , ein Kraut am Fluſſe Euenuß, dient für 


die DBiöpigfeit der Augen Vill. 476. 

Satıbarzanes, Artarerred Kammerdiener, Anek⸗ 
dete von ihm. Il. 172. 

Eatiläer , gerießen die alten Vorzüge ber Des 
raklıden. V. 44. 

Seturnus, ibm opfern die Römer mit unver— 
bulltem Haupte. Ill. 81. wird für einen unters 
irdifhen Gott und den Dater der Wahrheit 
gehalten.ill, 82. 104, fein Ten:prl in Rom dient 
jur Schaßfammer und zum Archive, warum ? 
il. sı2. ihm find die Nundind geweiht. 112. 
im Saturnstempel müffen fih alle fremde Ges 
fandten vom Schatzmeiſter einſchreiben laffen. 
1. 113. zeugt mit der Entoria vier Söhne, 
die er unter dem Namen Protrygeiered, unter 
Die Sterne verfegt. IIL 226. f. iſt nach einigen 
ber Winter, ILL, 464. Siehe Äronos. 

. Saturn 


n 
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Saturn, der Planer, Länge feines Jahres, VIL, 67. 
heißt Phaͤnon und Nykturus. VII. 284. 

Gatyr, ein, will das vom Prometheus erfundene 
Feuer umarmen. I. 281. 
Satyrus ein komiſcher Schaufpieler. IV. 625. läßt 
fi) bey Prozeffen die Ohren verftopfen,. um nicht in 

Zorn zu gerathen. IV. 269. 
Satyprus, ein Gefchichtfchreißer. VI. 642. 
 Saueuter , wie die Römer es zu bereiten und zu eflen 
pflegten. VII. 502. | 
Schadenfreude. ob e8 eine gibt. VII. 54. . 
Schaf, das, wird in Asgypten verehret, warum ? 
III. 47:1. das wen Wölfen getöbtete har ein ſuͤßeres 
Fleiſch, aber feine Wolle erzeugt Läule. V. 379 
wie die Schafe bey Gewittern zu behandeln find. V. 
477. lodt mit dem Fuße den Wolf Herbey. VII. 
ı 423. 
Schall, der, ift des Nachts vernehmliher als am 
Tage. VI. 95. f. — 
Schaittage der Aegypter, Erzählung von ihrem Ur⸗ 
ſprunge. IIL 388. \ 
Schambaftigfeit, die falfche, worinn fie befteht 
und was fie ift. IV. 556. ihre Kur erfordert große 
Behutſamkeit 559. nachtheilige Wirkungen derſel⸗ 
ben. 562. zwingt uns den heilſamſten Rath der Ver⸗ 
nunft hintan zu fegen. 571. wie man fid) davon bes 
freyen foll. 572. ER : 
atten nennen die Griechen die unelngeladenen 
. Säfte. VL 41. wozu Sokrates Anlaß gegeben hat. 
41. diefe Gewohnheit ift unfihieflich und wird getas 
delt. 42. f. iſt aber in Anfehung fremder Perfonen 
nothiwendig. 44. \ 
‚Schatten, der, was die Mathematifer darunter vers 
ftehen. VII 252 * 
Schaͤuder, der wie er entſteht? VII. 309. 312. | - 
Schauſpielgelder in Athen find eın Leim der De 
fratie. VII. 553. | 
Diut, mor. Abb. 98. 55 eher 


* 
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Scyerze, grobe und freche find ihädlih. I. 220. f. 
wie die bey Tische beſchaffen feyn müffen und Ber 
‚halten dabey. V. 334. man muß dabey auf Die An 
Pefenden Rückfiht nehmen. V. 346. 

ickſal, darunter verſtehen viele Philoſophen die 
Meltfeefe. VIII. 263. | 
Shierung deſſen Wirkung auf den menſchlichen Kör: 
er . 28. 

Schifffahrt anf Fluͤſſen iſt im Winter langſamer, aber 
nicht auf dem Meere, warum? VII. 174 
Schiffe baben oft die Inſchrift, glückliche Fahrt, rer 

tende DVorjehung, gute Huͤlfe. VIII. 97. 

Schildkroͤte heilet ſich mit Doſtenkraute. VII. 195. 
413. 484, deren Sorgfalt ſuͤr ihre Eyer und Jun— 
gen. VII 445- " 


Schlaf, der, iſt eine Einweihung zum Tode. I. 351. 

verraͤth den Zuſtand des Körpers. II. 23. ob der 

mach dem Effen nuͤtzlich ift. IL: 38. Erklärung eini⸗ 
ger Aerzte davon. III. 481. ſeine Wirkung auf den 
thieriſchen Koͤrper. V. 476. Vorzuͤge und Eigen: 
ichaften deilelden, V. 86. wie ev vom Tode verſchie⸗ 
den ift, V. 87. f..defien Urſache nad verſchiedenen 
Theorien. VII 134. 0b er. dem Körper oder der 
Seele zugehört. VIL. 135. | 

Schlafende, werden nicht vom Blitze getödter, warum ? 


V. 47®. ie, 
— ſind bey der Erziehung nicht zu gebrauchen. 
— 
Schlangen machen ihre bloͤden Augen mit Fenchel 
wieder heil. VIT. 413. eine iſt in cin aͤtoliſches Mid 
chen verliebt, Erzählung davon. VII 407. f. 
Sch eiereule, fiede Obrule. 2. 
Shluten, das, wie es geſchieht. VL. 332. 
Schlund. deilen Unterfchied von der Kehle. VI. 7. 
Schlußart, die wachſende, (wufavomevos) wie fie 
entjtanden ift, Ve 48 
| / Sgmau⸗ 
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Schmaußereyen , auf fie muß man ſich durch Ent 
haltſamkeit vorbereiten. IL. 6. . 
Schmeichler find von Sjünglingen abzuhalten. I. 35, 


werden durch die. Eigenliebe begünftiget. I. 157. an 
welche Leute ſie ſich vprzüglih wenden. 158. ver 


ſtecken fid hinter dem Vergnügen und find immer 


heiter, 161. vor welchen man fich am meiften hüten: 
muß, 162. bedienen ſich gern der Freymuͤthigkeit. 1, 
165. 192. VI. 688. affestiren Gleichheit des ‚Cha: 


ratters. I. 166. ahmen nur die Lafter nah. 173. 


lafien gern dem andern einen Vorzug. 175. bemäd)s 
tigen fi der Ohren ber Ehrbegierigen, 180. vers 
ändern gern die Bedeutungen der Üprte, 182. wifs 
fen das Lob Sehr geichisft anzubringen, 184. ſchonen 
ihrer felbft nicht. 186. reden den Yeidenfihaften dag 
Wort. 200. ihr Verhalten bey Beriprechungen. 202, 
thun den DBegierden Vorfihub und fallen ſich alles 
gefallen. 283, machen wel Ruͤhmens von ihren Dien⸗ 
ften, 207, daflen fih gern zu Ichandlihen Dingen 
gebrauchen, 209. fuchen Die wahren Freunde zu ver— 
jheuchen. zır. Schmeichler großer Herren richten 
mehr Sehaden an und werden härter beſtraft als die 
der Pripatperionen. VI. 335. | 


Schnallen zu Kleidern werden von großen Herren 


verichenkt. IV. 433. 


Schnee iſt in Aegypten eine Boftbare Leckerey. II: 10, 


kann in Spreu und Tuͤchern aufbewahret werden, 
Erklärung darüber. V. 679. wie er ſchmilzt. V. 581, 
VII. 317. ‚der ſchmelzende verurjacht Winde, V. z81. 
enthält einen aͤußerſt feinen Dunft, der alles durch— 


dringt, und Heißhunger verurſacht. V. 593. ſchuͤtzt 


das Fleiſch gegen Faͤuiniß. VI. 114. wie er entſteht. 
VIL 74. 317. verliere durch Schuͤtteln die Kälte, 
YIL 326, - z | 


Schönheit, woher fie entfieht? I. 146. 
Schönion, ein Nomos für Ay Floͤte. IX. 9. 12, 
2 [| 


Schoͤ⸗ 


4 
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Schöpfer und Vater, wie beyde von einander ver⸗ 
ſchieden find. vll. 518. 

Schriftſteller lieben ihre eigenen Werke ammeiften, und 
find — zumBeurtheilen nicht geſchickt. VII.514. 

Schroͤpfkoͤpfe, werden vom Kleodemus in grojien 
Auf gebracht. II. 106. wodurh und wie ihre Wir⸗ 
fung geichieht. vll. 531. 

Schu'dner, wie fehr fie-von ihren Gläubigern und 
deren Selaven gedrüct werden. vl. 542. ff. bleiben 
gewoͤhnlich ihr Lebenlang Schuldner. 551. unglücklis 
her Zuftand derfelben. 552. 

Schuggott je ; von ‚ihm darf nicht gefprocdhen - 
werden, III. 

Shwalben, (oil - nach Pythagoras Lehre nicht 
im Kaufe dulden, Urfache davon. VI. ı25. find 
undankbar und menfchenfheu. +27. gewöhnen ihre 
ungen, den Koth aus dem Nefte fallen zu laffen. 
VII. 369. wie fie das Neſt bauen. 384. 

Schwaͤmme, italiaͤniſche, eine nn und koſtbare 
Speife. IL. 10, Siehe Meerſchwaͤmme. 

Schwäne beftimmen den Nabel oder Mittelpunkt der 
Erde. Iv. 67. — gemaͤſtet und zum Eſſen ge⸗ 
braucht. VII. 5 

Schwangere — geluͤſten oft nach Erde und Stei⸗ 
nen VI. 421. VII. 196. 

Schwangerſchaft, wie lange ſie dauert? VII. 127. 

Mittel der Roͤmerinnen ſie zu verbergen. VI. 304. 
— wie ſie entſteht und gehindert wird. 
V 118 
Schwaͤtzer, gleihen den Töpfen. IV. 450. entbehs 
ven, was fie am fehnlichften wuͤnſchen. IV. 45i. 
plaudern bey allen Gelegenheiten. 457. find Ber 
räther, die feinen Lohn fordern. 483. vor welchen 
Meden fie fih in Acht nehmen müflen. 496. 
Schwefel heißt bey den Griechen Theion, wegen feis 
nes dem Blitze Ähnlichen Geruchs. V. 474. 
Schweigen, Vortheile deflelden. IV. 451.484, zeugt 
von 


r 
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von tiefer Weisheit. IV. 456 wird in den Myſte⸗ 
- rienzur Pflicht gemacht 465. Siehe Stillfhweigen. 

Schwein, deffien Wälzen ım Kothe gibt Vorbedeus 
tung von Wind und Negen. II. 23. wird von den 
Aegyptern für. unvein gehalten, warum. III. 383. 
läßt, wenn man es kißelt, alles mit fich machen. 
IV. 586. genießt bey den Juden eine Art von Vers 
ebrung. V. 493. iſt ein häffiches aber ſehr nußbares 
Thier. V. 493. wird von den Aegypterniftatt des 
Pfluges gebraucht. 493. ift dem Ausfake fehr unters 
worfen und das unflätigfte Thier. 498. feine Augen 
find nach der Erde gekehrt und: innen nicht in die 
Höhe fehen. 498. ſchweigt flille, wenn es auf den 
Rüden gelegt und fo getragen wird, warum ? 498. 
iſt nur ein todtes Fleiſch. V. 559. 

Schweine, die wilden, laſſen wenn fie gefangen 
werden, füße Thränen fallen, warum ? VL 17. VII. 
189. die wilden werfen nur einmahl im Anfange des 
Sommers, die zahmen mehrmals, aus welcher Urs 
fahe? VII. 190. die mehreften Eber zerguetfchen fich 
durch Reiben an den Bäumen die Hoden. 191. befrey: 

„en fich durch Flußkrebſe von Kopfchmerzen. 195.484. 

Schweinefleiſch, warum es von den Juden nicht ges 
‚geflen wird? V. 492. kann mit dem größten Rechte 
gegeffen werden. 493. J EEE: 

Shweiß, woraus er erzeugt wird? VIL 133. 

Schwiegermutter iſt eiferjüchtig gegen die Schwie⸗ 
geriochter, warum”? II. 68. — 

Scaurus, fiehe Aemilius. | 

Seipio Africanus, der ältere, Anekdoten von ihm. 
II. 259. IV. 604. | 

Scipio Africanus, der jüngere, Anekdoten von ihn. 

. 270. fj. nimmt als Eroberer von Karthago kei— 
nen Theil-an der Beute. I. 316. wählt den Pands 
tius zu feinem Neifegefährten. VI. 327. ihm ges 
reicht das lange Schlafen zum Vorwurf. VI. 351. 
420. wird vor der Zeit Conſul, wie? VI. 440. 
hat den Zoͤllner Philonikus zum Begleiter bey der 

Bb 3 Bewer⸗ 


’ 
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| Bewerbung um die Cenſorwuͤrde. VI. 462. zteht 


ſich oft auf fein Landgut zurück. VI. 470. erbanet 


der Tugend einen Tempel in Rom. III. 263. ſchließt 
feirten Collegen von der Einweihung des Herkales⸗ 
tempels aus VI. 490. 

Scipio Naſica, ſein Urteil über bie Befiegung der 
Karthager und Achaͤer. I. 285. 

Sechs, iſt eine vollkommene Zahl, warum? VI. 170, 
heißt die Hochzeit. VIII. 230: - 

Sechseck, das, legen die Ppthagoteer dem Typhon 
bey. III. 412. 


| Schseon, die, Priefterinnen des Bakchus in Elis. 


— Marcus, an ihn iſt die — über 
das Leſen der Dichter gerichtet. I. 
un ‚ ‚haben eine eigene Art * Redſeligkeit. 


| Sechfäe, deren enthalten ” die Aeghpter III. 3981. 


Seefuchs, un, u. fe w. fiehe Mecrfudhe, 
Meerwolf, u. 

Seehunde, ihr erhalten gegen ihre Surigen. IV. 
416. ihr Lab ift in manchen Krankheiten jehr nüss 
lih. V. 20, ihre Haut widerfteht dem Blige und ’ 

° die Schiffer befegen damit die Segel. V. 470, 

Seekranke gelüften oft nah Salzlacke, bie ihnen 
übel befommt. VI. 421. 

Seekrankheit entfteht "anf dein Meere eher als auf 
Fläſſen, warum? VIL: 178. 

Seekrebſe, (rTyougo), werden mit Pfeifen aus den 
Selienrigen hervorgelodt. VII. 364. 

Geetbiete, find die Hg unter Allen Gefchds 

“ pfen, aus weicher Uefahe? V. 361. fiehe aud 
Waff. rtbiere. 

Seewaflet, ift ein gutes Waſſer für die Zähne. IL. 
26. ſchickt fih nicht zum Reinigen der Waͤſche, 
Ben V. 315. An trägt größere Laſten als das 

fie V. 317, VIE, 163. bat. etwas in und 
rennt 


— 


⸗ 


— 
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brennt ſehr leicht. V. 318: trocknet in der Leinwand 


nicht leicht aus. V. 318, iſt zur Nahrung für Bau: 
me und Landthiere untauglih, warum? VII. 163. 
woher es feine Bitterkeit hat. 164. verliert durchge 
Kochen fein Cat. VII. 121. verſchiedene Arten es 


trinkbar zu maden. 172. friert wegen feiner Wärme’ 


da 


nicht zu. 175. wird durch das Schlagen der Wellen 
wärmer, warum? 176. ift im Winter weniger bit; 
ter. 176. warum es unter den Wein gemifcht wird. 
177. es Eärt den Wein ab. 178. Siehe auch 
Meerwaffer. 


Seele, die, befteht ans fünf Theilen. III. 504. bes 


fügt ein Vermögen, das Zufünftige ‘vorherzufehen, 
Unterfchied dabey. IV. 158. fe woher diefes Ver: 
mögen entfteht. 160 bat in ſich etwas zwiefacheg, 

zuſammengeſetztes und ungleiches IV. 198. Platos 
Meinung davon. 199. und des Ariffoteles. 200. res 
giert den Körper und alle Theile deffelben. 201. ff. . 
der vernünftige Theil in ihr beherrfcht den vernunftz 
loſen. 203. befteht aus drey Stücken, Vermögen, 
Leidenfchaft und Fertigkeit. 205. wird vom Plato 

mit einem Wagen verglichen. 211. mie fü e entſtan⸗ 


den iſt, nad) Renokrates. VIII. 207. nad) Krantor. 


208. was das Weſen der Seele iſt, nach Plato. 

215. in wie fern fie vom Plato erfchaffen und unge⸗ 
Schaffen genannt wird, 221. deffen M einung von ih⸗ 
ver Erſchaffung. 223. darf nicht zu einer Idee ges 
macht werden. VIII. 253. gibt viele Beweiſe von 
ihrer Mifhung aus dem -Böttlihen und Sterblichen. 
VIII. 265. f nad welchem Berbältniffe fie zufams 
imengefeßt oder erzeugt worden. VIII. 268. 276. f. 

fie hat drey Bewegungen in fih, "die Vorftellung, 
das Beftveben und den Beyfall, Unterſuchung dar— 
über. VIII. 423. iſt nach einigen Philofophen ihrer 
Subſtanz nad) ein Licht, ar 456. ob fie unſterb⸗ 
lich iſt, Beweiſe dafür. . 52. ff. wie "fie durch 
einen Sedanten den —— in Bewegung ſetzt. V. 
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nur an den Freuden und Leiden des Körpers 
il nimmt? V. sch f. verſchtedene Meinungen 
Phileſor hen über fie. VII. go. ob fir ein Koͤr⸗ 
per und was ihre Zubitan; if. 9°. aus wıe vielen 
Theilen fie beſteht. VIL. 92. wo fie ihren Sig har? 
VII. 93. ihre gung. 93. Unſterblichkeit. 94. 
wie fie Empfindungen bekemmt. 109. von dem vor⸗ 
zuͤglichern Theil derjelden (nysueze) VIL ııe. 
05 fie ben ten Affectionen des Körpers mit leidet, 
114. verichiedenes Schickſal und Aufenthalt der See 
len nab dem Tode. VIL. 292 ff. die Seelen rischen 
in der Unterwelt, nach Deralleitus. VII 233. ıhre 
Entfiehung nach der Lehre der Stoiker. VII. 306. 
VII. 198. eine dürre ifi nah Herakleitus die weis 
fefie. VII. 498. die Seele hat nie ohne Körper exi⸗ 
flirt, in wiefern Plato dies behauptet. VII. 524. 
warum fie im Griehiihen Pſoche heißt. VIIL 78. 
was fie nah Chryſippus if. VIIL 79 f. die See⸗ 
fen der Menfchen werden in Heroen und dann in 
Dämonen verwandelt. IV. so. 


Sehen, bas, wie fihs damit verhält. V. 312. des 
. Hieronymus Theorie davon. 313. die des Plato. 314. 
Sehnſucht, die, iſt das Zeichen der angehenden Liebe. 


l. 250. 


Gelbftlauter, fiehe Vokalen. 

Selbſtlob, das, ıft für andere läftig und unangenehm. 
IV. 599. #älle, in welden es erlaubt und recht 
it. IV. 606. 602. ff. verräth große Eitelkeit. 601. 
es ſchickt fi) mehr für unglädliche. 605. es muf 
auch für andere nüslid) feyn. 620. dient oft folge 
Menſchen zu demuͤthigen 631. wie man es vermeis 
den muf. 617. 

Selene, ein Kraut "auf dem Berge Apdfantus am 
Fluſſe Inachus. VILL 495. 

\ | | Erleufus, 
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Geleufus Rallinifüs, König in Syrien, läßt feinen 
Wirth enthaupten, warum ? IV. 476. | 

Seleukus, Bruder des Antiohus Hierax, wird von 
den Salliern befiegt. II. zı1. feine Meinung von ' 
der königlichen Würde. VI. 380. 

Selcufus, der Maihematiker, hält die Welt für uns 
endlich, VII. 46. feine Meinung über Ebbe und 
Fluth. VII. 86. lehrt, daß tie Erde fih umdrehe, 
VII. 536, 

Gelinunter in Sicilien, weihen ein goldenes Peter⸗ 
ſilienblatt. IV. 23. 

Semiramis, ihre Herkunſt und Liſt gegen —* Ge⸗ 

mahl Ninus. VI. 233. wird mit Sardanapal vers 
glichen. III. 323. läßt fid ein Grabmahl erbauen, 
mit einer Inſchrift, das von Darius eröffnet wird, 

. 170. 

Sempronius, Publius, iſt der Dritte in Nom, der 
fi) von feiner Frau fheidet. III. 83. | 

Seneca, gibt dem Nero eine Warnung, wegen eines 
prächtigen Zeltes. IV. 28ı, 

Sepia, fiehe Dintenfifch. Ä 

Gepterion ein Feft bey den Delphiern, daggglle neun 

— gefeyert wird. III. 178. Gebraͤucht dabey. 
.« 102, 

Septimontium, Feft in Kom, an welchem mal fich 
der Wagen nicht bedienen darf. III. 132. 

Berapis, fiche Sarapie. 

Seriphus, eine der —*X Inſeln, wird von 
Stratonikus verachtet v. 214. 

Servius, roͤmiſcher König, deſſen wunderbare Geburt. 

III. 278. fſ. hat einen Feuerglanz um das Haupt. 
11. 279. wird von der Tanaquil verhindert,‘ die 
Regierung niederjulegen. 280. wird von der Gluͤcks— 
göttin durchs. Fenfter befucht. III 106. erbauer ihr 
unter mehrern Beynamen Tempel. All. 276. ff. 
136. hintergeht den Sabiner Antron Coratius wegen 


eines Opfers. III. 74. 
B65 Seth, 


— 
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Seth, Beynamen des Typhon, was er bedeutet. 1. 
4:27. 439. “ 
Gererus, Caffius, ein römifcher Redner, fpotter 

über einen Schmeichler des Tiberius. 1. 1954 

@ertivs ‚ ein Römer, will fidy wegen der ze 
keiten der Philofophie ing Meer kürzen. 1. 25: 

Sibplla träat in dem Wettſtreite bey Pelias Beerdi: 
auny den Preis davon. v. 517. 

Sibrle, Wirkſamkeit ihrer Orakel. Iv. ır. die erfie 
ift eine Tochter der Lamia und zuerfi nach Malea ger 
fomınen. 16. was fie von fi ſelbſt geſungen hat. 
16. fährt in dem Gefichte des Mondes herum, und 
finat zufünftige Dinge. v. 75. 

Sicilien ift ſehr fruchtbar, Urfache davon. vll. 170. 

Sieben. Vorzüge diefer "Zahl. 111. 507; fie ift dem 
Avpollo geheiliget. vl. 169. 

@iebzebn, die Zahl, heißt bey den Pythagoreern 

Antiphraxis und wird ee Ill. 428. 

Sieg, der kadmeiſche, 1. 27. iv. 392. ° 

Sieger in den Wettſpielen, ihnen werden beym Eins 

Anae die Mauern niedergeriffen. v. 370. und mit 

of Fuchnishlumen, Hepfeln und Granaten ber 
worfen. vl, 106. 

&ikgonier, reißen den Teletias in Stüden und wer⸗ 

den dafuͤr mit Thrannen beſtraft. v. ar. 

Sikyonos — im Fluſſe Araxes, deſſen Eigen⸗ 
ſchaft. vill. 505. 

Silanion, verfertiget eine Bildſaͤule der Jokaſte, J. 

53. v, 512. 

Silberbrramerke in Attifa find eingeaangen. Iv. 167. 

Silen, ein Sefangener, belehrt den Midas, was für 
die Menfchen dag Befte ift. 1. 376. 

Similius, wird von feinem Bruder Rheſus auf der 
Jagd umgebracht, Ub. 240. 

Eimmiao, ein Thebaner, bey ihm verfammeln fid 
die Berfchwornen gegen Archias. w 119g. 


€ immias, ein — klagt den Perikles an, vl. 442. 
Simon. 
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Simon ein Schuſter zu Athen, unkerredet ſich oft 
mit Sofrates. vi. 324. 

Eimonides, der Dichter, feine Meinung von den 
Theilaliern. 1 42. Marine von ihm. 1.158. be 
kommt vom Themiftofles abſchlaͤaliche Antwort. 11. 

217 iwey Ötellen aus feinen Gedichten. Iv. 35. 
ermehnt den Pauſanias, nie zu vergeffen, daß er 
ein Menſch fey. 1. 341. feine Meinung vom menfdys 
lichen Leben. 1. 349. zieht das Schweigen dem Res 


den vor 11. 11. Iv. 502. fein Scherz über feine . 


zwe 

lan 

mahl immer ſchweigt v. 390 hat vier Buchſtaben 
erfunden. Iv. 170. ſinnreiche Ausſpruͤche von ihm.’ 

vl. 364. 356. trägt noch im 80. Jahre der Sieg 

in Chören davon, Epigramm darauf. vi. 359. f. 

zeigt im Alter eine niedrige Geldgier, wie er fie ents 

ſchuldiget. vi. 366. deffen Epıgramm auf Demos 
kritus. vi. 750. mehrere Epigramme auf ihn. 

56. 764. 

Sinatus, Terrarch. in Galatien, wird feiner fchönen, 
Gemahlınn een vom Synorix ermordet, Folgen 
davon. III 32. VI 293. 

Binifter , —— und He⸗leitung dieſes lateiniſchen 

Wortes. III. 140. 





lv. 521. v. 33. verläßt fein Vaters 


Binnbilder heilige, eſerdern große Behutſamkeit. 


IIL 461. 


Sinne, was fie find und in welcher Bedeutung das 
Wort genommen wird, VII. 94. ff. wie vice es du 
ven gibt 96 theilen einander ihre Krankheiten mit, 
und laffen ſich gegenjeitig zu Ausihmeifungen hin; 
reißen. VII. 503. 


Sinnliche, das, was Plato dazu rechnet. vn. 519. 
ob diees oder dag Inte llektue lle den groͤßern Theil 
der Welt ausmacht. 520. 

Sinopis, eine Art von En IV. 178, 


. 228, tadelt jemanden, der bey einem Bafts ' 


pn 
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ne Bag in Afien, Urfprung feines Namens. 

VI 

— ein Perſer, metkwuͤrdiger Ausſpruch 
von ihm. II. 168. 

Sirenen des Plato, unterfuchung daruͤber. VI. 198. 
hewen beym Sophokles Töchter des Phortus. 201. 


Sirius, fiehe Sundesſtern. 
Siftros. Kraut am Fluffe Skamander, von befonderer 


Eigenschaft. VIII. 484. 
Siſtrum, Bedeutung und Befchreibung dieſes Inſtru⸗ 


ments. III. 456. f. 
Sifppbus, feine Nachkommen zeichnen fi oA, große 
Thaten aus. V. 22. 
Skamander, Fluß in Böptien, woher. er feinen Das 
men bat. III. 203. 


Sfamander, Deimachus Sohn, a in Eleon 


in Vöotien. IIL 


Skamander, Fluß in Troas, hieß au Kanthus, 


Urfprung des Namens, vum. 484. 
Skemmonium, ein fhädlidhes Purgiermittel. LI. 40. 
Skapheia, fiche Spaten. 

Skari, eine Art von A befreyen ſich einander 

von der Angel. VII. 416, 

Skedaſus, von Leuktra, feine Töchter werden von 
Spartanern geſchander und getoͤdtet. VI. 312. ff. 
unterftüßt die Thebaner in der Schlacht ben Leuktra. 

‚317. wird von den Ööttermageräht. VI. 690. 
Skias, Mutter des Elinus vom Kephiffus. III. 202. 


Skillus, im Peloponnes, Xenophons Wohnplatz in 
ſeinem Alter. V. 221. 


Shilurus, König der Skythen, deſſen Belehrung für 


feine go Söhne, II. 177. IV. 487. 
Sfimbrates wird von jeinem Neffen Mamerkus 
getödtet. III. 241. , 
Bfiraphidas, ein Spartaner, wird gefraft, weil er 
en erduldet. IL. 421. 
nu - @firum, 


— 
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Skirum, eine Gegend in Attika, wo ein Ackerfeſt 9% 
feyert wurde. IL. zr. Ä . 
SFlaven, wie man ſich bey ihrer Beftrafung verhalten 
muß. IV. 270, ff. die böfen werden in die Stampf— 
muͤhlen gethan. II. 71. die in Rom feyern den 13. 
Auguft, warum? III. 158. wie fie die Saturnalicn 
und Bakchanalien feyern. VIII. 330. Ä 
Sklavenkrieg, wird den Römern 500 Jahre vorher 
prophezeiht. IV. ar. - 
SFolien , Tifplieder, woher fie ihren Namen haben 
und Gewohnheiten dabey. V. 273. ff. haben den 
Terpander zum Erfinder. IX. 48. — 
SEolopidos, ein fabelhafter Fiſch. VIII. 470. 
Skopas, worinn er, die Zufriedenheit ſuchte. IV.*tss2a, 
Skopen, eine Art Vögel, werden vermittelt des Tans 
zes gefangen. VI. 33. 
Sforpien, eine Fifhart, deren Fang. VII. 428. 
Skythen, wie fie beym Trinken ihren Muth anfachen, 
II. 35. haben feine Flötenfpielerinnen und Weins 
ſtocke. IL. 93. halten viel auf Menfchenopfer. IL. 
164. deren Begraͤbnißart. IV. 438. — 
Skythes, ein Abgeordneter des Ageſilaus, wird in Par 
viffa verhaftet, aber durch Ilnterhandlungen wieder 
in Freyheit gelegt. II. 315. de 
Skythinus, ein griehifher Dichter, Stelle aus dem⸗ 
felben, Iv. 33. Pie; 
Smprna verliebt fih in ihren Vater Kinyras und ' 
wird in einen Myrrhenbaum verwandelt. Il. 237. 
Smprnäer, werden von den Tafedämoniern in einer 
Hungersnoth unterftäßt. 1. 207. führen mit den Sar⸗ 
diern Krieg, wie fie ihn beendigen. III. 243. 
Smintheus, einer der Anführer der nach Lesbus ger 
henden Eolonie. 11. 135. muß feine Tochter als Opfer _ 
der Ampbitrite ins Meer werfen, die aber von Meer; 
fhweinen an? Land getragen wird. 135. 
Smp, Beynamen des Typhon, was er bedeutet. 111. 
4 N « b " k 
* 5 Spgdianer 


38. Regifter 
Sondianer tödten ihre alten Aeltern. 111. 296, 


Soklarus, ein Sohn oder Enfel Plutarchs 1. 41- 
Soklarus, Ariftions Sohn von Tichora, nimmt ap 
dem Geſpräche über die Liebe Theil vl. 215, 
Sokrates, der athenifche Weile, was er vom perfi 
chen Könige gehalten. 1. ı5. feine Sanftmuth ges 
- gen einen ungezogenen Süngling. 1. 28, fein Ver— 
halten bey Ariſtophanes Komödie, Die Wolken |. 28. 
billiger die männliche Liebe. J. 32, bringt Aelopug 
Fabeln in ein Gedicht. 1. 45. Marime von ihm. 1. 
65. verändert den Alkibiades. J. 226. ftellt fich, um 
andere zu Überzeugen, jelbft von Unwiffenheit nicht 
frey. 1. 233. übt fi bey der Zanthippe, mit andern 
leicht umzugehen, 1. 293. fragt den Meno, was die 
Tugend fey ? J. 301. fern Ausipruch über das Linz 
glück der Menichen. 1. 346. wag er, vom Tode hielt. 
l, 350, lehrt, welche Getränke und Sperſen man 
‚ meiden foll. 11, 8. lv. 496. v. 459. fein Rath für 
: fehöne und häßliche Juͤnglinge. 11. 62. weigert fich 
nicht, beym Atfibiades zu Schlafen. 111. 311. wie er 
ſich gegen den Zorn verwahrt. lv. 251. bewirthet 
den Euthydemus unter Keifen der Kanthippe. Iv: 
280, beweifet einem, daß es in Athen wohlfeif fep. 
lv. 319. feine Marime von der Freundichaft. Iy. 
386. wie gr feinen Durſt begähmte, Iv. 493. wie 
feine Anklaͤger von den Athenern behandelt werden, 
lv. 5935. befleißiger ſich einer edlen Einfalt. y. 134. 
reinigt .die Philofophie vom Aberglauben. y. 135. 
was von feinem Genius zu ha.ten iſt. 135. Luftiges 
Beyſpiel von deffen Eingebungen. v. 136. wird be: 
fleitten, v 137. von einigen für fein und anderer 
Nieſen erklärt. y 138. wird vertheidigt mit einem 
‚ Beyipiel von Ppritampag. 139, f. ift fein Geſicht, 
fondern das Vernehmen einer Rede gewefen, in wie 
fein? v. 165. f. Orakel, das feinetwegen: feinem 
WVater gegeben worden. 169. nennt fich nicht einen 
Athener, ſondern einen Weltbuͤrger. v. 209. . den 
| uch 


- 


über Plutarchs moraliſche Schriften. 399 


Fluch auf die, welche das Nüsliche vom Guten tren⸗ 
net. v. 460. gibt Anlaß, daß die uneingeladenen 
Säfte Schatten genannt werden. vi. 41. fein Ges 
Burtstag wird den 6. Tag des Thargeliong gefeyert. 
vl. 82, wie und warn er zu unterrichten pflcgte. 
vl. 403. wird vom Arifferenus gelobt und darneben 
Scharf getadelt. vl. 688. nimmt drey Prinzipien an. 
vil, 15. feine Meinung von Sptt. vll. 29. warum 
ihm von Gott befohlen worden, andern als Heb— 
amme zu dienen, nicht aber felbft zu gebären? vll, 
512. muf den Sophiffen entgegen arbeiten, feine 
Lehrart. vll. 513. was er für Weisheit gehalten hat. 
516. das ihn betreifende Drafel wird von. Kolotes 
heftig angegriffen. vlll, 402. und er als din Prah— 
‚der. und Heuchler geſchilderk, aber vertheidigt. vIII. 
"405. ftellt über den Menſchen Unterfuchungen an, 
wird deswegen gelobt. vlll. 4i0. will nicht aus dem 
Sefängnifle entfliehen. vlll. 438. | 
Sofrates, ein Geſchichtſchreiber aus Argos. UL, ır. 





97. — | 
Solon, der Gefengeber der Athener, preißt andere 
glüclicher als den Kröfus. L 189. ermahnt ihn, 
auf das Ende zu fehen. I. 226. iſt weile, weil, er , 
die Herrichaft ausichlägt. IL, 83. erhält das Orakel: 
Gluͤcklich iſt der Staat, der nur einen Herold hört, 
ll. 99. hat mit Epimenides langen Umgang gehabt, 
» U. 119 feine Verordnung für angehende Eheleute, 
Il. 52, ift ein Schüler des Sonchis von Sais. III. 
. 385, führt in der Staatsverwaltung ſtatt des geome— 
triſchen das arithmetiſche Verhältniß ein. IV, 375. 
erklaͤri den für ehrlos, der ſich zu feiner Parıhen 
Schlägt. V. 10. welches getadelt wird, VL 523. 
unterfagt Sklaven die Liebe zu Sünglingen und das 
trockne Salben. VL, 223. ändert feinen Geſchmack 


in der Liebe. VI. 225 jeine Verordnung in Anfez 3 

hung des Beyſchlafs. VL. 296. fein Verhalten gegen } 

die Unternehmung des Peiſiſtratus. vl. 397. Schlägt — 
TE 


40. Regiſter 


ſich zu keiner Parthey und wird deßhalb zum Seſetz⸗ 
geber erwählt. vi. 443. macht fih durch die Geis 
fachtheir fehr verhaßt, in wiefern? vi. 451. ihm 
legt Herodot Gottesläfterungen in den Mund. vl. ' 


697. 
Sommer, deſſen Entfiehung nad) Empedofles. vll. 


79. . 

Sommerfleden im Geſichte, werden durch bittere 
Mandeln vertrieben. v. 308. 

Sondis, von Sais, Lehrer ‚des Gefeggebers Solon. 
111. 385. 

Sonne, die, befieat den Nordwind, wie? 11. 56. 
Vorftellung derieiben bey den Aegyptern. Ill. 387. 
06 fie mit Dem Apoll einerley ift, und wie fie fich zu 
defien Natur verhält. iv. 25. 166. wie jih ihre 
Durchmefler zu dem der Erde verhält. vill. z7rı. 
Verfchiedenheit und Werhältniß ihrer Bewegung. 
vill. 272. welche Stelle ihr von den Alten am Him⸗ 
mel gegeben wird. vll. 56. verſchiedene Meinuns 
gen von ihrer Subftanz. vll. 59. Groͤße. 60. Fi 
gur. 61. Länge ihres Jahres. 67. ihre Entfernung 
von Mond und Erde. vll. 223. ihre Beſtimmung. 
vil. 233. woraus fie nach Zenofrates zufammenges 
fegt ift. vll. 294. ihre große Würde und Vorzüge, 
vil. 538. wird von den Pythagoreern durch 729 

 Begeichnet. vill. 270. iſt ein feuriger Körper und 

aus den in Feuer verwandelten Dünften entftanden. 
vill. 79. wie fie befcelt worden ift, nach det Lehre 
der Stoifer. vill. 198. i s 

Sonnenfinfterniß, verfchtedene Meinungen darüber. 
vil. 62. ift dem Sonnenuntergang gleih, in wie 
fern? vll. 244. ift ein Schatten des Mondes. 
vil. 246. warum deren Dunkelheit nicht fo groß iſt, 
wie die der Naht? 246. die Weitfeite der Sonne 
wird allema! zuerft verfinftert, warum? 249. 

Sonnenwenden, verfhiedene Meinungen darüber. 
vll, 6. | Ä 

Sonnen⸗ 


- über Plutarchs moraliſche Schriften. 401 


Sonnenzeiger in Syene, wirft um die Sonnenwende 
feinen Schatten, Iv. 72. | 
Sopbiften, ihr Verhalten beym Reden wird getadelt, 
1: 234, dürfen zumeilen eine fchlechte Sache auss 
ſchmuͤcken, in wiefern ? vl. 683. 
Sopbofles, der Tragddiendichter, pflegt gern ſchaͤnd⸗ 
liche Handlungen zu bemänteln. 1. 87. kann wegen 
der Ungleichheit getadelt werden 1. 145. verändert 
mehrmals jeine Schreibart. 1. 256. iſt froh der 
Herrſchaft der Liebe entgangen zu feyn. Iv. 542. vl. 
375. wird von der Beihuldigung des Wahnfinns 
Öffentlich losgeiprochen. vi. 360, Inſhrift auf ihn. . 
vi. 360. betommt von Sfofrates einegute Vermahr 
nung. vl. 596. bewirthet den Aeskuap. vill. 350. 
Sopbhron, ein im Mäander gefunderer Stein von“ 
befonderer Eigenfchaft. vill. 478. 
Sofifles, ein Dichter zu Plutarhs Zeiten. v. 288. 
trägt bey den pythiſchen Spieln den Preis davon. 


v. 361. Ä 
Sofpis, ein Redner. vl. 173. 
Soſſius Senerio, an ihn ift die Abhandlung vom 
| l. 244. aud die 





Wachsthum im Guten gerichtet. 
neun Bücher der Tifchrenn. v. 259. Ä 
’ Softratus,:ein Geſchichtſoreiber van Etrurien. UI. 


242. | 

Sotades, wird wegen eier unbefonnenen Rede ger 
ftraft. 1. 29. 

Soterihus, von Alerantia, ein großer Mufikvers 
ffändiger, IX. 2, 


Soteles und Dionyſiucholen eine Statue des Plus 
F to heimlich aus Sinopnach Alexandrien. II. 408. 
vll. 454. | z 
Sothen, Namen des Smdsfterns oder Sirius- beb 
den Aeguptern. vil. ı6. Ä 


Sothi, nennen die Aegter die uͤber den Wind gu | 
feßte Kraft. Il. 454 | 
Pfus, mior, Abb, 93. Ce Sotion, 


4022 Regifer 


Sotion, wird von feinem Bruder Apollonius zu Ehren 
gebradht. Iv. 389. _ . n 
Sous, König in Sparta, Anekdote von ihm. Il. 392. 
.Spadip, heißt dev vom Thejeus von der heiligen Pal; . 
me abgeriffene Zweig. vl.. 109. | 
&panien . woher diefeg Land feinen Namen bat. 
vill. 491. | ’ 
Spanifche Sliegen‘, fiehe Rantbariden. 
Spargelfranz, wird in Boͤotien der Braut aufgefekt, 
warum? 1h. 52. | 
Sparta ift dir zugefallen, das mußt du ſchwuͤcken, 
Sprichwort. Iv. 328. V. 215. — 
Spartanet, werden von der Pythia Sclangenfreffer 
genannt., Iv., 55: S. Kafrdöämonier. 
Spaten , (exaps=) werden in den Öpmnafien ge⸗ 
braucht vi. 302. | ’ 
Spagirsgeben nad) Tifche, ob es nüßlich ift. 11.38. 
Spedt , der, iſt ſehr dehrbegierig, Beyſpiel von dem 
eines Barbiers in Nom. vll. 410. wird von den 
Lateinern verehrt. 111.,89. iff dem Mars geheiligt, 
il. 90. — | 
Eprifn, vor welchen man fid) Hüten muß. 11. 8, an:“ 
genehme find mur als Theile der Nahrung zu genieſ⸗ 
fen. 11.’9. bey koͤſtlichen und ſeltenen muß man ent⸗ 
haltſam feyn. Ph.’ 11. geneine erhalten‘ den Appetit 
in den Schranken der Natur. 11 ı2. nur fefte und_ 
nahrhafte müffen: genoffen\werden. IH: 31. einfache 
find die beſten. 11. 48. zı]. dem gemifchten und ges 
‘finitelten vorzuziehen, auh gefünder, .v. 456. ob 
das Meer oder das Land fhmackhaftere liefert. v. 
483.1. falgige Speiſen werlen vor Dem Efien genom⸗ 
men, um den Appetit zu rizen. v. 489. 567. wie 
- fie wirfen. 569. * 
Speiſen, ob das einzelne ode ‘das gemeinſchaſtlicht 
beſſer ift. v. 381. ff. | | 
Speifefäle von 30: und mehſern Tiſchbetten werden 


getadelt, v. 535. Br 2 re 
— * Eperchis, 


— ⸗ 2 un 2. 


\ 
- 


über Plutarchs moraliſche Schriften, 403 


‚ Sperdis, fiehe Bulis, | 

Sperma, Herleitung Diefeg griechifchen Worte nach 
den Stoikern. vUl. 470. .. 

Speuſippus, warnt den Dion vor der Selbfigefälligs 
keit |. 227. wird durch Plato's Lebenswandel ge⸗ 
beſſert. 1. 233. und von der Liederlichkeit zurück⸗ 
gebracht. 1y, 406, har rin Sympoſium geſchrie 
ben. v. z6r. 

Spbären, woher ihre Harmonie entfteht, vill. 276, 
Epbinge, warum fie vor die ägppuiihen Tempel’ des 
Kelle wurden. 111, 384. | 
Sphinx, die, ift den Kadmeern an Lift und Stärfe 
- überlegen geweſen. vll. 469, Mn. 
Sphodrias, ein Spartaner, wird von Agefilaug von 
der verdienten Strafe beftept, vl, 452. | 
Sphragitifhe Nymphen auf dem Berge Rithäran, 
ihnen: bringen die Athener Dankopfer wegen des 

Birgs bey Platää, v, 324: 

Spirgel, in wiefern fie brauchbar find, IL. 56, vers 
ſchiedene Theorien Über Die darin eriiheinenden Dil; 
der vll, 503. doppelte, in welchen von jedem Ge: 
genftande vier Bilder erfcheinen,, Plato's Exflärung 
davon. vll, 240; verſchiedene Wirkungen der Engels 
förmigen und der Hohlſpiegel vll, 268; 

| . wie kuͤnſtlich fie ihr Gewebe macht, \yll, 
384. . } ’ 

Spinneweben, deren Menge bedeutet einen ungefuns 
den Sommer, Iy. 7ı, a 

Spintharus,, von Tarent, ein Pythagoreer, bewuns 
dert den Epaminendas, 1, 127. v, 181, 

Spigmaus, wird, von den Aegyptern verehrt , wars 
um? 9. 494: wird von Mäufen in der fünften Ger 
neration im Neumonde erzeugt, und ihre Yeber wird 
mir dem Abnehmen des Mondes: Heiner, V. 495, 

Spongorheres, eine Art Spinne, Die dem Meers 
ſchwamm Beute und Feinde anzeigt. vll, 437, f 

Sprechen, ſiehe Reden. 

Er 3 Spreu, 


40 . Regifter 


ſich zu Reiner Parthey und wird deßhalb zum Geſetz⸗ 
geber erwählt. vi. 443. macht fid durch die Seis 
fachrheir fehr verhaßt, in wiefern? vl. 451. ihm 
legt Herodot Sottesläfterungen in den Mund. vl. ° 


69”. 
Sommer, deflen Entfiehung nad) Empedofles. vll. 


9. ’ 

Sommerfleden im Geſichte, werden durch bittere 
Mandeln vertrieben. v. 308. 

Sondis, von Sais, Lehrer des Gefeßgebers Solon. 
111. 385. ! 

Sonne, die, befieat den Nordwind, wie? 11. 56. 
Vorftellung derieiben bey den Aegnptern. Ill. 387. 
ob fie mit Dem Apoll einerley ift, und wie fie fich zu 
deſſen Natur verhält. Iv. 25. 166. wie ſich ihre 
Durchmefler zu dem der Erde verhält. vill. 271. 
Verfchiedenheit und Verhaͤltniß ihrer Bewegung. 
vill. 272. welche Stelle ihr von den Alten am Hims 
mel gegeben wird. vll. 56. verfchiedene Meinnns 
gen von ihrer Subftanz. vll. 59. Groͤße. 60. Fir 
gur. 61. Länge ihres Jahres. 67. ihre Entfernung 
von Mond und Erde. vll. 223. ihre Beſtimmung. 
vil. 233. woraus fie nach Eenofrates zufanmenges 
fege ift. vll. 294. ihre große Würde und Vorzüge, 
vll. 538. wird von den Pythagoreern durch 729 

bezeichnet. vIll. 270. ift ein feuriger Körper und 

aus den.in Feuer verwandelten Dünften entftanden. 
vill. 79. wie fie befeelt worden ift, nad) der Lehre 
der Stoiker. vill. 198. x 

Sonnenfinfterniß, verfchtedene Meinungen darüber. 
vil. 62. ift dem Sonnenuntergang gleih, in wie 
fern? vll. 244. ift ein Schatten des Mondes. 
vil, 246. warum deren Dunkelheit nicht fo groß iſt, 
wie die dev Naht? 246. die MWeitfeite der Sonne 
wird-allema! zuerſt verfinftert, warum? 249. 

Sonnenwenden, verfhiedene Meinungen darüber. 
vll 6. | Ä 

Sonnen⸗ 


über Plutarchs moralifche Schriften. 401 


Sonnenzeiger in Syene, wirft um die Sonnentende 
feinen Schatten. Iv. 72. 
Sophiſten, ihr Verhalten beym Reden wird getadelt, ° 
1. 234, dürfen zumeilen eine ſchlechte Sache aus 
ſchmuͤcken, in wiefern ? vl. 683. i 
Sopbofles, der Tragddiendichter, pflegt gern ſchaͤnd⸗ 
liche Handlungen zu bemänteln. 1. 87. kann wegen 
der Ungleichheit getadelt werden. 1. 145. verändert 
"mehrmals feine Schreibart. 1. 256. iſt froh der 
Herrſchaft der Liebe entgangen zu-feyn. iv. 542. vl. 
375. wird von der Beſchuldigung des Wahnfinns 
Öffentlich losgeiprochen. vi. 360. Inſchrift auf ihn. . 
vi. 366. betommt von Sfokrates eine gute Vermahs 
nung. vl. 596. bewirthet den Aeskulap. vill. 350. 
Sophron, ein im Mäander gefundener Stein von 
befonderer Eigenfchaft. vill. 478. 
Soſikles, ein Dichter zu Plutarchs Zeiten. v. 288. 
trägt bey den pyehifchen Spielm den Preis davon. ’ 


V. 3 1. 
Soſpis, ein Redner. vl. 173. | 


Eoffius Senerio, an ihn ift die Abhandlung vom, 
— Wachsthum im Guten gerichtet. 1. 244. auch die 
neun Bücher der. Tifchreten. v. 259. 
Softratus, ein Gefchichtfgreiber don Etrurien. UL 


242. Ä | 

Sotades, wird wegen eiser unbefonnenen Rede ges 
firaft. 1. 29. Ä Ä 

Soteriihus, von Alexawria, ein großer Mufikvers 
ftändiger, IX. =, 


Soteles und Dionyfius holen eine Statue des Pins « 
ef —n aus Sinopı nad) Alerandrien. 111. 408. 
vil 454. | 

Sorhen, Namen des Simdefterns oder Sirins- bei) 
den Aegyptern. vil. .ı6. - i 

Sotbi, nennen die Aegpter die’ über den Wind ges 
feßte Kraft. II. 454 Ä 


Plus, mor. Abb, 9.B. Ce Sotion, 


* 


40o2 Regiſter 


Sotion, wird von ſeinem Bruder Apollonius zu Ehren 
gebracht. Iv. 389. . . 
Sous, König in Sparta, Anekdote von ihm. Il. 392. 
‚Spadip, heißt der vom Thejeus von der heiligen Pat: , 
me abgeriflene Zweig. vl, 109. 
&panien . woher diefes Land feinen Namen bat. 
vill. 491. —— 
Spaniſche Sliegen, ſiehe Ranthariden. 
Spargelkranz, wird in Boͤotien der Braut aufgeſetzt, 
warum? ll. 52. | | 
Eparta ift dir angefallen, das mußt da ſchwuͤcken, 
"Sprichwort. lv. 328. v. 2135. a. 
Epartaner. werden von der Pythia Schlangenfreffer 
genannt. Iv., 55. S. Cakedaͤmonier. 
Spaten, (exaPpsa=) werden in den Gymnaſien ge⸗ 
braudt vi. 392. 
Spagirrgeben nad) Tifche, ob es nuͤtzlich ift. 11.38. 
Specht, der, iſt tchr lehrbegierig, Bepfpiel von dem 
eines Darbiers in Rom. vll. 413, wird von den 
Lateinern verehrt. 111..89. ift dem Mars geheiligt, 
411. 90. ——— F | 
Eprifen, vor welchen man ſich Häten muß. 11. 8, an: 
genehme find nur als Theile der Nahrung zu genief: 
fen. 11.9. bey koͤſtlichen und feltenen muß man ent; 
haltſam fern. H.' 11." geneine erhalten‘ den Appetit 
in den ESchranfen der Naur. 11 12. nur fefte und. 
nahrhafte müflen: genoſſen werden. I. 31. einfache 
find die beften. 11. 48. 115 den gemifchten und ge; 
kuͤnſtelten vorzuziehen, auh gefünder, y. 456. ob 
das Meer oder das Land Ihmackhaftere liefert. v. 
483..\. falgige Speiſen werlen vor dem Effen genoms 
men, um den Appetit zu rizen. v. 489. 567. wie 
ſie wirfen. 569. EI. 
Speifen, ob das einzelne odir das ‚gemeinfchaftliche 
beſſer ift. v. 381. ff. er u 
Speifefüle von z0 und mehern Tiſchbetten werden 


getadelt. v. 535. rn 
| ’ Sperchis, 


a 


— 


% 
. 


über Plutarchs moraliſche Schriften, 403 


Sperchis, fiehe Bulis, 


Sperma, Herleitung dieſes griechifhen Worts nach 
‚den Stoifern, vll. 170. 

Sprufippus, warn: den Dion vor der Selbfigefälligs 
keit 1, 227. wird durch Plato's Lebenswandel ge; 
‚befiert, 1. 233. und von der Liederlichkeit zuruͤck⸗ 
gebracht. ‘iv, 406. har ein Sympoſium geſchrie⸗ 
ben. Y. 361. | * | 

Sphären, woher ihre Harmonie entfteht, vill. 276, 

Epbinge, warum fie vor die Agppifihen Tempel ge⸗ 
ſtellt wurden. 111, 384. | 

Sphing, die, ift den Kadmeern an Lift und Stärfe 

- Aberlegen geweſen. vll. 469, 

Sphodrias, ein Spartaner, wird von Ageſilaus von 

. ber. verdienten Strafe beftept, vl, 452, — 

Sphragitiſche Nymphen auf dem Berge Kithaͤran, 
ihnen bringen die Athener Dankopfer wegen des 
Siegs bey Platäd, . 324. a 

Spirgel, in wiefern fie brauchbar find, IL. 56, vers 
ſchiedene Theorien Aber Die darin erfsheinenden Dit; 

ber vil, 103. doppelte, in welchen von jedem Ge: 
genſtande vier Bilder erſcheinen, Plato's Erklärung 
Davon. vll, 240; :verihiedene Wirkungen der Engels 
förmigen und der Hohlſpiegel. vi, 268, 

—— wie kuͤnſtlich ſie ihr Gewebe macht, vII. 
384. fi 15 pa MR ν— 

Spinneweben, deren Menge bedeutet einen ungefuns 
den Sommer, Ivy. 71, — 

Spintharus, von Tarent, ein Pythagoreer, bewun⸗ 
dert den: Epaminendas. |, 127. v, 181, 

Spigmaus , wird von den Aegyptern verehrt, wars 


um? v. 494: wird von Mäufen in der fünften Ger 


neration im Neumonde erzeugt, und ihre Leber wird 
mit dem Abnehmen des Mondes. Heiner, v. 495, 


Spongotberes, eine Art Spinne, Die dem Meer 


ſchwamm Beute und Feinde anzeige. vll, 437: f 
Epreihen, ſiehe Reden. - — 
En | iz Epreu, 


J 


404 Regiſter 
Spreu brauchen die Goldſchmidte, das Gold in Fluß 
zu bringen. v. 445. 


Springfugeln (arryess) werden in den Gymnaften 
gebraucht. vl. 392. | | 


&pur, die, iſt fchwer zu finden im Fruͤhlinge. vll. 

193. auch in den Nächten des Vollmonds und wenn 
es gereift hat, warum ? vll. 194. i 

Spurius, Herleitung diefes lateinifhen Worts. IT. 
162. 


Staat, der, foll nad) einem Drafel nur Einen Herold 
hören, wie die zu verftehen ift? 11- 99. 
Staatskunſt, die, ift mit Philofophie zu verbinden. 
l. 21. ö 
Staatsmann, wie er feine Muße brauchen fol, 11. 
43. muß fic zu großen Unternehmungen fparen. 11, 
- 44. wie er ſich in Abficht des Volkes zu benehmen 
hat. vi. 414. muß deflen Charakter ftudieren, ohne 
deffen Sitten anzunehmen. vl. 416. ff. und feine 
eigenen Sitten bilden. 418. fich der Beredſamkeit 
befleifigen. 423. wie diefe befchaffen feyn fell. 430. 
muß im Abſicht der Spöttereyen und des Laͤcherlichen 


” 


vorfichtig feyn. 434. foll fi zwar auf die Reden bes - 


reiten, aber auch aus dem Stegreif reden können. 
436, wen der angehende St. zu Freunden zu wählen 
hat. 446. wie er fih gegen Freunde verhalten foll. 
448. muß unbillige Forderungen derjelben ablehnen. 
455. wie er füh in Abficht der Gegner betragen foll. 
- 459, darf fih nicht allen Geſchaͤften unterziehen. 
46%. feine Seindfchaften und Partheyen beftehen 
laflen. 476. nicht zu oft und zu eifrig Aemter fuchen. 
477. wie er ſich gegen die Obern betragen muf. 484. 
muß mit feinen Collegen in Freundichaft leben. 489. 
fih von Habjucht und Ehrgeig frey maden. 504. 
fih das Zutranen der Bürger zu verfchaffen ſuchen. 
512. wie er fih bey Schenkungen zu verhalten hat. 

516. und bey einem Aufftande der Bürger. 525. 
Stänts- _ 


_ 


— 
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Staatsverfaſſung, welches die beſte it? U. 107. 
die vollkommenſte iſt die Monarchie. vi. 380. | 


-Staatsverwaltung, was fie ift und wie fie fich ver; 
hält. vl. 385. 403. ob fie ſich für einen Greis fchickt. 
vl. 352. ff. junge Leute werden von weilen Männern 
davon. abgefchredt. 357. fie gewährt Greifen das 
edelfte Vergnügen. 366. ift eben fo gar befchwerlich 
nit, fondern auch mit vielen. Luftbarkeiten verbun⸗ 
den. 368. hat mit dem Neide zu fämpfen, vor dem 
aber das Alter gefichert iſt. 371. welche Leidenfchaf; 
ten dabey zu. vermeiden find. 375. erfordert eine 
ftete Mebung. 389. wie man fich derfeiben widmen 
muß. 411. ff. es gibt zwey Wege, um in dieſelbe 
‘einzutreten. 438. | | 
Stäbe, ein Meteor, (gußdoi) deffen Entſtehung. 
vll. 77. — | 
Städte, find als ein Ganzes anzufehen, und müffen 
in fo fern die Folgen der Handlungen tragen. v. 


47. . . 
Staſikrates, ein Bildhauer, will aus dem Athos eine 
Bildfäule Aleranders verfertigen. 111. 319. f. 
ern ein gewiſſer Ort in Böotien bey Tanagra. 
—1 198. 


Stein, was er iſt und wie er entſteht. v. 579. bleibt 
in der Erde weich, an der Luft wird er hart. vl, 
18. f, Steine von gleicher Form ‚bleiben gern bey 
einander liegen. vil- 107. der bey Aegospotamoi 

vom Dimmelgefallene. vll. 53. Stein, der ſich fpins 
nen läßt, bey Karyſtus in Eubda. Iv. 168. mie 
die daraus verfertigten Zeuge behandelt werden. Iv. 
168. . ; F 

Stellus, Fulvius, zeugt mit einer Stutedie Hip: 

pona. III. 243. — 

Stergein und Stergeſthai, was die griechiſchen Wör⸗ 

tieer bedeuten. vl. 290. 

Stern, ein Seethier, deſſen Eigenſchaſt. vll. 430. 

er :,* Ce Sterne, 
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Sterne, deren Subſtanz und Entftehung, verfhiebene 
Meinungen darhber, vil. 53. von ihrer Figur. 55. 
von ihrer Ordnufig. 55. ihrem Laufe. 56. woher fle 
ihr Licht dekommen. vil. 57. was. fie für Anzeigen 
geben. 58. wie der Hof-um fie entfleht. 87. find 
fach den Stoikern Bürger der Welt. vill. 169. 
nach Ariftöteles Ihiere, vil, 131. woraus fie nach 
den Stoikern entſtanden find. 234. können feinen 
Schatten geben, 248. woraus fie nad) Plato und 
Kenofrates zufammengefegt find. 294. 

Sternſchnuppen, was jie find? vih 7. 

Stefihorus, der Dichter, mie er ſich Sonnenfinfter: 
niffe ausdruckt. vil. 245. Diſtichon von ihm auf 
Kiptämneftra. v. 29. fügte feinen Iyrifchen Gedich⸗ 
ten gleich ‚eine Melodie bev. IX 7. wen et in der 

Muſik nachgeahmt hat: IX. 15: f : | 

Steſimbrotus, liefert den Lakedamoniern wider dert 
Befehl feines Vaters Epaminondas ein Treffen und 
Wird dafür von ihm enthauptet. 111, 229. 

‚Steuermann, deſſen Geſchaͤfte auf dem Schiffe. vl. 


471. A 
Etbenelus , fein Berragen gegen den Agamemnon 
wird getadelt. L gt. a 
Stbennius oder Stheno, der Anführer der Mamer⸗ 
‚ tiner, wird von Pormpefjus begnadigt. 11.286. vi. 


488. 

Stheniſche Spiele in Argos, werden dem. Supiter 
Sthenius zu Ehren gefenert. IX. 46. 

Stheno, Schweſter der Medufa verfolge den Pers 
feus. vill, 495. 

Stichelreden bey Tiſche, wie man ſich dabey zn vers 
bene hat. v. 334. ff. erbittern leichter als Schmäs 
ungen, in wie fern? 335. welche am erften übel 
genommen werden. 343. muͤſſen mie von ungefähr 
dommen, nicht ſtudiert ſeyn. 34% 

Stlefmutter, eine, wird ſtatt eirtes Hundes mit ei 
nem Steine getroffen, Siherg darüber. |v. 304. 

| 2 Stiere, 
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Stiere, innen keine rothen Kleider leiden. 11. 73. 
11. 302. der wilde wird zahm, wenn man ihn an 
einen Feigchbaum bindet. v. 375. wie fi ie fih zum 
Kampfe rüften; vll. 383. 

Srtil, der fhwälftige ſowohl ale det miebtige muß vers 

mieden werden, 1. 18. 

. &tilbon, heißt der Planet des Merkure. vil. 46. 

Stillſchweigen, iſt beſſer als Reden. J. 29. iſt der 
ſicherſte Schmud für den Juͤngling. 1. 127. iſt für 
den Durfi-guf 1. 293. Siehe Schweigen. 

Stilpon, ‚feine dem Demetrius Poliorketes gegebene 

. Antwort, 1. 15. Iv. 34:1. fein Verhalten bey einem 
Traumie, 1. 270. welt die Vorwürfe des Metrofles 
wegen der Ausfchmweifungen feiner Tochter zuruͤck. 
‘]vi369._ wird von Alerinus gefhimpft. Iv. 587. 
behauptet, daß das eine vor dem andern nicht präs 
Dicirt werden könne, und wird defimegen von Kolos 
tes angegriffen. vill. 413. wie jener Sag verftanden 
werden muß. vill. 415. f. 

Stimme, die, trägt viel zur Gefundheit und Stärfe 
des Körpers bey. ll. 27. was fie ift und worin fie 
befteht:. vll. 306. 110. IX. 3. 06 fie unkoͤrrerlich 
iſt. vll. 108. 

Stoiker, die, Plutarchs Urtheil von ihrer Squle. 
vill. 144. widerſprechen dem Homer. 1. 77. lehren, 
dal; das en. im Buten nicht bemerks, 
bar fey. 1. 245. sr viele Schwierigkeiten 
in die-Philofophie. 1. 246. haben unrichtige Bes 
griffe von den Göttern. Iv 137. unterfiheiden Bes 
ſchaͤmung von Schamhaftigkeit. Iv. 560. ihr Lebens⸗ 
wandel ſtimmt nicht mit ihren Srundfäßen uͤberein. 
VIII. 2. hängen dem muͤßigen Leben nah. vll. 4, 
handeln inconjequent in Anfehung der Tempel. vIII. 
7. ihre Lehre von auten Merken und Suͤnden. vill. 
20. was fie unter —R æMOogun und Vorſicht vers 
ſtehen. vill. 22. was fie unter Aneignung verftehen. 
23: unter Mitteldingen. 37. ” Verhalten gegen die 

Ec wu 


— 


E 
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Götter. 65. mas fie vom Lriege glauben. 64. fi. 
laſſen den Lafterhafteften gleich zum Tugendhafteſten 
und Beifefien werden. 99. was ihre Paradoren 
find. 107. thre Lehre von den Mitteldingen verfiäft 
gegen bie gemeinen Begriff:. 108. aud die Lehre 
son der Dauer der Tugend. 113. halten alle Micht⸗ 
weile für gleich laſterhaft und unverfländig. |. 247, 
vill. 116. machen es dem Weiſen zur Pfliht, ſich 
Das Leben zu nehmen, dem Thoren aber es zu ers 
haften. 119. geben Giüdfeligkeit und Tugend für 
die Geſundheit hm. 120, lehren, daß die Tugend 
nicht ohne Lafter, und die Weisheit nicht ohne Thor⸗ 
beit eriftiren kann. 129. ff. daß der Laſterhafte von, 
nichts Nugen und Bortheil habe. 138. was fie uns 
ter der Nutzleiſtung verftehen. 140. lehren, man 

fuche das Gute auf, ohne einen Begriff davon zu has 

ben. 130. f. ihre Lehre von der Liebe verftöht gegen 

die gemeinen Begriffe. 155. Ddefigleichen ihre Lehre 

vom Univerfum. 158. halten Nichts und Univerſum 


- für einerley. 161. ihre ungereimte Lehre- von den 


. Verdichtung entfichen. 198. ihre Meinung über das 


Söttern, 162. 200, fie gönnen nur dem Jupiter als 
fein die Unſterblichkeit. 163. machen Gott zum Prins 
zip aller Webel. 167. halten die Welt für einen 
Staat und die Sterne für Bürger. 169. laſſen den 
Saamen größer und mehr feyn als das daraus ers 
* 169. werfen einen Koͤrper in den andern, 

olgen dieſer Lehre. 172. ff. laſſen keinen Koͤrper 
ſich in einen legten Theil endigen, 177. was fie uͤber 
bie Berührung der Körper lehren. 182. fi. geben 
feine gegenwärtige Zeit, fein Dlun zu. 185. behaups 
ten, daß fein Körper von dem andern eingeholt 
Werden köume. 190. geben jedem Menſchen zwey 
Körper von ‚einerley Farbe, Figur, Schwere und 
Drte. 193. machen die Tugenden, Lafter und andere 
dergleihen Dinge zu Körpern. 195. und’ gar zu 
Thieren. 196. laffen die Seele durch Abkühlung und 


eſen 


— 
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Weſen und die Entfiehung des Begriffe. 198. f. 
über das Element und Prinzip. 200 ihre irrige 
Meinung von der Entſtehung des Böien. 217; 


Stoiker, wie fie die Philoſophie eintheilen. vll. 2. 
nehmen nur eine Welt än. vll. 18. Widerlegung 
diefer Meinung. lv. 135. ihre Definition von dem 
Weſen Gottes. vll. 20. ihre Meinung von Gott. 30. 
von der Materie. 32. von den Ideen und Urſachen. 
33. vom Vacuum. 37. vom Fatum. 41. f. vom 
Gluͤcke. 43. unterfcheiden zwilchen dem AU und dem 
Ganzen. 46. weldye Figur fie der Welt geben. 46. 
ihre Meinung. von der Sonne, 59. und ihrer Figur. 
61. von den Sonnenwenden. 61. von der Größe des 

- Mondes. 64. 66. von der Mondfinfternif. 66. von 
— Donner und Blig. 73. von der Erde. 79. vom Erd; 
beben. 82. von der Seele. 91. 109. und deren Theis 
len. 92. 109. von der Unſterblichkeit. 99. von, dem 
. Sinnen. 94, und deren Zahl. 96. von den Empfins 
dungen und Einbildungen, 96. von der Finfternif, 
ob fie fihtbar ift, 103. von der Stimme. 107. 10%, 
110. von der Entfiehung der Zwillinge. 124. : von 
der Achnlichkeit. der Kinder mit den Aelterne 122. f. 
von der Unfruchtbarkeit. 124. vom Embryo. 125. f 
von Schlaf und Tod. 135. von den Pflanzen. 137, 
Ihre Meinung vom Gefiht im Monde wird wider 
legt: 209. f. 234. f. fie machen die Luft zur erſten 
finftern Subſtanz. 313. ihre Gründe. 314. f. ver: 
fhiedene Definitfanen derfelben. vll. 363. ihre irrige 
Meinung von den Shieren, welche widerlegt wird. 
363. ff. werden getadelt, * ſie das teifäeffen er⸗ 
lauben. vll. 510. 


— eine gewiſſe Art von Prieſtern der In 

425. 

Stoͤrche, werden von den Theſſaliern verehrt, warum? 
Ul. 471. ernähren ihre alten Aeltern. vll. 368. 
unterweifen ihre Jungen im Stiegen. vll, 486. 

er; Stra: 


— 
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trafen, das Tangfame, iſt nüglicher als das ſchnelle. 
v. 14. deſſen Endzweck. v. 14 

Strategie, hödyfte Würde in Athen unter dem Nö: 

. mern. vl. 477. 

Stratios, ein Beyname des Mars, was er bedeu⸗ 
tet. vl. 248. 

Stratofles, ein beruchtigter Demagog zu Athen. vi. 
413. bintergeht die Athener mit einer falfchen Macs 
richt, ohne dafür beftvaft zu werden. 417. bringt ein 
Detret in Vorihlag, die Nachkommen des Lyfurs 
gus zu belohnen. 666. , 


Otraton, der Phyſiker, das Hauyt der Peripatetiker, 
ſein Urtheil von Menedemus. Iv. 329. feine Mei⸗ 
"nung von den Kometen. vll. 70. fest die Seele 
zwiſchen den Augenbraunen,. vil. 93. feine Meinung 
über die Affeetionen und Empfindungen. vll. 114. 
über die Träume. 115, über die Mißgeburten. 120. 
beweißt in einer Schrift, daß man ohne Denten 
nicht empfinden kann. vJl. 361. weicht in vielen 
Stuͤcken von Ariftoteles ab. vill. 396. feine vor; 
nehtpſten Lehren. vill. 396. 


Straton, ein ſehr geſchickter und gelehrter Schau⸗ 
ſdpieler. v. 509. 
Straton, von Orchonienus, erſticht ſich als Urheber 
des Todes der ſchoͤnen Ariſtoklea. vi. 307. 
Stratonike, Poͤmanders Mutter, wird von Achilles 
entfuͤhrt. IL. 198. | 


Stratonite, Gemahlinn des Eumenes und Attalus, 
der Könige von Pergamus. iv. 399. 

Etratohite, Semahlinn des Dejotarus, großmüthige 
Handlung derfelben. 111. 54. 

Stratonikus, verfpottet die Rhodier wegen ihres 
Luxus. lv. 543. bezeigt feine Verahtung über die 
Inſel Seriphus. v. 214: 

@tropbius, Ur Agamemnons Sohn, Oreſtes. 


J. 150. 
— Stru⸗ 


| 2 
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—— verſpottet den Bias wegen Unempfindlich⸗ 
eit. 1,184, | 
Etrymon inf in Thrafien, heißt auh Konozus 
und ‚Paläftinus, Urfprung diejer Namen. vIll. 481. 
Studieren, das, daufnichtübertriebenwerden. 1.49. 
Sturm, der, wird durch Pelypen und Blackfiſche ans 
gezeigt. vil. 184. fe a ER 
Sturmwind, der heiße, fiehe Drefter. - =” 
Etuten ‚wie fie behandelt werden, um fich von Eſeln 
belegen zu laſſen. vi: 235 ihre Haare taugen nicht 
zu Angelihnüren, warum? vll. 184. 7 - 
Styr, ein Waffer bey Taͤnarus, deſſen fonderbare Eis 
genichaft, Yll. 337. -- a ae Mad 
©ubftang, ob eine zwey Qualitäten haben kann. vll. 171. 
Südwind, warum er von den Griechen Notos ges 
nannt wird. vll. 541. ’ 
Sulla, Cornelius, was er für feine gluͤcklichſte Ber 
gebenheit gehalten hat. 11. 283. raͤcht fid an den 
Athenein wegen eines beißenden Scherzes. Iv. 461. 
nennt fi Epaphroditus, warum? iv. 614.’ hat eine 
große Freude über die Endigung des bürgerlichen 
„Krieges. vl. 367. zerfällt mit: dem. Marius, aug 
welcher Urſache, vi. 446. unterftüßt. den Pompes 
jus von, Jugend auf. 447. feine Grauſamkeit gegen 
Pränefte. 488.. Siehe Lornelius 36 
Sulpicius Gallus ift der zweyte in Rom, der fich 
von ſeiner Frau ſcheidet. 111. 83. Eee 
Suppe, ſchwarze, der. Spartaner, wird won Dionys 
ſius verachtet. 11. 412. 
- Sura Dorf in Lykien, deffen Einwohner brauchen 
die Fische zur Auguration. vll. 421. 
Suf: , königlicher Luftgarten daſelbſt, der durch Ochfen 
gewaͤſſert wird, mertwärdiger Umſtand dabey. vil.gı 5, 
Süßigkeiten vertreiben die Trunkenheit. v. 435. 
»Sybariter, laden die. Srauenzimmer ein Jahr zuvor 
zum Gaftmahl. 11. 84. werden um des Zorng der 
leukadiſchen Juno willen geplagt, v. 40, ' 
Re Spene. 


N 
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| Spene in Yesppten hat feinen Regen. aber dem uns 


geachtet einen fruchtbaren Boden. vll. 274. 
= rs wovon fle ihren Namen aben. lv. 


Splvanus, ift der Aegipan der Griechen. un. 238 


‚ Splvia, wird vom Mars. gefchiwängert und befördert _ 


den Tod ihres Sohnes Mamerkus. I1l. 241. 
Sylvia, Numitors Tochter, wird von Amulius zur 
s  Driefierinn der Juno gemadt. Ill. 250. gebiert 

Zwillinge, die in die Tiber geworfen werben. 250, 

Symbolum, ein gewiffer Pla in Athen. v. 136. 


“&ymbole der Pythagoreer. L 34. 310. IH. 135. | 


rühren von den Etruriern her; vi. 124. 


Symmachus, Tyrann in Thafus, wird von den Las 


kedaͤmoniern vertrieben. vl. 705. 


Synemmenon, eine der fünf Saiten des Tetrachorde. 


vlll. 274. 
Spntretiomus, ‚eine. gewiffe Sitte in der Inſel Kre⸗ 
ta lv, 401. 
Synorir, Tetrarch in Walatien, bringt den Sinatus 
um, und wird von deſſen Gemahlinn Kamma 
Gift hingerichtet. Ill. 52. vl. 293. 


ESyrakuſaͤ, Stadt in Sicilien, wird vom Rorinther 


Archias erbaut, Veranlaffung dazu. vi. 312. wird 


‘ — den Zwiſt zweyer Freunde in große Unruhe ver⸗ 
etzt. 529 
— — Tochter bes Korinthers Archias. vl. 312. 
‚Sprinz, Frage über diefes mufikalifche Inſtrument. 
vill. 321. das Mundftäd derſelben wurde auf die 
Floͤten geſetzt. IX. 36. 
Syriſche Goͤttinn zernagt denen, die Grandlinge eſ⸗ 
fen, die Schenkel und die Leber. II. 161. 
Syſſitia, warum fie in Sparta nn worden. ir 
737 Gewohnheit babey. 412. 
Tadel, 


4 
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— darf nicht in Gegenwart anderer angebracht 
werden. 1. 230. f. | 
Taͤnarus hat ein Seelenoratel, iſt vom Kreter Tettix 

erbauet. iv. 55. Styr, ein Wafler dafelbft von bes 
ſonderer Eigenfchaft, vil. 337. 3 
er ob fie und weiche zu. brauchen ift. vl. 
53- 57. 1. Zu 
Tag, der, wird- von den. Römern von Mitternacht 
angefangen, warum? 111. 146. Grenze ziwifchen Tag 
und Nahe ift fhwer zu beſtimmen. Ill. 247. ſchickt 
ſich nicht zum Bepfchlafe, warum? v. 429. unglüds 
liche, zu Gefhäften untaugliche Tage in Rom. 111.93. 
Talaſius, Hoczeitgefang in Nom, movon er feinen 
Namen hat. 111, 10i. 
Tamaristenholz ift fehr tauglich zum Glasſchmelzen. 


V. 445. 

Tanais, Fluß in Skythien, hieß erſt Amazonius, Ur⸗ 
ſprung feines Namens. vill. 485. 

Tanaquil, Tarquinius Prifeus Gemahlinn, beredet 
die. Römer, den Servius zum König zu machen. ; 
ill. 106. 

Tanne, verträgt das-Impfen nicht, warum? v. 372. 

Tannenholz wird zum ewigen Teuer in Delphi ges 
braucht. 111. 486. | 

Tantalus Stein, ein Sprichwort beym Archilochus. 

vl. 431. a 

Tanz, der, beſteht in drey Stuͤcken, dem Gange, der’ 
digurirung,' und der Darftellung. vl. 205. f} deffen 
Vergleichung mit der Dichtkunft. 207. f. die Tanz⸗ 
kunſt iſt fehr verdorben und heraßgefommen. 212. 
der pyladiſche Tanz wird getadelt, aber der bathyl⸗ 
lijche gelobt. vl. 59. 6,._ 

Tanzlieder, Weberbleibfel von einigen. vl a1o. f. 

Siehe Syporchemata. | 


j Tapfers 
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Tapferkeit, was ſie nach Zeno iſt. IV. 196. ift Das 
Meittel zwifchen Furcht und Verwegenheit. iv. 210. 
ift dem Menichen nicht eigen, warum? vll, 471. 

Taphoſiris, Stadt im Aegypten, Die das Grab des 
Ouͤris enthält. Ul. 400. | . 

Taprobaner jind nad) den Stoifern in Gefahr, daß 
ver Mond auf fie falle. vll. 216. a 

Tarpeja, verräth den Sabinern das Capitolium und 
wird: dafür durch Geſchenke erdruͤckt. 11. 31, 

Tarquinius Superbus, ſeine tapfre That gegen die 
Eirurier. 1. 1 59. wird von Porſena verlaſſen, 
warum? Ul. 27.. et 

Tarxrias, erhält von Alerandern wegen einer Berris 
gerey Verzeihung. Ill. 332. | ei 

Tarrutius, ein reicher Römer, Heirarhet Die Buhle⸗ 
F Larentia, die von den Romern verehrt wird, 

., 105, ! 

Zartarus und Tartarizein, Herleitung dieſer grie⸗ 
chiſchen Wörter. vll. 315 " 

Tauben, ihr Verhalten beym Bruͤten. vil. 368, bes 
ftimmen dem Deukalion das Wetter. vil. 392. fühs 
‘ren Dem Jupiter Ambrofia zu. ll: 114. 

Taucher ,. die, bedienen. ſich Des Oels, um Die Ziefe 
des Meers zu erhellen. vll, 179. — 
Tariles, ein indiſcher König, fordert Alexandern zum 
‚ Mestftreit im Wohlthun auf, Il. 208. | 

Tarus fiche Kibenbaum. I. F 

Taygetus, Berg am Fluſſe Eurotas, hieß ſonſt Amy⸗ 
klaͤus. vill 492. | 

Technatis — König, verflucht den Minius, 

wegen Einführung, der Schwelgeren, Ill, 383. 

_ Tegeater. enticheiden ihren Streit mit den Pheneatern 

| durch. drey Brüder, Ul. 232. — 

Tegyra, Stadt in Boͤotien, har ein beruͤhmtes Ora⸗ 
fel und ſoll Apolls Geburtsort ſeyn. Iy. 77. das da: 
fige Orakel iſt in. Verfall gekommen. ly. 85 

Telamon, ermordet den Phokus, ſeinen Bruder, nd 
N A 
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wird defiwegen von Aegkus verbannt, 1. 249, zeugt” 

mit Peribba den Ajax. 241. ———— 
—— dieß Wort has eine ungewiſſe Proſodie. 

. 190, | u. 

Telearchie, niedriges Amt in Theben, wird von Epas 

minondas erhoben. vi. 466. | ir 
Telegonus, Sohn des Ulyſſes und der Kirke, erbaut 
die Stadt Pränefte. M. 254. aa ee 
Teleflus, König in Sparte, Anekdote von ihm. I}, 


235. 393» - 
Telemachus, Ulyfies Sohn, beklagt den Mangel der 
Sefhwifter. Iv. 361. bewundert thoͤrichter Weile 
die Pracht. in Menelaus Kaufe. Iv. 553. fällt als. 
Kind ins Meer, und wird von einem Delphin ges 
- vettet. vil. 459. - MR ! 
Telephanes, aus Megara, ein Floͤtenſpieler, iſt ein 
großer Feind der. Syrinx. IX. 36. | 
Telephus Wunde wird dur) Die Seilfpäne des Spies- 
ſes geheilt, der ihn verwundet hatte. 1. 151. 239. 
Telefias, aus Theben, fein Verhalten in Erlernung 
und Betreibung der Mufif, IX. 53. Sr 
Telefilla, Dichterinn aus Argos, ermuntert ihre Mits 
ri zur Vertheidigung gegen die Lakedaͤmonier. 
. 11, | | 
Teleſippa, Antigenes Geliebte, 11, 200, Ill. 333. - 
Telcfippus, Iſokrates des Redners, Bruder. vl. 582, 
Telesphorus, wird von Lyſimachus auf Fine graufas 
me Art beftraft.. v. 235. | 
Teletai, hieß der von den Göttern handelnde Theil 
der Philoſophie. vIII. 10. — 
Teletias, Sieger in den pythiſchen Spielen, wird 
von den Sikyoniern in Stuͤcken zerriflen, v. 21. 
Teleutin, eine Spartanerinn, beftraft ihren Sohn 
Padaretus. 11. 439. REN , 
Tellis, ein ſchlechter Floͤtenſpieler. M. 250. 
Telus, wird von Solon gluͤcklicher geprieien als Kroͤ⸗ 


ſus. Ir 389%. 
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Telmiſſiſche Suche, if ein furchtbares Thier gewe⸗ 
fen. vll. 469 a 


Temenus, iaht das Palladium aus Argos entwenden. 


ill. 208. .® 
Temon, ein Xenianer, macht fih um fein Wolf vers 
dient, feine Belohnung. Ill. 180. f. 
Tempe , aus diefem Thale trägt ein Knabe Lorbeer in 
Begleitung eines. Flörenfpielers nad Delphi. IX. 27. 
Tempel; in einige darf fein Gold und in keinen is 
fen gebraht werden. vi. 504. ob fie durch unans 
ſtaͤndige Handlungen entheiliget werden. vll. 49. 
Tenedeios, ein Nomos für die Flöte, IX. 9. 
Tenedier führen ein Beil auf Ihren Münzen, warum? 


lv. 23 
Tenedos, Stadt, liefert gute Toͤpferwaare. vl. 539. 
Tenes wird von Achilles ermordet, in feinen Tempel 

darf kein Flötenfpieler omimen. Ill, 192. 


Terentius, "Lucius, wird von Scipio aus der karthas 


giichen Gefangenfhaft beſreyt. 11. 259. feine Dantı 
barkeit dafür. 260. | 


Teres, König im Thraften, Maximen von ihm. U. 


75. | 
Teribazus gibt ſich gefangen, weil er Hört, daß es 
auf Defehl feines. Königs gefchieht. AL. 155. 


Terminus, Gottheit in Rom, ihm wird nichts ler 


benniges geopfert. II 84 
Terminalia, Feſt in Rom, 11, 84. e“ 
Terpander, ‚ein alter Dichter und Muſiker, wird von 

den Spartänern beftraft, weil er der Zither eine 
. Saite *— N. 417. genießt in Sparta eines ruͤhm⸗ 
lichen indenkens. Iv. 44. verfertigt Nomen für die 

Zither, und ſetzt Homers Gefänge in Mufit. IX. 7. 

"aibe den verfihiedenen Nomen für die Zither ihre 
| Namen. IX, 3. verfertigt auch Prooͤmien für die 

Zither in heroifhen Verſen. 9. hat viermal in den 

pythifhen Spielen den Preiß davbn getragen. IX. 

ı0. wann er gelebt har. IX, zo, was für Erfindun⸗ 

- gen 


| 
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gen in der Muſik er gemacht hat. IX. 48. hat der 
Muſik in Sparta die erfte Einrichtung gegeben, IX. 
17. file mit Hälfe der Muſik einen Aufjiand in 
Eparta. IX. 67. —— | 
Terpfihore, eine der neun Mufen, ihr Geſchaͤft. vl. 


205. 
Tethys ſoll die Iſis der Aegypter ſeyn. I. 417. 


Tetraktys der Pythagoreer, Nachricht davon. IL 
474 vll. 269. die des Plato hat eine vollkommene 
Einrichtung, woraus fie beſteht. vlll. 226 — 235. 


_Tetrameter, der, hat den Archilogus zum Erfinder. 


IX. 48. | 
Tettix, ein Kreter, erbaut die Stade Tänarus. v. 55. 


Teuthras, ein Berg in Moflen, wovon er den Nas 


men bat. vlll. 5o2. 


Thaleia, eine der neug Mufen, ihr Geſchaͤft. vl. 196. 
203. u 


Thales , von Miletus, wie er die Pyramide ausaes 
meſſen hat. 11. 80. gilt für einen Königsfeind. 11. 
80. deffen Erklärung Über eine den Periander ges 
brachte Mifigeburt. U. 91. beantiworter die von Amas 
fis dem Ägpptifchen Könige vorgelegten Fragen. 1. 
103, zwey Ausſpruͤche von ihm. 11. 126, ff. lernt 
von den Aegyptern, dag das Waſſer der Urfprung 

aller Dinge. fey. UL. 417. vll. 6. jchreist über Phis 

loſophie und. Aftrologie in Werfen. Iv. 37. ſein Ur— 
theil won einem alten Tyrannen. v. 128 wie er den 
itten feiner Mutter, fih zu verheirathen, auss 
weicht. v. 427. wird von Herodot -übel behandelt, 
vi. 696. überliftet einen Efel, der ihn in Schaden 
gebracht hatte. vll. 401. feine Meinung von den 
Prinzipien. vll. 5. von Bott. 29. von der Materie, - 
32. von der Mothwendigfeit. go. nimmt nur eine 
Welt an. 45. theilt den Himmel in fünf Zirkel. 52. 
feihe Meinung von den Sternen. 53. von der Som 
nenfinfternig. 62. von der Erleuchtung des Mondes, 

Dlut. mor. Abb. 93. DD 64. 
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64. ‚von der Erde. 79 80. von dem Erdbeben. 82. 

vom Anfchwellen des Nils. 86. von der Seele. 90. 
Thales, oder Thaletas, aus Gortyna in Kreta, hat 
der Mufie in Sparta eine neue Einrichtung gege-— 

ben. IX. ı7. hat nach. Archilochus gelebt. IX. 19, 

ſtillt durch feine Leyer einen Aufftand in Sparta. vl. 
— vertreibt daſelbſt mie Huͤlfe der Muſik die Peſt. 
IX. 67. 4% | 

Thamus, ein ägnptifcher Steuermann, muf den Tod 

» des großen Pan verfündigen. Iv. 109. 

Thampris, ein Thrafier, foll zu feiner Zeit am ſchoͤn⸗ 

ſten und gefchiekteften gefungen haben. IX. 6, daher 
ſein Wettſtreit mit den Mufen. IX. 6. ; 

Thanatos (der Tod), eigentliche Bedeutung und Her⸗ 

.- leitung dies: Worte, v. 83. | 

Ihargelia, Feſt des Apollo in_ Athen, wann es ger 

ſeyert worden. vi. 84. —— 

Thaſier wollen den Ageſilaus zum Gott machen, ſeine 
Antwort darauf. 11. 311. 

Thau, der, eine Tochter Jupiters und der Mondgoͤt — 
tinn. V. 448. VII. 194; verurſacht an den Theilen 
des Rörpers, die er berührt, die Kräße, in wie 
fern. VII. 173. macht die, weiche ihn trinken, mas 

ger. 174. wie erientfteht. 194. | 

Thaumas, iſt Vater des Regenbogens oder der Iris, 


z 


in wie fern? VIL. 75. | 
Theagenes, thebanifcher Feldherr, bleibt in der 
Schlacht bey Chaͤronea, fein, Lob. III. 58, f. 
pbeagenee, Tyrann der Megareer, wird vertrieben. 

185... z ae J 

Theagenes, ein berühmter Fechter, hat 1200 Sieges— 
kraͤnze davon getragen. VI. 469. J 
Theano, ihre Antwort an einen, der ihren Arm 
_ lobte. IL. 65. ift Mufter der Weiber. IL, 77. 
Theano, Tochter des Skedaſus von Leuktra, wird von 

Spartanerngefhänder und ermordet. VI. 313, 
Theanor, ein Pythagoreer, kommt nad Theben und 
j | ee beſucht 
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beſucht Lyſis Grabmahl. V. 144. will dem Epami— 
vondas Geſchenke geben, die dieſer ausſchlaͤgt. 147. 
Thearidas, ein Spartaner, Anekdote von ihm. IE. 352, 
Theatermuſik, hat in ſpaͤtern Zeiten die alte Art der 
Muſik ganz verdrängt. IX. 47- | 
Theatron und Theorein, wovon diefe griechiſchen Woͤr⸗ 
ter herzuleiten find? IX. 47. 1 
Thebaner, die, lernen von den Lakedämoniern Krieg 


führen. IL. 337. bey ihnen führt der Archon einen \ 


heiligen Spieß. V. 195. find dem Chalkidiern zinß⸗ 
bar, werden aber vom Amphitiyon befreyt. VI: 317. 
werden gegen Herodots haͤmiſche Befchuldigung verz - 
theidigt. VI. 730. verbinden ſich nur aus Noch mit 
«den Perſern. VL 731. ſchlagen den theilatiiihen 
Feldherrn Lattamias. VI. 739. find einft, wie Her 
rodot fagt, vom Kerges gebrandmarft worden. VI. 
740. feyern jährlich den Sieg bey Leuftra. VII. 337. 
Thebe, Aleranders von Phera Gemahlinn, bewundere 
‚den Pelopidag. II 252. warum fie ihren Gemahl 
umgebracht hat. VI. 685. | | 
Theben in Aegypten wird nicht beregnet, hat aber 
doch den fruchtbarften Boden. VII 274. 
Theber , ein Volt am fhwarzen Meer, verurſachten 
R * ihre Blicke Kindern und Erwachſenen den Tod. 
V. 541. | ' 
Thektamenes, ein Spartaner, Anekdote von ihm. 


» 354. 
Thelonae ‚heißen die Ammen in Böotien. IEL. 125. 
Thematlkus, ein Rythmus in dev Muſik. IX. 24. 
Themis, Euanders Mutter, befommt den Namen, 
Carmenta. III. 124. 
Themiftens, ein fpartanifcher Wahrjager, Anekdote 
von ihm. II. 352. | 
Themiftokles, der Achener, ‚Anekdoten von ihm, II. 
215. III. 297. IV. 582. 594.607. VI. 456, deſſen 
Fabel vom Fefttage. ILL. 95. 271. 353, fann wegen 
des Sieges des Miltiades nie fchlafen. I, 273. 
Bi ua Dd 2 wird 
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wird von Panfanias mit in den Verdacht der Ver⸗ 
rätherey gezogen. I. 291. gelangt bey. den Perfern 
zu Reichthum und Anſehn. V. 214. hat von feiner 
Verbannung keine Schande. V. 233. wird vom Mnes 
fiphilus wieder zur Staatsverwaltung ermuntert. VI. 
399. Andert ald Staatsmann feine ganze Aufführung. 
VI. 418. opfert der Freundfchaft den. Staat auf. VI. 
449. ſchlaͤgt dem Simonides eine ungerechte Bitte 
ab. 11. 217. VI. 449. fein Verhalten in Abſicht des 
Ariſtides. IV. 457. was von feiner Verbindung mit 
Pauſanias zu halten ift.. VI. 684. wird gegen Her 
rodot vertheidigt. VI. 751. 759. bekommt den Beys 
namen Ulyſſes. 752. | | 

Themiftofles, ein Stoiker, vertheidigt den Chryſip 

pus. V. 316. 

TheodePtes ift ausichweifend in der Liebe, Vl. 35. 

Theodektes, ein Tragddiendichter von Phafelis, Iſo⸗ 
frates Schüler, fein Grab zu. Athen. VL. 587. 

ne ‚, ahınte dasıKnarren des Globens geſchickt 
nad. 1, 52, 

Theodorus, der Atheift von Kyrene, fein Urtheil 
‘von feinen Schülern. IV. 304. ihn kümmert es nicht, 
ob er über oder unter der Erde verweſet. IV. 438. 
feine Freymüthigkeit gegen Lyſimachus. V. 235. f. 
läugnet das Dafeyn Gottes. VII. 24. in wie fern 
er ein Atheiſt gewefen ift. VI. 165. Zn 

Theodorus, Proteas Bruder, foll Alerandern eine 
Saͤngerinn für 10 Tatente ſchicken. vi. 261. 

Theodorus, von Tarjus, Auguftus Verwefer in Sis 

cilien. 11. 300. E 

Theodorus, Verfaſſer der Verwandlungen. 1. 237. 

Throdorus, ein berühmter Schaufpieler.. III. 965. 
vi. 492. Anekdote von ihm. lv. 625. von feiner 
Frau. vl, 162. wie er die Intervallen ausfällt. vill, 


249. | | 
Theodorus, von Soli, erffärt einige mathematiſche 
Saͤtze des Plato. Iv. 140. ff. 
Ä Theodorus, 








/ 
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Lprodorus, Iſokratts Vater, bereichert‘ ſich durch 
‚.eine Floͤtenfabrik. vL 582. 

Theognis, der Dichter, wofür feine Sentenzen zu 
hatten find. 1. 45. wird von Bion getadelt. l. 66. 
das muße ich, ehe Theognis geboren worden, Sprich⸗ 
wort. iv. 5, vl. 329. | 

Theofirmenus, Hahrfager behm Homer. vll. sor. 

Theotritus, der Sophijt. von Chius, macht ſich Alers 
andern zum Feinde. 1. 30. wird von Antigonug 
wegen einer unbefonnenen Rede getödtet, 1. 30. v. 

r 343. Anekdote von ihm. Iv. 580. macht dem Ari⸗ 
ſtoteles einen beifenden Vorwurf, wegen feines Auf: 
enthalte am Hofe. v. 222. antworter einem Beutel: 
fchneider tveffend. v. 336. 

Iheofritus, ein thebanifcher Wahrfager, nimmt am 
der Verfhwörung gegen Arhias Theil v. ı21.. 

Theologen, die Altern, haben nicht an die nothwen: 
digen und phyſiſchen Urfachen gedacht. Iv. 179. 

Theon hat den Muttermord des Dreftes gemablt. 1.52. 

Theophanes, von Haliartus, Vater der ſchoͤnen Ari: 
ftoftea. vl. 307. - 

Theophilus, Verfaſſer einer italiſchen, I. 230. und 
einer peloponneſiſchen Geſchichte. 245. 

Theopompus, König von Sparta, Anekdote von 
ihm. 11. 235. 352. vl. 491. führe die Ephoren ein, 
feine Grundſaͤtze dabey. VI. 339. 

Theopompus von Chius, ein Geſchichtſchreiber, ift 
Iſokrates Schüler. vl. 587. ift bitter und haͤmiſch 
in feiner Erzählung. vi. 680. wird wegen feiner ger 
fünftelten Reden getadelt. vi. 432. tadelt die, welche 
nicht glauben wollen, daß die Pythia in Verſen ant; 
worte. Iv. 42. feine Erzählung ver der Thifbe wird 
gelobt, vill. 310. 

Theopompus, ein verbannter Thebener, fommt nad) 
Theben zuruͤck, um den Tyrannen Archias zu tödten. 
v. 186, 

Theophraſtus, deflen Ausſpruch von der Seele. 11. 
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44. verfaßt ein Werk uͤber die Muſik, worinn er 

drey Urſachen derſelben, Traurigkeit, Freude und 
Begeiſterung annimmt. v. 303. befreyt feine Vaters 
ftadt von einem Tprannen. vill. 326. 441. weicht 
in feiner Biberiegung der Phyſiker fehr vom Plato 
ab. vill. 396. 

Theotimus, Verfaffer einer italifhen Geſchichte. ul. 
226, 

Theorenia, Heft in Delphi. v. 43: 

Theramenes, ein Athener, entgeht dem Einſturz eis 
nes Hauſes und wird bald darnad) von den 30 Tys 
rannen umgebracht. 1. 342. deffen Kothurn vl 524. 
wehrt dem Iſokrates, ihn gegen die 30 Tyrannen zu 
vertheidigen. vl. 583. 

Therikleiſche Becher , ftehen im großen Werthe. 11. 278. 

— Fluß in Skythien, heißt erſt Kryſtallus. 

XIII. 488 

Bad ein Theffalier, herzhafte That von ihm. vl 


— Anführer von 300 Argeern gegen eben 
fo viele Latedämonier. I1l. 220. 

Therſippus bringt die Nachricht von der Schlacht 
bey Marathon nady Athen. 111. 359. 

a * wird wegen ſeines Betragens getadelt. * 


<hervfion, ein Spartaner, Anekdote von he ll. 353. 

Thefrus . König von Athen, ift ein vertrauter Freund. 

des Pirithous. 1. 303. 312. verurfacht feinem Soh⸗ 
ne Hippolytus den Tod. 111. 247. wird ungeachtet 
feiner IOHDERNUNG von den Athenern fehr verehrt 

amd fein Tempel in Ehren gehalten. v. 239. 

Theſmophorienfeſt in Athen, Gebräudye daben. 11. 
463. wird von den Etruriern mit befondern Cerer 
monien gefenert. 111. 194. 

Thefmorbefion, Theſmothetenhof, in Athen, was 
es gewefen ift? vl. 71, daſelbſt wurden Saftmahle ” 


gegeben, v. 26 
Theſpeſius, 


N 
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Theſpeſius von en deffen feltfame Erſcheinungen 
und Geſichte. v. 

Theſpier feyern En Fünf Jahre dem Amor und den 

Muſen ein Feft auf dem Berge Helikon. vl. 213. 

Theſſalier, welche die fanftmüthiäften unter ihnen 
waren. ]. 6. verehren die Störche, warum? 111. 
471. tie fie ihre Könige wählten. Iv. 408. verbren: 
nen den Peträus und ziehen fih dadurch den Zorn 
des Auguftus zu. vi. 487. beherrſchen Griechenland 
bis Theſpiaͤ, werden aber von den Thebanern befivgt. 
vl. 739. die Theflalierinnen ziehen den Mond auf 
die Erde herab. Iv. 97. | 

Theffalus, ein tragifher Dichter, wird von Alerans 
dern jehr gefhäßt. UL 317. 


Theſtius, ein Sohn des Mars, tödtet feinen Sehn 


Kalydon aus Eiferſucht. vill. 503. \ 
Thiafoi, Feft des Neptuns in Aegina, Gebräuche da; 
bey. I1l. 206%. | 
Thiere, wie fie entfianden find, und ob fie vergehen. 
vil. 130. wie viele Gattungen es gibt. 131. .06 
fie Vernunft haben. 131. vll. 461. ff. ohne fie 
würde der Menſch in ein rohes Leben zurückfallen. 
l. 280, welden Nugen. fie den Menſchen leiften. 1. 
280. find von der Natur beffer verforgt als die 
Menichen. 1. 320 dienen der Gottheit als Werks 
geuge. 11, 137. bleiben der Natur getreu und dic: 
nen une oft zu Wegweiſern. Iv. 4ı2. f. ihr Vers 
‘ haften byy der Degattung. Iv. 414. gegen ihre 
“ ungen. 417. befhämen dadurch die Menfchen. Iv. 
418. haben aber nur eine unvolltommene Liebe zu 
ihren Jungen. 420. leben unter einander in beſtaͤn⸗ 
digem Streite, fennen aber feinen Meid. Iv. 592. 
_ Warum einige bey Nacht beffer jehen ats bey Tage? 
v. 315 dürfen nicht eher geopfert werden, Bis fie 
durch Nicken ihre Einwilligung gegeben haben. vl. 135. 
. willen gegen ihre Krankheiten Mittel zu fuchen und 
ſich zu heilen. vll. 1954 wie man darauf verfallen iſt, 
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fie zu töbten und zu ſchlachten. vil. 357. 307. haben 
eine Berftellung und Ueberlegung. vil. 360. unrihtige 
Meinung der Stoiker von ihnen. 363. ff. müßten, 
wenn fie Bernunft hätten, von uns als unfers Sleis 
hen behandelt werden. 373. wie man fi ihrer bes 
Bienen foll. 376. f. verrathen mehrere Tugenden. 399. 
Lift und Verſchlagenheit. 401. verrathen oft bey der 
Liebe ein feines Gefühl und Zärtlichkeit, Beyſpiele 
davon. 407. f. find in vielen Städen Lehrer der Mens 
ſchen geweſen. 412. verſtehen die drey Arten der Arzs 
neykunft. vil. 413. haben einen Begriff von der Zahl. 
415. befisen die Wahrfagerkunft. 416. beſitzen alle 
‚ Tugenden in volltommenerm Grade als die Menfdyen. 
467. 4. B. die Tapferkeit. 468. die Enthaltiamkeit. 

473. die Verſtaͤndigkeit. 483. werden oft von den 
Denfhen zu unnatürliden Lüften gebraucht. 481. 
Thiere, die nur einen Tag leben. 1. 364. 

Thierdienft, in Aegypten, was davon zu halten ift? 
III. 467. 475. wie er entitanden it. 468. 

Thierkreis, wer dejien Schiefheit entdedt hat. VII. 
53. welche Zeichen deſſelben unvereinbar find. 128. f. 

Thisbe , von ihr gibt Theopompus eine angenehme 
Erzaͤhlung. VIII. 310. 

Thoas ein Tyrann der Mileſier, wird vertrieben. IL. 194. 

Thoe, heißt beym Homer die Nacht, in wie fm? 
IV. zı. VII. 214. 

Thon, der, ift von Natur higig und taugt gut zum 
Weinbau, vergrößert aud einen Haufen Waijen, 

- _ worein er gemifche wird. V. 522, ‚ 

Thore , die, werden von den Römern nicht für heis 
(ig aehalten, warum? III. 97. | 

Thrafier zerfiehen ihren Weibern die Haut, um den 
Drphens zu rächen. V. 41. 

Thränen, woraus fie ergeugt werben. VII 133. 189 
die der wilden Schweine find füß, Die der Hirſche 
falgig, woher? VIL 189. _ 

Thraſea Pätus, wie er vom Nero behandelt worden. 
VI 46. | Thra⸗ 


- 
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— — und Thraſyleon, zwey Poſſenreißer. 

. 319. 

Tprafrbulus, von Miletus, raͤth dem Periander, die 
höchiten Aehren abzubauen. 11. 83. 

Thraſybulus, ein Athener, bekommt Peififtratus 
Tochter zur Ehe. 11. 232. 

Thrafpbulus, des Lakedaͤmoniers Tynnichus Sohn, 
Epigramm auf ihn. 11: 404. 

Thrafpbulus, ein Eleer, hilfe den Tyrannen Arifto; ®* 

timus umbringen. 111. 36. 

Thrafpbulus, Dinomenes Sohn, ſtirbt nach einer 
furzen Regierung in Sicilien. iv. 39. 

yes, fonderdarer Stein im Fluffe Eurotas. 
vill. 492. 

Thraſyllus, aus Phlius, ift in der Mufit dem Char 
tafter der Alten treu geblieben. IX. 35. 

Thrafpllus, ein kynifher Philoſoph, Anekdote von 

ihm. 11. 206, 

Thraſymachus, ein Redner, Verfaſſer des Werks Hy⸗ 
pe: alluntes, v. 279. 

Ihrafpmedes, aus Heraͤa, hat nie einen Traum ges 
habt. iv. 194. | a: 

Thrium, ein leckerhaftes Gericht der Griechen. 11. 13. 
fo heißt auch das Feigenblatt, warum? v. 555. 

Thueris Beyſchlaͤferinn des Typhon, geht zum Hor 
rus über. III. 3997. 

Ihufrdides, athenifher Staatsmann, fein Urtheil 
vom Perifles. vi. 426. | 

Thufsdides. der Gefchichtfchreiber, wo er feine Ge; 
ſchichte gefchrieben hat. w. 231. ift eim Schüler des 
Antiphon geweien vl. 560. wird wegen eines Aus: 
ſpruchs getadelt. III. z. wegen der mahlerifchen Dars 
ftellung gelobt. 111, 359. 

Thunfifch,, der, kennt die Tags und Maditgleichen. 
vil. 334. wie er ſchlaͤft. 438. ift der Techenkunft 
und DOptif fundig. 436. — 

Thuͤren, warum fie Kiopfer und Thuͤrhuͤter du in. Iv. 
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509. die zwiſchen dem Vorhofe und der Hausflur konn⸗ 
ten nad) beyden Seiten aufgemacht werden. vl. 6. 

Thurier, verbieten Bürger in Comoͤdien aufiuführen, 
ausgenommen -Ehebrecher und Vorwitzige. Iv. 519. 

Thurium, Colonie"der Athener, wird von Lampon 
erbaut, vl. 473. 

Thyeſtes, Pelops Sohn von der Hippodamia. 111. 246. 


Thyiaden in Delphi, III. 178. haben ihre- eigem 
Vorſteherin. III. 418. 

Ihrinbris, Lucius, raͤcht ſich an Geſtius wegen En 
mordung feines Sohnes, III. 239. 

Thy moteles ftiftet eine Vrrſchwoͤrung gegen den ku— 
maiſchen Tyrannen Ariſtodemus an, und führe fie 
mit „Hülfe der Kenofrite aus. III. 68. 

Thprea Stadt tin Peloponnes, um dieſelbe ſtreiten 
‚300 Argeer mit eben jo vielen Lafedämoniern, IH. 220. 

Tiberius, vömifcher Kaifer, wie ihm vom römifchen 
Senate gefchmeichelt worden. I. „95. läßt die Freuns 

de des Sejanus hinrichten. I. 312. Ausipruch von 
‚ihm. 1. 37. Auguflus Urtheil über ihn. 11. 301. 
hält fich in der Inſel Capreä auf, warum? V. 218. 

ält es für eine Schande, in einem Alter von 60 
jahren die Hand dem Arzte hinzureichen. VI. 369. 


zı er, die, werden von dem Schalle der Pauken oder 
vommeln toll, und zerreißen fich felbft. 11. 73. 150. 
DBenfpiel von der Enthaltfamkeit derfelben. VII. 414. 

Tigranes, König von Armenien, wird vom Pompes 

I aefchlagen. 11, 234. und muß fich u ergeben. 
323. 

Tigris, Fluß in Armenien, hieß auch Sollar, Ur— 
ſprung ſeines Namens. VIII. 506. 

Timaͤa, Gemahlinn Agis J. —— in Lakedaͤmon, 
lebt mit Alkibiades ſehr vertraut, und hat von ihm 
einen Sohn. IV. 307. 

Timaͤus, vor Taurominium, ſchreibt feine Geſchichte 
zu Athen. V. sin feine Meinung über Ebbe er 

Flut 
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Fluth. VII. 86. über die Dauer der ESchwanger⸗ 
ſchaft. VII. 127. | ae 
Timagenes fällt, beym Caͤſar wegen feiner ‚groben 

Scherze in Ungnade. I. 221. gicht Jemanden wegen 
feiner ſich oft brechenden Frau mit einem Wortſpiel 
auf. V. 349. Er, 
Timarchus, ein Athener, wird wegen einer Summe 
Geldes vom Tyrannen Prokles getddtet, und in eine 
a. gewickelt, ins Meer gewörfen, Folge davon. 
. 40. i ! TE 
Timarchus fteigt in Trophonius Höhle, um über den 
Genius des Sofrates Nachricht zu erhalten, V. 170. 
‚was er darinn für Erfiheinungen gehabt hat. 172. 
Timarchus, Prariteles Sohn, hat die höfgernen 
a Lykurgus und feiner Söhne verfertiget. 
| „623. —— | 
Zimefias erhält ein Orakel wegen Antegung einer Cos 
tonte. L. 311. 
Timefias, von Klazomene, wird gehaßt, weil er alle 
Geſchaͤfte beſorgt und verlaͤßt fein Vaterland. VI. 471. 
Timochares, ein aſtrologiſcher Schriftſteller. IV. 37. 
Simökfleia, des Thebaners Threagenes Schweſter, ift 
Dinfter der Weiber. II. 77: verrichtet eine von 


Aierandern bewunderte That. III. 58. ſ. von ihr 


gibt Ariſtobulus eine angenehme Erzählung. VIII. 309. 

Simofles, ein komiſcher Dichter, fpottet den Deu 
mojthenes. VI 631. 

Tim okrates, Archon zu Athen. VI. 634. 
Timokrates befticht die Redner in Athen und Theben 

- mit 30006 Dariten-, um das Volk gegen die Spar: 
taner aufzuheßen. II. 313. | 

Zimofrates, Metrodorus Bruder, ein Epikureer, 

wird von einem koͤniglichen Hofe zuruͤckberufen. 
VIII. 439 er | " 

Timoleon, weiht der Automatia einen Tempel in 
Syratus, weiles Betragen deffelben. IV. 613. VI. 
491. deutet ein den Korinthern ungänftiges — 

— au 


—— 
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auf eine geſchickte Art. V. g24. verſchwoͤrt fi ge: 
ern feinen Bruder als einen Thrannen. VL 453. 

Zimomadjus , ein Mahler, hat den Kindermord ber 
Medea gemahlt. I. 52. 

Timon, Berfaffe: der Sillen, tadelt den Anacharchas 
auf eine bittere Art. IV. 213. 

rc erweiſt feinem Bruder Plutarhus viele Liebe. 
V. 390 

Zimons Amme in Silitien, feltfame Krankheit ders 
feiben. VI. 138. 

imotheus, ein athenifcher Feldherr, Anekdoten von 
ihm. IL 224. lobt ein beym Plato gehaltenes Saft; 
mahl. II. ı7. V. 562. feine Meinung von den 
Eigenfchaften eines Felöheren. VI. 374. fi. wird auf 

.. eine Rede des Lyſias um Geld geftraft. VL 581. 
wie er von feinen Feinden abgemahlt worden. VI. 
687. it Schüler des Sfofrates , in welchem Ver⸗ 
hätınifle er mit ihm geftanden hat. VI. 586. f. fest 
(einem Lehrer Sokrates eine Statue in Eleufin. VI. 
s93- 

Timotheus, ein tragifcher Dichter und Mufiter, von 
Miletus, wie er die Diana vorgefiellt hat. I. 65. 
11. 160. hat eine Tragödie, die Perfer, gefchrie: 
ben. I. 104. rühmt fi feines Siege über den Phry⸗ 

nis. IV. 599. wird vom König Archelaus getaͤuſcht. 
II. 186. ſetzt zu ben fieben Saiten der Leyer noch 
einige hinzu, die die Ephoren der Spartaner wegs 
fhneiden. Il. 418, IX. 50. tadelt den König Ars 
chelaus wegen feines Geizes. III. 315. wird wegen 
feiner Neuerungen in der Muſik verfpottet, aber vom 
Euripides ermuntert. VI. 400. mifcht die dltern 
Nomen in feine dichyrambifhen Gedichte ein. IX. 
= wird wegen Verderbniß der Muſik getadelt. 

.32. Di 

Zimorena, Plutarchs Gattin. II. 75. auch eine Toch⸗ 
ter, die ſehr jung flirbt. V. 256. 

Tirefias hat ein Drakel in Orchomenus, warn es aufı 

gehoͤrt hat, IV. 169. M Tiſch, 


- 
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- Ti, der, Sarf in Rom nicht leer, fondern noch mit 

Speifen weggetragen werden, warum? LII. 129. 

. VI. 27. ift etwas heilige und ein Bild der Erde. 

VI. 30. falte Tifche, woraus fie befanden, and 

wann fie gebraucht wurden, vl. 151. Tiſche aus Ci⸗ 
tronenbot; find foftbar und theuer. Iv. 555% 

Tifhläufer, wen die Griechen ſo zu nennen pflegten. 

.117. 

Tiſchreden, find nicht zu verbieten. II. 36. welche 
Materien dabey zu wählen. find. Al. 37. 

— ein ſyrakuſaniſcher Redner, Lehrer des Lyſias. 

575+ 

Tiſiphone, eine Furte, verliebt ſich in den fhönen 
Süngling Kithären. vills 462, 

Tiffapbernes, handelt treulog gegen Ageſſlaus, und 

wird von ihm beſiegt. U. 306. ſucht den Frieden 
vergeblich durch eine Summe Geldes. 11. 307. 

Titanen — wie die Erzaͤhlung von ihnen erklaͤrt werden 
muß. lv. 119. was die Alten darunter verKanden 
haben. vll. 500. 

Titus, vömiicher Kaifer, was die Urſache feiner Krantı 
heit und feinss Todes gemefen. 11. 5. - 

Titpus, wer ev geweſen ift. vll. 300. 

Tiepelemus, Herkules Sohn, aͤder den Panander 

nach Bootien zuruͤck. 111. 199. 

Tleſimachus, von Orchomenus, hat an der Verſchwoͤ⸗ 

rung gegen feinen Vater Theil. 111. 245. 

Tmolus; ein Berg in Lydien, am Fluffe Paktolus, 
woher er feinen Namen hat. vill. 474. 

Tod, der, iſt niche für ein Unglück zu halten, I. 346; 
ift nicht ſchmerzhaft. 1. Fach ift ungewiß zu unferm 
Deiten. 348. was Sokrates von ihm: hielt, 350% 

iſt eine Art von Schlaf und in fo fern angenehm. 
> als Neife betrachtet ift er: für ung din Gluͤck. 

. 352. wird von den Sdttern als Belohnung der 
ee verliehen, 1. 354. Beyſpiele davon, 
355. auch als Vernichtung if er kein Uebel. 357. 
einung 
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:: Meinung. dee Arkeſilaus und Epicharmus von ihm. 

358. wie man ſich bey einem zu frühen Todesfall 
troͤſten ſoll. 1. 361. der frübzeitige Tod ift kein Als 
gluͤck. 370, ift für die Menfchen beffer als das Leben. 
376. an jeder Todesart finden Die Menfhen etwas 
auszuſetzeu. 381. ift zwiefah, worinn der erfte und 
zwehte Tod befteht. vll. 290. f. verihiedene Theos 
rien über deflen Urſachen. vil. 134. ift nur eine Bes 
raubung der Wärme, 349: was das ſchrecklichſte an 
ihm ift, und warum ihn die Menihen fürchten. 
NE 397. 356. f. wird von den Frommen als ein 
volltommenes Gut betrachtet, warum? vill. 360. 
iſt keine Vernichtung, fondern ein Uebergang zu eis 
nem beffern Zuftande, mo wir unjere Freunde wieder 

‚ finden werden. 362.: Meinung der Epikureer von 

ihm. 365. was. Enpedokles darunter verſtanden 
hat. 384. 388. 

Todtengericht in der Unterwelt, wie es vom Jupiter 
angeordnet worden. I. 394- f. 

Todtenopfer. werden von den Nömern im Gebruar, 
. much im December gebracht; TIL. 103. 

Todtgefagte dürfen nicht ur Thäre, fondern vom 
Dache ins Haus gehen. II. >35. 

Tonart, die Indilihe, wird vom Plato getadelt, von 
wem fie erfunden worden. IX, 28. die mirolydifche 
iſt zu Tragddien geſchickt, wen fie zum Erfinder hat. 

! IX. 29. ‚Eigenfchaft: der Hypolydiſchen IX. 30. 

die Dorifche har viel Wuͤrde, und wird vom Plato 
den übrigen vorgezogen. 30, 

—— ſoll zuerſt die —*8 Tonart gebraucht ha⸗ 
en. 29. — 

Toredorax, Tetrarch der. Toſioper, will, den Mithris 
. dates umbringen, wird. aber" Deswegen hingerichtet. 
"UI. 56. und von einem pergamenifchen Maͤbchen 
begraben. 58. 

Tragödie , die, enthält oft Entſchuldigungen für 6öfe 
. Senbluugen. I, —* iſt von den R Achenca aut Boll: 

ommen⸗ 
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kommenheit gebracht worden.. III. 363, Urtheil des 
Gorgias von ihr. I 4%; III. 363. ift aus den 
Speifefälen zu verbannen, warum ? VL 59. in ihr 


hat dag, hromatifche Syſtem und dev Rythmus nie 


- Ztatt gefunden. IX. 34. - Ä 
Tragus, ein berühmter Schaufpieler. Ill, 365. 
Trallier, brauchen die Erben zu Reinigungen und 
Sühnopfern.: III. 207. — te 
Tranfopfer, eine gewiffe Sitte dabey. V. 537. 


Träume find ein Merkmahl des Wahsthums-in dev. 


Tugend. J. 268. f. und des Zuftandes des Körpers. 


- II. 23, entftehen nicht immer in gleicher Menge, 


IV. 184. find im Herbſte weniger zuverläßig, wars 

“am? VL. 153: Demokritus-And Epikurus Meinung 
von ihrer Entftehung. VI. 154. verfchiedene Theos 
vien darüber VII. 115. — nn ec 

Trauer über Verftorbene, ift deu den Völkern nad 
Verichiedenheit der Cultur fehr mannigfaltig. J. 369. 
muß von vernünftigen Männern eingefihränft wer— 
den. 374. V. 248. üble Wirkung des Uebermaaßes 
darinn. V. 251. Mittel dagegen. V. 253. Trauer 
über die Aeltern in Rom und Griechenland. III. 
82. in Nom und Argos wird dazu die weiße Farbe 
gebraucht: III. 96. f. welche Ehre der Trauer ald 
perionifisivter Goͤttinn vom Jupiter zugetheilt wor⸗ 
den. I. 365; 4» 250. , ., 

Traurigkeit, ift der heftigſte Affect. J. 332. muß eins 


geichränkt, nicht ganz vertilge werden, 333. 365, wie 


man, fie) davon befreyen fann. I. 384. entfteht nur 
durch unerwartete Begegniſſe, Benfpiele davon. 
IV. 339. 

Trebonius , toͤdtet feinen Offizier Luſius, der: ihn 
mißbrauchen will, wird von. Marius deswegen bes 
lohnt. Harası. 

Trefpen dürfen nicht in den Heizofen der Bäder ges 
worfen werden, warum? V. 445. 

Tribunen 
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Tribunen des Volks in Rom, tragen keine Toga pr& 
Nexta, haben auch feine Lietoren, warum? II. 142. 
worinn ihr Amt beſtand? 143. 
Zrimeles, ein Nomos für die Floͤte. IX. 9. Erklaͤ— 

rung deilelben. IX. 17. a 

Trinken, das, wie es nach einem beſtimmten Maaße 

gefhieher. I 113... s — 

Trinkmeiſter, oder Trinkkoͤntg, iſt ſehr zudringlich. 

V. 260. heißt in Sicilien Pinamon. 260: was er 
für Eigenfihaften haben muß. V. 292. muß der ger 
ſellſchaftlich ſte ſeyn. 293. und wiflen, wie viel jeder 
Gaſt vertragen kann. 295. auch ihmen Zeitvertreib 
.. machen. 298. TE ET SE 

—— einer der fuͤnf Staͤmme der Megarier. 
AUI. 184 ne OR RR EN 
Triſimachus, Verfaſſer eines Werts von Erbauung 
„der Städte. IU. 24. .... | 
Triumphirende Feldherrn werden In Rom in die 
Stade begräben. III. 141. werden bewirthet ohne 
Beyſeyn der Conſuln. 142. n F 
Troadeer, ein thrakiſches Volk, verweigern dem Age⸗ 

ſilaus den Durchzug, werden, aber von ihm geſchla⸗ 

gen. II. 314. ee — — 

Trochaͤiſcher Nomos für die Zither. IX.9. Wirkung 

deſſelben. VII. 255. | 

Trochilus, ein Vogel, der in Freundfchaft mit dem 

Krokodil lebt, Machricht davon. VIL. 439. | 

— in Aſien, Beſchaffenheit diefes Landes. 
| . 275. 

Trojaner, die, greifen immer mit Geſchrey an. I. 
3. ihr Verhalten wird getadelt. I. 94. 

werden gefangen, von den Achaͤern keiner. I, 95. 
Srojanerinnen verbrennen in Italien die Schiffe ih 

rer Märiner. III. 5. 77- Ä 4 
Sroilus, Vedienter des Hefiodus. IL. 133. 

Trompete, die, wird im Kriege und in Schlachten 

gebraucht, warum? IX. 40. ; 
J ro⸗ 
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Trophonius, wird für die Erbauung des del⸗ 
phiſchen Tempels mit dem Tode belohnt I. 355. 
was für Erſcheinungen Timarchus in deſſen 
‚Höhle gehabt hat V. 172. f. 
topbontaden, in Lebadea, find gute Dämonen 
gemefen. VE. 297, | 

Trophos, wird von den Pothagoreern die Fünf 
genannt. VIII. 227 — 

Troſcius, Lucius, laͤßt ſeine geſchwaͤngerte Toch— 
ter ins Meer werfen. III, 242. . 

Tiofobius, Fürft der Solymer, wird von Kre⸗ 
nos getödtet IV, 119; | 
Trüfeln, ob fie vom — entſtehen. V. 468. 
f- haben feine Aehnlichkeit mit einer Pflanze 

und find ohne Wurzeln und Keime, 472. 

Trunfenbeit, was Pıttafus für ein Geſetz über, 
fte geseben hat. II. 110. in wie fern fie ſchaͤd— 
lich und nad ehrilie ift. IV. 454. iſt vom Nous 
ſche verſchleden. 455. iſt gern geſchwaͤtzig. 456. 
Wirkungen derfsiben auf den menfchlichen Koͤr⸗ 
per. V. 421. macht Juͤnglinge den Greiſen ahnz 

lich. 422. wird durch Süßigkeiten vertrieben. 
435 verſchiedene Grade verfelben. V. 439. iſt 
Ae Unvberdaulichkeit des Weins. 457. ein von 
Wein gewirkter Aberwitz. VI. 80. 

Tryphon, ein Arzt. V. 522. VI, 196. 

Tubero, Paulus Aemilius Schwiegerſohn, ers 
haͤlt eine fünf Pfund ſchwere filberne Schale 
zur Belohnung der Tapferkeit. IL. 67. - 

Tugend (asern), was dieß Wort bey den Dich— 
tern bedeutet I. 74. wird oft für Ruhm, Ge⸗ 
walt und Gluͤck gebraucht. J. 75. macht jede 
Lebensart angenehm. I. 327. ob daß Sortfchreis 
ten barin. bemerkbar ift. I. 244. die läuanen 
die Stoiker 245. fie verlangt Feine Zeugen, 
fondern wirft im Stillen. J. 261. die weibliche 
ift wicht von der männlichen verfchieden. III, 
2. f. richtet fi nad) dem Eharafter und der 
Lebens art II. 4. weſſen fie befhuldiget wird. 
Plut. mor,Abh, 93. “ce A1I 
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III. 256. ihr erbauet Scivio Numantinus einen 
Tempel in Rom. III. 263. auch Marcellus, 
der Eroberer von Syrakus. Ill. 276. ob fie 
gelehrt werden fann ? IV. 186. ff: mie die mos 
ralifhe von der theoretifchen verſchieden iſt. 
IV. 104 ob es nur eine oder mehrere Tugens 
den giebt, verfchiedene Meynungen darüber. 
195.. wie die moralifthen Tugenden entiteben. 
IV. 204. waß unter Tugend gu verftchen ift. 
205. nicht jede Tugend ift ein Mittelftand. IV. 
208. in wie feru fie es feyn fann. 209. dievon 
forger Dauer ift gu nichts nütze. VIIR 113. 
Tugend und Gluͤckſeligkeit bleibt dem B:fig r 
unbemerft und fann nicht empfunden werden, 
nach der Lehre der Steifer. VIIL 114. ob fie 
ohne daß Fafter Statt finden kann? ı25.f die 

Tugenden merden von einisen zu den Leidens 
fhaftın aerechnet, in wie fern.? VII 261. 

Tullius Softilius, römifcher König, läßt den 
Metius mit Pferden zerreiffen. III. 225. 

Turium, Hauptſtadt der Samniter. III. 251. 

Tplipbus, ein Hirt, erzieht die vo: einer Wölfin 
geſaͤugten Söhne der Bhilonome. Ill. 250. 

Tyndarifhe Ey, daß, ift vom Himmel gefallen. 

. 359% ’ 

Tynnichus, rin Lakedaͤmonier, aufßert feine Traus 
rigfelt über den Tod feines Sohnes, Epigranım 
auf ihn. Il. 404. 

Typhon, Herleitung diefed Namens. Ill. 375. 
Erzählung von feiner Geburt. III. 389, ftecft den. 
Hfiris durh Lift in einen Kaften und wirft ihn 

ing Meer. 11, 383. ff. zerreißt deffen wieder ges 
fundenen feichnam in 14 Stüde. 395. iſt am 
Himmel der Bär. 400. foll von Farbe roch gemes 
fen feyn 401. 416. wie die von ihm erzählten 
Begebenheiten erflärt werden müffen. Ill, 407. 
439. IV. 119.. Verhalten der Aegyhpter in Anz 
febung feiner. 1l. 411.f. ihm legen die Pytha—⸗ 


garen 
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goreer das Sechseck bey. 412. zeugt auf der 
Slucht den Hierofolygmus und Judaus. I. 414. 
unter ibm verſtehen die Aegypter das Merr.gı4. 
und all’8 Seurige, Dürre und Trockne. 416.442: 
Auslegung diefer Mythologie, 424. "bedeutet 
die Sonnenwelt Ill. 427. heißt bey den Aegyp⸗ 
ten Setb, in wie fern 427. 439 Bebaͤon und 
Smy. Ill. 439. 455. iſt der Erdfchatten, von 
welchen der Mond verfinftere wird. 432. bedeus 
tet überhaupt alles, was die Natur fehädlicheg 
| und verderblicheg enthält. ILL. 432. ihm ift der 
‚ Efel, daß Slußpferd und der Krofodil gemeibt. 
III. 440. wie der Typhon der griechifehen My⸗ 
tthologie entfianden ift. VII 300. | 
Typhon, ein Wirbelwind, deffen Urfprung. VII.-3. 
Typhonifhe Menſchen werden in Negppten ges 
onpfert. III 469. | 
Tyrannen, find unter den wilden Thieren die 
fhlimmften. II. 82. machen fih am meift:n 
durch ihre Spionen verhaßt. IV. 532. fiebraudt 
Gott, um durch fie manchen Gebrechen in Staa— 
ten abzuhelfen. V. 21. wodurch fie fich von Koͤ— 
nigen unterfcheiden. VI 347. Anekdote von 
den 30 Tyrannen zu Athen. VII.357. 5.7 ein 
alter Tyrann ifi eine Seltenheit. II. 82. V. 128, 
Tyranney, maß fie iſt und wie fie entftcht. Vl. 5334. 


Trier, ‚befeftigen die Bildfäulen der Götter mie e | 


Ketten. 1. 127. 
Tyrrbenier, werden von den Athenern aus ben 


Inſeln vertrieben und leifen den Spartanern 
im belotifch:n Kriege Huͤlfe. Ill, 16. 187. ges 
ratben bey diefen in Verdacht und gehen nach 
Kreta, mo fie Lyktus erbauen: 111. 17. 187. f. 
Tyrtaͤus, der Dichter, Leonidas Urtheilvon ihm. 
Vi, 354. 
Tyrtaͤus, von Mantinea, iſt in der Mufif dem 
Charakter der Alten treu geblieben. IX, 35. 


436 RNegifter 
mM 


Weseı giebt e8 mehr als Güter. I. 377. 
1eberladung, ob fie mehr zu flieben ift aldg der . 
Mangel. V. 466. 
Ufer des Meers, dahin werden von gemeinen Leu⸗ 
ten Ruftparthien gemacht. V. 486. 
Ulyſſes, defien Verhalten wird beurtheilt. I. 84. 
Sage der Etrurier von ihm. I 86. fein Bes 
tragen wird gelobt. I. 97. 99. macht dem Achil⸗ 
les in Styrüs Vorwürfe, I. 111. lebe mit Per 
nelope.in elücklicher Ehe, warum ? IL 6o. muß 
nach Neoptolemus Ausfpruh fein Reich vers 
laffen und gebt nach Stalien. Lil. 182. wird 
von Antiklea zu Ulalfomenium in Böotien ges 
boren. Il. 205. bat in Lakedaͤmon neben dem 
Tempel der Keufippiden eine Gapelle, warum ? — 
Ill. 208. ift der beredteſte und zugleich verfch wies 
‚genfte Mann. IV. 465. führt einen Delphin 
ald Wappen auf dem Echilde, Veranlaſſung 
dazu VII. 459. ihm mird die Tapferkeit abs 
geiprochen. 467. | 
Umlauf der Welt; welche Zeit darunter zu ver: 
ſtehen iſt. V. 94. 
Unenthaltſamkeit, iſt weniger als Laſter. IV. 212. 
wie fie von der Unmäßigkeit verfchieden iſt 212. 
Unfruchtbarkeit des Mannes und Weibes, wie 
‚fir entſteht. VII 123. | | 
Ungefähr, das, was es ift, "und wie es fich vom 
Gluͤcke unterſcheidet. V. 105. | e 
Ungerechte, der, ob er gegen fich feldft ungerecht 
iſt. VIIL 34 | BE 
Ungere&tigfeit, welches die größte ift: V. 267. 
_ Unglüd muß man ohne Murren ertragen, Aus⸗ 
fprüche der Dichter davon. I. 380 f. 
Ungluͤcksfaͤlle, wie man fich dabey betragen fol. 
V. 206. ff. R : " 


® 
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Univerſum, das, die Lehre der Stoiker davon iſt 
ungereimt VIII. 158. iſt weder beſeelt noch 
unbeſeelt. VIII. 160. das Univerſum iſt Eins, 
‚ein Lehtſatz des Parmenides, welcher angegrif— 
fen und vertheidiget wird. VIII. 391. Epikurus 
Meinuna vom Univerfum. 391. “ “ E 
Unmäßigfeit, wie fie von der Unenthaltfamfeit 
berfchieden ift. IV. 312. f | | 


Unordnung, die, läßt fich unter feiner Zahl 77 


areifen. VI 146. 


 UnfterblidyPeit, der Seele, Beweife dafür. V. 52. 


54. Einmwürfe dagegen. V. 82. verfchiedene 
Meinungen darüber. VII. 94, | I 


Untergang, fiche Rntftebung. . 
- Unterriht um Lohn, iſt in Rom ſpaͤt aufgefoms 


men. III. 125. 
Mutrrwelfung, welche den Kindern zu geben ift. 


Bu ns 
Unterwelt, ob die Furcht vor derfelben entbehrt 
werden kann. VII. 354 


" UnverdaulichFeit, worin fie beſteht. VIL 166. 


Unverbänate Dinge, was darunter zu verfichen 
iſt V. 96. | 

Ueppigkeit ift Urſache an den Empoͤrungen der 

Staͤdte. 1. ı2. 


‚ Urania, eine der neun Mufen, ihr Gefchäft. 


I. 202. 
Urinverhaltung, feltfame Urfache derfelben bey 
‚einem Manne. VI. 148. | 


V. 
> LEERE ſtehe Ceere. 


Valeria, des Publicola Tochter, wird dem Pors 


fena als Geifel gegeben, und entflieht durch 
Schwimmen nab Rom, IH. 26. 

Daleria, verliebt fih in ihren Vater Valerius, 
und gebiert von ihm den Sylvanus. III. 237. f. 
Ä | Ee 3 Valeriag 
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Daleria Luperka, ſoll in Falerii geopfert werden, 
wird aber durch einen Adler gerettet III 249. 
Oalerius Publicola, beftimmt den Saturnstem— 
pel zur Schagfammer, warum ? III. 113. muß 
fein auf der Höhe ſtehendes Hsus ntederreißen. 
11J» 152. m re auf dem Marfte begraben II ıgr. 
Valerius Soranns, ſtirbt eines elenden Todeg, 
meil er den Schutzgott Roms neu t. Ill. 127. 
Valerius Lonatus, wird im Streite gegen Pyr⸗ 
rhus von ver Erde verſchlungen. III 224. 
‚Valerius Torquatus, wird wegen Schaͤndung 
der Klufia acch Corſica verwieſen. III 230. 
Valerius Geſtius, ein Eampanier, wird wegen 
Ermordung des Ruſtius geſtraft. Il. 239. f. 
Dane Antias, ein roͤmiſcher Geſchichtſchrei⸗ 
br Ul. 279. 
Vater und Schöpfer, wie beyde von einander 
verſchieden find, V'I 518. 
Vaterland, daß, bat arößere Forderungen an 
und als die eltern. VI. 390. e8 giebt eigents 
Ic fein Vaterland. 209. 
Dariniue, ift der ärgite Feind bdes Cicero.11.292, 
Venus, die Göttin, was ihr Liebedhandel mit 
dem Mars bedeutet. I. 58 neben fie wurden 
Merkur, Peitho und die Grozien geftellt, mars 
um ? 1. 52. mas Venus auf einer Schildfröte 
fiehend bedeutet Al. 65- All. 473 beißt die 
fruchtreiche Kyothereia. Il. 71. waß ihr vorzügs 
lichſtes Werf ift. II, 112. ift bey den Sparta— 
nern bewaffnet Il. 420 Il. 260. hat den Bevs 
namen Möprtia und Murcia, woher ? ill. 89, 
Epitymbia in Dilsbi. I1l.91. Derifreouß Des 
nus wird in Comus verehrt. Bewandtniß das 
mit. il. atı. die jiegende wird aus Samnium 
nah Rom arhradt. lit. 251. Epitalaria, Il. 
276. ıft nacheinigen der Sommer. II 494. ihr 
iſt die Laube geweiht. Mil. 367. ihre Statue 
in Eid ift von Pheidias gearbeiter. UI. 473. 
’ warum 
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warum fie Meergeborne heißt. V. 561. an mels 
cher Hand fie vom Diomedes vermundet wors, 
den. VI. 171. f. wird von Empedofleg die all; 
belchende, von Sophofles\die Fruchtreiche ges 
nannt. Vi. 244. hat ohne den Amor fein Vers 
dienft. VI. 245. 258. wird von den Negpptern 
für den Mond gehalten. 277 279. heißt in Thefs 
falien die Menfchenmörderin, wovon? Vl.292, 
bey den Delphiern Hama , weßwegen? 296. 
hat in Korinth einen von der. Medea erbauten 
> Tempel, Jaſchrift dafelbft: 758. feyert ihre Feſte 
Dauf dem Meere. VII. 452. 2 | 
enue, der Planet, ‚wird von den Pythagoreern 
durch 243 bezeichnet. VII. 270. wie fich fein 
Durchmeffer zudem der Erde verbält. VII. 271. 
Veneralia, Felt ia Rom, an welchem eine Menge 
a aus dem Denustempel gegoffen wurde. 
ıll. 114. | F 
Verbannte, kann es eigentlich auf der Erde nicht 
geben. V. 210 — 
Verbena, ſiehe KZifenfraut, 
derblendung, worin fie beſteht. VII. 364. 
Derdauung, wie fie entſteht. VI. 166. iſt eine 
Art von Fäulniß. VII. 167. 
Dergeffenbeit, ift dem Bakchus geweiht. V. 260. 
ihr ift in Athen im Tempel der Minerva und 
des Neptung ein Altar errichtet. VI. 179. 
Dergnügen, kann von feiner Handlung abgefons 
dert werden, und findet fi) überall. V. 460. 
Sehler ben demfelben rühren theils von Unmaͤſ⸗ 
figfeit, theils von Unwiſſenheit ber. Vi. 34 
vDerbältniß der Zahlen ift entweder das arithme 
tifche oder das fubconfrare. VIII. 235. (egtered 
hieß auch dag harmonifche. 236. | 
Derbändniß, das, wird betrachtet al8 Wirfung, 
V. 92. 94. ff. und als Subſtanz, 94. ift be⸗ 
ftimmt und eingefchränft. 94. iſtals ein Zirfel 
anzufeben, 95. — nur das allgemeine. * 
4 o 
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ob alfed nach demfelben gefchieht ? 98. wie eg 
neben Freyheit des Willend, Gtüd, Mögliche 
feit und Zufälligfeit beſteht. co. mie es fich 
zur Vorfehung ann 107. Chryſippus Lehre 
——— VIM. 

—— Dinae, melde darunter zu verfichen 
1d . 

—— der, wird von allen Yünglingen ges 
liebt. I. 1348. 


Dermöcen, mie groß «8 ſeyn muß, um davon 


laben su fönnen. |! ır4. 

Dernunft, die, erſetzt dem Menfchen alfe Vorzuͤge, 
die die Thiere vor ihm haben. l. 320 ‚bat cine 
vorzüglide Macht zu regieren‘ he Menz 
fen zu leiten IV. 200. wie fie ſich zu den Lei— 
deufchaften virhält. IV. 204. 208. 217. Vil.512, 


oh Air von den keidenſchaften verſchieden iſt. 
IV, 218. 224. bedient fihb Bir Keidenf&haften, 


ohne fir auszurotten. IV. 236. wie fie fich bils 
det. VII. 98. 


Derres, wird wegen frined liederlichen Sohns 
von Cicero verhöbnt. Il. 291. 

Ders, der erſte heroifche, der gemacht worden. 
IV 36 Verſe, die gu rechter VI. 16T. und zu 
unrechter Zeit angebracht worden. 163. 

Diiallegenpatz Vortheile derfelben. I. 29. 

484. 

Derftand, der, hat nie ohne Seele eriftirt, in 
wie fern Plato dir behauptet hat. VII. 524 
bleibt „ıferhalb dem Menfchen und wird Ges 
nius annt V. 177. 

Derwandts, Rabe dürfen fh in Rom nicht hei 
rathen III. 265. 

Verweiſe, wie man fie anhören fol. I. 149. 

Veſpaſianus, der Kaifer, laßt zu feiner Schande 
bi Genahlin des Julius Sabmnus binrichten. 
Vi. 33%, - zBeiffaguug voa a Tode. V.75. 


- Veſta⸗ 


= 
‘ 
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Veſtaliſche Jungfrauen, werden wegen Unjucht 
lebendig begraben, warum ? UL. 155_ ihr. Dienſt 
iſt in dern Zeitpunkte abgetheilt. VI 400. 
Vielwiſſen giebt Anlaf zu vielen Zweifeln. VI. 153. 
Vienna, Stadt in Öallien, liefert einen gepichten 
_ Wein, der bey den Roͤmern bitiebe ift V. sa2. ” 
Dier, Eigenfdaften und Vorzüge diefer Zahl. IN. 
503: in ibr liegen der Kraft nach alle Zahlen. 
Vil. 10. ift der größte Eidſchwur der Pythage⸗ 
reer. 11. iſt dem Merkur geweiht VI. 170, 
Viereck, das, legen die Pythagoreer der Rhea, 
Venus, Ceres und Veſta bey. I, 412. 
Violen, neben Knoblauch und Zwiebeln gepflanzt, 
werden mohlriechender. I. 298. ; 
Violenfranze, welchen Nußen fie leiften. V. 401. 
Diperngift, wird zu —— gebraucht, um fie 
wirffaner zu machen. VII, 126 
Viſcata, Bepynamen der Fortuna in Rom, was 
er bedeutet. 11], 137. } “ 


Vocale, Eintheilung derfelben. VI. 165. in wel⸗ 
chem Verhaͤltniſſe fie zu den übrigen Buchſta— 
ben ſtehen. 169. 

Voconius hat J haͤßliche Toͤchter, Spott des 
Cicero darüber. Il. 292. | 

Voͤgel, bie, haben keine Epiglottis, warum? Vl.ır. 

— Pe zur Wahrfagerfunft gefchicke find. 
. 416. - 


Vogelſteller ziehen mit Federn beſetzte Kleider, 
an. lil. 302. 


"Dollmond, a Wirfungen auf das Bauholz 
und Mebl.» V. 447. | 

Domıren , deffen ausfchweifender Gebrauch und . 
Echädlichfeit. 1. 39. mie es anzuwenden ift. 
40, löfcht den Durft, in wie ferı.V.seg, 

VBomitive dürfen nur im höchften Nothfal ges 
braucht werden, 11. 38. | 

Dornamen, wie die Römer fie ſchrieben. Il. 162, 
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Vorſehung, was fie ift und mie fie einaetheilt 
wird. V. 107. - die höchiie Vorfehung iſt älter 
wie allcd andere. 108. 

Vorſicht der Steifer, mas fie. it? VIlL. 22. 

DVorjtellungen, ( Ozrrasızı) was Chrtyſippus 
davon lehrte. Vlil, 89. 

Vortränfe, wurden vor dem Effen ‘genommen, 
Schäntthfeit derfelben. VI. 151 

Dorwin, iſt gemöbnlich mit der Schwatzhaftigkeit 
verbunden. IV. 475. maß er ift. 504 519. 530. 
ift ſehr gefährlich. 510 man muß ıhm eine uns 
ſchaͤdliche Richtung aeben. 512. er finder nicht 
an alten, fordern an frifhen Uebeln Veranügen. 
514. hat die Schabenfreude zur Geſellſchaft. 516. 
und die Laͤſterſucht 520. Mittel, ſich davon zu 
befreyen. 521. 524. 

Dorwörter, Vräpofitionen, maß fie find, und mie 
fie gebraucht werden. VIl. 555. | 

Dulfanus, wird von den Dichtern für das Feuer 
gebraudt. 1. 69. Vulkans Erzeugung bedeutet 
die Verwandlung der Luft in euer. Ill. 414. 
ſcherzhafte Erflärung von feiner Laͤhmung. VII. 
211. Warum ve zum Vorgefehten aller Künfte 
gemacht worden. 352. 

Dulfanstempel wird vom Romulus auffer der 
Stadt angelegt. Il, 116. 


W. 


Waa ſende ——— (avkarsuses) woher fie 
entftanden ift, V. 
Wachskerzen en — roͤmiſchen Hochzeiten 
gebraucht, Il. 72. 
Wachsthum, Streitfraae barüber tft fehr alt, 
und fhon von Epicharmus aufgemworfen wors 
“ den. VIII. 191. 
— fölagen, + ein griechifches Spiel,l. re. 
DANN | 
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Waffen , erbeutete, den Göttern geweihte, läßt 
man dur die Zeit verderben, ohne fie aus; 
jubeffern. Ill. 306. 

Wagen , werden ven römifchen Frauen vom Ges 
nate unterfagt, Folgen davon. il, 124. | 

Wabt, zwiſchen ganz gleichen Dingen, wie fie 

eſchieht. VIII. 50. 

Wahre, alles, iſt nothwendig. VIII, 89, 

Wahrheit, iſt das beſte, was die Menſchen fihens 
ken koͤnnen. 111. 374. läßt ſich nur auf eine Art 
fagen. Vl. 146 kann nicht ohne Falſchheit State 
finden. Vill. 132. 

‚Wabhrfager , verfhiedene Meinungen barüber, 
VII. 115. was die Epifureer davon hielten. IV. 18. 
wie ſie in den Seelen der Menſchen entſteht. 
IV. 158. ff. 173. f. | | 

Waizen, der, it ſchwer vom Unkrauts ſaamen zu 

ſichten. 1. 164. vermehrt fih, wenn er in einem 
Gefäße verfchleffen ift, am Maafe, nimmt aber 
an Güte ab. IV. 454. /muß im Abnehmen des 
Mondes von derTenne gefchafft werden. V. 447. 
hat viele Wärme. 600. gedeiht in einem- fetten 
und tiefen Boden. VII. 182. fol in Schlamm 
geſaͤet werden, wie das zu verſtehen ift. VII. 183. 
der Dreymonatswaizgen liebt etwas trocknen 
Boden und bedarf nicht fo vieler Nahrung. 182. 

Walker, die, blafen die gewafchenen Kleider auf. 
Vi! 107. 

Wallfiſche haben den Fiſch Hegemon zum Wegs 
weiſer, obne den fie feicht firanden. VII. 440. f. 

Wanzen, in wiefern fie nüßlich find ? VIN. 47. 

Waͤrme, die, ift von innen heraus in alle Glieder 
gleich zu vertheilen. 11. 4. was deren Prinzip 
it? VI. 339. | | 

Waſſer, daß, muß mit dem Weine verbunden 

werden. 11.30. ift vorzüglich nach einer Ermüs 
dung heilſam zu trinfen. 1.34. ift der Urfprung 
und Anfang der Dinge, von wem dieſer ae 
— | / er⸗ 
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herruͤhrt. UI. 417. VlI.6. wird auf ber Erbe ers 
zeugt. 1V.89. dag ſuͤſſe ſchickt ih zum Waſchen 
beffer ald dag Scewaſſer, warum? V. 315. ff. 
Waſſer aus einem Brunnen wird Falter, wenu | 
man ed in der Luft des Brunnens fichen läßt. V. 
575. f. dar fumpfige iſt im Winter ohne Schas 
den au £rinfen. Vi 114. dag trübe acht leichter 
in Zäulnif. ı14. warum das ın Liefen flebende 
leicht faul wird. ı15: wie ed für die Tafel der 
Könige erfrifcht wird. V. 76. VII. 318. 339. 
fann durch hineingemworfene Kieſelſteine und 
Bleykugelu erfrifht werden. V. 577. wird durch 
die Kaͤlte ſchwerer und dichter. VIE. 175. iffim 
Sommer von fihlechterem Geſchmacke ald im - 
inter, warum? VII 177. üt nach Empedoz 
fle8 und Strabo, das Prinziv der Kälte und 
Kinfterniß. 320. ff. kann ſowohl in Luft ale in 
Erde verwandelt werden. VII. 324. die Menge 
deſſelben macht die Länder falt. 327. hat die 
Eigenſchaft zu binden und gu vereinigen, be Rt 
deßwegen beym Empebofles eine ‚gewaltige 
Freundſchaft. 328. ift unverbrennbar. 329. 06 
es nützlicher ift ald daß Feuer? VIE 342. ff, 
ift feiner Natur nach niemals ſchaͤdlich. 345. 
ann ohne Wärme nicht beitehen. 348 f. wie 
es auf der Erde fließt. 534. kann Fein Element 
feyn. VIII zor. | 


Waſſerſcheu, die, ift erf in fpätern Zeiten zum 

Borfchein gefommen. VI. 140. was fieift ? 146. 

- Woafferfuht, Kinder, deren eltern daran ges 

ftorben find, müffen ihre Füße fo lange ins 

Waſſer fegen,. bis deren Leichname verbranne 

find. V. 46. 

Waſſerthiere, ob fie gefcheiter- find als Lande 
thiere. VII, 419. fi werden zum Wahrfägen 
gebraucht. 421. laffen fich nicht fo leicht fangen 
wie die Landthiere. 422, find gefelig unter 
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einander. 426. ihre Liſt, den Feind anzugrei— 

fen. 430. - ‚ 

Waſſeruhren geben im Winter lanafamer als im 

Sommer. VI 175. , 

Weiber, die, find zum Trauern mehr geneigt 
als die Männer. I. 369 die der Nömer durfs 
ten in ältern Zeiten weder mahlen noch fochen. 
11. 148. find, der Tugend und Freundſchaft 
fähig. VI. 297. werden nicht leicht trunfen, 
aus welchen Urſache. V. 411. ff. trinfen viel 
auf einmal ohne abzufeßen, 412. ob fie fälter 
oder hitiger find als die Männer. 414. Beweiſe 
für das bißigere Temperament. 415. f. für bie 
größere Kälte V. 416. haben eine dichtere Haut 
als die Männer. V. 416. dürfen nicht zuerſt 
kiebederflärungen thun. VI, 231. 05 fie einen 
Saamen auslaffen. VII. 117. woher ihre Uns 
fruchtdarfeit entfteht. VIl. 123- dag fittfame 
eb darf meder lieben noch ſich Iteben laffen, 
ob diefer Saß gegründet iſt? VI. 228. 

Weibliche Thiere haben ein fchnellered Wachfen 
und Gedeihen: 1. 161. 

— welche Fiſche ſo genannt werden. 
1, 134. | 

Wein, der, darf nicht vor dem Benfchlafe ges 
braucht werden, warum? 1.3. iſt mit Waſſer zu 
vermifchen, Plato's Ausfpruch darüber. I. 43. 
erhalt vom Alraun eine fchlafmachende Kraft. 
1. 44. ift ein Mittel gegen den Schierling, vers 

ſtaͤrkt aber deffen Kraft, wenn er damit vers 

miſcht wird. I. 198. V. 422. deffen Nuͤtzlich⸗ 
feit und wie er gebraucht werden muß. Il. 33. 
wann er fchadlich fit. I. 35: darf nicht im den 
Sonnentempel in Holiopolis gebracht werdin. 
Ill, 380. was die — in Aegypten davon 
hielten. III. 380. f. vermiſcht ſich mit dem Cha—⸗ 
tatter der Trinkenden. IV. 52. Preis des Chier⸗ 
weins in Athen zu Sokrates Zeiten. IV. 319. 
—— 3 
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berrührt. 11. 417. V!1.6. wird auf ber Erbe ers 
zeugt. 1.89. dag fuffe schickt fih zum Waſchen 
beffer ald das Scemaffer, warum? V. 315. ff. 
Waſſer aus einem Brunnen wird faälter, wenu 
manecg in der Luft bes Brunnens ſtehen läßt. V. 
575. f. das ſumpflge iſt im Winter ohne Schas 
den au £rinfen. VL 114 dag trüte acht leichter 
in Zäulnif. ı14. worum das In Tiefen ſtehende 
leicht faul wird. 115 wie es für die Tafel der 
Könige erfrifcht wird. V. <76. VIL. 318. 339. 
fann dur hineingeworfene Kieſelſteine und 
Bienfnaela erfrifcht werden. V. 577. wird durd 
die Kälte fchwerer und dichter. VIE. 175. iffim 
Sommer von fihlechterem Geſchmacke al im - 
inter, warum? VII. 177. it nach Empedos 
kles und Strabo, daß Prinziv der Kälte und 
Kinfterniß. 320. ff. kann ſowohl in £uft als in 
Erde verwandelte werben. VII. 324. die Menge 
‚deffelben macht die Länder falt. 32”. hat die 
Eigenfhaft zu binden und gu vereinigen, be Re 
deßwegen beym Empebofles eine ‚gewaltige 
Freundſchaft. 328. iſt unverbrennbar. 329. 06 
e8 nützlicher ift al das Feuer? VII 342, ff. 
ift feiner Natur nach niemals fhädlich. 345. 
Fann ohne Wärme nicht beitehen. 348 f. wie” 
es auf der Erde fließt. 534. kann fein Element 
feyn. VIII aoı. 
Waſſerſcheu, die, ift erſt in fpätern Zeiten zum 
Vorſchein gefommen. VI. 140. was fie ift ? 146, 
Waſſerſucht, Kinder, deren eltern daran ges 
| fiorben find, müffen ihre Süße fo lange ins 
Waffe ſetzen, bis deren Leichname verbrannt 
find. V. 46. 
Waſſerthiere, ob fie gefcheiter- find als Lande 
thiere. VII, 419. ff. werden zum Wahrfägen 
gebraucht. 421. laffen fich nicht fo leicht fanaer 
wie bie Landthiers. 422, find gefelig unter- 
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ee. 426. ihre Lift, den Sn anzugreis 
fen. 

waferuhren gehen im Winter langſamer als im 
Sommer. VII. 175. 

Weiber, die, find zum Trauern mehr geneigt 
als die Männer. I. 369 die der Roͤmer durfs 
ten in ältern Zeiten meder mahlen noch focdhen. 
11. 148. find. der Tugend und Freundſchaft 
fähig. VI. 297. werden nicht leicht trunfen, 
aus welcher Urfache. V. 411. ff. trinfen viel 
auf einmal ohne abzufeßen, 412. ob fie fälter 
oder higiger find ald die Männer. 414. Beweiſe 
für das hißigere Temperament. 415. f. für die 
größere Kälte V. 416. haben eine dichtere Haut 
28 die Männer. V. 416. bürfen nicht zuerft 
kiebeserflärungen thun. VI, 231. 0b fie einen 
Saamen auslaffen. VIl, 1:7. woher ihre Uns 
fruchtdarfeit entfteht. VIl. 123. dag fittfame: 
Weib Darf weder lieben noch ſich .. laffen, 
ob diefer Gaß gegründet iſt? Vi. 22 

Weibliche Tbiere vn ein fihnellereg Wachen 
und Gedeihen: II, 

—— welche Sifie fo genannt werden. 

Wein, der, darf nicht vor dem Beyſchlafe ge— 
braucht werden, warum? 1.3. iſt mit Wafler zu 
vermifchen, Plato's Ausfpruch darüber. I. 43. 
erhalt vom Alraun eine fchlafmachende Kraft. 
1. 44. ift ein Mittel gegen den Schierling, vers 

ſtaͤrkt aber Beer Kraft, wenn er damit vers 

miſcht wird. I 198. V. 422. deffen Nüslıchs 
kelt und wie er gebraucht werden muß. Il. 33. 
wanı er (bädlich ist. Il. 35: darf nicht im den 
Sonnentempel in Holiopolis gebracht werden. 
Ill, 380. was die es in Aegypten davon 
hielten. Ill. 380. f. vermi > ſig mit dem Cha⸗ 
ratter der realen, IV. reis des Khiers 
weins in Athen zu Soraied. eiten. IV. 319. 
‘d 
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ob man dabey philofophiren darf. V. 261. wird 
mit Borratſch vermifht, um die Hafte fröhlich 
zu machen. V. 268. wird von der Helena nut 
Würze angemache, worinn diefe biftanden. V. 
269. äußert bey jedem Menfchen eine andere 
Wirfung. 295. macht beredt und erfindunnds 
reich. V. 302. VI 74. 76. wird von Greifen 
gern ungemifcht getrunfen, warum? 310. hat 
‚ die Eigenfhaft den Charafter zu enthüllen. V. 
391. in welchem Falle er den Menfchen bruns 
rubiget. 400 mird durch Epheubeeren noch hitzis 
ger und beraufchender. V. 404. 40". f. Bemeife, 
daß der Wein feiner Natur nach falt ift. 418. f. 
wird von den Nerzten gegen Maarnfhmärbe, 
Durchfall und allzu flarfe Schweiße gegeben. 
420. ſiſt abfühlend und fehlafmachend, 420, 
fchroacht die Zeugungsfraft. V 421. wird vom 
Weſtwinde Leicht zum Abſtehen gebradt. V. 
V. 434. wird zu fünf oder zu drey, nicht zu 
vier Theilen getrunfen, warum? V. 439 f. 
der Genuß mehrerer Eorten Wein macht leicht 
trunfen. V. 457. wird überall in verpichten 
Gefäßen aufbewahrt. V. 522. an vielen Orten 
wird Harz darunter gemifcht. V. 523. der aes 
pihte Wein von Vienna it bey den Roͤmern 
fehr beliebt. 523. ob der Mein durchgeſeiht 
und abgesoaen werden dorf 582. verliert das 
durch zwar feine Stärfe uud ficht bald ab. 583. 
wird aber lieblich und anaenehm. 584. warum 
er beym Homer äthbops heißt. 584 wird mit 
Aloe, Zimmt und Saffran verfälfcht. 586. Wein 
in Getreidehaufen geſetzt', - verdünftet fchnell. 
600. der mittlere Theil im Foſſe iſt der beſte, 
marum? VI. ı9 f. wird durch die Luft leicht 
zum Umfchlagen gebracht. VI. 20. Perſer und 
Griechen pflegten fih beym Wein zu beraths 
fhlagen. VI. 69. ff. ob dieß wohlgethan iſt. 
73. warum: er bey den rischen owas heißt? 
| oe 75. 
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75. brinat bey den Menfchen viele gute Wir⸗ 
tungen hervor VI. 77. ff. wann der neue Wein 
aefoftet wurde. VI. 156. V. 433. wird mit Sees 
waſſer vermifcht, warum? VII, 177. wird mit 
Gyps aus Zafynthus abgeklärt. VII. 177 er 
riecht bey großer Kälte weniger, warum? VII. 
195. ob er erhigend ift. VIIL 376. f. 

Weinreben , find befonderg gefchicft zum Kochen 
der Arzeneyen. V, 445. 

Weinfäufer verlieren am Ende ihre Haare, wars 
um? VIl, 200. 

Weinſtock ſoll aus dem Blute derer, die mit den 


Göttern Krieg führten, entſtanden ſeyn. I, 


"380. warum fie von fo verfchiedener Art find, 
Vi, 137. Weinftöce boden, was daß bedeutet. 
Vi. 199. die mit ihrem Wein begoffen werden, 
verdorren, warum ? VII, 2:0. find aus Indien 
nach Griechenland- gebradht worden. VL. 347. 
Weintraube, melden Gefhmad fie bat. Vil. 171. 
Weife, der, iſt nah Chryſippus Meinung immer 
frey von 'Gefchäften. VIEL. 40. kann drepmal 
_ einen Burzelbanm machen, wenn er etwas das 
mit verdient. VIII. 60. ift auslauter Apathie 
sufammengefehmiedet, und wird mit Kaͤneus 
verglichen. VIIL. 96. wird auf einmal tugends 
baft und ift nicht häßlich. 98. darf fich der er— 
langten Slückjelinkeit nicht freuen. 112. nutzt 
allen Weiſen der Erde, wenn er nur einen Fin— 
ger ausſtreckt. 140. u 
Weifen, die fieben. deren Meinungen von Fürften 
und Königen. II. 98 ihrer follen eigentlich 
nur fünf gemwefen feyn. III. 487. 
Weisheit, die, was fie ift, und mie fie fih äufs 
fert. I. 317. weiche Vorzüge fie den Menfchen 


— - 


giebt. I. 321. mie fie von der Klugheit verſchie— 
ben ift. IV. 206. ift dem Befiser unbemerfe 


und unempfindbar nach den Stoifern, VII, 
114. würde wegfallen, wenn das Laſter nicht 


wäre, 


j 
x ; [] 


— 
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wäre, die Varıchtigfeit dieſer Meinung wird 
gezeiat. 132. Pi. . 

Wirffagung ſehe Wabrfagung- 

Werße Karbe, mırd ın Rom und Argos gur Trauer 
‚braudt. 1li. 66. 

Weizen fiihe Waizen. 

Welt, die, wie fir von dem hoͤchſten Gott erfchafs 
‘ea worden. V. 2-6. Vi. 92. wie fir nad vtas 
t08 Syſtem entſtanden ıf. Ill. 257. antırer 
Phileſophen Meinunsen darüber. Ill. 258. WU, 

16. V'il. 213. iſt nicht aus Nichts, fordern au 
einem rohen, fon vorhandenen Stoff gemacht 
worden. VHl 213. 223. wird von zwey Grund⸗ 
weſen, einem guten und cinen: bösen, regiert. 
HI. 433. ff iſt aud fünf andern Welten ‚us 
ſammenaeſetzt L:l so. 502. nach Plato 1.58 
es höchſtens fünf Welten. III os. IV 120, 
124. 151. was don der Mehrheit Ber WB Iten 
zu balten if, IV. 128. es arebe 183 Welten, 
dıe nach der Fizur eins Zriengeld geſtellt ſtad. 
IV. 121. unzähliche Welten fonnen nicht Statt 
finden, aus w-ih:m Grunde? WV. 127. aber 

‚ aub nicht bloß eine cingige. 128. Ariſtoteles 
nimme nur eine Welt an, Gründe dafür. IV, 
130. fie ſteht nach Chryſippus in der Miite, 
Ungereimtheit dieſer Meinung. 135. Gründe | 
der Etoif:r für eine Melt werden widerlegt. | 
IV. 135. ff. iſt der heiliyfte Tempel Gottes. IV. 
349. ift eber da gemwefen, als alles andere. V. 
358. Untergang der Welten virurfacht Peſt und 
ungewöhnliche Krankheiten, VI. 149. ob eg eine 
oder mehrere giebt, verſchiedene Meinungen 
darüber. Vll. 18. deren Schönheit. Vl, 20. fe 
mas die Vhilofophen darunter verftanden haben. 
VII 45. ihre Sigur. 46. 0b fie befeelt 46. und 
unpergänglich ıft. 47." wovon fie unterhalten 
wird 48 von welchem Elemente Gott angefans 
gen bar, fie zu bilden. 48. von ihrer Ordnung. 

49» 


‘, 
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49. Urfache ihrer Neigung. 50. ihre rechte und 
linfe Seite. 5ı. ift nach Ariſtoteles ein unver; 
nuͤnftiges unfterbliches Thier. 13:. if in allen 
ihren Theilen auf das weiſeſte geordnet. 2 9: 
fr bat eine ordentliche Bewegung. 294: beſteht 
aus zwey Theilen, Leib und Seele, letztere iſt 
ein Theie von Gott. VII. 519. wird wie verge⸗ 
ben, Deweig davon. VII. 523. VIII. 84. ob fie 
mwächft und eine Nahrung bat, Chryſippus Leks 
te davon. VIII. 77. wozu fiererichaffen wors 
den. VIII, 128, iſt nach den Stoifern ein Etaat, 
un die Stirne find die Bürger darfinn. VIIE, 
169. ne | — 
Weltmeer, ob es ſich im Monde ſpiegelt, und 
davon dag Geſicht im Monde entſteht VII. 206. 


Weltſeele, deren Kräfte. ViII.260 wird von den 


Philoſophen verf&ieden benennt. 263. 
werkzeug, das, morinn bdeffen Tugend beftsht. 
IV. 44. — 
Weſtwind, befördert das Abſtehen des Weins. 


Wettlauf, warum Homer ihm immer die dritte 
Stelle unter den Kampfipielen anmweift. V. 367. 
Wertrennen in Rom am 13ten December, Ge⸗ 

brauche dabep. All. 156. Bann 
Woertfpiele, haben jedes feinen. eigenen rang, 

alle aufammen aber bie Palme. VI. 104. ff. . 
Woettfpiele, die ifihmifhen, in denfelben tft die 


Fichte zum Siegeskranz gebraucht worden ' V. 


520. nachher der Eppich. 524. 
= — die nemeifchen, bey denfelben wird dem Hers 
kules zu Gefallen der Eppich eingeführt. V. 525. 
—— die olympifcdyen, haben nad und nach viele 


Zufüge erhalten, da fie anfangs auf den Wetts- 


lauf eingefohränft waren. V. 518. 

— die pythiſchen, waren anfangs nur auf 
drey Arten des Wettkampfs eingefhränft, 

wurden aber nachher erweitert. V. 514. 
Plut. mor. Abb. 9 B. Sf Widder, 


‚450 Regifter 


Widder, fein Anblick befänftigt die Wuth des 
Elephanten. V. 375. u 

Wiefel, die, beilen fib mit Raute. VII. 413. 

Wiefen, die ded Mondes und der Venus, wozu 
fie beſtimmt find. VI. 285. Wiefe des Hades, 
deren Befiimmung. VII. 392. 

Winde, melche die befhmerlichften find. IV. 509. 
— Meinungen über ihre Entſtehung. 

. 78. = Ä 
Windeper, woher fie entfichen 1. 126. 
inter , deffen Entflehung nach Empedokles. 


. 79. 
Wirth, ob er ben Gäften. den Plaß anmeifen, 
oder ihnen freye Wahl laffen foll. V. 274. 
Wiffenfhaften, find. von ben Alten auf drey 
Gattungen, Philofopbie, Rhetorik und Mathes 
matif reducirt worden. VI. 105: find den größten 
Kriegsthaten vorzuzichen. IX. 2. 
Wittwen ‚machen in Rom au „wentlichen Seften 
Hochzeit, die Jungfrauen nit. Ill. 163. 
Woblgeruß: woher er nach Theophraſt entſteht. 
f 9 


. 305. 

Woblrbätigfeit erzeugt die größte Wonne und 
Sreude. IV 334. Fuer 

Wohnzimmer, deren Veränderung im Sommer 
und im Winter. VIL 335. 

Wolf, der, zerichmeljt im Magen die Knochen 
ber Thiere. 8.379. Wirkung feines Biffes auf 
die Thiere. 380. beilt ih durch Enthaltung. 
Vik 414. . den Wolf fol man nicht bey ben 
Dhren faffen, Spridmort. VI. 428. 720. 

"Wolfswurz, die, ift tödtlih. IV. sır. — 

‚Wolfen, deren Entftehung. VI.74. welche ſchwim⸗ 
mende beißen.11l.174. wann fie fi in Regen aufs 
löfen und wieder in bie Döhe ziehen. VII. 322. 

Wolle von attifhen Schafen wird geſchaͤtzt. 

1. 138. die Wolle von Schafen, die von Wölfen 

‚ getödtet worden, erzeugt Läufe, wie daß zu 

verſtehen ifl.sV. 379. | wol; 
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Wollene Kleider dürfen die Iſisprieſter niche 
tragen, warum? Ill 378. 

Wolluft, nur diejenige iſt zu geſtatten, deren 
die Natur bedarf. Il. 10. wird am oͤfterſten 
durch Krankheiten vereitelt. 11. 14. ſchwaͤcht die 
Nerdauungsfraft. 26. wenn fie am meiften vers 


‚ ‚mieden werden muß. Il 45. f. wirft, auf den 


Körper weniger ald der Schmerz. VIII 285. 
Worte, nennt Homer geflügelt, warum? 1V. 469. 
Wucher, der, iff durch den Luxus erzeugt. Vl 551. 
Wunden werden am beiten mit bittsrn Arzeney—⸗ 

mitteln ausgetrocnet. V 309. ' 
Würfel, der, ıft das Element der Erde, und wirb 

vom gleichſchenklichten Dreyecke gebildet. VIL, 

525. Siche Rubus. * 


x 


Kontbier, nennen fich nicht nach ihren Vätern, 


fondern nach) ihren Mültrn. 1. 22. 

XZantbippe , die zänfifche Srau des Sokrates. 1, 
293. feift, da Gofrates den Euthydemus bes 
wirthet. IV. 280, | 

Xenänctus, wißiae Antwort, die er den athenis 
ſchen Bürgern  ertheilt Vi. 434. 

Zenius, Arhon zu Athen. Vi. 658. 

XKenodamus ‚, aus-Kythere, bat der Mufif in 
Sparta eine andere@inrichtung negeben 1X. 17. ff- 

Xenofles, ein Abgeordneter des Ageſilaus, wird 
in £ariffa ind Gefängniß gelegt, aber wieder 
frey gegeben. 11. 315. 

Xenokrates, Ausſpruch von ibm über daß Ges 
hör. I. 124. VI. 39. laͤßt fich nicht duch Mans 
gel an Fäbigfeiten von der Philofophie abhals 
ten. 1, 154. beflert den Polemon durch einen 
einzigen Blick. 1.'233. ihm räth Plato, den 
Grazien fleißig zu opfern. 11.63. VI. 298. ſchlaͤgt 


Aleranderd Gefchent von 5o Talenten aus. Il, 
fa _ 202, 





xy”: 3 
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202. Il. 307. 312, frin Yußfpruch von ber wah⸗ 
ren Philofopfir. IV, 217. nennt die mathemas 
tiſchen Weſſenſchaften Handhaben der Philoſophie. 
IV, 240 Marime von ibm. Ve 5:6. empfielt 
dein Polyfpercho- einen unverfhäniten Menſchen. 
IV, 577. gebt jährlich nur einmal aus der Afas 
demie ın die Stadt. V. 227. iſt fehe mäßig im 
Eſen und nicht leckerhaft. V. 497. berechnet, 
wie viele Sylben fih aus ten Buchſtaben zus 
fammenfetten laffen. VI 147. wird wen Ly— 
furguß gegen einen Zöllner in Schuß genommen, 
fern Benehmen dabey. IV, 6r2; feine Meinung 
von den Damonen und ihrer Merebrung. Il, 
455. W. 95 von der Surflang der Sterne, 
der Sonne, des Mondes und der Erde. VII. 
29 3. entfagt aller Verbindung mit Alerandern. 
VIU. 43. Hält die Seele für eine Zahl, die durch 
fich ſelbſt beweat wird. Vill. 207. lehrt, man 
— muͤſſe der Ver uunft wegen freywillig thun, was 
man des Geſetzes wegen freywillig ſthut. VILL, 
431. wird von Alexaudern um eine Anweiſung 
tn der Regterungskunſt erſucht. VIII. 439 
Xenofrite, ein kumaͤiſches Maͤdchen, veranſtaltet 
m“ Pintihtung des Tyrannen Ariftodemuß. 


. 64. ff. 

‚X mofritus, aus Lofri, hak Verdienfie um die 
Muff in Sparta. IX. 17, f. Urtheil von feis 
nen Gedichten und Yiedern. 20, | 

Xenon, wird von feinem Bruder Atheriodoruß 
ſehr groößmuͤthig behannelt. IV. 375. 

XRenophanes, der Phyſiker, tadeit die Aegypter 
wegen ihrer Sefte. Il. 166. III. 465. VI. 275. 

widerlegt den Homer, und wird deßhalb vom 
Hiero getadelt. Il. 179. bat eine Philoſophie 
in Verſen geſchrieben. IV. 37. weigert fich mit 
Laſas Würfel gu ſpiebn. IV, 566. hält die Belt 
fir ewig und unvergänglich. VII 47, feine 

Meinung von ben Sternen. VIL, 54: ee 

ODioſ⸗ 
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Dioffuren. 57. von der Subſtanz ber Sonne. 
s9. von der GSonnenfinfterniß. 62. von der 
Subſtanz des Mondes. VII. 63. von einigen 
Meteoren. 72. von der Erde und deren Befchafs 
fenheit. 79. go vom Wahrfagen. 115. feine 
witzige Antwort an einen, dererzählte, er habe 
Aale in heißem Wafler leben fehen. VIII. 198. 

X.nopbon, der Athener, billige die männlide 
Liebe J. 32. mie er fich beym Tode feines Sohns 
Gryllus beträgt. J. 388. wird vom Ageſilaus 
geſchaͤtzt, und ift beſtaͤndig um ihn. IL. 317. 
giebt ſich ſelbſt Stoff zu einer Geſchichte. II. 
354. lebt in feinem Alter zu Skyllus. V. zart. 

wo er auch feine Schriften verfaffet bat. V. 
231. hat den Demoſthenes noch gefannt. VI.633. 

Xerabates, Fluß in Phrygien, befommt ben Nas 
men Gagaris. VIII. 483, 

Xerres, König in Perfien, gewinnt feinen Bru⸗ 
der Arimeneg, der ihm das Weich fireitig mas 
chen will. II. 170. einige Marimen von ibm. 

-, I. 171. erhält den Thron auf Bitten der Atofs 
fa. III. 335. begnadigt die Lafedämonier Bus 
li8 und Sperdig, die ſich felbft ihm überlies 

' fern. OH. 408. fein lächerliher Brief an den 
Berg Athos. IV. 254. flirbt vor Kummer über 
feinen Sohn. IV. 360. fein rühmlicher Wetts 
ftreie mit feinem Bruder Ariamenes. IV. 393. ff. 


% u 
agreus, Beyname bed Bakchus, was er be, 
deutet. III. 408. 

Zahl, die ungerade ift beffer und vollfommener 

als die gerade. III. 73. 94. 161. iſt eher ale 

u die Figur, Beweis. VII. 527. wie fie entſteht. 

VII 207. arithmetiſches und ſubcontraͤres 
Verhaͤltniß derſelben. VIII, 235. 

5f3 Zaklus, 
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Zaklus, Pflanze am Uchelouß von befonderer - 


Eigenſchaft. VIIL. 5023. Ä 

Zafynrbus, Juſel, liefert einem Gyps, womit 
dır Wein abgeflärt wird. IV. 177. 

— ſchreibt ſeine Geſetze der Minerva zu. 

. 614. 

Zaratas, Pythagoras Lehrmeiſter, nennt die Dyas 
die Mutter der Zahlen, und die Einheit den 
Pater. VIII 207. 

Zebn, die 3:61, in ihr iſt die Natur der Zahl ber 
ariffen. VII. 10. 

Zeit: wos die Philoſophen darunter begriffen has 
ben. VII. 3238. ff: ob es eine gegenwaͤrtige 
giebt. VIII. 185. ıff eine Art von Zabi. TIL, 
94 maß fie ift. III. 510. wie fie fih in Anfes 
hung der Gottheit verhält. V. 28. 

Zenon, von Klea, beißt fih die Zunge ab und- 
fp ne fie dem Tyrannen Nearchus ins Gelicht. 
IV. 453: wird vom Tyronuen Dempluß binges 
richtet. VIII. 73. beweißt ſich dabey den Leh⸗ 
ren des Parmenides gerreu. VIII. 446. 

Zenon, von Kittium, verbeſſert eine Stelle im 
Sophokles. I. 107. fein Urtheil über Theophra— 
ſtus Schüler. 1. 255. IV.. 625. erfeunt aug 
den Träumen den Fortgana im Guten. I. 26%. 
verliert ein Schiff, fein Verhalten dabey. I. 
82. IV. 305. V. 224 mird von Antigonus 
Gonatas vor allen Philo ophen gefaßt. Il. 
210. entwirft eine unausführbare Regierungs— 
form. 11 298. fcheint nur eine Tugend anzus 
nehmen IV. 196 fein Urtbeil von den mufifas 
liſchen Inſtrumenten. IV.20:. fanubenm Weine 
ſchweigen, Anekdoke davon. IV. 455. f. fein 
Rath wegen eines faljchen Zeugniſſes. IV. 579. 
wird getadilt, daß er in feinem Werfe über. 
den Staat, unzuͤchtig, Materira abgehandelt 
bat. v. 423. hat fih nir mit öffentlichen Aemz 

tern befaßt, Ville’ 2. auch das atheuiſche Buͤr⸗ 
| gerrecht 
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gerrecht nicht angenommen, warum? Vill. 5, 
lehrt, man dürfe den Göttern feine Tempel. 
erbauen. VL 6. miderfpricht ficb in Anſehung 
der Tugend. Vill. 8. ſchreibt genen Plato's Ne: 
publif. 9. ermuntert die Juͤnglinge, die Floͤ— 
tenfpieler gu "hören... Vill. 277... nimmt zwey 
Prinzipien und vier Elemente an. Vil. 16. feine 
Meinung vonder Farben,V!l. 35. feine Meinung 
von der Saumenfrtichtigfeit. IV. 286. VII. 117, 
Zepper, woher dieſer Wind ſeinen Namen hat. 
« 78. we 
Zeugang, deren bewundernemwürdige Einrichtung. 
IV, 421. verträgt Ach nicht mit der Gottheit. 
VI. 86. erfolgt durch Ungerechtigkeit, in wie 
fern? VI. 375. | 
Zeugungefraft, was fie nach den Stoifern ift. 
Vils 210. 
Zeus ,, wag die Dichter unter diefem Namen vers 
ftehen. ]. 70. Siehe. Jupiter. 
Zeuridamus, ein Spartaner, Anefdote von 
ibm 1. 351. . 
Zeurippus, ein. Lakedaͤmonier, nimmt an dem 
—Geſpräche über die Liebe Theil. VI. 215. 
"x Zeuris; mablt fehr langfam. 1. 306. 
iegen, find mit der fallenden Sucht behaftet, 
Urfache davon. Ul. 167. die in Kreta treiben 
die Pfeiledurch das Diftamfraut aus dem Leibe, 
VII. 414. 484. die in Lybien begrüßen den Aufs 
gang des Sirius. VII. 416. bleiben alle ſtehen, 
menn eine eine Brachdiſtel ins Maul faßt. 


V. 46. VI. 15, 326. | 
Zimmer, deren Veränderung im Sommer und 
Wiunter. VI. 335. \ on 
Zinn, das, macht daß Kupfer dichter und gläns 
sender. IV. 163. loͤtet zerſprungenes Erz zus 
faımmen., IV, 403. 
Zinnober wird zum Anftreihen der Bildſaͤulen 
gebraucht, verſchießt leicht, IIl. 139353. 
| 564 Zinſen 


456 R egift er. 


Zinfen find ſchon gu Homers Zeiten üblich gewes, 

fen. IV 70. die vom geborgten Gelde bringen 
Verderben und Unglüdf. VI. 539. 

Zipötus , König der Bithynier, beſiegt die Chals 

. £edonier. III, 209. | 

Zirfel, der, wie er beſtimmt wird. Vil, 527. feis . 
ner ift in diefer Welt ganz vollfomnıen. warum? 
VIl. 529. - 

Zither, die, ift vor Alters ber bey Tafel gebraucht 
worden, und läßt fich nicht davon trennen. VI, 
65. follte aber immer mit Gefang verbunden 
feyu. VI. 67. die Nomen dazu find zuerſt vom 
Terpander gemacht worben, IX. 7. ihre Namen. 
IX. 9. die afiatifche Form derfelben, wovon fie 

ihren Namen bat. IX. 13. ee 
Zitberfpiel, und Gefang dazu ift von Amphion, 
dem Sohn Yupiterd und ber Antivpe erfunden 
worden. IX. 4 f. — 

Zittern, das, vor Kälte, wie es entſteht. VIL-. 
209. 3124 | | 

Zoilus, Prieſter des Bakchus in Orchomenus, 
— eine der Minyerinnen, Folgen davon. 
Ill. 199. 

Zoilus, von. Amphipoliß, deſſen Reden ſtudirt 
Demoſthenes. Vl. 626. 

Zolleinnehmer , deren Betragen verurfacht Uns 

, willen. 1V. 517. „— 

Zonen der Erde werden von Pythagoras und 
Parmenides beſtimmt. VII 82. 

Zopyrion/ ein Grammatiker. VI. 170. 
oppprus, der Perſer, wird vom Darius ſehr 
geſchaͤtzt. II.I je? 

— von Byzantium, ein Geſchichtſchreiber. 

III. 250. | 
Zopyrus, ein Arzt, bat Epifurd Schriften flus 
dirt. VI. 423. — 

orn, bei, muß beſtraft werden. I. 28. wird von 
Plato Nerven ber Seele genannt, in wie en ? 


A 
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IV. 230, ift ſchlimmer als die andern Leidens 
fbaften. IV. 245. was er für Uebel und fhäds 
liche Wirfungen anrichtet. IV. 246, Vi 73. e8 
giebt mehrere Hülfsmittel gegen ihn. IV. 249. 
man muß ibn im Anfange nicht nähren. 250. 
fondern fih ruhig halten und die Ausbruͤche 
deffeiben vermeiden. 252. er fällt über alle 
zugleich her. 253. entſtellt die Menfchen mehr 
al® andere feidenfhaften. 255. bricht in fchätz- 
— tee und beleidigende Reden aud. 258, iſt mes 
“ber edel noch männlich. 239. findet fich am meis 
, flen bey Meibern, Kranken, Greifen und Uns 
gluͤcklichen. 260. Herakleides Ausſpruch danon. 
262. Zorn gegen die Bedienten erfordert befons 
ders viele Behutfamfeit. IV. 270. Urfache des 
Zorns ift die Meinung, daf man verachtet werde. 
IV. 275. Einfachheit und Mäßigkeit der Pes 
bensart iſt das befte Mittel gegen den Zorn. 
278. bet Berluft prächtiger Geräthe reizt zum 
Zorn 280. er ift unter allen Umftänden nachs 
theilig. 283 ift ein Gemengfel aller Reidenfchafs 
ten. 236. verfchiedene Betrachtungen , die den’ 
Zorn mäßigen. und unterdrücken fönnen. IV. ! 
. 289. ff. die Nachahmungen des Zorns fieht man 
mit Bergnügen, warum? V. 509. f. | 
Zornmuͤthigkeit, mie fie entfieht und maß fie 
| iſt. IV. 247» \ | = 
Zoroaſter, wann er gelebt hat? III. 434. nimmt 
zwey Grundweſen an, ein guteg und ein böfeg. 
III. 434. bat von bloßer Milch gelebt, V. 454. 
nennt die Weltfeele Gott und Geift, Oromaf: 
des und Arimaniug. VII 263, 


 Zoroteron, (Llugeregov) maß Homer unter diefem 
Worte verſteht. V. 527. f. 


Zuterbecer / ihre Kuͤnſteleyen werden getadelt. | 
. 13. 


3 ufall, 


Do urn de — Di. 


e 
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Sure, was Ariftoteled darunter verfiauden hat. 
l 


l. 44. 
Zufitliige, daß, ift vom dreyerley Art. V. vor. 
geht vor dem, waß in unferer Grmalt ift, vors 


aus. 103. | 
' Zubörer, deren Pflichten. J. 147. 
Zukoſt, welches die befte iſt. V. 488. | 
Zunge , muß im Zaum gaebalten werden. 1. 29. 
. ift daß befte und ſchlechteſte Stüd Fleiſch 1. 124. 
IV. 46. worum fie durch die Zähne einge— 
fchloffen ift IV. 453. 
Zutrinfen, war ſchon bey den Alten gewöhnlich. 


u, 213: 
Zwep, die Babl, wie fie ben den Pothogoreern 
heit. 111. 474. wie fie entftehe. !!1.503. IV. 469. 
heit die Ynenbdlichkeit, warum ? IV. 145. Mei⸗ 
rung des Pythogoras davon. VII, 10. iſt die 
Wiſſenſchaft. Vil. ım. | 
Zweykaͤmpfe auf den Tod, find vor Zeiten bey 
Piſa gehalten worden. V. 519. . 
Zwiebel, die, wird von den ägpptifchen Prieftern 
verabſcheut, warum? Ul. 382. macht Luft zum 
Trunfe, ſchickt fib aber nur für Matrofen, 
- nicht für Könige, wegen des widrigen Geruchs. 
V. 490. VI. 34. 
Zwillinge, mie fie entftehen. VII. 121. 
Zwoͤlfeck, das, legen die Pythagoreer dem us 
piter bey. Ill. 412. 
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Unyeige 
-. Die Sammlung der neueften Ueberfegungen 
der griechiſchen profaifhen Schriftfteller bes 
ſteht jest in folgenden Theilen : 2 
I) Diodors von Gicil. Bibliothek der Sefchichte, 
überfegt von Stroth und Kaltwaffer, 6 Bände, 
8. 5 Rthlr. 10 gr. = 
2) Renophons Feldzug des jüngern Kyrus, überf. 
von Prof. Grillo, 8.1597. | 
— — griech. Gefchichte, uberfegt von Rekt. Bors 
hek, 8. 20 gr. r 
— — Defonomifuß, Apologie des Sokratest, 
Sympofium und Dierpo, überf. von Di. Mofche, 
8v. - 20 gr. — 
3) Ptutarch moral. Abhandlungen, uͤberſ. von 
Prof. Kaltwaſſer, 9 Baͤnde, 80. 9 Rthlr. 2 gr. 
4) Herodots Geſchichte, uͤberſetzt von M. Degen; 
6 Bände, 80 4 Rthlr. 22 gr. =: 
5: Dio Caſſius römifhe Befchichte, überfeßt von 
Conr. Wagner, 5 Bände, 80 4 Rthlr. 14gr. 
6) Derodian, uberfegt von Eunradi. 80. r5 gr, 
7) Arrians Feldzüge Alexanders, überf. von A. 
C. Borhek, 1 u. 2ter Band, 80. ı Rthir, ızgr. 
8) Appian von Alexandrien, überf. von F. W J. 
Dillenius, tu.2ter Band, 80. ı Rthlr. 12 gr. 
9) Polyaͤns Kriegsliſten, uͤberſetzt von Profeffor 
Seybold, 2 Bände, 89. 1Rthlr. 


Die Sammlung der neueften Ueberſetzungen 
der roͤmiſchen Profaifer ꝛc. beſteht bie jetzt 
in folgenden Theilen: | — 

ı) Juſtins Weltgeſchichte, uͤberſetzt von Prof, 

Oſtertag, 2 Bände, 80. ı Rthlr. 4 gr. 

2) Plinius Naturgefhichte, überfegt voͤn Paſt. 

- Große, 12 Bände, 30. 6 Rthlr. 

3) Lornel Nepos Biographien , überf. von Drof 
- Bergfiräßer, 80. 1Rthir. ü 

4) Eiceros vermifchte Briefe, überf. von Rektor 
Borbef, 5 Bände, 80. 3 Nebir. 6 gr. 








J 


5) Salluſts Katilifd und Jugurtha, uͤberſetzt 
von J. K. Höf, 2te Aufl. 80. 16 ur. 

6) Curtius, uͤberſetzt von Profeſſor Oſtertag, 
2 Baͤnde, ete Aufl. 80. 1Rthlr. 14 gr. 

7) Aulius Cäfar, überfett von Pröfeffor Haug, 
3 Bände, 80. ı Atbir. 12. pr. 

3) Suetonjus, überfegt don Profeffor Oftertag, 
3 Bände, 8b. ı Rthlr. ı2 gr. 


9) Plintus Briefe nebft deffen Leben, uͤberſetzt 


von E. A Schmidt, 2 Bande, 8. 1Rthlr. Sarı 
10) Florus, überfegt von DB. Lv. 14 ar.‘ 
11) Die ſechs Eleinen Gefchichtichreiber der His 
ftoria augufta, überfegt von Prof. Oſtertag, 
2 Bände, 8v. 2 Rthlr. ı2 gr. 


72) Tit. Pivins röm. Geſchichte, überf. von Prof. 


Oſtertag, 10 Bände, 80. 11 Rthlr. 8 gr. . 
13) Eutropiuß,, uͤberſ. don Prof. Haus, 8. 10gr. 
214) Ammian Marcrllin, überfigt von Conrittor, 
Wagner, F Bände 80. 2 Rthlr. 14. gt, | 
Anmerk. Die vorgefeßte Zehl zeigt an, den wieviele 
ften Theil der beiftebende Autot in der Sammlung auf« 
mat. Es ift zwar befannt , daß Weberfchungen ın 
Schulen ſehr zum Misbraub dienen, aber döc gemeis 
niglich Denen, Die obrebin als Ir fleifige fd ausge» 
zeichnet haben. Der Fleißige, dem es Ernft ift, fi in 
» Der Sorachwiſſenſchaft zu üben, mwird den entfdiedens 


- ften Nugen bey Beraleibung feiner Arbeit mit der ges 


druckten erfabren , und folalich in diefer Ruͤckſicht auch 
Schülern empfehlungswerth, obwohl diefe Ueberieguns 
gen zunäaͤchſt Für Diejenigen beftimme find, Die die 
Sptache des Autors nicht verſtehen, und deren Beſtim— 
mung nit war, todte Pnrachen zu erlernen, die aber 
doch in ihren dermalinen Berbäleniffen aus den Quellen 
‚ der Weisheit ſelbſt fhönfen moin. 

Der Krieg bat auf dieß Unternehmen, die Griechen 
und Römer zu verdeutſchen, einen fehr nachtheiligen Eins 
fluß aebabt; obne ibn müde dirfe Sommlung viel weiter 
fortgeruͤckt ſeyn. Nah dem nun hoöffentlich bald zu Ende 
nebenden Kriege werden die Wiſſenſcaften geu anfangen 
zu dlühen, Luft und Eifer zu denenſelben wieder wachſen, 
und die ſo fehr geſunkene arändlıche Belebrfamfeit, melde. 
blos aus den Schaͤhen Des Altertbume entiprinat, wieder 


- in Aufnahme kommen, und fontit wird dieß Unternebmen 


alddann au mir verdoppelten Kräften fortgefent werben. 
Frankfurter Oſtermeſſe 1900. 
Hermannſche Buchhandlung. 
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